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Th« «um ot $6,000 w«» bequeathed to tbe College by Mary 
Osgood, of Medford, io i86o; lo i88j the fand became 
araJlable ** to purcha«« «och books aa «hall be 
mo«t nceded for the College Library, so 
a« best to procnote the objects 
of the College." 
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ERICH BBANDENBÜRG 


ZWEITES BAND 


Ft» EBSTE HALPTB (1644 ÜND 1645) 
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LEIPZIG 

DRÜCK UND VEBLAO VON B. 0. TEUBNER 
1903 


NOTIZ.^ 


Der zweite Bend soll die Jehre 1544 — 1546 umfassen. Da er — 
wegen der groben Anzahl der ans dem Jahre 1546 mitznteilenden Akten- 
stücke — erheblich stärker als der erste werden wird, haben die Yerlags- 
bnchhandlnng nnd der Heransgeber mit Genehmignng der Sächsischen 
Kommission für Geschichte beschlossen, ihn in zwei Halbbänden aaszu- 
geben. Mit dem Drucke des zweiten Halbbandes, der das Jahr 1546 
umfassen soll, wird alsbald begonnen werden. Inhaltsverzeiohnis, Ver- 
zeichnis der in den Anmerkungen benutzten angedruckten Aktenstücke 
und Register für den ganzen Band werden mit dem zweiten Halbbande 
zur Ausgabe gelangen. 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


oritz von Sachsen. Von K Brandenburg. Erster 
Band: Bis zur Wittenberger Kapitulation (1547). 

Mil THelbUd. [VÜI b. 35$ S.] gr. 8. goh. «. JL 1».—, geb. JL 14.— «s«» 

olitische Korrespondenz des Herzogs und Kur- 
fürsten Moritz von Sachsen. Herausgegeben von 
Prof. Dr. Erich Brandenburg. 

OBtchtehicu) Srtter BAiut: Bi« tum Bade de« Tabr«« loj. (XXIV «u 761 S.] gr. S. gab. 
B. JL S4.— « gab. JL a6.^ — Zwdtor Baad. Ente BUm: 1544 and 1345. (468 S.] gr. 8. 

Da MorHa ia dar daotacbaii vad «IcbtiKbaB Gaacbicbla »aiaar Zeit ataa tahr b^ 
daetaada R^le geepieh hat, da er aach ala Pan8aUchkaH daa lataraeea aafi lebbaftaala 
anrackt, da endacb »eia Chaiaktar oad eaiaa afaueiaea MaCtregela ia dar bitbarigea 
ratar ia aBfiMrordeaüicb verachiedeear Weiaa baartailt «ordaa aind» war «• ia der Tbat 
aia driagaadae BadOrfai«. eeiae Gaeehkbta aea tu aatersocbea uad dartttsleUaa. 

Dt« AkteapabllBatloa bietet daa IdateriaL anf daa dia KaoatnU aeiaee Vnrkaaa 
Idfit. Frdlkh «ar bei dar VarfiffeotUchiiag, da die Maate aebr grota tat» Beacbr&akaag 
gabotea. Dia vorliageada PabUkadoBt die im jnHiao vier Blade am&aaaa aoik baacblftigt 
“ * I PoUtia dea Korfiintaa ** * 



•icb aeaacUieblicb mH dar aoawlrtig 


an Morits ead anamk aaf diaa 



. ... Krtigea robUl 

faaaren Vcrfailt o ia a e aar ao weit Rockddtt, ala dlaa tarn Vcratiodoia dar tafaerea ar* 
tordarlicb adtiea. 

Dia DarateHttag sackt aiamal den Ckarakter aad dia eiaaatoaa Haadluagea daa 
Baraoga veratladHch sa machea oad die Badeotaag aafaiea Waritaa flir Sacbaea aad 
Deutachlaad aa bcatiiaman aad kommt aaf diaaa Warna aa aaoaa akkeraa Ergebotaaaa. 

es kursächsischen Rathes Hans von der Planitz 
Berichte aus dem Reichsregiment in Nürnberg 
1521— 1523. Gesammelt von Emst Wülcker, nebst 
ergänzenden Actenstücken bearbeitet von Hans Virck. 

(VarMTeatlickaag der KOolgt SScba. Komaiiaaiofl ftr Geacbicbieu) (CUI a. 688 S .3 gt» 8. 
geh. B. Jt «6.~ 

Die Bericht« gebkraa an daa wkhttgataa Qaellea jene« Zettnmma« die allen aeoaraa 
DanteÜBagea voa Kanka bk aaf Baomgaitaa aa Gntade Uegea. Sia gewlbraa daa b aat ea 
Eiablkk ia dia daamliga poUtiacbc, kirchlkba aad aosiala daa Rkcbaa aad ia dia 
gipfaea ScbvriarigkeitaB, die aa Ibarwiadaa waraa, am dar voa Laüiar aal&cbtea Bawagaag 
aom ^eg« aa verbaUaa. NamaatUch aber kBiaa tk ona aach fibar daa Verblltak daa 
KaHBrataa Frfodrkb daa Wabaa aa der rdigidaea Bewagnag aad aa Latber aaL daa Mahar 
kaiaaawega gea B g aa d bakaaat war. Dabei eiad eia voa emer nnprlhigfirhaa Friadm oad 
diamatknaa Labaadigkait, die k dar damaligaa Proea ihraagkicbaa rackL 
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Königlicli Sächsische Kommission für Geschichte. 


Ehrenförderer: 

Seine Majestftt der KÖNIG von Sachsen. 


Mitglieder des Hohen Hauses Wettin, 
denen die Veröffentlichungen der Eonmiission ständig zngehen: 

Seine Königliche Hoheit der Qhossherzoo von Sachsen-Weimar. 
Seine Königliche Hoheit der Kronprinz Friedrich August, 
Herzog zu Sachsen. 

Ihre Königliche Hoheit Prinzessin Mathilde, Herzogin zu Sachsen. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Johann Georg, Herzog zu Sachsen. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Max, Herzog zu Sachsen. 

Seine Hoheit der Herzog von Sachsen-Meiningen. 

Seine Hoheit der Herzog von Sachsen-Altenburg. 

Seine Königliche Hoheit der Herzog von Sachsen-Coburg-Gotha. 
Seine Hoheit Prinz Ernst von Sachsen-Meiningen. 

Seine Hoheit Prinz Friedrich von Sachsen-Meiningen. 

Seine Hoheit Prinz Moritz von Sachsen-Altenburg. 


a 


♦ 
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Personenbestand der Kommission: 

Seine Excellenz der Minister des Kultus und öffentlichen Unterrichts 
Dr. von Seydetriiz, Vorsitzender. 

Geheimer Eat Dr. Hassel, Direktor des Kgl. Sachs. Hauptstaatsarchivs in 
Dresden, stellvertretender Vorsitzender. 

Professor Dr. Lamprecht in Leipzig, geschäftsführendes Mitglied. 

Professor Dr. Sediger in Leipzig-Gohlis, stellvertretendes geschäftsführendes 
Mitglied. 

Professor Dr. Brandenburg Ln Leipzig. 

Geheimer Kirchenrat Professor D. Brieger in Leipzig. 

Professor Dr. Buckholz in Leipzig. 

Geheimer Hofrat Professor Dr. Bücher in Leipzig. 

Oberregierungsrat Dr. Ermisch in Dresden. 

Oberstleutnant Exner, Vorstand des Kgl. Kriegsarchivs in Dresden. 
Geheimer Rat Professor Dr. FriecRierg in Leipzig. 

Professor Dr. von Gebhardt, Direktor der Universitäts- Bibliothek in 
Leipzig. 

Professor Dr. Gess in Dresden. 

Geheimer Kirchenrat Professor D. Hauch in Leipzig-Gohlis. 

Rektor Professor Dr. Kümmel in Leipzig. 

Oberregieningsrat Dr. Posse in Dresden. 

Geheimer Hofrat Professor Dr. Bafzel in Leipzig. 

Profes.sor Dr. Sehmarsoto in Leipzig. 

Geheimer Hofrat Professor Dr. Schnorr v. Carolsfdd, Direktor der Kgl. 

öffentlichen Bibliothek in Dresden. 

Geheimer Hofrat Professor Dr. Sievers in Leipzig-Gohlis. 

Geheimer Hofrat Professor Dr. Woerniann, Direktor der Kgl. Gemäldegalerie 
in Dresden. 

Subskribenten: 

Kgl. Amtshauptmannschaft Annaberg. 

Kgl. Amtshauptmannschaft Auerbach. 

Kgl. Amtshauptmannschaft Chemnitz. 

Kgl. Amtshauptmannschaft Dresden-Altstadt. 

Kgl. Amtshauptmannschaft Flöha. 

Kgl. Amtshauptmannschaft Glauchau. 

Kgl. Amtshauptmannschaft Grimma. 

Kgl. Amtshauptmannschaft Leipzig. 

Kgl. Amtshau ptmannschaft Marienberg. 

Kgl. Amtshauptmannschaft Meißen. 
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KgL AmtsHauptmaiinscbaft Ölsnitz. 

Egl. Amtshanptmannschaft Oscbatz. 

Kgl. Amtshauptmannschaft Plauen i. V. 

Egl. Amtshauptmannschaft Zittau. 

EgL Amtshauptmannschaft Zwickau. 

Amtsrichter Dr. jur. Apd, Leipzig. * 

Annenrealgymnasiuni , Dresden. 

Apostolisches Vikariat im Eönigreiche Sachsen, Dresden. 

Generaldirektor Dr. Aufschläger, Hamburg. 

Buchhändler Fritz Baedeher, Leipzig. 

EgL Bergakademie, Freiberg i. S. 

Geh. Finanzrat a. D. Oberbürgermeister Beutler, Dresden. 

Herzogliche Bibliothek, Gotha, Schloß Friedenstein. 

Kgl. Panlinische Bibliothek, Münster i. W. 

GroBherzogliche öffentliche Bibliothek, Oldenburg. 

KgL öffentliche Bibliothek, Stuttgart. 
roN PoniV/i'uusche Bibliothek, Halle a S. 

Verlagsbuchhändler Bichard Brandstetter, Leipzig. 

Verlagshandlung Breitkopf <t' Härtel, Leipzig. 

Verlagsbuchhändler Albert Brockhaus, Leipzig. 

GeneraUentnant r. Broizem, Dresden. 

Professor Dr. Buschkid, Chemnitz. 

Majoratsherr Karl r. Carlotcitz, Kammerherr, Schloß Kukukstein bei 
Liebstadt. 

Major z. D. Kammerherr r. Carlomtz-Maxcn, Dresden. 

Emil Claviez, Leipzig. 

Amtsrichter Dr. Coccius, Dresden. 

Verlagsbnchhändler Wilhelm Crayen, Leipzig. 

Rittmeister z. D. Crusius, Schloß Hirschstein a. Elbe. 

Geh. Medizinalrat üniversitätsprofessor Dr. Curschmann, Leipzig. 
Dreikönigsschule, Realgj'mnasium, Dresden. 

TJniversitätsbnchhändler V. Edelmann, Leipzig. 

Ephoriebibliothek, Dippoldiswalde. 

Ephoriebibliothek, StoUberg. 

Amtshauptmann H. von Erdmannsdorff, Kamenz. 

Fabrikant Eugen Esche, Chemnitz. 

Bibliothek des Evangelisch-Lutherischen Landeskonsistoriums, Dresden. 
Kgl. Kammerherr von Frege-Weltzien, Abtnaundorf bei Leipzig. 
Senatspräsident beim ReichsgeHcht Dr. Georg Freiesld>en, Leipzig. 

Geh. Ho&at Universitätsprofessor Dr. Fricker, Leipzig. 


Digitized by Google 



VI 


Generalmajor z. D. Freiherr v. Friesen, Dresden. 

Generalmajor z. D. Freiherr v. Friesen- Miltitz, Dresden. 

» Bibliothek der Gehestiftnng, Dresden. 

Bibliothek des Kgl. Sachs. Generaistabes, Dresden. 

Gewerbekammer Leipzig. 

Kaufmann Franz Gontard, Leipzig. 

AUnn Gottschalk, i. Firma Mey & Edlich, Leipzig. 

Kgl. Gymnasium, Bautzen. 

Kgl. Gymnasinm, Chemnitz. 

Kgl. Gymnasium, Dresden-Neustadt. 

Kgl. Gymnasium Albertinum, Freiberg. 

König Alberts-G3nnnasium, Leipzig. 

Kgl. Gymnasium, Plauen i. V. 

Kgl. Gymnasium, Schneeberg. 

Kgl. Kommerzienrat Th. Uabenicht, i. Firma Heine & Co., Leipzig. 
Handelskammer Leipzig. 

Handels- und Gewerbekammer Chemnitz. 

Handels- und Gewerbekammer Plauen i. V. 

Handels- und Gewerbekammer Zittau. 

Baumeister Hartwig, Dresden. 

Kommerzienrat Karl Hauhold, Chemnitz. 

Dr. H. F. Hdmolt, Redakteur am Bibliographischen Institut, Leipzig. 
Kaufmann Georg Hempd, Ohorn bei Pulsnitz. 

Fabrikant und Kaufmann Gustav Herrmann, Leipzig. 

Buchhändler K. Hiersemann, Leipzig. 

Dr. Richard Hirsch, Leipzig. 

D. Wilhdni Hölscher, Pfarrer zu St. Nikolai, Leipzig. 

Kgl. Hof- und Staatsbibliothek, München. 

Grofiherzogliche Hofbibliothek, Darmstadt. 

GroBherzogliche Hofbibliothek, Oldenburg. 

Universitätsprofessor Dr. W. H. Hoicard, Leipzig. 

Leipziger Immobiliengesellschaft, Leipzig. 

Kgl. Kadettenkorps, Dresden. 

Rittergutsbesitzer Faid Kees, Zöbigker. 

General der KaraUerie z. D. v. Kirchbach, Dresden. 

Kirchenvorstand zu Bockwa. 

Dr. Karl Koetschau, Direktor des Historischen Museums und der Gewehr- 
galerie, Dresden. 

Professor Dr. Horst KoM, Leipzig. 

Kgl. Kreishanptmannschaft Bautzen. 
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Kgl. Ereishauptmannschaft Leipzig. 

Kreuzschule, Gymnasium, Dresden. 

Herzogliche Landesbibliothek, AJtenburg. 

Landes- und Fürstenschule Grimma. 

Landes- und Fürstenschnle Meißen. 

Landwirtschaftliches Institut der Universität Leipzig. 

Kgl. Lehrerseminar, Annaberg. 

Kgl. Lehrerseminar, Borna. 

Kgl. Lehrerseminar, Grimma. 

KgL Lehrerseminar, LSbau. 

KgL Lehrerseminar, Nossen. 

Kgl. Lehrerseminar, Pirna. 

Kgl. Lehrerseminar, Plauen i. V. 

Hofrat und Rechtsanwalt W. Lesky, Mainz. 

Bankdirektor Richard Lindner, Leipzig. 

Roter Löwe, Verein für Geschichte und geschichtliche Hilfswissenschaften, 
Leipzig. 

Dr. jur. Hans Lüder, Dresden. « 

Oberstleutnant z. D. Richard Freiherr v. Mansberg, Dresden. 
Marienkirchengemeinde, Zwickau. 

Stadtrat Meister, Chemnitz. 

Konsnl Mem, Dresden. 

Bankier Oskar Meyer, Leipzig. 

Geometer Richard Müller, Dresden. 

Nikolai-Gymnasium, Leipzig. 

Bezirksassessor t’. NosiUz -Walltriis, Kamenz. 

Regierungsrat v. Nostitz - WallwiU , Dresden. 

Pfarramt Oderan. 

Obeijustizrat Oehnie, Rechtsanwalt, Leipzig. 

Geh. Kommerzienrat Leopold Offermann, Leipzig. 

Geh. Hofrat üniversitätsprofessor Dr. W. Ostivald, Leipzig. 

Paolusmuseum, Worms. 

KgL Sachs. Kommerzienrat Henri Palmic, Dresden. 

Tuttkammer <t MüMbrecht, Buchhandlung, Berlin. 

General der Infanterie z. D. von Raab, Dresden. 

Ratsschulbibliothek, Zwickau. 

KgL Realgymnasium, Annaberg. 

KgL Realgymnasium, Döbeln. 

Realgymnasium, Leipzig. 

Städtische Realschule, Chemnitz. 
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Realschule, Plauen. 

Egl. Hofkunsthändler Emä Richter, Dresden. 

Oberförster Rudolf Reichenbach, Forsthaus Kriegwald. 

Die Ritterschaft der Sächsischen Oberlansitz, Bautzen. 

Kaufmann Bernhard Rudolph, Leipzig-Plagwitz. 

Staatsminister Dr. Rüger, Dresden. 

Kommerzienrat Otto Rüger, Dresden. 

Rittergutsbesitzer D. 0. B. Sachsse, Merschwitz b. QroBenhain. 

Kgl. Kammerherr Leo Sahrer v. Sohr, Dahlen. 

Geh. Justizrat Dr. SchiU, Leipzig. 

SchloBbauverein Mylau. 

Geh. Regierungsrat Georg SchmalU, Dresden. 

Stadtrat Hermann Schmidt, Bankier, Leipzig. 

Oberst z. D. Moritz Schneider, Dresden-Neustadt. 

Geh. Hofrat Dr. Schober, Generalkonsul a. D., Leipzig. 

Oberstleutnant z. D. Georg v. Schönberg, Bomitz b. Osclmtz. 
Autographenhändler Hermann Schulz, Leipzig. 

Historisches Semina^ a. d. Unirersität Leipzig. 

Buchhändler Dr. Max Spirgatis, Leipzig. 

Stadtbibliothek, Breslau. 

Stadtbibliothek, Dresden. 

Stadtbibliothek, Hamburg. 

Stadtbibliothek, Zittau. 

Stadtrat zu Bautzen. 

Stadtrat zu Chemnitz. 

Stadtrat zu Freiberg. 

Stadtrat zu Glauchau. 

Stadtrat zu Leipzig. 

Stadtrat zu MeiBen. 

Stadtrat zu Plauen i. Y. 

Stadtrat zu Rochlitz. 

Stadtrat zu Wurzen. 

Die Ständeversammlung des Königreichs Sachsen. 

Fabrikant William Stärker, Chemnitz. 

Statistisches Bureau des Kgl. Ministeriums des Innern, Dresden. 
Professor Dr, Georg Steffen, Leipzig, 
iSfrau/Ssche Buchhandlung, Bonn. 

Konsistorial- und Landgerichtsrat Franz Suchanek, Dresden. 

Kgl. Superintendentur, Dresden II. 

Dr. Freiherr v. Tauchnitz, Vorlagsbuchhändler und Rittergutsbesitzer. 
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Technische Hochschule, Dresden. 

Direktion der Technischen Staatslehranstalten, Chemnitz. 

B. G. Teitlmer, Verlagsbuchhandlung, Leipzig. 

Geh. Kommerzienrat Alfred Thieme, Generalkonsul, Leipzig. 

Dt. Ulrich Thieme, Leipzig. 

Thomasschnle, Gymnasinm, Leipzig. 

Rittergutsbesitzer H. v. Trebra, Neustädtel b. Schneeberg. 

Geh. Medizinalrat und Universitätsprofessor Dr. Trendderdmrg, Leipzig. 
Oberbürgermeister Justizrat Dr. Tröndlin, Leipzig. 

Universitätsbibliothek Basel. 

Universitätsbibliothek Freiburg i. Br. 

Universitätsbibliothek Heidelberg. 

Universitätsbibliothek Jena. 

Universitätsbibliothek Innsbruck. 

Universitätsbibliothek Leipzig. 

Universitätsbibliothek Marburg i. H. 

Universitätsbibliothek Tübingen. 

Universitätsbibliothek Wien. 

Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen, Prag. 

Hauptmann a. D. Otto Graf c. Vitzthum, Dresden. 

V olksbibliotheksverein Oschatz. 

Geh. Ökonomierat Albert Vollsack, GroBzschocher b. Leipzig. 

Dr. Wach, Geh. Rat und Universitätsprofessor, Leipzig. 

U. Wagner &' E. Bebes, Geographische Anstalt, Leipzig. 

Wettiner Gymnasium, Dresden. 

Universitätsprofessor Dr. Wretschko, Innsbruck. 

Professor Dr. Bobert Wuttke, Dresden-Blasewitz. 

Buchhandlung von v. Zahn £ Jaensch, Dresden. 

Major Zincke, Wurzen. 

Geh. Kommerzienrat G. Zweiniger, Präsident der Handelskammer, Leipzig. 


Digitized by Google 



SCHRIFTEN 

DER KÖNIGE. SÄCHSISCHEN KOMMISSION FÜR GESCHICHTE. 


I. Anton Graff. Bildniase von Zeitgenossen des Meisters in Nach- 
bildungen der Originale. Ausgewählt und erläutert von J ulius Vogel. 
Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1898. Ladenpreis gebunden 25 Mk. 

IL Historisch-Statistische Grundkarte fUr Deutschland (König- 
reich Sachsen). Doppelsektionen Nr. 415/441 (Borna -Altenburg), 
416/442 (Döbeln-Chemnitz), 417/44.8 (Dresden-Dippoldiswalde), 418/444 
(Bischofswerda-Königstein), 419/445 (Bautzen-Zittau), 420/446 (Görlitz- 
Hirschfelde), 467/492 (Greiz-Hof), 46i^/495 (Zwickau-Johanngeorgen- 
stadt), 469/494 (Annaberg -Wiesenthal), 470 (Sayda"', 471 (Fürstenau), 
514(Wunsiedel),515(Mammersreuth). Reinhold Lorenz, Dresden. Preis 
30 Pf für je 1 Blatt. — Dazu: Erläuterungen zur historisch- 
statistischen Grundkarte für Deutschland im MaBstabe von 
1 : 100000 (Königreich Sachsen), bearbeitet von Hubert Ermisch. 
Leipzig, Verlag von B. G. Teubner. 1899. Pr. 30 Pf — Die einzelnen 
Blätter der Grundkarte, sowie die Broschüre sind nur bei der Landes- 
stelle für Grundkarten, Dresden, Königl. Sächs. Hauptstaatsarchir, oder 
bei der Geschäftsstelle der Kommission in Leipzig, Historisches Se- 
minar, Bomerianum I. zu beziehen; Ton hier können auch Exemplare 
der Ton der Historischen Kommission für die Provinz Sachsen und 
Anhalt heransgegebenen Doppelsektionen mit königlich sächsischen 
Gebietsanteilen: 364/389 (Zörbig-HaUe), 36.5/390 (Düben -Leipzig) 
und 366/391 (Torgau -Oschatz) zu gleichem Preise bezogen werden. 

UI. Des Knrsächsischen Rates Hans von der Planitz Berichte 
ans dem Reichsregiment in Nürnberg 1521 — 1523. Gesammelt 
von Ernst Wülcker. Nebst ergänzenden Aktenstücken bearbeitet 
von Hans Virck. Leipzig, Verlag von B. G. Teubner, 1899. Laden- 
preis geheftet 26 Mk. 
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rV. Politische Eorrespondenz des Herzogs und EnrfOreten 
Moritz von Sachsen. Hersusgegeben von Erich Brandenburg. 
I. Band (bis zum Ende des Jahres 1543). Leipzig, Verlag von 
B. 6. Teuhner, 1900. Ladenpreis geheftet 24 Mk. 

y. Tafelbilder Lukas Cranachs d. Ä. und seiner Werkstatt 
Heransgegeben von Eduard Flechsig. Leipzig, Verlag von 
£. A. Seemann. 1900. Ladenpreis in Mappe 70 Mk. 

VL Die Dresdner Bilderhandschrift des Sachsenspiegels. Auf 
Veranlassung und mit Unterstützung der Egl. Sachs. Eommission 
für Geschichte sowie mit Unterstützung der Savigny-Stiftung heraus- 
gegeben von Earl von Amira. Erster Band. Leipzig, Verlag von 
Earl W. Hiersemann. 1901 imd 1902. Ladenpreis in Mappen 
180 Mk. 

VU. Luthers Tischreden in der Mathesischen Sammlung. Aus 
einer Handschrift der Leipziger Stadtbibliothek herausgegeben von 
Ernst Eroker, Bibliothekar an der Leipziger Stadtbibliothek. 
Leipzig, Verlag von B. G. Teuhner. 1903. Ladenpreis geheftet 
12 Mk. 

Vni. Das Lehnbuch Friedrichs des Strengen, Markgrafen von 
Meißen und Landgrafen von Thüringen, 1349/1350. Heransgegeben 
von Woldemar Lippert und Hans Beschorner. Leipzig, Verlag 
von B. G. Teubner. 1903. Ladenpreis geheftet 28 Mk. 

IX. Politische Eorrespondenz des Herzogs und Eurfürsten 
Moritz von Sachsen. Herausgegeben von Erich Brandenburg. 
H. Band (bis zum Ende des Jahres 1546). Leipzig, Verlag von 
B. G. Teubner, 1904. Ladenpreis geheftet 20 Mk. 
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Indem ich den eweiien Band der Politischen Korrespondenz des Kur- 
fürsten Moritz der Öffentlichkeit übergebe, mufs ich zunächst mein Be- 
dauern aussprechen, dafs ich die Materialsammlung noch nicht bis zu 
dem Zeitpunkte habe führen können, bis zu welchem der erste Band 
meiner Biographie reicht. Ein Blick auf den Umfang des vorliegenden 
Bandes wird dem Leser den Grund aufs Deutlichste zeigen: es war durch- 
aus unmöglich, die äufserst reichhaltige Korrespondenz der fünf Monate 
vom Anfang des Jahres 1547 bis zur Wittenberger Kapitulation noch darin 
unterzubringen. Um wenigstens bis zum Ende des Jahres 1546 zu ge- 
langen, habe ich schon mancherlei fortlassen müssen, was ich gerne auf- 
genommen hätte. So habe ich davon abgesehen, die Aktenstücke aus dem 
Herbste 1546, die des Herzogs Stellung während des Schmalkaldischen Krieges 
beleuchten, mit ausführlichen Anmerkungen zu begleiten, die über die ver- 
schiedene Auffassung dieser Dokumente in der netteren historischen Literatur 
Auskunft gehen und meine Deutung ihres Inhaltes rechtfertigen sollten. Ferner 
habe ich die Verhandlungen zwischen dem Kurfürsten Johann Friedrich und 
dem Erzbischöfe Johann Albrecht von Magdeburg aus dem Jahre 1546 über 
die Begründung eines dauernden emestinischen Einflusses in den Stiftern 
Magdeburg und Halbcrstadt, sowie den interessanten Briefwcchsd zwischen 
Johann Friedrich und Philipp von Hessen nach dem Abzüge der Schmal- 
kaldener von der Donau unberücksichtigt gelassen. Beide Gruppen von 
Aktenstücken wollte ich ursprünglich in den Anmerkungen attsführlicher zur 
Erläuterung der mitgcteilten Korrespondenzen heranziehen, wie ich es früher 
hei ähnlichen Dokumettten durchgeführt habe; da sie aber zum Verständnis 
nicht unentbehrlich sind und in den Rahmen dieser Veröffentlichung nicht 
notwendig fallen, so glaubte ich .sie bei dem starken AnschweRen des Bandes 
fortlassen zu müssen. 

Die Grundsätze für die Auswahl und Darbietung des Stoffes sind die 
gleichen geblieben wie im ersten Bande. Mit Genugthuung kann ich darauf 
hinweisen, dafs der erste Band von der Kritik sehr wohlwollend aufgenommen 
worden ist, und dafs insbesondere meine Grundsätze auch da fast durchweg 
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Billigung gefunden haben, uv sie von der bisherigen Praxis abteeichen, wie 
in der Anwendung der direkten Bede in gekürzten Aktenstücken. Hier und 
da ist der Wunsch nach gröfserer Komprimierung des Materials geäufsert 
worden; ich habe mir stets sorgfältig überlegt, ob ich äwas fortlassen oder 
kürzen könne; aber immer wieder habe ick mir sagen müssen, dafs lei solchen 
Stücken, deren Auslegung zweifelhaft ist, Mitteilung des vollen Wortlautes 
unerläfslich sei. Auch wenn dieselben Dinge mehrmals erörtert wurden, habe 
ich eine Kürzung nur dann vorgenommen, wenn die Anordnung und Be- 
leuchtung genau die gleiche war; oft jedoch war es notwendig, auch eine 
nur wenig abweichende Nüanzierung der Darstellung ganz aufzunehmen, weil 
die abweichende Ausdrucksiceise auf einen anderen Empfänger berechnet und 
daher für Rückschlüsse auf die Motive des Absenders bedeutsam war. Das 
Verhalten des Herzogs Moritz gerade im Herbst lö4ö (während des hraun- 
schweigischen Zuges und nach dessen Beendigung) und im Sommer und 
Herbst 1546 (von seiner Reise nach Regensburg bis zum Abschlüsse des 
prager Vertrages) ist so sehr Gegenstand des Streites, dafs bei jeder Kürzung 
doppelt erwogen werden mufste, ob sie für die Beiaicilung dieser P'ragen 
ganz ohne Bedeutung sei. 

Von einzelnen Ausstellungen oder Bemerkungen, die in Besprechungen 
des ersten Bandes gemacht worden sind, möchte ich nur einiges Im'ühren. 
Einen Ntäzen der Trennung von Textnoten und erklärenden Noten vermag 
ich für Publikationen von der Art der vorliegenden nicht einzusehen. Prä- 
sentationsvermerke sind überall aufgenommen, wo sie vorhanden waren. 
Sie sind in der Kanzlei des Landgrafen Philipp fast regelmäfsig angewandt 
worden, in der Kanzlei des Herzogs Moritz so gut wie gamicht; eine Unter- 
suchung der Kanzleigebräuche des 16. Jahrhunderts, die schon von Brandi 
angeregt worden ist, würde auch ich für sehr erwünscht halten. Von einer 
Aufnahme der eigentlichen Reichstagsakten in die Texte oder die Anmerkungen 
habe ich deshalb auch jetzt vollständig abgesehen, weil sie viel Raum be- 
ansprucht und für den Ziceck dieser Veröffentlichung nichts oder nur ganz 
Nebensächliches ergeben haben würde. Zu einer noch weitergehenden Moderni- 
sierung der Texte, die angeregt worden ist, habe ich keinen zwingenden Grund 
gesehen, und daher an dem früher beobachteten Verfahren festgehalten. H'a.s* 
die sprachlichen Erläuterungen angeht, so habe ich solche da gegeben, wo das 
Verständnis mir selber Schwierigkeiten gemacht hatte, und wo ich eine über- 
zeugende Lösung glaubte bieten zu können. Ich gestdie zu, dafs dies Ver- 
fuhren gegenüber einer so individuellen Ausdrucks weise, wie sie die Briefe 
der Herzogin von Rochlitz zeigen, nicht immer den Wütischen des Lesers 
genügen mag; aber man müfste diese Briefe in vollständiger Transskript ion 
geben, wenn man jedes Wort erläutern uvllte, an dem ein mit dem Sprach- 
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gtbraiiche der originellen Frau noch unbelannter heiter Anstoß nehmen 
konnte. H>«» ich selbst ihre Meinung nidU verstanden habe, so habe ich 
dies durch ein beigesdztes Fragezeichen zum Ausdruck gebracht. 

Nur in einem Funkte habe ich mein Verfahren etwas geändert: ich 
habe jetzt auch die früher bei r. Langenn gedruckten Stücke wieder ab- 
gedruckt, um diese alten, oft unkoirektm und unvollständigen Drucke über- 
flüssig zu machen, außer wenn es sich um ganz unirichtige Sachen handelte. 
Daß ich bei dat Drucken die Abweichungen der Konzepte stets berücksichtigt 
habe, soweit mir diese zugänglich und ihre, Differenzen vom endgültigen 
Text sachlich irgendwie bedeutsam waren, möchte ich dem Zweifel eines 
Kritikers gegenüber ausdrücklich betonen. 

Iwidcr kann ich es nicht umgehen, einem Rezensenten noch ein paar 
Worte persönlich zu erwidern. S. Ifsleib hat in der ersten lieilagc zu 
seiner Schrift „Philipp von Jlesseti, Heinrich von Braunschweig und Moritz 
rc/w Sachsen 1541 — 1547“ ( Wolfenbütt d 1U04, Sonder- Abdnwk aus dem 
Jahrluwh d. Geschiehtsvereins f. d. Uztm. Braunschweig, B. 2) meinen ver- 
schiedenen Arlwiten über Moritz von Sachsen einige kritische Worte ge- 
widmet, die ich deshalb nicht unlwachtet lassen kann, weil sie von einem 
Manne kommen, der einen großen Teil des von mir benutzten Materials in 
den Archiven ebenfalls durchgearheitet hat. Ich gehe hier auf seine Be- 
merkungen über meine Darstellung nicht ein; sie enthalten nur allgemeine, 
nicht näher begründete, und darum auch nicht widerlegbare Urteile. Uber 
meine J'ublikation, von der ich ihm die Aushängebogen über die Jahre 1544 
und 1.545 zur Benutzung lud seinen Archivstudien überlas.scn hatte, sagt er 
zwar, „daß die Vorzüge des stattlichen JlVrArs die darin befindlichen Mängel 
beträchtlich überragen“ ; dann aber fährt er fort: ,,Die meistcti Versehen und 
Ungenauigkeiten, auch verschiedene große Fehler des Werkes .sUwkcn in den 
gekürzten Briefen und den Anmerkungen.“ Fine derartige Äußerung eines 
Ken)wrs des Materials muß bei dm Benutzern Mißtrauen gegen alle Stücke 
meiner Publikation hervorrufen, die nicht im Wortlaute abgedruckt sind. 
Ich war durch diese Worte um so mehr überrascht, als Herr Professor 
Ifsleib mir nach der Durchsicht meiner Aushängebot/m, dir er bei seinen 
Archirstudien zur Hand hatte, brieflich seine Ausstellungen mitgeteilt hatte. 
Ich habe seine Briefe nach einmal durchgelesen, und finde darin nichts an- 
gemerkt, als hier und da aus einem Aktenbande oder aus der Literatur 
einmal eine falsch zitierte Seitenzahl, höchst selten ein falsch abgeschriebenss 
Datum, nirgends aber ein Bedenken gegen die. gekürzten Texte. Ich hatte 
nach seinen Briefen das angenehme Gefühl, daß ich doch ganz solide ge- 
arbeitet haben müsse, da sich bei einer solchen Nachprüfung nur ein paar 
so bedeutungslose Kleinigkeiten gefunden hatten. Daher war ich über jenen 
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Hatz reclU erstaunt, und würde Herrn Professor Ifsleib dankbar sein, trenn 
er mir und den Benutzern meiner Publikation einige Beispiele für unrichtig 
gekürzte Texte mitteilen wollte; es kann sieJt dabei selbstverständlich nicht 
darum handeln, dafs er manche Texte anders interpretiert wie ich; das ist 
eine andere Frage, die hier nicht weiter interessiert; ich mufs nach jener 
Aufsenmg vielmehr um den Nachweis sachlich unrichtiger Wieda-gabe bitten, 
die dem Leser ein falsches Bild von dem Inhalt eines Dokumentes zu gehen 
geeignet wäre. Geschieht dies nicht, so mufs ich annehmen, dafs jene Woiic 
nur der Verlegenheit darüber entsprungen sind, dafs sidi aus dem von mir 
veröffentlichten Material nicht das ergiebt, was Ifsleib gerne beweisen will. 
Ich möchte bis auf Weiteres glauben, dafs nicht ich an diesem Umstande 
schuld bin, sondern das Material selbst. Zu dieser Verteidigung fühlte ich 
mich gedrungen, um zu verhindern, dafs meine wirklich oft recht mültsdige 
Arbeit einem unverdienten Mifstrauen ausgesetzt werde. 

Zum Schlüsse kann ich mir nicht versagen, den Verwaltungen der Staats- 
archive zu Berlin, Dresden, Marburg, Weimar und Wien wiederum meinen 
aufrichtigeti Dank zu sagen für die freundliche Unterstützung meiner Arbeit. 
Leider ist im wiener Archive über die wichtigen Verhandlungen zwischen 
Moritz und König Ferdinand im Herbst lö46, die zum prager Vertrage 
führten, garnichts vorhanden, was die unvollständigen dresdener Alden er- 
gänzen könnte. Auch der Druckerei von B. G. Teubner habe ich wiederum 
zu danken für die sorgfältige und schnelle Drucklegung. 

Ijcipzig, Mai 1904. 

Frich Brandenburg. 
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Die Vermittelung des Herzogs Moritz zwischen den Schmalkaldenem 
und Herzog Heinrich von Braunschtceig, deren Scheitern im wcsent- 
lidien schon Ende 1543 entschieden war, fand in den ersten Tagen des 
i Jahres 1544 auch ihren formellen AbscMufs (Nr. 557, 560 und 571). Die 
Bemühungen des Herzogs um die Beherrschung des Bistums Merseburg 
wurden nach dem Tode des Bischofs Sigmund (4. Januar) mit neuem Eifer 
fortgeführt. Das Kapitel ward durch Zureden und Drohungen zur Ver- 
sdiiebung der Neuwahl bis nach dem bevorstehenden Beichstage bewogen, tro 
ader Herzog sich mit dem Kaiser über das Schicksal des Stiftes auseinander- 
zusetzen gedachte (Nr. 558, 561, 563 — 569, 572 — 574). Dies gelang freilich 
nicht in der von Moritz gewünschten Weise, da Karl V. auf der Integrität 
des Bistums bestand und von dem Herzoge in Speier mündlich die bestimmte 
ErUärung erlangte, dafs er die kaiserliche Willensmeinung beachten werde 
u (Er. 585). Moritz liefs alsdann durch das Kapitel, dessen Mitglieder mit Hilfe 
des magdeburgischen Kanzlers Dr. Türk (Nr. 566) teils eingeschüchtert, teils 
durch Aussicht auf Belohnung gewonnen tcurden, seinen Bruder August zum 
Bischöfe wählen (Nr. 593, 594, 601); dieser mufste bei seiner Wahl bestimmte 
Verpflichtungen, auch in religiöser Beziehung, eingehen, deren Erfüllung 
» Moritz garantierte (Nr. 602). Ich habe die hierauf bezüglichen Stücke auf- 
genommen, weil der Erwerb Merseburgs ein nicht unwesentlicher Gesichts- 
punkt der aWertinischen Politik schon seit längerer Zeit gewesen war, und 
wäl diese Angelegenheit auch Gegenstand von Verhandlungen mit dem Kaiser 
(Er. 585) und mit den Führern des schmalkaldischen Bundes getcesen ist 
^ (Er. 561, 573, 604 , 622). Fürst Georg von Anhalt tcurde bewogen, die 
Stdk eines geistlichen Koadjutors zu übernehmen; die erste Verhandlung mit 
ihm (Nr. 590) und den Meinungsaustausch des Herzogs mit seinen Bäten 
darüber (Nr. 592 — 594) habe ich mitgeteilt, da sie zugleich über die Pläne 
des Herzogs für die Neugestaltung seines Verhältnisses zum Bistum indirekt 
Auskunft geben. Auf die Wirksamkeit des Fürsten Georg in geistlichen 
Dingen und die Kompetenzstreitigkeiten zwischen ihm und Herzog August 
(cgi. Nr. 638) bin ich nicht eingegangen, sondern verweise dafür auf Sehlings 
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Buch „Die Kirchengesäzgchung unter Moritz von Sachsen 1544 — 1549“ (1899) 
und meine Ergänzungen dazu in der Historisehen Vierteljahrschriß IV (1901), 
195 — 237; die wiehtigsten Aktenetüclic sind dort im Wortlaut oder in aus- 
führlichen Auszügen mitgeteilt. An die Wahl Herzog Augusts zum Bischöfe 
schlofs sich dann unmittelbar ein neuer Vertrag beider Brüder, der des 5 
Jüngeren Ausstattung mit einigen thüringischen Ämtern und seine Begierungs- 
rechte daselbst feststellte (Nr. 593, 596). Auch einige weitere Stücke sind mit- 
geteilt, die über das Verhältnis des Herzogs zu seinem Bruder August Auf- 
schlufs zu geben geeignet sind (Nr. 607, 611, 612, 638, 641). 

Im März 1544 begab sich Herzog Moritz auf wiederholte Aufforderung 10 
von seiten des Beichsoberhauptes (Nr. 559, 576) persönlich nach Speier zum 
Beichstage. Während der Zeit der Beise und des dortigen Aufenthaltes 
ist der Briefwechsel aufserordcnUich spärlich. Wir sind ja stets über die 
Haltung der auf den Beichstagen persönlich anwesenden Bürsten am schlechte- 
sten unterrichtet, weil in diesem Falle keine schrifÜidien Berichte der Be- 15 
voUmächtigten vorhanden sind. So fehlt uns auch für die Beteiligung des 
Herzogs Moritz an den speirer Verhandlungen während seiner Anwesenheit 
so gut wie jedes Zeugnis; denn seine Unterredung mit dem Kaiser wegen 
des Stiftes Merseburg (Nr. 585) und seine Auseinandersetzung mit König 
Ferdinand über den Plan einer einheitlichen Ordnung des Münzwesens im *0 
Beiche (Nr. 587) fallen — ebenso wie die unten zu erwähnenden Abmachungen 
mit dem Kardinal Albrecht — aus dem Bahmen der eigentlichen Beichs- 
tagsheratungen heraus. Das erste Zeichen von des Herzogs Beziehungen zu 
diesen bietet erst seine Instruktion für die Vertreter, die er bei seiner Ab- 
reise aus Speier dort zurückliess (Nr. 588). Auch deren einziger Berieht 2 :. 
(Nr. 591) bietet nieht vid; nur aus späteren Nachrichten ergiebt sich, dafs 
die Gesandten Speier vor dem Schlüsse des Beichstages verlassen haben. 
Nachspiele des Beichstages sind die Malmung des Beichsoberhauptes zur 
Ausführung der Beschlüsse (Nr. 608) «nrf die Korrespondenz darüber mit 
dem Landgrafen (Nr. 615, 623). Die Erhebung der in Speier beschlossenen so 
Umlagen sollte für den obersächsischen Kreis ein Kreistag zu Zerbst im 
September regdn; die dresdener Begierung nahm an dessen Beratungen aber 
keinen Anteil, da die albertinischen Vertreter den Beichstagsabschied nicht 
mitbewilligt hatten (Nr. 626, 631, 633). Auch zur Beteiligung an dem für 
1545 ausgeschriebenen Beichstage in Worms zeigte man in Dresden ge- s* 
ringe Neigung (Nr. 631 — 633). 

Wichtiger als die Brichstagsrerhandlungen war dem Herzoge bei seiner 
Anwesenheit in Speier die Begelung seiner Beziehungen zum Kardinal 
Albrecht und zum Kaiser. Mit dem ersteren schlofs er hier endgiltig den 
seit l'j, Jahren in AussiclU genommenen Vertrag wegen Erwerbung der 40 
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Stifter Magdeburg und Halber Stadt ab; Herzog August sollte Koadjutor 
werden, Herzog Moritz und seine Nachfolger eine dauernde Schutzherrschaft 
über die Stifter erlangen. Bock blieb alles abhängig von der binnen Jahres- 
frist zu beschaffenden Zustimmung des Kaisers; sei diese nicht zu erlangen, 
iso sollten die Urkunden wieder zuriiekg^eben werden. Ein Darlehen von 
10 000 fl. wufste der Kardinal bei dieser Gdegenheit als einzigen greifbaren 
Vorteil herauszuschlagen (Nr. 579 — 582). Ich habe beim Abdruck der Ver- 
träge die Abweichungen der Entwürfe aus dem Jahre 1543 ausführlich in 
de» Anmerkungen berücksichtigt. Der Kardinal woUte oder konnte den in 
I« Aussicht genommenen kaiserlichen Konsens nicht beschaffen, und man begann 
M Dresden allmählich an dem Emst seiner Absichten zu zweifdn (Nr. 604, 
612). Hingegen hatte der Abschlufs der Verträge insofern sehr bedenkliche 
Folgen, als Kurfürst Johann Friedrich, der el>enfalls selbst in Speier 
war und auch seinerseits nach der Herrschaft über die Stifter trachtete, 
II davon erfuhr; er kannte zwar den genaueren Inhalt nicht, fürchtete aber 
schnelles und gewaltsames Vorgehen des Vetters und war sogar zum Kriege 
gegen diesen entschlossm, wenn Halle, das in ein Schutzverhältnis zu Kur- 
sachsen getreten war, von Moritz angegriffen werden sollte. Die Vermittelung 
des Landgrafen Philipp (Nr. 586) und die mäfsigende Einwirkung der kur- 
st fürstlichen Bäte Brück und Ponikau führten ihn allmählich zu ruhigerer 
Auffassung der Lage, zumal da gewaltsame Mafsregeln von aUtertinischer 
Seite nicht ergriffen wurden. Da aber der Zwischenfall für die Gespannt- 
heit der Situation und zugleich für die persönlichen Verhältnisse am hirfürst- 
lichen Hofe höchst bezeichnend ist, so habe ich die wichtigsten Korrespondenzen 
s zwischen Johann Friedrich und seinen Bäten (Nr. 584 u. 589) aufgenommen 
obwohl sie, streng genommen, nicht in diese Publikation gehören. Als Becht- 
fertigung dafür mag es auch dienen, dafs wir in ihnm die einzigen Quellen 
für die wichtigen in Speier mündlich zwischen dem Landgrafen, den emesti- 
»ischen und albertinischen Bäten geführten Verhandlungen besitzen, yliw 
»demselben Grunde teile ich auch den äufserst interessanten Bericht Ponikaus 
a« seinen Herrn mit über eine vertraidiche Unterredung, die er Anfang Mai 
mit Georg von Carlowitz über diese Fragen und das Verhältnis der sächsi- 
schen Fürsten zu einander überhaupt gehabt hat (Nr. 597). 

Endlich wurde in Speier noch der Dienstvertrag abgeschlossm, durch 
ade» Herzog Moritz für den bevorstehenden Krieg gegen Frankreich in 
das kaiserliche Heer eintrat, und zwar unter ganz ähnlichen Bedingungen, 
wie er sie im vorigen Jahre noch entschiedm von der Hand gewiesen hatte 
(Xr. 583). Die Vorbereitungm des Herzogs zu diesem Kriegszuge, seine 
Reise auf den Kriegsschauplatz im Mai, seine Anteilnahme an den kriege- 
» rischen Ereignissen sdbst bis in den August, werden durch verschiedene 

1 * 


Digiiized by Google 



4 


1644 


T. 


AktenstücJce Maichiet (Nr. 595, 598, 599, €03, 610, €13, €17, €18, €20, €21, 
€24, €27, 629). Leider fliefsen die Quellen während der Abwesenheit des 
Herzogs aus seinem Lande wieder recht spärlidt; was ich bieten kann, sind 
oft nur kurze militärische Tagesbefehle; wichtiger sind des Herzogs Bericht an 
den Kaiser über die Einnahme von Vitry (Nr. 621) und seine Mitteilungen i 
über Ereignisse des Feldzuges an den Landgrafen (Nr. €24). 

Die wiederholten Mahnungen des Landgrafen Philipp, ihm gegen den 
befürchteten Angriff Herzog Heinrichs von Braunschweig zu hdfen, be- 
antworteten Moritz und seine Bäte während seiner Abwesenheit stets ent- 
gegenkommend; doch zeigt sich bereits deutlich, dafs sie nach ihrer Meinung lo 
nur zu helfen verpflichtet sind, wenn der Landgraf im eigenen Lande an- 
gegriffen werde, jedoch nicht, wenn Heinrich sein verlorenes Gebiet wieder- 
zuerobem versuchen sollte (Nr. 605, €06, €09, €14 — €16, 630). Auch versuchte 
der Landgraf, durch seinen Schwiegersohn auf den Kaiser im Sinne der 
Schmalkaldener einwirken zu lassen (Nr. €25). is 

Das sind die wichtigeren in der Korrespondenz dieses Jahres berührten 
Angelegenheiten. Daneben gab die Gefangennahme des Grafen Albrecht 
von Mansfeld durch Moritz zu mehrfachem Briefwechsel mit dem Kaiser 
Anlafs (Nr. 562, 570, 577). Auch ward der Herzog schon in die Erbschafts- 
und Vormundschaftsstreitigkeiten hineingezogen, die nach dem Tode seines »o 
Schwagers Georg im Fürstentum Ansbach ausbrachen (Nr. 575). Aus 
seinen Verhandlungen mit England über einen Kriegsdienst gegen Frank- 
reich, von denen fast nichts erhalten ist, habe ich ein immerhin inter- 
essantes und in die dunkle Angelegenheit wenigstens etwas Licht bringendes 
Aktenstück gefunden (Nr. €35); auch dies befindet sich nicht unter den h 
offiziellen Akten, sondern unter dem Nachlafs des Sekretärs Faust, der uns 
so manches wichtige Stück gerettet hat. Sollten vielleicht die offziellen Zeug- 
nisse dieser Verhandlung absichtlich vernichtet sein? Auf das Hilfsgesuch 
des Erzbischofs Hermann von Köln (Nr. 639) und die Nachrichten, 
die Herzog Moritz aus Frankreich milbrachte über die angebliche Kon- jo 
spiration Johann Friedrichs mit den Franzosen gegen den Kaiser 
(Nr. €34), will ich nur kurz hinweisen. 

Eine Beihc wichtiger Nachrichten erhalten wir noch über das Ver- 
hältnis des Herzogs zu seiner Umgebung; die Stellung, die seine 
Gattin, die Herzogin Agnes, zwischen ihm und seinem Schwiegervätern 
einnahm, erhält manche Streiflichter (Nr. 578, €11, 615, €19, €23, 636, 640). 
Die Beziehungen zum Landgrafen sdbst tcerden berührt durch die heim- 
liche Verlobung von des Herzogs Schwester Sidonie mit Erich II. von Kalen- 
berg, der seit langem mit Philijips zweiter Tochter versprochen war (Nr. €36, 
€37, €40). Besonders mache ich wieder aufmerksam auf die lebensvollen to 
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und lehrreichen, teenn auch nicht in aüen Anspielungen verständlichen 
Stimmungsberichte der unermüdlichen Herzogin Elisabeth von Rochlitz 
(Nr. 619 u. 636). Von den Räten des Herzogs sehen teir Georg von Car- 
lowitz noch immer in leitender Stellung (Nr. 584, 586, 597, 604, 622, 628); 
i doch äufsert er lebhaften Unwillen über den theologischen Einflufs und droht 
mit seinem Rücktritte in dem zornigen Schreiben Nr. 628, das uns einen 
ungeahnten Einblick in die Reibungen in den leitenden Kreisen gewährt 
und sotcohl für die Charakteristik des Schreibers als für die Erkenntnis 
der einander entgegenstehenden Gedanken sehr wertvoll ist; es entstammt 
Mtbenfalls dem Nachlasse Fausts. Daneben tritt Komerstadt jetzt stärker 
hervor; er ist mit Carlotcitz nicht mehr immer einverstanden und vertritt 
dem meifsnisehen Adel gegenüber das landesfürstliche Interesse (Nr. 589 
Ahs. [5] u. Nr. 613). Die Instruktion des Herzogs für seine Ver- 
treter während seiner Abwesenheit in Frankreich (Nr. 600) bietet Geiegcn- 
nheit zu einer Vergleichung mit der ähnlichen Anweisung aus dem Jahre 1542; 
ich habe sie ganz auf genommen, um den an entlegener Stelle schon vor- 
handenen Druck überflüssig zu machen. 

Aus den letzten Monaten des Jahres, wo Moritz doch nach seiner Rück- 
kdir aus Frankreich im Lande war, haben sich sehr wenig Aktenstücke cr- 
» halten, ohne dafs sich ein besonderer Grund dafür angeben liefse. 


557. Kurfürst Johann Friedrich und Landgraf Fhllipp an J««- 4 
Herzog Moritz, 154A Januar 1: 1) Verschiebung einer endgiltigen 
Antwort auf das Vermittelungsangebot in der Iwaunschweigischcn Sache. 

2) Entschuldigung wegen des Unterbleibens eines ausführlichm Berichtes über 
ndie Gründe des Defensionszuges an den Kaiser. 

Or. D. Loe. 9137 Gebrechen twüch. dem Kurf. Bl. 43—46. — Benutzt; Branden- 
burg I, 259 A. 1. 

[1] Waa E. L. in eigener person erstlich bei uns, dem landgrafen, 
und folgende durch Ihre rethe bei uns, dem kurfursten, aus befehl Rom. 

M Kal. Mt. von wegen hz. Heinrichs von Brannschweig gesucht imd begehrt, 
und was darauf allenthalben unsere mündliche antwort gewesen, des haben 
sich E. L. fr. zu erinnern. Dieweil aber diese sach ein grosser wichtiger 
handel, daran nicht allein uns, sundem den stedten Goslar und Braun- 
schweig, als um dero willen die defension beschehen und andern unsem 
u mitrerwandten stenden merklich und viel gelegen ist, so können E. L. 
sich fr. bescheiden, dass wir beide allein, ausserhalb der andern unser mit- 
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Jan. 1 yerwandten semmtlicbe mitberatschlagung, mit endlicher antwort uns hie- 
rinnen nicht können oder mugen vemehmen lassen, noch viel weniger 
der forgeschlagenen wege einem (nemlich den von Brannschweig za resti- 
tuiren oder das land sequestersweise in andere hand kommen zu lassen) 
stattgeben. Derwegen wir &. bitten, E. L. wolle uns in deme fr. ent- 5 
schuldigt halten, auch gegen der Röm. Ksl. Mt. unser fr. Zuversicht nach 
nnterthenigst entschuldigen. Dieweil aber der reichstag vor der hand, so 
haben wir geacht, dass zu solcher beratschlagung kein bequemer oder furder- 
samer unser und gemelter unser mitverwandten Zusammenkunft beschehen 
mocht, dann auf dem reichstage, sunderlich dieweU wir auch gedenken, 10 
dass die Ksl. Mt. mocht ungeme haben, dass man vor solchem reichstage 
oder darunter eine besondere Zusammenkunft machte, derwegen wir und 
unsere mitverwandten verhindert wurden, desto langsamer ufm reichstag 
anzukommen. Aber uf bemeltem reichstag wollen wir uns mit unsem 
mitverwandten stenden einer semmtlichen antwort vergleichen* und die is 
E. L. zum schiersten, als es muglich, widerfahren lassen. 

Bitten demnach E. L. ganz fr., E. L. wolle zu ausfundigung der Wahr- 
heit die Ksl. Mt. von unser und unserer mitverwandten wegen nnterthenigst 
bitten und ersuchen helfen, dass I. Ksl. Mt. (wie dann wir durch die nurm- 
bergische h’iedesassecuration von der Rom. Kgl. Mt. und I. Ksl. Mt com- 10 
missarien versichert sein) neben E. L. handlung diese Sache zu einer 
öffentlichen verhör aus vielen trefflichen Ursachen gn. wollt kommen lassen; 
so woUen wir vermittelst göttlicher Verleihung gnugsam und beweislich 
darthnn, dass hz. Heinrich die defension mehr dann überflüssig und zum 
höchsten, auch andere I. Mt. ernste strafen verursacht, dass auch die stedte 15 
und sonderlich Goslar keine andern weges d ann durch die defension haben 
errettet mugen werden. 1. januarii 43.* 

') Wirklich Uilteti der Kurf, und der Landgr. gleich darauf das Anerbieten des 
Hz. Moritz und ihre Antwort den Bundesgenossen mit (Jan. 3, Kom. W. Heg. H. 
fol. 574 Nr. t88 vol. I.) und forderten zur Beratung über eine endgiüige Antwort 
in Speier auf. — *) Der Brief war in der kurfstl. Kanzlei ausgefertigt und 

dem Landgr. zur MitvoUziehung übersartdt. Joh. Friedrich hatte noch zwei weitere 
Beilagen hinzugefügt (cgi. Brandenburg I, ä59 Anm. 1), nämlich; a) Eine Aufzählung 
der Bedingungen, auf deren Grundlage die Schmalkaldetur mit Hz. Heinrich in weitere 
Verhandlung treten könnten (Bäckgabe des Landes an Heinrichs Kinder unter Vor- 
mundschaft zweier Fürsten; Garantien in Sachen der Religion, der Kriegskosten und 
Schulden, der Städte Braunschweig und Goslar), b) Ein Bedenken der kursächsischen 
Theologen, welches die Frage untersucht, ob man vom religiösen Standpunkte aus die 
Sequestration bewilligen könne, und diese Frage verneint. Landgr. Philipp hielt diese 
Beilagen zurück; die erste, weil man solche Bedingungen ohne Genehmigung aller Ver- 
bündeten nicht Vorschlägen könne, die zweite, weil es besser sei, den Kaiser nicht merken 
zu lassen, dafs hauptsächlich religiöse Bedenken der Rückgabe des Landes im Wege 
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[2] Zettel. Nachdeme auch E. L. uns, dem landgrafen zu Hessen, Jan. 1 
unter anderm erofifent, wie Ksl. Mi E. L. durch den Ton Naves hett sagen 
lassen, dass wir und unsere defensionverwandten stende uns der braun- 
schweigischen Sachen halben vor I. und der Kgl. Mi auch den stenden 
s des Teichs zn Terhor erboten, so betten wir auch sammt unsem mitrerwandten 
stenden Esl. Mi in Italien geschrieben, sobald Sie in Deutschland kerne, 

1. Mi bericht zu thun, wie man zur defension unvermeidlich kommen were; 
man hette auch nechst zu Nurmberg die Unterhandlung verschoben ans 
deme, dass man I. Mt., alsbald dieselbe im reich ankommen, der Sachen 
10 bericht thun wollen, des I. Mt. also erwartet. Als Sie aber nechst zu 
Speyer ankommen, were Ihr solcher bericht durch der stende botschaft 
nit beschehen, sundem man hette furgegeben, dieweil I. Mt. der zeit mit 
riel andern obliegenden [sachen] beladen, woll man sie diesmals damit ver- 
schonen; und were I. Mt. erheblicher bericht beschehen, so hette sie den 
IS von Braunschweig desto ehr können abweisen. 

Nu haben wir nit mugen umgehen, E. L. deshalben bericht und unsere 
entschuldigung anzuzeigen, mit fr. bitt, E. L. wolle die zu vernehmen un- 
beschwert sein. 

Dann es ist an deme tind wissen uns zn erinnern, dass wir vor einem 
wjahr nach beschehener braunschweigischen defension Ksl. Mt. auch kur- 
fuisten, fürsten und stenden des reichs durch etzliche unsere befehlhaber 
auf eine instruction haben anzcigen lassen, dass wir erbotig weren, deme 
von Braunschweig vor Rom. Ksl. und Kgl. Mt. auch kurfursten, fürsten 
und stenden des reichs zu öffentlicher verhöre und antwort ungescheuet zu 
!s gestehen und vorzukommen. Desgleichen haben wir uns durch unser auch 
unser mitdefensionverwandten reihe und botschaften gegen gemelter Kgl. Mt. 
sammt Ksl. Mt. verordenten commissarien auf nechstgehaltenem reichstage zu 
Nurmberg auch erboten; und sollt daselbst die Sachen zu verhör kommen 
zu lassen und erheblichen bericht vorbemhrter defension halben vorzubringen 

itänden. Er meinte, audt auf dem Reichetage dürfe man das nicht merken lassen. Es 
sei am besten, Morits gar nichts weiter mitsuteilen, damit man völlig freie Hand für 
die Beichstagsverhandlungen behalte (Landgr. an d. Kurf. Cassel Jan. 5, Or. W. Reg. H. 
fol. 574 Nr. 188 vol. I). Der Kurfürst teilte Philipps Bedenken nicht. Seiner Absicht 
nach hätte Morits die Bedingungen, ohne ihre Herkunft merken su lasseti, vofi sich 
aus Vorschlägen sollen; auch hätten die meisten Bundesglieder schon tu Nürnberg diese 
Bedingungen beifällig aufgenommen. Auch das theologische Bedenken sei wohl geeignet 
gewesen, auf Morits Eindruck zu snachen; und schliefslich werde man doch nicht umAin 
können, offen zu sagen, dafs die Religion der Hauptgrund gegen eine Rückgabe des 
Landet an Heinrich selbst sei. Da der Landgraf aber die Beilagen zurückgehalten 
habe, müsse er es sich auch gefallen lassen (Kurf, an d. Landgr., Weimar Jan. 8, 

Kons. W. a. a. 0.). , 
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t/an. 1 mit gotts half nit allein an uns nit mangeln, sondern weren der verhör 
ehr zum höchsten begierig gewest, wo uns durch die Ksl. Mt. und gemelte 
commissarien der tag dermafsen darzu angesatzt und angekundigt worden, 
dass uns und dem grossem teil unserer mitverwandten muglich gewest 
were, denselben zu erreichen, wie wir dann dasselbig vorgedachter Kgl. Mt. s 
und Ksl. Mt. commissarien durch unser widerschreiben gnugsam zu er- 
kennen gegeben und anzeigen lassen. 

Es ist auch nit ahn, wie vorgedachter von Naves E. L. ferner ver- 
meldet, dass wir durch ein unterthenigs schreiben, so wir und unsere mitver- 
wandten an Ksl. Mt. jungstlich in Italien untcrthenigst gethan, uns erboten, io 
I. Mt zu derselben glücklichen ankunft zu deutschen landen von berührten 
Sachen untcrthenigst bericht zu thun; dass wir aber nechst zu Speyer 
denselben durch unser gesandten nit thun lassen, solche ist aus keinem 
anderm bedenken, dafür es Ksl. Mt. gewisslichen und gn. wollen achten, 
beschehen, dann dass wir unterthenige Vorsorge gehabt, L Mt. wurde Ihrer is 
damals trefflichen kriegsgescheften halben die Sachen nach lenge und zur 
notdurft nit abhoren können; und so wir es bei I. Mt. dazumal in unter- 
thenigkeit sinnen sollen, bette es I. Mt zu ungefallen, dass wir dieselbe 
mit solchen langen bericht zu der zeit betten wollen beschweren und an 
andern I. Mt trefflichen gescheften verhindern wollen, gereichen mugen. >o 
Und so es ein solch untcrthenigst bedenken bei uns nit gehabt, sollt kein 
mangel durch gottes hulf gewest sein, I. Mt. dazumal der Sachen bericht 
nach aller lenge, und wie die von vielen Jahren her, sonderlich der alten 
reichsstadt Qoslar halben, verlaufen und gemelts von Braunschwigs unauf- 
hörliche zunotigung untcrthenigst zu thun lassen. Dann Ksl. Mt. als ein zs 
hochweiser kaiser, auch derselben treffenliche rethe, können gn. imd wohl 
erachten, dass sich ein solcher langwieriger handel, und mit erheblichen 
und zu recht schlüssigen einfuhrungen, in wenig stunden nit wohl kann 
nach mag berichten und furtragen lassen. Darum seind wir zu I. KsL Mt. 
der unterthenigsten Zuversicht, I. Mt. werde uns in deme gn. entschuldigt, so 
auch kein angefallen darin haben, dass wir solchen bericht, wie dann 
unsere notdurft wohl am meisten gewest, nit haben thun lassen. Dieweil 
dann nu L Mt. angesatzter reichstag nahen herbei, so seind wir und unsere 
raitverwandten in aller unterthenigkeit erbotig, da I. Mt. zu Ihrer ankunft 
aufen reichstag gn. geneigt sein wollten, neben der handlang, so I. Mt. ss 
E. L. zu thun befohlen, vielfältigem unserm erbieten nach der Sachen gründ- 
lichen und erheblichen bericht zu hören, I. Mt. alsdann gnugsamen und 
klaren bericht zu thun; verhoffen auch zu dem allmechtigen und haben 
keinen zweifei, I. Mt. soll und werden daraus soviel befinden, dass wir zu 
rettung der stedt Goslar und Braunschwig ein unvermeidliche auch recht- 40 
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mesaige und onatrefliche gegenwehr gethan und thun haben müssen, und Jan. 1 

I Mt. uns darum nit werde Terdenken, auch dass I. Mt als n. gn. herr 
ond kaiser uns in gn. schütz und befehl woUc haben. 

558. Merselmrglsche Aufmeichnuttg über ehie Werbung von Jan. S 
izwet Beauftragten des Herzogs Moritz an das Merseburger 
Domkapitel und dessen Atüirort. 1544 Januar 5: Einlaß 
Biinatts in das Schloß und Verschiebung der Wahl. 

Kop. D. loe. 9033 Stift Merseburg, postulacion 1543 — 51 Bl. 11. — Benutzt; 
Brandenburg I, 319f. 

I« Sonnabends nach Circumcisionis Domini seind ankommen Christof Jan. 5 
Ton Ebeleben [und] Dr. Fachs, und den herren des thumcapitels nach 
Überantwortung der andern hz. Moritzen rete schreiben ‘ angezeigt: 

Dass sie sich ihrer jüngsten Werbung, im namen und Ton wegen der 
sehntzfursten gethan*, zu erinnern wussten; was sie vom capitel dazumal 
IS Tor antwort bekommen, betten sie an [den] herzogen gelangen lassen, 
auch n. gn. herm* mit S. F. Gn. versuehnet, und dass etzliche rete befehlich 
betten, solchs u. gn. herm, do S. F. Gn. noch in leben weren, anzuzeigen. 

Uber das aber, so betten sie vermöge ihrer vorigen instmetion noch 
einen oder zwen artikel anzuzeigen, und hielten sich die Sachen dergestalt, 

!< dass je dem sehntzfursten itzo mehr dann zu anderer zeit aufs stift achtung 
zu haben von noten sein solle. Deshalb und nachdem sich der todfall 
u gn. herm zugetragen, so wer des schutzfursten meinung und begehr noch, 
Heinrichen von Bunau, welcher d ann dazumal auch hernach kommen, von 
S. F. Gn. wegen mit 4 oder 5 pferden ins schloss Merseburg zu verordnen, 

»bei welchem sich das capitel rats, forderung und schütz zu erholen. Es 
sollten auch die herren des capitels mit der wähle eines bischofs nicht 
eilen und sonder vorwissen und bewilligung des schutzfursten keinen zu 
solchem stand wehlen nnd erheben. 

Es hat aber das capiteD ihre antwort auf den ersten artikel wie in 

*) Bischof Sigmund v. Merseburg tcar am 4. Januar vormittags ztcischen 10 und 

II Uhr gestorben; dies hatte das Kapitel dem Herzoge, icie es üblich war, angezeigt 
und um seinen Schutz während der Sedisvakanz gebeten (Merseb. Jan. 4, Kop. D. Loe. 9033, 

Stift merseb. Postulation, Bl. 8b). Die hzgU Räte in Leipzig hatten sofort nach Empfang 
der Todesnachricht Ebeleben urtd Fachs den Befehl übersandt, dem Kapitel nunmehr das 
por des Bischofs Tode gemachte Arwrbieten zu wiederholen (Kredenz f. beide an d. Kapitel 
Jan. 5, Kop. D. Loe. 9033 Stift Merseb. u. Erwählung e. neuen Bischofs Bl. 19). 

Vergl Fraustadt 142. — *) S. Kr. 547 u. 552. — *) d.h. den verstorbenen Bischof. 

— *) Das Kapitel hatte bereits Jan. 4 den Amtleuten des Stiftes befohlen, ihre Ämter 
und Sdilösser »» guter Verwahrung zu halten (Kop. Loe. 9033 Stift merseb. Postulation 
Bl 10), und am folgenden Tage dem magdeburger Koadjutor die TodesnachrüAt su- 
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Jan. S jüngster beschickung thnn lassen and dorein keins wegs bewilligen woUen. 
Die zukünftige wähl aber wollen sie dem schntzfursten znschreiben und 
sich nach altem gebrauch aller gebühr verhalten.* 


gesandt zugleich mit der Bitte um Schutz und Bat des Metropolitans, dieweil die leufte 
etwas schwinde, und wir uns znnotignag zum stift befahren mnssea (Jan. 5, Kop. a. a. O. 
Bl. 9). Nach der obigen Unterredung sandte das Kapitel sofort Bevollmächtigte an 
die htgl. Bäte tn Leipzig; über deren Erfolge belehrt uns folgender Bericht, den das 
Kapitel an den Kardinal Albrecht (in gleichem Wortlaute auch an Julius Pflug) 
schickte (Jan. 7, Kop. a.a. 0. Bl. 20b; vgl. Fraustadt 143); Wir melden E. Kf. Gti. 
den am 4. Jan. erfolgten Tod unseres Bischofs. Nun wissen E. Kf. Gn., dafs Hz. 
Moritz schon vor dem Tode des Bischofs versucht hat, uns einen hzgl. Hauptmann ins 
Stift zu setzen, und dafs dies nur durch Vermittelung E. Kf. Gn. und anderer ver- 
hindert worden ist. Jetzt macht er wieder ähnliche Versuche; wir wehren uns nach 
Kräften, fürchten aber, dafs er Gewalt anwenden wird und bitten E. Kf. Gn., den 
Kaiser zu veranlassen, dafs er uns beschützt. Die Bäte des Hz. Moritz hohen sich 
auch an die ehrbare Mannschaft auf dem Schlosse gewandt und wir haben erfahren, 
dafs sie beauftragt sind, sich mit Gewalt des Schlosses zu bemächtigen, wenn sie keine 
ihnen genehme Antwort bekommen. Wir haben zu ihnen nach Leipzig Gesandte ge- 
schickt und durch die von uns angerufene Vermittelung E. Kf. Gn. Kanzlers Dr. Türk 
soviel erreicht, dafs sie beim Herzoge dets Aufgeben dieses Verlangens befürworten wollen, 
so dafs nur die Amtleute von Fregburg und Weifsenfels ab und zu nach Merseburg 
kommen und uns Bat erteilen sollen. Auch wegen der Bischofswahl hat Hz. Moritz 
beschwerliche Forderungen gestellt. Wir haben nun den Bäten durch unsere Gesandten 
sagen lassen, wir seien bereit, S. F. Gn. Meinung darüber zu hören, wen aus unserer 
Mitte er für tauglich zum bischöflichen Amte halte, könnten aber unsrr Becht freier 
Weihl n»cÄ< antasten lassen. Auch hierin bitten wir um E. Kf. Gn. Bat und Förderung. 
— Auf einem Zettel ward dem Kardinal allein berichtet, dafs die Wahl auf den 
28. Januar angesetzt sei. Vgl. S. 13 Anm. 1. — Ein von Fraustadt 142 aus dem 
Dresd. Archiv ohne nähere Angabe cit. Schreiben des Hz. Moritz an seine beiden Ge- 
sandten („er sei keinen Bischof su Merseburg zu leiden bedacht, er sei denn durch 
sciney% Willen und Zuletssung erwählet") habe ich nicht gefunden. 

') Nachdem das Kapitel diese Antwort gegeben hatte, versuchten die Gesandten 
eine eiligst aufs Schlofs entbotene Versammlung der ehrbaren Mannschaft des Stiftes zu 
einem Druck auf das Kapitel zu bestimmen; sie drohten für den Fall fortgesetzter 
Weigerung mit Gewaltmafsregeln. Dann S. F. Gn. achtens ihre and des ganzen stifte 
auch der Untertanen und Euer aller notdorft sein will, dass in den leuften Jemands 
von S. F. Gn. wegen alldo sei and aafsehen habe, und dass ein christlicher und in 
der hl. Schrift erfahrner bischof verordnet wurde, der do konnte in dieser zwie- 
speltigkeit der religion nach gottes wort rechtschaffen regiren. (Bäte an die Mann- 
schaft, Jan. 6, Kop. D. a. a. 0. Bl. 11b, vgl. Fraustadt 143). Die ehrbare Mann- 
schaft erwiderte (Jan. 7, Kop. Bl. 14), sie werde möglichst bald mit dem Kapitel ver- 
handeln und mitteilen, was sie erreicht habe. Das Kapitel blieb aber dabei, das Stift 
könne sich selber schützen, und den Bechten des Schutzfürsten geschehe Genüge, wenn 
ihm der Termin der IFaAl rechtzeitig angezeigt werde (Kap. an die ehrbare Mannschaft, 
undat. [Jan. 7. od. 8.], Kop. a. a. 0. Bl. 18). Die ehrbare Mannschaft übersandte 
diese Antwort den hzgl. Bäten (Jan. 8., Kop. a. a. 0. Bl. 17 b) mit der Bemerkung, sie 
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559. König Ferdinand an Herzog Moritz, Speier 1544 Januar 8: 'Jan. 8 
Einladtinff tum Eeichstag. 

Or. D. Loc. 10184 Reichstag tu Speier Bl. 14. 

Wir teilen D. L. mit, dafs wir von Kd. Mt. die Nachricht erhalten 
I haben, I. Mt. sei entschlossen am 27. des vergangenen Monats aufeidirechen, 
am Fest Trium Begum in Köln eu ruhen und dann sofort nach Speier eum Jan. 6. 
Reichstage tu kommen. Wir bitten D. L., dort eigener Person tu er- 
scheinen. ‘ Prag 8. januarii 44. 

560. Herzog Moritz an Kaiser Karl V., Itresden 1544 Januar 12. Jan. 12 
itPraes. Worms Januar 23: Braunschweigische Sache. 

Or. Wien Saxoniea la. Kont. (Komerst. Hand) D. Loc. 8137, Gebrechen 
zicitchen dem Kurf., Bl. 49. — Benutzt: Brandenburg I, 259. 

Nachdem £. EsI. Mt. mir aufgelegt, mit herm Johanusen Friderichen, 
kurfursten, und herm Philipsen, landgrafen zu Hessen, die Sache herm 
u Heinrichen hz. zu Braunschweig belangend, zu reden und fleiss zu haben, 
dieselbe zu gütlichem entscheide zu furdem, habe ich nicht unterlassen, 
mündlich imd durch meine stattliche rete diesen handel fleissig und in 
bestem an beide I. L. gelangen zu lassen. Was mir aber I. L. schriftlich zu 
antwurt geben, das wolle £. Ksl. Mt. aus beigelegten Schriften* gn. ver- 
n nehmen. Dieweil ich dann daraus befinde, dass ich nicht alleine zu dem 
mittel, des von £. Ksl. Mt. ich berichtet, sonder auch zu andern vorschl^en 
nicht habe kommen mugen, habe ich nicht unterlassen wollen, E. Ksl. Mt. 
sulichs unterthenig zu berichten, tröstlicher und untertheniger Zuversicht 
£. Ksl. Mt. werde meinen nnterthenigen fleiss gn., und dass mein verstand 
»zu dieser Sachen zu wenig, vermerken.’ Dresden den 12. januarii 44. 

561. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Hresden 1544jan.l3 
Januar 13, Praes. Cassel Januar 19: Entschlufs tur Einsetzung 

eines evangelischen Bischofs in Mersdmrg. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1543/4. Kont. (Komerst. Hand) D. Loc. 9033, Stift 
» Merseb. u. Erwählung e. neuen Bischofs, Bl. 22. — Benutzt; Fraustadt 143. 

sei ganz derselben Meinung, und bitte, bei Hz. Moritz dahin zu wirken, dafs jede Ver- 
letzung der Rechte des Stiftes unterbleibe. 

*) Hz. Moritz entschlofs sich auf diese Aufforderung hin selbst nach Speier tu 
reisen; er bat den Reichsmarschall von Pappenheim um Besorgung einer Herberge für 
sich umi seine Räte (Dresden Jan. 21. Kont. a. a. 0., Bl. 15). — •) Hr. 557. — 

*) Gleichzeitig teilte Moritz dem Kurf. u. Landgr. mit, dafs er ihre Antwort dem Kaiser 
tutenden werde; was er dann weiter dcuu reden und raten könne, dcu wolle er Ihun 
(Dresden Jan. 13, Konz. v. KomersUzdts Hd, D. Loc. 9137 a. a. 0., Bl. 48). 
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Jan. 13 Nachdem der bischof Ton Merseburg vor wenig tagen verstorben, 
werden die tnmherren unsere vermutens zu der wähl eines andern biscbofs 
aus ihrem mittel, wie E. L. zu erachten, greifen; und wiewohl sich eins 
theils sollen vernehmen haben lassen, einen, der uns in dem capitel ge- 
fellig, zu wehlen, so seind wir doch des nicht alleine ungewiss, sondern s 
auch in zweifei, ob einer im capitel befunden, so der religion halben zu 
einem bischof tugelich. Darum seind wir bedacht, darob zu halten und 
zu verfugen, dass ein bischof oder regent in das stift geordenet werde, 
der uns gefellig; und ob er das bischöfliche amt vor sich nicht tragen 
konnte, dass ein vicarius oder mithelfer gesetzt werde, der der religion lo 
halben dazu tugelich. Wu sich nun die personen des capitels oder et- 
liche aus unsem imterthanen, die vornehmsten vom adel, des wegem oder 
beschweren oder auch daruf dringen wurden, dass eine person aus dem 
capitel und keine andere sollt zu einem bischof geordenet werden, seind 
wir bedacht, des ungeachtet, sonderlich weil E. L. wissen, wie sich der 15 
neheste bischof in der braunschweigischen Sache gehalten, mit unserm 
vornehmen itzo vor oder nach dem nechstkunfligen reichstage fortzufahren. 
Wir bitten E. L., uns in dieser Sache Ihren Bat und Bedenken miieuteilen.^ 
Dresden den 13. januarii a. 44. 

Jan. 14 562. Johann von Naves an Herzog Moritz, Speler 154J » 
Januar 14: Angelegenheit Albrechts von Mansfeld. 

Or. D. Loe. 7187. Graf Älbr. v. Mansf. Bestrickung Bl. 188. 

E. F. Gn. am 21. Dezember an mich gethanes Schreiben habe ich 
erhalten und das an Kd. Majestät gerichtete'* habe ich meinem habenden 
Befehl nach erbrochen. Ich finde, da/s Graf Albrecht sich billiger Weise n 
nicht weigern kann, den Zettel zu unterschreiben. Sollte der Graf sich weiter 
beschweren, so werde ich der Kd. Mt. E. F. Gn. Bericht vorlegen; ich würde 
ihn I. Mt. nachgesdiiekt haben, wenn dieselbe nicht in wenig Tagen hierher 
käme. Speier am 14. tag januarii a. 44. 


■) Dieser Brief kreuzte sich mit einem Schreiben des Landgr. (Spangenberg, Jan. 15, 
Or. D. Loc. 9033 a. a. 0., Bl. 38, Konz. M. a. a. O.J, in welchem dieser, der soeben 
den Tod des Bischofs erfahren hatte, dafür zu sorgen bat, dafs kein Papist, sondern 
ein frommer, rechtgläubiger Mann erwählt werde (vgl. Fraustadt a. a. 0.). An dem- 
selben Tage mufs der Landgr. in einem zweiten Schreiben um Schutz seines Landes 
während seiner Abwesenheit auf dem Reichstage gebeten haben; denn Moritz beantwortete 
beide Schreiben gleichzeitig (an d. Landgr., Dresden Jan. 28, praes. zwischen Worms 
und Germersheim, Febr. 7, Or. M. a. a. O.J, versprach den Schutz und verwies im 
übrigen auf obiges Schreiben (vgl. Fraustadt H3). — *) S. Nr. 551. 
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563. Herzog Moritz an das Domkapitel zu Merseburg, Dres- Jan. 16 
den 1544 Januar 16: Aufschub der BischofstvcM. 

Korn. (Komerstadts Hand) H. Loc. 9033. Stift Merseburg u. Encählung e. neuen 
BisAofs Bl. 30. — Benutzt: v. Langenn I, 179 u. 181. Fraustadt 144. Branden- 
s bürg I, 318. 

Wir haben Euer Schreiben^ erhalten und betten ans solches Schreibens, 
noch weniger der tagsetzung zu Euch dergestalt nicht versehen; denn 
wir wissen nicht alleine die gelegenheit itziger leufte, sonder wes sich 
Eore geschickten auch des stifts kanzler und dreie aus der ritter- 
10 Schaft mittwochs nach Trium Regnm nechstverschienen gegen unsem Jan. 9 
leten zu Leipzig erboten und nemlich unter anderm, dass Ihr keinen bischof 
ahne unser vorwissen und wiUen wolltet erwehlen. Wie sich nun Euer 
Tomehmen und itziges an uns schreiben mit demselben erbieten vergleicht, 
weil Ihr unsem willen bisher nicht vermerkt, welche person zu wehlen sein 
is sollte, das habt Ihr und menniglich leicht zu ermessen. 

Weil aber an ihmo selbst billig und sonderlich Ln itzigen leuften 
zum höchsten ans viel stattlichen Ursachen vonnoten, dass Ihr Eurem erbieten 
nachkommet, begehren wir gn. und ernstlich, dass Ihr Euch anderer gestalt 
keiner wähle unterstehet, sondern stracks deme nachkommet, des Ihr Euch 
»gegen unsem reten erboten und gewilliget. Sollte es aber anderer gestalt 
von Euch vorgenommen werden, hettet Ihr unsere notdurft selbst zu er- 
messen. Wü nun zwischen uns und Euch vor nehestkunftigem reichstage 
der person halben, die zu wehlen sein sollte, die Vergleichung nicht ge- 
schege, so wolltet mit Eurer wähle bis nach dem reichstage verziehen. 
a Dann wir wollen uns in dieser Sachen mit göttlicher Verleihung unver- 
weislich und also verhalten, dass wir es gegen Ksl. Mt. wissen zu ver- 
antworten. Damit auch mittler zeit kein Versäumnis im stift geschehe, 
moget Ihr dem techanten und dem eltesten im kapitel neben etlichen 
ans der ritterschaft das aufsehen befehlen. So wollen wir auch Euch und 
»das Stift mit notdürftigem schütz Eurem ansuchen nach nicht verlassen. 

Dresden 16. januarii 44.’ 


’) Das Domkapitel an Moriti, Merseburg Jan. 12, Or. D. a. a. O., Bl. 24; Wir 
haben als Termin für die TToAi eines neuen Bischofs den Montag nach Conversionis Jan. 28 
Pauli festgesetzt, und bitteii E. F. Gn., das Stift bis dahin dem Herkommen gemäfs in 
gn.SAutz tu nehmen (rgl.v.Langentt I,179f, Fraustadt 144, Brandenburg 1,318). 

— *) Gleichzeitig befahl Moritz dem merseburger Bäte (Dresden Jan. 16, Kop. D. Loc. 

S033, Stift merseb. Postulation, Bl. 26), keine Fremden in die Stadt zu lassen und 
gegen jede Bedrängung die Hilfe der Amtleute zu Leipzig, Weifsenfels oder Frey- 
burg a. U. anzurufen. 
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Jan. 19 564. Domkapttel zu Merseburg an Herzog Moritz, Merse- 
burg 1644 Januar 19: Bevorstehendes Gcneralkapitel. 

Or. D. Loc. 9033. Stift Merseb. «. Erwählung eines neuen Bischofs Bl. 28. 

— Benutzt: Eraustadt 144 (mit falschem Bat. Jan. 26). Brandenburg I, 318 
(mit falschem Bat. Jan. 20). 5 

E. F. Gn. Schreiben [Nr. 563] halten wir erhalten, und bitten E. F. 
Gn. damf dienstlicher nieinung zu vernehmen, dass wir uns je unseres 
verhoffens der handelung, so jungst zwischen E. F. Gn. rethen und unsers 
Stifts geschickten zu Leipzig bescheen, gemess verhalten, snnderlich und 
dieweil desselben tags, als die zukünftige wähl bestimmt und angesetzt, lo 
solchs balde E. F. Gn. von uns zugeschrieben.* So wollen wir uns auch 
nochmals vermöge der erwehnten geschickten unsers stifte erbietung und 
ihrer instmction nach E. F. Gn. gn. raths und wolmeinung, schütz und schirm 
Jan. 26 getrosten; auch imsem mitbrudem, welche uf nechstkunftigen Sonnabend 

ausserhalb der vorstehenden wähl in Sachen, ezliche einzele personen i& 
unseres mittels berührende, allhie ankommen werden,’ ditz E. G. Gn. schreiben 
nicht unangezeigt lassen. Ganz dienstlich und fleissig bittende, E. F. Gn. 
wolle unser gn. herr imd schntzfiirst sein, auch uns und das stift der 
manchfaltigen gn. zuentbietimg nach bei unsem und seinen habenden 
ffeiheiten imd gerechtigkeit gn. bleiben lassen, dabei schützen und hand- so 
haben. Das wird E. F. Gn. aufs höchst rühmlich sein. Merseburg sonn- 
abends nach Antoni a. 44.’ 

Jan. 20 666. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Cassel 1544 Jmu 20: 
Merseburger Bischofswahl. 

Or. B. Loc. 9033. Stift Merseburg, Erwählung e. neuen Bischofs Bl. 42. 15 

Kone. M. Sachsen Alb. Linie 154%. — Benutzt: Fraustadt 143. Branden- 
burg I, 320. 

E. L. Schreiben [Nr. 561] haben tvir erhalten. Wir lassen uns E. L. 
christliche, ehrbare und billige Absicht besiiglich Bestellung des Bistums 
Merseburg Wohlgefallen. E. L. wolle in dem christlichen Vornehmen fort- u 
fahren; wir werden E. L. mit Hilfe, Rat und Beistand nicht verlassen. 
Cassel, 20. januarii 44. 

') Vgl. hierzu 8. 9 Anm. 4, wonach der WcJdtermin schon Jan. 7 ttereinbart war, 
während die Mitteilung an den Hz. (S. 13 Anm. 1) erst Jan. 12 erfolgte. — *) That- 
sächlich kamen die Domherren schon früher zusammen; am 23. Januar protestierte die 
Mehrzahl vor vier Notaren gegen den Aufschub der Wahl (Fraustadt 144). — 

*) Abschrift von Nr. 563 u. 564 sandte das merseb. Kapitel Jan. 21 an den Koadjutor 
Joh. Albrecht als Statthalter des Kard. Albrecht (Axuz. D. Loc. 9033, Stift merseb. 
Postul. 1543 — 51, Bl. 25) mit der Bitte, den Kanzler Br. Türk nach Merseburg oder 
Halle zu senden, damit man dessen Bat einholen könne. 
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Zettel: E. L. meinnng gefellet uns um Boviel mehr, dieweil uns der Jan. 20 
kurfdrst geschrieben, darus wir soviel verstanden, dass S. L. solch E. L. fur- 
haben mit dem stift Merseburg gern sehen und ahn zweifei E. L. darin 
mit fr. beistand auch nicht verlassen werden. 

5 5€6. Instruktion des Herzogs Moritz für seinen Sekretär Jan. 20 
Faust zu einem Anträgen an Hr. Türk. JJndat. [1S4A Januar 
etwa 20.]:'^ Bevorstehende merseburger Bischofswahl. 

Or. (Komerst. Hd.) I). Loe. 9033. Stift Merseb. Postulation 1543—51 Bl. 45 f. 

— Benutst; Brandenburg I, 319. 

1 » Faust soll sich eu J)r. Türk hegdien und ihn bitten, er wolle in nach- 
folgender Sache uns gefällig sein: 

Wie er wisse, sei der Bischof von Merseburg gestorben. Weil aber 
□nser gemnte dahin gerichtet, des orts keinen bischof wehlen zu lassen, 
der nicht mit unserm vorwissen und willen erwehlet, und [wir] gleich- 
is wohl mit den Sachen gerne also umgehen wollten, dass den bewussten 
Bachen darin kein nachteil eingefuhret wurde, so wollten wir ihm ver- 
trauter meinung nicht bergen: weil wissUch, dass die herm zu Beyern 
ihren bruder in das stift Passan zu einem administrator bracht, item der 
pfalzgraf den nechst verstorbenen bischof in das stift Nanmbnig, item das 
»haus Brandenburg den jetzigen Bischof in die stifte Meinz und Magde- 
burg, weil auch die wege zu finden, dass die bewusste sache gefordert 
konnte werden, so trflgen wir ganz keinen zweifei, es sollten auch die 
wege zu finden sein, dass das capitel zu Merseburg unsem bruder, hz. 
Augustum, zu einem administratoren postulieren sollte. Wir betten aber 
»unseren reten’ aus beweglichen Ursachen davon keine anzeigung thun 
wollen, ihme aber wollten wir es also vertrauen, ob er dieselben wege, 
wie wir dann nicht zweifeln, fordern konnte, damit es einen fortgang ge- 
winne. Dann weil wir sonst keinen auderen bischof leiden noch wissen 
wollen, und, wu es in andere wege von uns sollt vorgenommen werden, 

» mochte es der bewussten Sache nachteilig sein, welchs wir dann nicht gern 
thun, sondern viel lieber andere glimpfliche wege gebrauchen wollten. 

Derhalben sei an ihnen unser gn. begehren, er wollte sich vor sich 
und unvermerkt in handel einlassen. Und nachdem das capitel zu Merse- 
burg an uns geschrieben, haben wir ihnen antworten lassen,* wie er hierbei 
»ans der abschrift zu befinden; und unsers erachtens haben wir den eingang 

*) Rückennotiz: Werbung Joachim Faust zu Ermersleve angetragen am dinstag 
oich Fabiani [Jan. 23] anno 44 (Türke Hd.). — *) Ursprüngl.: unserer rete nicht 
nehr dann*einem. — •) Nr. 563 nebst Anm. 1. 
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Jan. 20 ziemlich dorinne gemacht, dass er an unserer schrift anheben, und an 
denen orten, do er wusste, practicieren konnte. 

Und zu solcher practica, dadurch wir gewiss gemacht, dass unser 
bruder zu einem administrator sollt postuliert werden, mag er bis in 8 
oder 9000 fl. geschenke denen anbieten, die es können zu wege bringen, s 
die wollen wir gewisslich entrichten, davor er soll versprechen, Zudeme 
mag er sich vernehmen lassen, dass wir geneigt, die thumherm zu ver- 
sichern, dass wir sie an ihrem einkommen, presenz und anderem wollten 
nnverhindert, und den stift auch desselben Untertanen bei ihrer gerechtig- 
keit bleiben lassen. So wurde sich unser bruder ahne zweifei vor seine lo 
person gegen ihnen über dies auch gnedig erzeigen. 

Durch diesen weg wurde ahne des stifte oder der thumkirchen nach- 
ted alle Weiterung Vorkommen. So wollten wir der religion halben mit 
den Sachen auch also umgehen lassen, dafs es der bewussten sache ahne 
nachteil sein sollte. n 

Wann nun er, der doctor, verhofile, etwas auszurichten, so wollten 
wir geschehen lassen, dass die thumherren uf den angesetzten tag zu 
Merseburg einkemen. Dass sie aber sollten zu stimmen gehen, das wollten 
wir nicht gestatten, wir weren dann des gewiss, dass unser bruder zu einem 
administrator sollte gefordert werden. so 

Was nun unser secretarius von dem doctor wirdet vermerken, das 
Jan. 24 soll er uns tags und nachts zu erkennen geben, und aufs lengste doms- 
Jan. 25 tags schierst zu der nacht uns die briefe zukommen, dann freitags hernach 
werden wir unsere rete nach Merseburg abfertigen. 

Sege aber der doctor vor gut an, dass die jetzige Zusammenkunft ss 
gamicht gestattet würde, so soll er bei den thumherm, so viel an ihme, 
doran sein, dass sie sich eines anderen tags vergleichen, und mittler zeit 
die handlnng vornehmen. Wir haben auch hoffnung, wu diese sache so 
lang verzogen, bis die bewusste sache ausgerichtet, sie wurde auch desto 
eher können gefordert werden. so 

Wu aber keins geschieht, werden wir unserm schreiben, das wir jungst 
an das capitel gethan, stracks nachgehen. 

Jan. 2.3 667. Herzog Moritz an (las Domkapitel zu Merseburg, 1544 
Januar 23. 

Konz. (Konterst. Band) J). Ja>c. 9033. Stift Merseburg und Erwählung e. neuen si 
Bischofs Bl. 26. — Benutzt: Brandenburg I, 318. 

Wir haben Euer Schreiben [Nr. 564] erhalten. Und weil Ihr ims in 
Jan. 58 Eurem nehesten schreiben [S. 13 Anm. 1] den montag nach Conversionis 
Pauli angezeigt, befremdet uns nicht alleine, dass Ihr itzo die zeit kurzer an- 
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ge«t«llet, sondern auch, dass Ihr Euch auf unser nehestes schreiben aus- Jan. 23 
dmckhch nicht vernehmen lasset, sonderlich und zuvor, weil Ihr aus dem> 
gelben unserem schreiben unsere meinung ganz klerlich zu vernehmen 
habet, darauf wir auch nochmals beruhen, des Versehens, Ihr werdet Euch 
s einicher Zusammenkunft, ratschlages noch der wähle nicht unterstehen, 

Ihr habet Euch dann zuvor mit ans vermöge desselben unseres Schreibens 
rerglichen. Solltet Ihr Euch aber darüber etwas unterstehen, so bettet 
Ihr unsere notdurft leichtlich zu ermessen. Dat. Dresden mittwoch nach 
Fabian! a. 44. 

I« 568. Instruktion des Herzogs Moritz für Christoph von Jan. 25 
Ebeleben, Emst v. Miltitz, Andreas Pflug, Hr. Eachs, Ordi- 
narius zu Leipzig^, und Heinrich v. Bünati zu HrogfSlg zu 
einer Werbung an das Merseburger Homkaplt^. Dresden 
1544 Januar 25: 1) Aufschub der Wahl bis nach Beendigung des 
VS Reichstages. 2) Mafsregeln im Falle einer Weigerutsg und im Falle der 
Willfährigkeit des Kapitds. 

Koni. (KomerstadU Hand) D. Loc. 9033. Stift Meneburg «. Erwählung eines 
neuen Bischofs Bl. 34. — Benutit: Fraustadt 144f. Brandenburg I, 320. 

Sie sollen am 26. Januar möglichst früh in Merseburg ankommen, sich 
» noch vor Nacht auf unsere Kredeneschrift bei dem Domkapitel angeben und 
felgende Werbung thun: 

[1] Nachdem sie uns zugeschrieben, dass montags nach conversionis Jan. 28 
Panh die personen des capitels Zusammenkommen und zu einer berat- 
schlagung und wähle eines künftigen bischofs greifen wollten,* haben wir 
» ihnen darauf Inhalts beigelegter copei unser endlich gemute zu erkennen 
geben [Nr. 563] und sie noch eine schrift an uns gethan [Nr. 564], wir 
sie auch wieder beantwortet [Nr. 567], wie sie hierbei liegend zu befinden. 

Dieweil wir uns dann gar nicht versehen, dass sie die zeit verkürzen 
sollten, vornehmlich, weil sie sich auf unser schreiben mit endlicher ant- 
30 wart nicht vernehmen lassen, und daraus Vermutung schoppen, dass 
sie demjenigen nicht nachkommen werden, des sie sich gegen unsem 
reten jungst zu Leipzk durch ihre geschickten erboten, so betten wir sie 
zu ihnen abgefertiget mit befehlch, ihnen anzuzeigen, dass unser emstlichs 
begehren sei, dass sie zu keinem ratschlage, viel weniger der wähle, greifen, 

B sondern damit bis nach dem reichstage stille stehen [sollten]. 


') itw u/nbdcannten Gründen nahm an seiner SteUe ein Er. Stromer (vieUeidtt 
Stremburgerf) an der GtsandUchafl teil, s. Fraustadt 144. — *) S. oben S. 13 Anm. 1. 

KorTMp. dM Kurf. Moriti. U S 
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Sollte ea aber geachehen und aie wollten nicht alleine wider unser 
begehren sondeni ihr eigen erbieten fortfahren, so wollten wir ihnen nicht 
bergen, dass una aolcha keinesweges leidlich; darum wir ihnen endlich be- 
fehlen lassen, dass sie bis nach dem reichstage mit der beratschlagung 
und wähle innehalten wollten und mittlerer zeit durch den techant und s 
senior Inhalts unsere vorigen schreiben die bestellung thuu, domit wir zu 
anderem elnsehen nicht verursacht. 

[2] Werden sie sich nun zu dem Stillstände erbieten, sollen unsere 
geschickten des einen schriftlichen schein von ihnen nehmen und so lang 
zu Mersburg warten, bis dass sie von einander verrückten, und auf denen m 
fall mit fleiss bestellen, wu sie sich einicher Zusammenkunft unterstehen 
werden, dafs uns solchs tags imd nachts angezeigt werde. 

Werden sie aber über dies zu einem ratschlage oder wähle greifen 
wollen, so haben unsere geschickten hiemeben schrifte an die von Leipzk, 
auch in die amt Weifsenfels und Freiburg, daraus sollen sie sich is 
forderlich Sterken und den thumherm ernstlich gebieten, dass sie sich 
jeder in ihre gewöhnliche residenz begeben, und das schloss und thum 
zu Mersburg neben des stifts ehrbarer mannschaft also bestellen, dass wir 
uns vor endung des reichstags keiner wähle noch keines ratschlages von 
dem capitel zu befahren. so 

Da sie auch darzu ursach finden, mugen sie etliche personen zu 
unseren henden bestricken oder gefenglichen einziehen lassen. 

Ist es auch von noten, sollen sie uns tags und nachts berichten; 
dann wollen wir uns persönlich in die nahent verfugen und zu stattlichem 
einsehen gefasst machen. a 

Da es auch die wege wirdet erreichen, dass das capitel von einander 
wirdet verrücken, sollen unsere geschickten Heinrichen von Bunau zu 
Mersbui^ lassen, der allda auf dem schlofs soll bleiben und das stifb 
unsrenwegen bis an uns schützen, auch den thumherm keine Zusammen- 
kunft noch wähle gestatten, sonder uns, was er nachteiliges hierin oder so 
Bunst vermerkt, unseumlich zu erkennen geben und sich des, was wir ihme 
über ditz befehlen werden, verhalten. Es soll auch von ihnen allen diese 
unsere instruction in nichte geändert werden.' Geben zu Dresden freitags 
conversionis Pauli den 25. januarii a. 44. 

') Der Erfolg der Sendung erhellt daraus, dafs Domprobst, Dechant, Senior und 
Kapitel am 29. Januar das urkundliche Versprechen gaben, daoe sie uf emsig und gn. 
begehren heim Morit7.en, hz. zu Sachsen, S. F. Gn. zu gefallen und sonsten aus 
allerlei bedenklichen Ursachen mit der wähle eines nenen bischofs bis nach dem 
reichstage, so itzo vorstehet, Innehalten und stille stehen wollten (dinst. nach Convers. 
Pauli, Or. D. Or. 11196, rgl. Brandenburg I, 320), vgl. ferner Nr. 569 u. 572. 
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669. Dan meraeburger Domkapitel an Herzog Moritz, Jan. 2« 
Merseburg 1544 Januar 26: Generalkapitel und Bischofswahl. 

Or. D. Loc. 9033. Stift Merseburg, Erwählung e. netten Bischofs. Bl. 40. — 
Brandenburg I, 320. 

i E. F. Gn. Schreiben [Nr. 567] haben wir erhalten. Wir haben den 
Tag für die Wahl nicht verlegt; wir haben E. F. Gn. bereits mitgeteUt, 
dafs wir die Abwesenden für heute einiger anderer notwendiger Sachen halber 
herbeschrieben haben, und bitten E. F. Gn., diese Zusammenk'unft weder eu 
hindern noch ungnädig aufmnehtnen. Soviel auch die zukünftige wähl 
1 » belangt, dieweil unsere mitbruder, so hierzu gebührlicher weis erfodert, 
noch zur zeit nicht alle ankommen, wollen wir uf ihre Zukunft ihnen 
E. F. Gn. Schrift nicht bergen. 

Wir hoffen, E. F. Gn. werden «ns schützen und bei dem hergebrachten 
Bechte lassen, so wollen wir uns aller Gebühr verhalten. Merseburg sonn- 
u abends nach Conversionis Pauli a. 44. 

570. Kaiser Karl V. an Herzog Moritz, Speler 1544 Jan. 28: Jan. 28 
Angelegenheit Albrechts von Mansfeld. 

Or. D. Loc. 7187, Graf Älbr. v. Mansf. Bestrickung, Bl. 198. Benutzt; Branden- 
burg I, 344. 

n Wir werden von seiten des Grafen Albrecht von Mansfeld beriditet, 
dafs D. L. ihn nur gegen einen Urfrieden hat freilassen wollen, worin er 
sich des Rechten gegen D. L. gänzlich begiebt, und dafs I). L. ihn, als er 
sidi dessen geweigert, auf ein Schlafs am böhmischen Walde eingemahnt hat.^ 

') Vgl. oben Bd. I, S. 714 Anm. 1. Auf das Begehren der hzgl. Bäte tcor Graf 
JßvMÄt Jan. 7 zu Leipzig erschienen, hatte aber den Bevers nur mit dem ausdräck- 
liehen Zusatze unterschreiben wollen, dafs er sich „aufserhalb Bechtens“ für die Oe- 
faugennahme nicht rächen wolle, und aufserdem die Danksagung für seine Freilassung 
gfztriehen. Hierauf teuren die Bäte nicht eingegangen (Bäte an Moritz, Leipz. Jan. 7, 

Or. a. a. 0. Bl. 161). Der Graf war also nicht losgezählt, vielmehr am folgenden Tage 
auf Grund seines in Antuiberg unterschriebenen Beverses vom Herzoge eingemahnt, sich 
umerhalb 8 Tagen als Gefangener auf Schlafs Hohnstein einzu finden (Moritz an Gf. 

Alb., Dresden Jan. 8, Konz. a. a. 0. Bl. 161 b). Dies hatte Albrecht gethan, gleichzeitig 
aber eine neue Beschwerde an den Kaiser gerichtet. Durch einen Mittelsmann hatte 
er dem Herzoge schreiben lassen, nachdem vom Kaiser die ganze Gefangennahme als 
unreehtmäfsig bezeichnet sei, könne er sich zur Unterzeichnung eines Urfehdebriefes oder 
Reverses überhaupt nicht für verpflichtet ansehen; trotzdem sei er dazu bereit, habe aber 
von des Herzogs Bäten nicht einmal erlangen können, dafs ihm der Bechtsweg aus- 
drücklich Vorbehalten werde; ja, (Borg v. Carlowitz habe gesagt, gerade das zu bewilligen 
Hege nuAt in des Herzogs Absicht; nach alledem habe Graf Albrecht das Bewufstsein, 
nektig gehandelt und keine Pflicht verletzt zu haben (Hans Tryff o» Hz. Moritz, 1544 

2 * 


Digitized by Google 



20 


1&44 Jannar 


V. Nr. 571. 572 


Jan. 28 Wir bitten D. L. daher nochmals, ihn ohne eine Verpflichtung, die ihm den 
liechtstceg abschneidet, freizulassen oder ihn wenigstens bis zum nächsten Reichs- 
tage seiner Verstrickung zu entledigen, damit er dorthin kommen kann; wir 
wollen dann versuchen, dort einen Ausgleich zu vermitteln. Speyer 28. januarii 44. 

Jan.30 671. Kaiser Karl V. an Herzog Moritz, Speier 1544 Jan. 30: s 

Braunschweigische Vermittelung. 

Or. D. Loc. 9137. Gebrechen zwischen dem Kurf. Bl. 53. — Konz. Wien Kriegs- 
akten 8. — Benutzt: Issleib Ärch. f. Sachs. Gesch. N. F. V, 99; Brandenburg 1,259. 

Wir haben D. L. Bericht [Nr. 560] über die in unserem Aufträge mit 
dem Kurf. v. Sachsen und dem Landgr. v. Hessen geführte Verhandlung lo 
erhalten und danken D. L. für den angewandten Fleifs. Da wir beide 
Fürsten und auch D. L. iw Person demnächst hier erwarten, und alsdann 
mit der Stände Rat weiter darüber verhandeln wollen, haben teir für gut 
angesehen, die Sache bis dahin in Ruhe zu stellen. Wir begehren, D. L. 
möge sich mit der Ankunß möglichst beeilen, damit teir möglichst bald dies is 
und anderes beraten können. Speyer 30. januarii 44. 

Jan. 31 672. Instruktion des mersebitrger Domkapitels für den Dom- 
herren Franz v. Schönberg, Dr. Christof Türk, den Kanzler 
Dr. Hieronymus Kteseicetter und Dietrich Bose zu einer 
Werbung bei Herzog Moritz, Merseburg 1544 Januar 31: n 

1) Bedenken wegen des Aufschubs der Wahl. 2) Erbieten zur Wahl eines 
dem Herzoge genehmen Mitgliedes des Kapitels. 

Or. D. Loc. 9033, Stift Merseburg, Krwä/ilung eines neuen Bischofs, Bl. 49. — 
Benutzt: Fraustadt 145. 

[1] Nach der Diensterbietung sollen sie sagen, S. F. Gn. habe «ns durch n 
seine Gesandten um Verschiebung der Wahl eines neuen Bischofs bis nach 
Beendigung des Reichstages ersuchen lassen. Und wiewohl wir nicht zweifeln, 
wie wir das von den gesandten rethen gehört, dass S. F. Gn. ohne grofse 
wichtige Ursachen diesen Verzug nicht gesucht, gleichwohl, weil es ein 
Sache, die hievor im stift Merseburg nicht gebreuchlich, auch gross und so 
wichtig, hat es uns allerlei nachdenken gemacht und fast beschwerlichen 
vorgefallen, dann wir lieber um allerlei vorstehenden gefahruus wiUen mit 

Jim. 12, Or. a. a. 0. Bl. 122). Dem in Dresden versammelten Aussebufstage teilte bald 
darauf Moritz den Hergang mit, berichtete auch, dafs der Graf sich in Höhnstein ein- i 
gestellt habe, aber bezüglich Unterschrift des Beverses hartnäclig bleibe, und schlofs mit 
der Bitte um Bat (Kop. des Antragens, undat. [Jan. etwa 23] a. a. 0. Bl. 71). Her 
Ausschufs billigte des Herzogs Verhalten. 
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unser Torstehenden wähl fortgefahm, des verhoflFens, wir wollten durch Jan. 31 
rerleihung des allmechtigen, auch mit rathe, S. F. On. gesandten rethe, eine 
solche person zu diesem bischöflichem amt erwehlt haben, die gott und 
den menschen und fnmehmlich S. F. Gn. annehmlich und leidlich sollte 
i gewest sein, wie wir solche auch den gesandten rethen angezeigt. 

Aber wie deme, nachdeme wir gehört, S. F. Qn. ihres fumehmens 
sonder zweifei auch treffenliche und ansehenliche Ursachen werden haben, 
nnd wir uns zu S. F. Gn. aus hochangebomem fiustlichem verstände und 
und tugend nichts anders d ann gn. schütz und schirms allzeit versehen 
IO und noch auch bishero nicht anders befunden, und dies S. F. Gn. furnehmen 
nicht anders verstehen, dann dass es dem armen stift mit zum besten nnd 
za erhaltung desselbigen in diesen beschwerlichen leuften beschehn, so 
haben wir beschliesslich S. F. Gn. hieriunen auch nicht widerstreben [wollen], 
lODdem solchs S. F. Gn. gesandten rethe gesinnen dienstlich verfolgt und 
u denselben gesonnen Stillstand S. F. Gn. zu gefallen gewilligt, wie S. F. Gn. 

»fahren haben werden. Wir seind auch bedacht solchen Stillstand zu 
halten, mit dienstlichem fleiss bittende, S. F. Gn. wollen solche unsere will- 
fehrige gutwillikeit zu gnaden au&ehmen, uns und dem armen stift Merse- 
burg mit zu gutem kommen lassen, auch uns und dasselbig stift als der 
»löbliche schutzfurst in gn. schütz und schirm halten und bei unsem 
rechten und freiheiten gn. handhaben. 

Und wissen gleichwohl darbei S. F. Gn. nicht zu verhalten, wie wir 
auch S. F. Gn. rethen das allhier zu Merseburg angezeigt, dass wir ein be- 
sorg tragen, dass nicht etwan durch diesen ufschub, des man keine ge- 
K wisse zeit wusste, die gesatzte zeit der rechten zur bischöflichen wähl 
mittler weil verfliefsen, und die election dardurch nach besagung der 
rechte aus unsem handen devolvirt nnd kommen mocht, dadurch nicht 
allein wir und das stift an unsem rechten und freien wähl benachteilt, 
sondern dass auch solchs S. F. Gn. selbst, als dem schutzfursten, zu ver- 
»dross nnd Verhinderung kommen, und dann vielleicht uns eine solche 
person in den stift mocht eingedrungen werden, die weder S. F. Gn. noch 
uns, dem capitel, gefellig oder wohl leidlich sein mochte, dadurch zum 
wenigsten S. F. Gn. und dem stift unruhe, verdross und Unkosten mochten 
erregt werden, und sodaim auch sonst ohne das in diesen leuften von 
»wegen bestellung der bischöflichen amte nicht gut, sonder sorglich, das 
die kirchen ahne einichen pastora oder bischof lange stehen solle. 

Die Gesandten haben uns wegen ihres gemessenen Befehls nur an 
S. F. Gn. weisen können. Daher haben wir diese Gesandtschaß abgefertigt 
und bitten, S. F. Gn. als der Schutz für st möge uns raten, wie wir dieser 
a Beschwerung entgehen sollen. 
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Jan. 31 [2] Da auch S. P. Gn. etwan vor sich auf ein person aus unserm 

mittel gedacht, die zu solchem bischöflichem amt tuglichen und zu ge- 
brauchen und S. F. Gn. gefellig, dass S. F. Gn. uns solche gn. eroflfnen 
und Ihren rath mittheilen wollten, dardurch diese sach noch vor ansgang 
der gesatzten dreier monat, der allbereit einer verflossen, ihre endschaft s 
erreichen mochte. In deme wollten wir auf die zukünftige wähl uns dies- 
mals also erzeigen, dass S. F. Gn. darob gn. gefallen tragen auch unsern 
willfehrigen und dienstlichen willen spuren sollten, doch sonst und des 
Stifts rechten, Privilegien imd herkommen unnachteilig, und dass solchs 
uns zu keiner cinfuhrung in künftiger zeit durch die nachkommenden lo 
sollte gebraucht werden, dass wir auch mittler weil sede vacante bei unser 
freien administration des stifts S. F. Gn. gn. zuschreiben und erbieten nach 
gelassen und gn. geschützt und gehandhabt wurden. Geben domstags nach 
conversionis Pauli im 1544. jahre. 

Febr. 1 573. iMmlyraf Fhillpp an Herzog Moritz, Marburg 1544 Fe- » 
bruar 1: Beschleunigung der merseburger Bischofstcahl. 

Koni. M. Sachsen Alb. Linie 1343/4. — Benutzt: Brandenburg I, 320. 

Als uns E. L. vor etlichen tagen zu erkennen gegeben das absterben 
des bischofs zu Merseburg und geschrieben haben, wie Sie es mit er- 
wehlung eines andern bischofs halten wollen [Nr. 561}, wilchs uns dann , so 
wie E. L. aus unserm widerschreiben [Nr. 565] vernommen haben, zu Wohl- 
gefallen gewesen, so sehen wir vor nützlich und gut an, dass E. L. noch 
vor dem reichstage mit erwehlung eines andern bischofs zu Merseburg 
fortfuhren, dieweil noch allerlei beschwerlichs mocht einfallen. Dann es 
mocht E. L. vornehmen zuwider uf diesem reichstag allerlei practicirt ss 
werden.* Marpurg den 1. februarii a. 44. 

Febr. 4 574. Antwort des Hz. Moritz auf die Werbung der Gesandten 
des merseburger Domkapitels, Dresden 1544 /Febrttar 4: Ver- 
schiebung der Bischof swahl. 

Konz. (Kmnerstadts Hand) D. Loc. 9033, Stift Merseburg, Erwählung eines neuen so 
Bischofs, Bl. 53. — BemUzt: Fraustadt 145 — 146, Brandenburg J, 320. 


*) Zu einem Schreiben dieses Inhaltes hatte Kurf. Johann Friedrich dem Landgr. 
geraten ( Weimar Jan. 26, Or. M. Sachsen Ern. Linie 1544). — Mit dem obigen kreuzte 
sich trieder ein Brief des Hz. Moritz an deti Landgr. (Dresden Febr. 1, Konz. r. 
Komerstadts Hand, 1). Loc. 9033, Stift Merseb. u. Erwähl, e. neuen Bisch., Bl. 45), 
worin dieser das Versprechen des Kapitels [S. 18 Ä. 1] mitteilte, das zu weiterer 
Besprechung noch Gesandte an ihn schicken wolle. Mit dem Kurf, und dem Landgr. 
gedenke er in Speier weiter von der Sache zu reden (vgl. Fraustadt 147). 
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Ihr Zuentbidm gereicht uns eu Gefallen, wir wollen audi das Stift gn. Febr. 4 
sdtütien. Die Gründe unseres Ersuchens um Aufschub der Wahl können 
sie selbst ermessen; dann was sich mit dem nehestrerstorbenen bischof 
uns auch unsern landen und leuten zu draulichem nachteil zugetragen, 
s ist ihnen un verborgen, und will uns gleichwohl nicht anders gebühren, 

Hann darauf achtung zu geben, dadurch unser land und leute nachteil Vor- 
kommen werde. Weil dann ditz stift nicht alleine unsem landen an- 
hengig, sonder auch denen verwandt und mit mehr dann einer nachtbar- 
schaft begrenizt, will ims soviel desto mehr anfachtung zu haben gebühren, 
w Ihre Betciüigung gereicht uns zu besonderem Gefallen, wir müssen auch auf 
dem Aufschübe bestehen. 

Und weil unserethalben diese anzeigung dem capitel geschehen, hat 
es mit der wähle der zeit der dreier monat halben desto weniger gefahre 
oder bedenkens. 

is So wollen wir auch unserem vorigem schreiben nach den techant, 
senior und mannschaft des stifts Mersburg bei der Verwaltung mittler zeit 
gn. schützen und handhaben. 

Und da wir uns forderlich vor endung künftigen reichstags unsers 
gemnts gegen dem capitel anderer gescheft halben weiter erkleren konnten, 
it wollen wir an uns nichts erwinden lassen. 

Es mugen auch derhalben die personen des capitels auf unser weiter 
erfordern etliche personen aus ihrem mittel zu uns gegen Speyer mit 
genügsamer Vollmacht, sich mit uns ferner zu unterreden, fertigen'. Dann 
allenthalben, dann oder wann wir sie bescheiden, wollen wir uns also er- 
» zeigen, dass es allenthalben unverweislich, vor unsere und des stifts beider- 
seits unterthanen [nützlich] und dem capitel an ihren rechten, auch den 
personen des capitels an ihren einkommen, freiheiten und herrlikeiten ganz 
imschodelich sein, sondern zu Wohlfahrt und allem guten gereichen soll. 

Und wollen uns hierauf zu ihnen gn. und genzlich versehen, sie werden 
»nnsere gn. wohlmeinung bewegen und sich also erzeigen, dass sulchs, wie 
obgemeldet, in allwege gefordert und durch keinicherlei practica gehindert 
werde. 

Geben zu Dresden den 4. februarii a. 44. 


*) Dieser Aufforderung kam da» Kapitel nach, indem es, freilich erst am 28. Februar, 
<if« Elekten t>. Naumburg, Julius Pflug, ferner Joachim v. Lattorff und Dr. Joh. Hom- 
bsrg beeoUmächtigten , in Speyer mit dem Hz. Moritz über die Bischofsieahl weiter zu 
nden, sein Begehren anzuhören, ihn fleifsig im Respektierung des freien Wahlrechtes 
i* bitten und dem Kapitel mitzuteilen, wen aus seiner Mitte der Uz. für tauglich zum 
Bischöfe halte (Kop. D. Loc. 0033, Stift merseb. Postulation, Bl. 40). 
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Febr. 7 675. Herzog Moritz an Wolf Koller, Amtmann zu Eckers- 
berge, Dresden 1544 Februar 7: Anshacher Verhältnisse. 

Kom. D. hoc. 7244, Eheheredung u. Heiratsverschreibung, Bl. 50. 

Du sollst Dich eusammen mit unserer Mutter nach Ansbach^ begdten 
und dort spätestens am 17 . d. M. eintreffen. Dort sollst Du unserer Mutter & 
und Schwester behilflich sein in Regelung der Wittumsfrage. Was ihnen 
im einzelnen zu raten sein mag, können wir noch nicht wissen. Falls es 
möglich ist, suche zu erreichen, dafs unsere Schicester bei ihren Kindern 
bleiben darf und nicht auf ihre Wittumsgüter in Schlesien zu gehen braucht. 
Auch erkundige Dich genau, ob nicht ein Testament des Markgr. Georg vor- jo 
handen ist, worin über den künftigen Aufenthalt und die Stdlung unserer 
Schwester etwas festgesetzt ist. Dringe in diesem Falle auf Eröffnung und 
Übersendung einer Abschrift an uns. Dresden dornstags nach Dorothee 44. 

Febr. 19 676. Kaiser Karl V. an Herzog Moritz, Speier 1544 Februar 12: 
Reichstag. is 

Ot. D. Imc. 10184, Beichstag zu Speyer, Bl. 46. — Benutzt: ». Langenn I, 173. 

Wir haben uns gänzlich versehen, D. L. werde der gegebenen Zusage 
ncuh persönlich zum Reichstage erscheinen. Da das bisher nicht geschehen 
ist, und die hier zu vcrhanddnden Sachen wichtig sind, begehren wir noch- 
mals an D. L., ohne Verzug persönlich zu erscheinen. Speyer 12. februarii 44. n 

Febr. 577. Herzog Moritz an Kaiser Karl V., undat. [1544 Februar 
März 0fi^ Milrz]^: Angelegenheit Albrechts v. Mansfeld. 

Konz. (Komerstadts Hand) D. Loc. 7187, Graf Albr. v. Mansf. Bestrickung, Bl. 201. 

Wir haben E. Mt. bereits früher über die Angelegenheit des Grafen 
Albrecht von Mansfeld berichtet.^ Wir haben den Grafen, nachdem wir « 
ihn nach Hohnstein eingemahnt hatten, schliefslich unserem E. Mt. gegebenen 
Versprechen gemäfs losgegehen.* Da er nun nach wie vor seine Gläubiger 

') Veranlafst tcurde die Sendung durch die Nachricht tx>n dem 1543 Dez. 27 er- 
folgten Tode des Markgr. Georg, der mit des Hz. Moritz Schwester Emilie vermählt 
gewesen war. Emilie hatte (Febr. 3, Or. eigenhd. D. Loc. 7240, Allerlei Händel u. 
Schriften, Bl. 173) ihres Bruders Bat erbeten. Über die weitere Entwickelung der Sache 
vgl. unten Nr. 657 u. J. Voigt, Albr. Alcibiades I, 73f. — •) Wahrscheinlich sollte 
dieses Konzept als Grundlage eines mündlichen Vortrages beim Kaiser während des 
Beichstages dienen. — •) Moritz wiederholt hier nochmals ausführlich die Gründe, die 
ihn zum Einschreiten gegen den Grafen bewogen haben. Da diese Ausführungen nichts 
Neues enthalten, lasse ich sie fort. — Nachdem Gf Albrecht nach Hohnstein ein- 
gemahnt war (s. Nr. 570), und sich dort auch eingestellt und mehrere Wochen in der 
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»icfe hetahU, seine Vettern vergeicaltifft^ und unsere Befehle mifsachtet, wir F ebr. 
aber eine solche Schädigung unserer Autorität nicht dulden wollen, so bitten tUärz 
idr E. Mt., ihn ernstlich eum Gehorsam gegen uns eu ermahnen. Fruchtet 
das nidds, so hoffen wir, E. Mt. werden es uns nicht verdenken, wenn wir 
i andere Mafsregeln gegen den Grafen ergreifen. 

578. Herzofftn Agnes an Landgrtlfln Christine, Wetssensee April 2 
1544 April 2: Bevorstehende Ankunft in Cassd; Unwissenheit über des 
Ueriogs Moritz Werbungen. 

Or (eigenhd.) M. Sachsen ^15. Linie; Agnes. — Benutzt: Brandenburg I, 260. 

it Das mir E. Gn. aber schreibet, das ich so nahe bey E. Gn. bin, und 
ich E. Gn. so lange nicht geschriben habe, ist der ursach halben, ich hat 
getacht, als auch geschehen ist, E. Gn. solt mir eher haben gesriben. 

Wie mir E. Gn. auch schreiben, E. Gn. wolt gern wissen, wie mirs ging, 
so kan ich E. Gn. nicht bergen, das es mir got lob noch irisch und ga- 
lt sunt bin, got gebe fnrter mit gnaden. Ich kan E. Gn. auch nicht bergen, 
dieweil E. Gn. gern sehe, das ich zu £. Gn. kerne, das ich mit meinem 
bertzlieben hem und gemahln geret hab, wens S. L. nicht tzuwider wer, 
das ich zu E. Gn. gern wolt, dieweil S. L. auff dem reichstage wehre; so 
hat mir S. L. erleubet, und ich habe es meinem her vatter auch ge- 
»Bchriben, wens sein gnad nicht tzuwider wehre, so wolt ich gerne tzu 
E. Gn. körnen. Da hat mir S. Gn. wider geschriben, das S. Gn. wol tzu- 


Haft sugehracht hatte, sandte Moritz Georg r. Schleinitz und Ostcald v. Kromsdorff su 
A« (Instr. f. beide, Dresden Jan. 29, Kop. D. Loe. 7187 a. a. 0. Bl. 125), die tÄm 
ie» früher abgelehnten Beters nochmals vorlegen und ihn freilassen sollten, wenn er 
jetzt unterschreibe. Die Gesandten erhielten auch ein Schreiben des Herzogs an den 
Grafen mit (Jan. 29, Kop. a. a. 0. Bl. 127), das sie ihm erst nach der Loslassung 
zustellen sollten, ironr» Moritz die Erwartung aussprach, Albrecht werde nun seine 
Gläubiger befriedigen, die leipziger Entscheidung in den Streitigkeiten mit seinen Vettern 
«»erkennen und binnen 14 Tagen schrifllich erklären, dafs er dem Herzoge darin ge- 
horsam zu sein bereit sei; geschehe das nicht, so würden andere gebührliche Mittel 
gebraucht werden. Graf Albrecht hatte in der That am 30. Januar den ihm vorgelegten 
Vrfehdebrief unterschrieben (Or. a. a. 0. Bl. 216); die Bäte hatten ihn darauf los- 
gezählt und ihm den hzgl. Brief übergeben. Albrecht beantwortete diesen nicht direkt, 
sondern lief« durch seine Bäte dem Herzoge eine Erklärung zustellen (Febr. 9, Or. 
D.a.a. 0. Bl. 137), des Inhalts, dafs er seinen Gläubigem gegenüber im Hechte sei 
nach dem Wortlaute der Verträge, und den leipziger Spruch aus den öfter angeführten 
Gründen auch jetzt nicht anerketinen könne; hingegen sei er bereit, dem Herzoge vor 
Kaiser und Beich und allen Kurfürsten und Fürsten zu Hecht zu stehen. 

') Die Grafen Philipp u. Hans Georg von Mansfeld beschwerten sich März 13 bei 
Bz. Moritz über neue Bechtsverletzungen des Vetters (Kop. a. a. O. Bl. 77). 
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April 2 £riden ist, so ist es mein meinung, ich wolt heut dato über 14 tage allhie 
auff sein und versehe mich, wils got anders haben, auff den nehesten 
April 19 sonabent über 14 tage tzu Kassellen bey E. 6n. erscheinen, welchs ich 
hoff es werde E. Gn. nicht tzuwider seinn. E. Gn. schreiben mir auch 
und dancken mir vor das neuge jar, das da warlich keins dancks wert s 
ist, und wolt got es were besser und gefil E. Gn. wol, das wer mir ein 
grosse freut. E. Gn. schreiben mir auch, wie das eie sagen, mein herr 
schick nach reuteru und knechten auss, welchs ich warlich nich weis; 
wens aber gleich war werh, ich habe sorge, sie lassens mich nicht wissen. 

E. Gn. sol mir warlich gleuben, wen ich etwas davon wöste, ich liss es lo 
E. Gn. nicht unangezeigt . . . Bat. Weissensehe mitwoch nach judica 
im jare 1544. 

April ^ 5(9. Urkutule des Herzogs Moritz über die mit dem Kardinal 
Aibreeht getroffenen Abmaehungen, Speier 1344 April 2: 

1) Versprechen des Kardinals, Hz. August als Koadjutor von Magdeburg is 
und Halberstadt amunehmen und ihm die Regierung der beiden Stifter zu 
üttergcben. 2) Von Hz. Moritz zu leistende Zahlungen und dagegen zu 
empfangende Dokumente. 3) Dem Kardinal für die bisherige Venvaltung 
zu beschaffende Entlastung. 4) Weitere Zahlungen an den Kardinal für 
Überlassung des Inventars der Moritzburg zu Halle. 5) Schutzbündnis so 
zwischen den Stiftern und den Albertinern. 6) Tragung aller auf den 
Stiftern ruhenden Lasten durch die Albertiner. 7) Bezahlung der Schulden 
des Kardinals aus der Landsteuer, 8) Besondere Verpflichtung beider 
Herzoge zur Einhaltung dieser Verabredungen. 9) Rückgabe aller aus- 
getauschten Akienstiieke im Falle, dafs die Koadjutorei des Hz. August nicht ss 
durchzusetzen sei. 

Or. ü. Orig. 11201.' — Benutzt: v. Langenn I, 181. Brandenburg I,264f. 

Von gottes gnaden wir, Moritz etc. bekennen und thun kund an diesem 
briefe vor uns, unsere erben und erbnehmen: [IJ Nachdeme und als herr 
Aibreeht etc. aus sonderlicher freundschaft imd neigung, die S. L. zu uns s« 
und herm Augusten, unserm fr. 1. brudem, getragen, bewilliget und uns 

') Der Best des Briefes behandelt eine Privatangelegenheit. — •) Neben dem 
Originale kommen in Betracht: a) der erste EnUcurf zu dieser Verschreibung, undat., 

V. Komerstadt geschrieben, D. Loc. 8949, Instructiones und Schriften, Bl. 99 f. Er ist 
bereits 1543 um Febr. 11 in Dresden aufgesetzt (vgl. Bd. I S. 544 Anm. 2) und hat 
seitdem als Grundlage der V'erhandlungen gedient. Seine Abweichungen von der schliefs- 
lichen Fassung gebe ich in den Anmerkungen unter A. b) Ein zweiter Entwurf B, 

V. Komersladts Hand, D. Kop. 186 Bl. SOf, dessen Datum ursprünglich lautete: 1543 
Juli 22, dann aber erst in Juli 26, dann in Aug. 27 verändert ist. 


Digitized by Google 


T. Sr. 579 


1544 AprU 


27 


zngesagt, denselben unsem bmdem zu den beiden erz- und stiften Magde- April 2 
borg und Halberstadt zu fordern und S. L. vor einen coadiutom cum 
snccessione auf- und anzunehmen, auch mit Herrn Johansen Albrechten 
etc. als dem itzigen coadiutom und verordenten Statthaltern, weil der schwach- 
s beit halben seines leibs und auch Ton wegen der vorstehenden schwinden 
leufte solche statthalterei und regierung ferner zu verwalten unvermöglich, 
tu handeln und sich zu befleissigen, S. L. zu vermögen, von derselben 
coadintorei, succession und regierang abzustehen und zu renunciiren, auch 
bei den beiden turacapitelen Magdeburg und Halberstadt durch bemelten 
loherni Johansen Albrechten oder* andere, die S. L. darzu vor bequeme 
achten wirdet, alsdann zu fleissigen, dass sie ihren consens darzu geben 
möchten, und w ann derselbe consens erlangt, alsd ann auch vor ihre person 
Ton der regierung, titel, namen und wappen der vorgenannten beiden erz- 
ond stiefte abzutreten und die demselben unserm brudera als einem nach- 
ts kommenden erzbischofe und bischofe zu Magdeburg und Halberstadt mit 
allem vorrath an getreidicht und anderin im felde und in heusora ein- 
zoreumen, nichts ausgeschlossen, sondern in allermassen der itzo ist oder 
mittler zeit gebessert wirdet, zu lassen und unverruckt mit zu ubergeben 
aud aufzutragen, auch die unterthanen mit ihren pflichten an S. L. zu 
»weisen, abzntreten und deme allem zum kreftigisten zu renunciiren und 
doran nichts furzubehalten dann alleine denselben titel, namen und wappen 
neben den andern titeln im epitaphio oder Überschrift S. L. begrebnis zu 
gebrauchen, doch dass nichts unleidelichs in dieselbe Überschrift gesalzt 
werde; auch diese Sache, wann die bei den capitcln, wie obstehet, allent- 
is halben ausgericht, neben uns und unserm brudera und den beiden capiteln, 
so ofte es noth sein wirdet an die oberkeit, doch auf unsem und bemeltes 
ansers brudera Unkosten, zu schreiben und, soviel an Ihr,* und S. L. zu 
ToUstreckunge dieser abrede gebührt und unverweislichen ist, die Sache zu 
fordern; doch dass der Cardinal dieser gestalt an ihme nichts erwinden 
«lasse. [2] Dass wir dogegen imd zu vergleichunge solcher erzeigten wol- 
that und fr. willens vor uns, gemelten unsem brudera, auch alle unsere 
erben und erbnehmen S. L. widerum zugesagt und bei unsem fürstlichen 
ehren, treuen, gutem glauben und dem Worte der Wahrheit versprochen 
haben, Zusagen und versprechen gegenwertiglich kraft dies briefes: Sobald 
aS. L. die obgemelte resignation bei markgraf Johans Albrechten, itzigem 
coadiutom und Statthaltern, auch den consens durch denselbigen itzigen 

■) Die Worte „oder — achten wirdet“ fehlen ursprünglich in A, sind aber dort von 
Komerstadt am Hände lugefügt; B wie im Tejct. — ’) A: soviel an Ihr die sache zu 
fordern. Die im Texte gegebenen Worte von „und S, L.“ bis zum Schlüsse von Abs.fJj 
hat Komerstadt in A am Hände nachträglich beigeschrieben. B trie im Text. 
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April 2 coadiutom ader andere mittelpersonen bei den beiden capiteln erlangen,' 
und dann S. L. Ihre voUmechtige irrevocabiles procuratores setzen und 
bestellen werden vor Ihre person zu resigniren und gemeltem unserm 
brudem die regirung aufzutragen und die unterthanen beider stifte mit 
ihren pflichten an S. L. zu weisen, dass wir alsdann sobalde derselben S. L. — s 
eher und zuvor Sie die resignation und verweisunge thuen lassen — durch 
unseren geschickten, denen wir uf die zeit, so uns S. L. zuschreiben, zu 
Frankfurt am Maien haben werden, 40000 gülden münz,* iden zu 16 patzen 
gerechent, barüber entrichten und zuzehlen lassen sollen und wollen,’ und 
darzu eine genügsame Versicherung oder Schuldverschreibung S. L. alsdann lo 
sobalde auch mitte zu ubergeben von den Fuckem oder* Weisem — nach 
forme der notein die pension betreffende durch den Cardinal übergeben — 
noch über 50000 thaler oder güldengroschen S. L., derselben testamentarien 
oder befehhchhabera auf zwene termin — nemhch die helft», als 25000 thaler 
auf die nechstkommende frankfurter mess darnach, wann die uberant- is 
wortunge der 40000 gülden, der silber, briefe und andern, davon itzt ge- 
meldet ist, zu Frankfurt beschehen, und die ander helfte, als abermals 
25000 thaler, auf die nechste messe darnach folgend — doselbsten zu Frank- 

') ^1: „bei den capiteln erhalten und derhalben einen Bchriftlichen schein von 
ihnen erlanf^en“. Am Rande Bemerkung von Komerstadt: dis getrauet der b[ischofJ 
nicht zu erhalten. B wie im Text. — *) Die Worte „iden zu 16 patzen gerechent“ 
sind in A erst ron Komerstadt am Rande beigeschrieben. Ursprütiglich hie/s es: „wie 
die zu Krancofort genge und gebe ist“. B wie im Text. — •) Hier folgen »n A die 
Worte: „doch also, dass sulich geld zu Frankofort bei gewissen leuten so lang hinter- 
legt bleibe, bis unser bruder in die possess der beiden stille wirklich ko mm t“ Die 
Worte sind durchstrichen. Daneben am Rande Bemerkung Komerstadts: „mocht aus- 
gelassen werden, doch dass andere vorschlege geschehen, dodurch unser gn. herr der 
fahre versichert werd“. Auch diese Bemerkung ist nachträglich durchstrichen. B: ge- 
nügsame Versicherung von den Fuckem oder Weisem, oder da wir dieselben 
vielleicht nicht darzu vermögen konnten, bei dem rate zu Nürnberg über 
8000 fl. münz zu 16 patzen gerechent jehrlicher pension etc. wie A. Die gesperrten 
Worte sind am Rande eugefiigt. — *) A: „oder, da wir vielleicht die nicht darzu ver- 
mögen konnten, von etlichen unsem besessenen grafen, von der ritterschaft und stedten 
laut der gestelleten nottel über 8000 gülden jehrlicher pension S. L. oder derselben be- 
fehlhabem alle Jahr S. L. lebens in die zwene frankoforter messen daselbst zu Franko- 
fort Unverzüglich und ahne alle verhindemng zu erlegen, auf die nehestfolgende 
frankoforter mess, wann unser bruder in die regierung der stifte kommen, 
mit erster bezalung laute gestelleter nottel anznfahen, und nach S. L. absterben 
dom itzigen coadjutor, markgrafen Hans Albrechten, ob er das erleben wurde, 2000 fl. 
alle Jahr auf vorbenennten termin auch S. L. lebens; doch dass alsbald dagegen“ etc. 
wie im Text. Die Worte ron „da wir vielleicht — laut der gestelleten nottel“ sind 
in A durchstrichen, und „Weisem“ darüber geschrieben. Hinter „8000 gülden“ üt 
noch später eingeschoben: „münz, zu 16 patzen gerechent“. B wie A: die gesperrten 
Worte in B korrigiert in: nach beschloss des handels. 
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fort zu entrichten und zu bezahlen; doch dass alsbald dogegen doselbst zu AprU 
Fiankfurt dieselben vollmechte und mandata ad resignandum, die bebstliche 
bulla cum auctoritate ad resignandum, item verlassunge der pflichte an 
die imterthanen, item mandatnm an die tumcapitel durch S. L. procura- 
s tores um consens in coadjutorem anzusnchen und auch von S. L. wegen 
zu consentiren’ unserm, bz. Moritzen, gesandten zngestallt, und dann die 
tesignation durch die verordnete S. L. procuratores alsbalde daruf in den 
eiz- und stiften Magdeburg und Halberstadt geschehe, und sollen solche 
briefe lauten Inhalts der notein mit A. B. C. D. £. etc.’ Ob auch etwas 
»weiter’ zu nothdurft derselben mandata und Tollmechte in die notel zu 
setzen von nöthen, daran soll von allen teilen kein mangel sein, doch 
dass nichts darinne gesucht dieser handelunge und artikeln widerig oder 
entgegen. [3] Wir und unser bruder sollen und wollen auch bei den 
capiteln daran sein, dass gegen solcher resignation S. L. Ihrer bescheheneu 
u administration von denselben beiden capiteln vollkommlich quietirt, und 
die hin und wider beschehene protestationes genzlichen cassirt und auf- 
gehoben und nicht wider vemeuert werden, wie solchs in dem mandate 
ad resignandum gnugsam soll ausgedruckt werden. [4] Mehr’ haben 
wir anch S. L. nachfolgende artikel bewilliget und zugesagt, bewilligen 
H and Zusagen die auch hiermitte bei obgeruhrter verpflichtunge, dass wir S. L. 
noch darüber wollen dann alsbalde auch zustellen 800 mark fein silber; 
dass auch S. L. die essesilber und credenz, in die erz- und stifte 
Magdeburg und Halberstadt laut des inventarii gehörend, vor sich be- 
halten soll, und wir und unser bruder wollen S. L. damit fr. verehren 
»annd gegen den capiteln und menniglich vertreten und schadelos halten; 
dagegen soll und will der Cardinal unserm brudem in der abtretunge zu 
Hall auf St. Moritzburg lassen alle tapecerei, himmel, umhenge, bette, 
decken und schmuck in den zweien furstenstuben und kammern und auf 


') Hier fährt A fort: „auch der schein von den beiden capiteln über ihren consens 
ngestellt“ etc. Die Worte sind durchstrichen und dafür „unserem, hz. Moritzen, ge- 
sandten“ von Komerstadt am Hände sugefügt. li wie im Text. — *) Diese Noteln 
stsd nicht aufgefunden. — *) A hat anstatt der Worte von hier an bis eum Schlufs 
ros Abs. [2]; „weiter derbalben von noten, daran soll S. L. nicht mangel sein lassen“. 
Diese Worte sind durchstricheti , und der oben angegebene Text ist durch Korrektur 
Komerstadts am Hände hergesteUt. B wie im Text. — *) .46s. f4j lautet in A: „Mehr 
vollen wir auch S. L. alsdann alle reliquien and beiligthum, so bei uns seind und 
in nnsem kirchen und klostem gewesen, sammt etlichen köstlichen ganzen kirchen- 
omaten zustellen und verehren“. Die Worte sind durchstrichen, und an ihrer Stelle 
teili am Hände, teils auf einem eingelegten Blatte, der obige Text von Komerstadt her- 
gtsteOt Doch hat er daneben die Notis gemacht: „stehet nf gefallen unseres gn. herm 
kz Moritzen“. B wie tm Text. 
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April ‘Z dem sahle, sainint; allem geschütze, pulver, kugeln und anderer zugehorunge 
und munitioD, so S. L. dohin erzeuget hat, und allem hausrathe, wie das 
nach laut des inventarii, welche' der Statthalter nach des cardinals iungstem 
abreisen darüber hat machen lassen, itzo doroben vorhanden ist, das soll 
alldo bleiben und gelassen werden zusammt den 25000 gülden zu der 5 
nurmbergischen bundnis gehörend, wie die doselbst deponirt seind.’ [5] 
Item wir sollen und wollen auch gemeltem unserm 1. brudem, wann die 
resignation beschehen, desgleichen den beiden erz- und stiften getreulich 
beistehen, und die sammt ihren landen und leuten mit allem unserm ver- 
mögen schützen und handhaben;’ do auch mittlerweil, wann dieser handel lo 
angefangen, und eher der zur endschaft geführt, den beiden stiften Magde- 
burg und Halberstadt was beschwerliches und thetlichs furfiele, sollen sie 
sich gleicher gestalt Schutzes und beistandes bei uns und unserm brudem 
zu versehen und zu getrösten haben, das^ wir dann herwider von ihnen 
auch zu gewarten haben sollen. [6] Es soll auch hz. Augustus, wann er is 
die coadiutorei erlangt, der mit treuen und allem fleiss mit unserm rsthe 
vorstehen, und sich neben den zugeordenten reihen aller Sachen unter- 
nehmen und die verhandeln laute der gestellten artikeln die regierung 
betreffende mit unser und S. L. banden unterschrieben und besiegelt,’ und 
doran sein, dass der Cardinal Sachen halber, diese beide stifte belangende, n 
es sei mit beschickung der concilien, reichstäge, türken- und reichshülfen, 
kammergerichte, kreistäge, bündnis und anderm, von diesen beiden stiften 
herrUhrend, wie das namen gehaben mag, ferner nicht bemühet, angelangt 
noch beunruhiget werde; sondern wir und unser bruder soUen und wollen 
von der bemelten beider stifte wegen solchs iderzeit tragen und den car- n 
dinal des nurmbergischen® bundnis halben und sonst, wie obstehet, ent- 
heben und vertreten. [7] Item es soU und will auch gemelter unser 
bruder daran sein, dass die bewilligte landsteuer vermöge der gemachten 
abschiede zu Calbe unverzüglich und unvermindert einbracht,' und nachdem 

') Die Worte „welchs — machen lassen“ fehlen in B. — *) Diese SumuK war 
seinerzeit bei Hz. Georg in Dresden deponiert, dann ro»i Moritz zurückgezahlt worden 
(rgl. Hr. 312) und lag also seitdem auf der Moritzhurg. — •) Hier fährt A fort: 
„und uns, wie es damit, auch fr. rat gegen unseren brudem, desgleichen mit er- 
stattung des kostens und barschafl, so wir in die stifte wenden werden zu turken- 
steuer, besserung der gebeude, ablosung der pfandschaflen und anderen, soll gehalten 
werden, mit demselben unserm 1. bmdem und den beiden capiteln und landschaften 
mit vorwissen und willen des cardinals bmderlicb, fr. und nachbarlich vereinigen 
und vergleichen“. Die Worte sind durchstrichen. B wie im Text. — *) Die Worte 
„das wir — haben sollen“ sind in A erst nachträglidt zugefügt. B wie im Text. — 

*) 1fr. 5SO. — *) Die Worte „nurmbergischen — obstehet“ fehlen in B. — 'l Anstatt 
der folgenden Worte hat A: „und zu nicht« anders als zu ablegung von S. L. schulden. 
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die landschait S. L. schulde uf bemeltem landtage zu Calbe zu bezahlen April Z 
gewilliget und angenommen, woUen unser bruder und wir daran sein, dass 
die landschaft ihrer Terwüligung nach dieselben schulden bezahle und vor- 
nehmlich die verbUrgeten oder auch durch S. L. verschrieheuen und dringende 
s schulde ablege und nicht an S. L. weise noch Ursache gebe, dass S. L. 
derhalben ferner beunruhiget werde; und im fall do sich die gewilligte 
gamma der Steuer zu der gewilligten bezahlunge nicht würde erstrecken, 
wollen unser bruder und wir doran sein, dass die landschaft mit 50 (XK) 
guldengroschen, wie sie sich erboten, nachfolge, doch dass unser bruder 
1 * and wir, oder auch die landschaft, derhalben Uber ihre geschehene bewilliguug 
and erbieten höcher nicht beschwert werden. Und sollen die von Halle 
und andere, so bisher in der Steuer seumig gewest, mit ernste dohin ge- 
halten werden, dass sie ihren antheil, der ihnen von der landschaft nach der 
taia des siebenzigsten pfennigs gleich andern aufgelegt ist, sammt allen 
is deshalb durch sie verorsachten scheden und retardata zahlen und reichen; 
und ob sich jemand in deme sperren oder widersetzig machen würde, dass 
wider denen oder dieselben vermöge derselben aufgerichten bewilligten 
und vollzogenen abscheide zu Calbe gebahrt werde, bis dass solche Steuer 
vor voll und alle einbracht werde, wie die bewilliget ist. Es soll auch 
»durch unsem 1. bruder und uns bei den capiteln, uuterthanen und ver- 
ordentem ansschuss der landstener cum effectu dohin gefleissiget werden, 
dass die ausgelassene schulde in das Verzeichnis, so der landschaft uber- 
geben, sollen gesatzt, eingeteilt imd von dieser Steuer bezahlt werden' 
anstatt der schulde, die der Cardinal mit seinen kleinotem oder sonst sieder 
a der zeit abgefunden hat, doch dass unser bruder, wir oder die landschaften 
dadurch in höchere summa, daun sie gewLUiget, nicht beschwert werden. 

Item mehr soll durch uns und imsem bruder gefleissiget werden, die Sache 
mit Schenitzen, Raben und den Bestelischen’) auf leideliche wege beizulegen, 
die dem Cardinal nicht imehrlich sein, und ob Schenitzen an gelde etwas 
«sollte nachgegeben werden, wie in etlichen hievor gehaltenen handelungen 
in farschlegen gewesen, solches will der Cardinal, soviel diese sache mit 
Schenitzen betrifft, über sich gehen lassen und darlegen; doch dass solch 
darlegen sich über 4000 gülden, die S. L. zuvor in der unterhandelunge 
gewilliget, nicht erstrecke, auch die zahlunge auf geraume leideliche termin 

itann sie gewilliget. angewendet werde ; and ob sich imand in deme sperren“ etc. Das 
Koni, tu dem geänderten Artikel, icie er im Tejcte steht, ebenfalls von KomersUidts 
Band, findet sich auf besonderem Blatte, a. a. O. Bl. äO. U wie A. 

') Dazu Bemerkung Komerstadts am Bande von A: „Soll im stifte Magdebarg ull- 
tereit geschehen »ein“, — •) Über den Streit des Kard. mit der Familie v.ScheniU u.d.Bats- 
kerren Ludwig Babe s.Hülfse i. d. Geschichtsbü. f. St. u. Land Magdeburg XXIV, 1—82. 
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April 2 angestellet werde, und wo die benannten personen ilinen an gleich und 
rechte nicht wollen benUgeu lassen, dass die alsd ann in S. L. unsem und 
unsers brudem obrikeiten nicht gelitten, sondern, wo sie darinnen an- 
troffen, zu gleich und rechte eingenommen werden. Was auch vielbemelter 
Cardinal mit und ahne cousens S. L. vor dieser zeit von angefellen, leben- & 
gütem, gefallen und ungefallen und andern verschrieben, auch' soviel der- 
selben verschriebenen nochmals bei S. L. leben verfallen werden, das soll 
durch uns und unsern 1. brnder festiglich gehalten werden.* [8] Aller 
und ider obgeschriebener artikel soll sich gedachter unser bruder, soviel 
die S. L. person betreffen, ehr und zu vom’ der consens von dem Cardinal id 
in Schriften S. L. Übergeben, und dieselbe zu der regierunge gelassen, in 
Sonderheit und zu dem kreftigsten verschreiben und die dem Cardinal 
schriftlich versichern;* und wir soUen und wollen als bürge imd selb- 
schuldiger bei voriger unser gethanen verpflichtigung davor haften, auch 
vor unsere person, soviel uns dieselben artikel selbst auch betreffen, darzu is 
verbunden sein, dass deme also un wegerlich soll gelebt und nachkommen 
werden. Und was dann ferner anlanget die regierunge der unterthanen, 
geistbch und weltlich, in beiden stiften Magdeburg und Halberstadt sammt 
andern mehr notwendigen artikeln, darüber ist eine sonderliche schrift 
gemacht mit unsem und unsers 1. bradera handen unterschrieben und ver- n 
siegelt,’ die gereden und geloben wir auch gleichergestalt zu halten und 
zu vollfolgen, auch gnugsame verschreibunge darüber u&urichten, ehr* und 

') üit Worte „auch soviel — entfallen werden“ fehlen in A und B. — *) Hier 
fährt A fort: „Und eoU der Cardinal damit verschont bleiben, dieselben, sie eeind 
gefallen oder angefallen, zn widerziehen oder dawider etwas zu willigen. Konnte 
aber unser brnder mit gutem gelimpf, willen, fugen oder aber mit rechte ausserhalb 
gewalt und des cardinals verkleinung auch S. L. oder derselben erz- und stifte nach- 
teil, Weiterung and anhang in denen genaden- und andern leben, die ahne consens der 
capitel oder des coadjutors vor dieser zeit verschrieben oder durch misbericht 
ausbracht, etwas, viel oder wenig, erhalten, oder sieb mit den inbabem derselben 
briefe vertragen, sulichs soll unserm bruder nicht benommen sein, doch dass nach 
gelegenheit der umstende, personen, lange dienste und zeit unterscheid gehalten und 
niemand wider billigkeit beschweret werde und in allen dingen des cardinals ehre und 
gelimpf bedacht und S. L. in deme nicht in unmhe oder beswerung geführt, noch 
derselben einicher anhang dadorch gemacht wurde“. B icie A, nur dafs die ge- 
sperrten Worte in B fehlen. — ’) -d hatte ursprünglich anstatt „ehr und zuvom“ das 
Wort „wann“; doch ist es schon dort von Komerstadt geändert. B wie im Text. — 

*) A fährt fort: „und suliche schrift zu Francofort am Maien, wann obgemeldete 
consens und andere briefe, davon oben meldung geschieht, überantwortet, znstellen“. 
Die Worte sind durchstrichett. B wie im Text. — *) JVr. öSO. — ‘) A: „Und wann 
unserm bruder der consens von dem Cardinal zugestellt und S. L. zu der regierunge 
gelassen, so soll dieselbe stunde der brief übergeben werden“. Durchstrichen und 
korrigiert, wie im Text. B wie im Text. 
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zarom unserm bruder der consens von dem Cardinal zugestellt und S. L. April 2 
za der regierunge gelassen auf mass und meinunge, wie des auch ein 
notel gestellt ist. [U] Do aber Ober allen vorgewandten Heiss die be- 
willigung zu der coadjntorei cum successione bei dem itzigen coadiutom 
1 nicht erlanget oder bei den beiden tumcapiteln ' entstehen, und also diese 
hudelunge zu der endschaft nicht bracht würde, so soll ein theil dem 
andern alle and ide notein and Verschreibungen, so in dieser Sachen ge- 
stellt and übergeben, und ob ’ er sonst derhalben etwas empfangen, wiederum 
zn handen stellen, diese Sache in ganzer stille gehalten und kein theil 
it das ander derhalben am ferner nichts anziehen, alles getreulich und sonder 
gefebrde. Des wir zu bekenntnis steter and fester nnverbrüchlicher haltonge 
ans mit eigener hand an diesem brief unterschrieben und unser insiegel 
wissentlich daran hengen lassen, der geben ist zu’ Speier mittwochs nach 
Jadica den andern monatstag aprilis im 1544**° jahre. 

IS 580. Urkunde der Herzoge Moritz und Auguot über die Aue- April ‘i 
Übung der von ihnen in den Stiftern Magdeburg und Halber- 
utttdt zu erwerbeiulen Rechte, Speier 1S44 April 2:1) Befreiung 
des Kardinals von allen Itegierungspflichten. 2) Konfirmation der Obrigkeit. 

3) Bestrafung der ungehorsamen Stadt Halle. 4) Münze, b) Zu- und Ah- 
afuhr von Holz. 6) Man.sfeldische Lehen an den Bergwerken. 7) Untrenn- 
fiarieit und Unveräusserlichkeit da- Stiftsgehiete. 8) Erhaltung ihrer Begalien. 

9) Strafsen. 10) Burggrafschaft Magdeburg. 11) Querfurt. 12) Schutz 
Ideinerer Besitztitel der Stifter und Domkapitel. 13) Aufrechthaltung der 
nlten Religion. 14) Schutz aller Rechte und Privilegien der Unterthanen. 

B 15) Halberstadt. 10) Ersatz von Vorschüssen und Aufwendungen im Inter- 
esse der Stifter. 

Or. D. Orig. 11302.' — Benutzt: t>. Langenn 1, 181. Brandenburg 1,2641. 

Von Gottes gnaden wir Moritz und wir Augustus, gebrudere etc. be- 
kennen; Nachdem und als [wörtlich wie Nr. 579 mut. mut. bis zu den 
Worten: dazu geben möchteny alles nach Inhalt des heuptvertrages zwischen 

*) A: ,,oder der KbI. oder Kgl. Mten, bei unserm bruder, hz. Äugusto, oder in 
andere wege die sache und Vergleichung entstehen und also*' etc. H me im Text. 

— *) Die Worte „und ob — empfangen" sind in A erst nachträglich am Bande fu- 
9 efigt. B icie im Text. — *) B: „zu Dresden sonntags Marie Magdalene den 

jolii 154S". Durchgtrichcn^ darubergeiKhrieben: „domstags nach Jacobi"; ebenfalls 
durdistriehen, am Rande: „montags nach Bartholomei den 27. angusti". — *) Auch 
^eu ist der erste Enticurf aus dem Febr. 1543 (vgl. Kr. 579 und Bd. I S, 544 Änm. 2) 
vorhanden, undat, Komerst. Hand, D. Loc. 8949, JnstrucHoties und Schriften, Bl. 96a. 

^ne Äbueichungen von der schliefslichen Fassung gebe ich unter A an; ebenso der 
cvtite EntKurf B ron 1543 Juli 22 resp. Äug. 27, Kop. 186 Bl. 85. 

Polit, Korr«ap. de« Kurf. MuriU. O. 3 
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April 2 S. L. und uns derlialben aufgericht und yollzogen, des datum sich mit 
diesem briefe thuet vergleichen — dass wir beide uns demnach mit S. L. 
nachfolgender artikel der regierung, davon in obberuhrtem heuptvertrage 
meldunge geschieht, und S.L. sich mit uns wiederum derselben fr. unterredet, 
verglichen und vertragen, die wir auch einander, soviel die nnser iden be- s 
treffen, vermittelst nnsem fürstlichen ehren in guten treuen und glauben 
bei dem worte der Wahrheit unverbrüchlichen zu halten, denen nach- 
zukommeu und zu geleben, zugesagt und versprochen haben, inmasseu 
wir hiermit und in kraft dieses briefs Zusagen und versprechen, nemlichen:' 
[1] Sobalde uns, herzogen Äugusto, die coadjutorei cum successione be- lo 
wUligt, die regierung zugestellet und die unterthanen an uns als einen 
coadjntom cum successione angeweist, sollen und wollen wir neben den 
zugeordenten rethen uns der regierung und aller Sachen unterfahen und 
die nach laut nachfolgender artikel zum besten und fleissigsten ansrichten 
und daran sein, dass der Cardinal Sachen halben, die beide stifte Magde- is 
bürg und Halberstadt belangende, wie die furfallen und namen haben 
mochten, ferner nicht bemühet, angezogen noch beunruhigt werde in keine 
weise, sonder wir sollen und wollen derhalben S. L. vertreten und’ ganz 
und gar schadelos halten, wie das in dem ufgerichten besiegelten hz. Moritzen 
briefe ferner gemeldet und verschrieben, welchs wir auch hiermit vemeuen, i« 
verschreiben, Zusagen und versichern. [2] Item wann die coadjutorei cum 
successione erlangt, oder sonst dieser handel mit gunst und bewilligung 
des cardinals zu endschaft gereicht, alsdann sollen und wollen wir und 
unser bruder die’ gebührende notwendige confirmation und bestetigunge 
von der obirkeit auf unsem kosten und darlegimge erlangen. [S] Item si 
mehr soll und will hz. Augustus, sobald er zu der regiemnge gelassen, 
daran sein, und wir, hz. Moritz, sollen und wollen S. L. darzu verhelfen, 
dass die ungehorsamen von Hall wieder zu gehorsam gebracht und ge- 
straft werden; und’ sonderlich dass die verunehrunge, so die von Hall an 
S. L. angeschl^enem geleite haben geschehen lassen, nicht vergessen, so 
sondern mit ernste gestraft werde. Item dass auch daselbst zu Hall ein 
beständiger rath soU aufgericht werden, ungefehrlichen wie itzo zu Leipzk 
ist, und von des erzbischofs wegen allzeit eine ansehenliche person dobei 
zu sein verordent werde, ahne des beisein sie nichts zu tractiren, zu 

‘) Dtr Eingang bis hierher fehlt in A und B. — *) A; „und uns darin, wie 
das in dem .... versichern, erzeigen“. Die Worte sind durchstriehen und ron Komer- 
stadt am Bande verbessert, wie im Text. B wie im Text. — *) A: „die bewilligunge 
von Aer oberkeit“; durchstrichen und korrigiert, wie im Text. B wie im Text. — 

‘) Die Worte „und sonderlich — gestraft werde“ sind in A erst nachträglich am 
Bande sugefügt. B wie im Text. 
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ecUiessen, noch sich zu Tersammeln haben; dass auch der erzbischof die April S 
personen des raths zu setzen und zu entsetzen habe. Item dass alle fremde 
bondnis der gemelten von Hall und darzu der neue ausschoss abgeschafft 
und gestraft werde, und dass neben deme die schlflssel zu den thoren, 
s welche man zuvom nicht hat, von ihnen bracht werden. Item dass sie 
mit ernste geweist werden, ihre gegebene versiegelte und versecretirte Schuld- 
briefe gegen menniglich zu halten. [4] Item dass auch in den beiden 
erz- und stiften eine bestendige münz, wie zuvom gewesen, wieder auf- 
gerichtet werde inhalts der vertrege. [5] Item dass die zu- und abfuhre 
n gegen und von Hall an holze und anderm nicht versperret sondern ge- 
fordert und geschützt werde. [6] Item dass die mansfeldischen leben an 
bergwerken nicht weiter, dann sie vor alters gewesen und noch seind, 
durch uns und unsem bmdern gestreckt, und dem erzstift Magdeburg 
darinnep nichts entzogen werde. [7] Item mehr, dass die obgemelten 
i> beide stifte in keinem wege zutrennet, zurissen, noch hinförder ahne der 
cspitel wissen und willen davon ichts vermindert werde. [8] Item dass 
die beide erz- und stifte an ihren regalien, hochheiten, ohrigkeiten und 
gerechtigkeiten, auch der botmessigkeit nicht verhindert, noch ihnen daran 
etwas entzogen werde. [9] Item dass die strassen friedlich gehalten und 
» geschützt werden. [10] Item dass die Sache, das bui^graftum und grafen- 
geding zu Magdeburg und Halle belangend, auf leideliche wege zu ver- 
tragen gefleisaiget, oder der erzstift Magdeburg bei den anhangenden 
rechten und seiner possession durch uns und unsem brudera geschützt 
und gehandhahet werde. [11] Item dass auch die irrunge um Querfurt 
» der greniz halben nach genügsamem empfangenem berichte uf gebührliche 
leideliche wege förderlich vertragen werde. [12] Item dass der erzstift 
Magdeburg bei dem klosterhofe Usenberg, dem kloster Jericho, und 
das tumcapitel daselbst bei dem schlosse und flecke Egeln, auch bei ihrer 
gewehre, soviel sie fug und recht haben, geschützt und gehandhahet, und 
M die Unrechten detentatores von dem klosterhofe Usenberg hinweggeschafft 
werden. Item dass der Stift Halberstadt bei seiner gerechtigkeit und her- 
gebrachter possession an der stadt Aschersleuben, dem hofe Schauen- 
Winnigen, Babstdorff, item bei den leben, so etwan von dem furstenthum 
Braonschweig gewechselt, item das tumkapitel bei den zugehörungen zu 
»Abberode, Rockel, Zillingen, auch vor Dannebergs unbillichen ansprache 
und vornehmen und an andern irrigen orten mehr, soviel die stifte, ca- 
pitel und untertbanen befuget, zu gleich und rechte und bei ihrer gewehr 
geschützt und gehandhahet werden. [13] Item dass die capitel, geistliche 
und weltliche untertbanen, bei der alten wahren christlichen religion und 
«ceremonien gelassen und niemand derhalben gezwungen, sondern geschützt 
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Apra 2 werden. [14] Item dass alle untertbauen beider stifte, geistlich und welt- 
lich, wes Standes die seind, bei ihren briefen und siegeln, renten, zinsen, 
gulten, gittern, einkommen und gerechtigkeiten, Privilegien, immun iteten, 
auch freiheiten, hochheiteu, wirden, stedten, flecken, dörfern, zehenten und 
gütem, besitzungen, gewehren, gebreuchen, zu gleich und rechte gelassen, s 
geschützt und gehandhabet werden, und dass gegen denen, die strafwirdig, 
gebührliche wege furgenoramen, wie zum teil oben vermeldet, [lii] Und 
dass der von Halberstadt desgleichen ihrer furgenommenen festunge do- 
selbst auch nicht vergessen werde. [ICi] Item was auch wir, hz. Augustus,' 
von unserm’ veterlichen erbe oder durch furstreckunge hz. Moritzen mit lo 
rat und bewilliguuge der stende und landschaften der stifte an pfand- 
schaften, den stiften zum besten, lösen oder an den heusem und festungeu 
der stifte notdurftiglichen verbauen, oder die landschaften in den künftigen 
türkensteuem und anderm vorlegen’ wurden, und vor der zeit, eher uns 
oder* unserm bruder solche von der stifte nutzimge und einkommen wieder- is 
erstattet, oder durch die stende und landschaft bezahlt were, mit’ tode ab- 
gehen oder sonst bei unserm leben müssten oder würden abtreten, dass 
alsdann solche ausgelegte und fürgestrackte summen uns, unserm’ bruder 
und erben, vor allen dingen und vor allen andern gleubigem’ erstattet 
und bezahlt sollen werden. Des alles zu bekenntnis haben wir, hz. Moritz to 
und hz. Augustus, gebrüdere, diesen brief mit eigenen handen unterschrieben 
und unser insiegel wissentlich daran hengen lassen, der geben ist’ zu 
Speier mittwochs nach Judica, den andern monatstag aprilis’ im 
1544. jahre. 


April Ä 581. Urkunde des Herzogs Moritz für den Kardinal Albrecht, ss 
Speier 1544 April 5: Versprechen weiterer Zahlungen, faUs der Kar- 
ditud Übertragung der erblichen Schutzherr schaß über die Stifter Magdeburg 
und Halberstadt durch den Kaiser erwirke. 

Or. D. Or. 11203. — Benutzt: r. Langenn I, ISOf.; Brandenburg 

I, 264 f. so 

') Ursprünglich in A: „hu. Moritz, und hz. Aujfuatus“, dann rerhessert. B wie im 
Text. — •) A: „unserm eigenen gut an pfandschaften“ etc., dann verbessert, wie oben. 

B wie im Text. — A: „oder eunat auf die stifte wenden“; durchstrichen. B wie 
im Text. — *) Die Worte „oder unserm bruder“ sind in A erst nachträglich zugesetzt. 

B wie im Text. — *) A: „wir, hz, Augustus, mit tode abgehen“; dann verbessert. B 
wie im Text. — *) Die Worte „unserm bruder und erben“ sind in A erst nachträg- 
lich zugesetzt. B wie im Text. — *) .zl.- „auch ehe die stifte einem anderen ein- 
gerenmet und aus unseren henden gelassen“; durchstrichen. B wie im Text. — 

•) Hier schliefst A. — *) In B das Datum wie oben Nr. 579. 
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Von gottes genaden wir, Moritz, bekennen und thun kund an diesem April 5 
nnserm offenen briefe vor uns, unsere erben und erbnehmen und mennig- 
lieb hiermit, dass wir herm Albrechten etc. zngesagt und versprochen 
haben, Zusagen und versprechen S. L. hiermit in kraft ditz briefs : uf den 
s fall, da uns S. L. bei der Rom. Ksl. Mt. erhalten werden, dass S. Ksl. Mt. 
uns und unsem erben, den fürsten zu Sachsen, so zu Dresden regieren 
und von herzog Heinrichs zu Sachsen in absteigender lini mennlichs ge- 
schlechts gebom sein werden, den erbschutz und die weltliche regierung 
der beider erz- und stifte Magdeburg und Halberstadt zustellen und be- 
10 fehlen wirdet, dass wir dagegen S. L. über vorige Verschreibung und also 
über alles das, das wir S. L. der coadjntorei halben der bemelten beiden 
stifte vor unsem 1. bnider, hz. Augustum zu Sachsen, zu erlangen, in den- 
selben Verschreibungen versprochen und uns verschrieben haben, zu Ver- 
gleichung solchs S. L. erzeigten fr. willens und wohlthat dann alsbalde, wann 
15 vorgemeltem hz. Augusto die coadiutorei cum successione erlangt, und 
derselbige ksl. brief uns zugestellet wirdet, S. L. dagegen zug um zug 
15000 ganze thaler oder guldengroschen, item viertehalb hundert mark 
fein Silber über die vorigen 800 mark fein süber, die wir S. L. der co- 
adjutorei halben hievor verschrieben und zugesagt haben, zu Frankfurt am 
» Meihen neben den 40000 gülden und der Versicherung über die 50000 thaler 
und 800 mark fein silbers, davon die vorgemeldete verschreibunge meldet, 
wollen zustellen und überantworten lassen, S. L. auch die pontificalia, so 
unsers herm und vettern, erzbischofs Ernst, gewest und er gebraucht, die 
S. L. allbereit bei sich hat, einreunien und verehren und S. L. derselben 
15 alsdann auch quittim. Wir wollen auch den obbemelten ksl. consens 
oder befehlichsbrief nicht ehr gebrauchen, es sei dann die coadjutorei, wie 
in den vertregen vermeldet, erlanget, und das alles, so wir uns dargegen 
zu thun verpflicht, wie obsteht, durch uns vollstreckt und ausgericht; sunder 
S. L. soll den innerhalb derselben zeit bei sich zu getreuen handen be- 
50 halten, bis die coadjutorei erhalten, und 8. L. solchs alles zu Frankfurt 
Inhalts der vertrege vergenuget und geliefert sein wird. Wir haben auch 
weiter S. L. versprochen und zugesagt, versprechen und Zusagen derselben 
auch hiermit in kraft dieses briefes, ob der babst, der itzige coadjutor, 
markgraf Johans Albrecht, oder imands anders, wer der .sei, S. L. solcher 
55 angezeigten uns und unserm bmdera zu gut erlangeten weltlichen regierung 
halber smzufechten, zu betrüben oder zu beleidigen unterstehen wurden, dass 
wir S. L. in dem fall getreulich wollen beistehen, berathen und beholfen 
sein und S. L. keins weges hinziehen noch beschweren lassen, getreulich 
und sunder gefehrde. Des zu bekenntnus, auch steter und fester haltung 
10 haben wir diesen 'brief mit eigener hand unterschrieben und unser ge- 
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Aprü B wohnlich Lnsiegel wissentlich daran gehangen; Speyer sonnabends nach 
Judica 5. aprilis 1544.* 

April B 582. Schuldt'ersrhreibung des Kardinals Albreeht, Erzbischofs 
von Mainz und Magdeburg, für Herzog Moritz, Speier 1544 
April 5: Verpfändung der Stifter Magdeburg und Haiberstadt für ein s 
Darlehen von 10000 Thalem. 

Konz. (Komerstadtz Hand.) D. Loc. 10375 Fasciculus Actorum Bl. 1—3. — 
Benutzt: Brandenburg 1, 266. 

Wir Albreeht etc. bekennen und thun kund an diesem briefe 
Tor ans und unsere nachkommen, erzbischofe und bischofe zu Magde- lo 
bürg, Menz und Halberstadt, dass uns herr Moritz, hz. zu Sachsen, auf 
unser ansuchen und zur nothdurft und anliegen unserer dreier erz- und 
stifte Magdeburg, Menz und Halberstadt auf diesem itzigen wehrenden 
reichstage allhie zu Speyer heut dato 10000 thaler oder guldengroschen 
gutwillig geliehen und vorgestrackt hat, die wir auch baruber zugezahlet is 
von S. L. empfangen und au&ehmen lassen und dieselben zu nothdurft 
der gemeldeten dreier stifte angewandt haben, die wir S. L. hiemit 
quittiren. Gereden und geloben auch an diesem briefe, wann die Sache 
und handlung, dorin wir itzo mit S. L. die coadjutorei der vorgemeldeten 
unserer stifte Magdeburg und Halberstadt stehen, ihren fortgang, als wir w 
doch verhoffen, gewinnen, dass wir sulche 10000 thaler S. L. an der 
summen, die uns S. L. vermuge derselben abgeredten handlung zu Franco- 
fort am Mayn entrichten soll, wieder wollen zu gut gehen und abrechnen 
lassen, und diesen gegen wertigen Schuldbrief in der bezahlung anstatt 
10000 thaler annehmen. Auf denen faU, da sulche handlung ihren fort- is 
gang und effectum nicht gewinnen noch zu endschaft bracht wurde, als- 
dann und auf denen fall geloben und versprechen wir S. L. hiemit vor 
uns und unsere nachkommen bei unsem fürstlichen ehren, getreuem und 
gutem glauben, dass wir auf die nehestkommende francoforter fastenmess, 
wann man der weniger zahl 45 schreiben wirdet, sulche angezeigte 10000 zo 
thaler zu Francofort S. L. oder derselben befehlichhabere wiederum gegen 
Überantwortung dieses unsers Schuldbriefs baruber wollen entrichten und 
bezahlen lassen. Es sollen auch auf denen fall alle andere briefe, notein 

*) Hz. August erklärte in einer besonderen Urkunde (Speier April 2, Konz. D. 
Loc. 8949, Instr. u. Schriften, Bl. 48) seine Zustimmung zu den Verträgen Nr. 579—581 
und erklärte insbesondere Nr. 580 mit Bat und Wissen seiner Vormünder (Hz. Moritz, 
Georg v. Carknritz, Dr. Simon Pistoris, Dr. Komerstadt, Christof r. Maltitz, Christof 
V. Ebeleben, Ernst v. Miltitz) unterschrieben zu habeti. Ein Entwurf zu dieser Urkunde 
mit dem Datum Dresden 1543 Aug. 10, D. Kop. 186, Bl 88. 
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and yertrege, [die] in diesen Sachen anfgerichtet und bis anf dieselbe zeit April & 
nach inhalt des henptTertrags vielleicht noch nicht wieder übergeben weren, 

Ton einem theil dem andern alsdann neben itztbemhrter bezahlung wieder 
zngesteUet nnd nberantwurtet nnd damit allenthalben nach inhalt des 
i heuptvertrags gebäret werden. Ob sich auch die bezahlung Verzüge und 
S. L. einiche unkost oder schaden darauf laufen wurde, die sollen und 
wollen wir allenthalben auch erlegen und bezahlen bei verpfendung aller 
unserer und derselben unseren dreier erz- und stifte guetere, beweglich 
und unbeweglich, die wir S. L. auf den fall der nichtzahlung oder, da 
10 nach unsrem absterben unsere nachkommenden S. L. sulche Zahlung nicht 
thun wurden, S. L. als vor ein willig Unterpfand hiemit einsetzen und 
verpfenden, sich solcher Zahlung daran nach S. L. gefallen, sonderlich an 
dem amt und stadt Querfurt, zu erholen, auch die unsem aller dreier stifte 
jedes besondem oder semmtlich, wie es S. L. gelegen, zukommen nnd 
IS aufzuhalten, bis solang I. L. derselben 10000 thaler auch aller auf- 
gelanfenen scheden vor voll und olle erlangt haben, alles getreulich und 
sonder gefahre. Speyer sonnabends nach dem Sonntage Judica 5. aprilis 
1544.' 


583. BeHtallung Kätner Karin V.für Herzog Moritz aln Haupt- April 7 
» mann Uber 1000 Retter trühretui den bet'orntehemlen Kriegen 
gegen Frankreleh, Speter 1544 April 7: 1) Anzahl und Atts- 
rüslunff dir Reiter. 2) Besoldung. 3) Feinde. 4) Dauer des Dienstes. 

3) Verhalten gegen kaüerl. Unterthanen. 6) Gefangene. 7) Eroberte Schlösser 
und Orte. 8) Disziplin. 9) Streitigkeiten unter den verschiedenen Natio- 
J6 nalitäten. 10) Verhalten in rdigiöser Beziehung. 11) Münzvergleichung. 

12) Muderptatz und Musterungstag. 

Or. D. Loc. 9304. Französische Kriegszüge Bl 1. — Benutzt: v. Langenn 1,171; 
Brandenburg I, 274f. 

[1] Hz. Moritz soll uns 1000 gute gerüstete Reiter zuführen, darunter 
M 800 Spiefser, unter die.sen mindestens 50 Kurisser mit ganzen buesen und 
verdeckten hengsten, und 200 Schützen. Die Spiefser sollen haben; gute 

') Für seine Verdienste am das Zustandekommen der Vertrcü/e Nr. 579—582 er- 
hielt Dr. Türk zur Belohnung von den Hz. Moritz und August tiOOO fl., wofür Am 
das Amt Petersberg verpfändet ward. Schon bei der Besprechung i« Leipzig im 
Januar 1544 war der Wortlaut der darüber ausgefertigten Urkunde vereinbart worden 
(Türk an Komerstadt, Leipz. Jan. 7, Or. D. Loc. 8949, Instr. u. Schriften, Bl. 10. 11). 

Nach V. Langenn I, 181 Anm. 1 ward sie zu Speier April 9 ausgefertigt und enthielt 
nocA eine weitere Zuwendung von liegenden Gütern im Werte von tOOOU fl. Ich habe 
V. Langenns Quelle dafür nicht gefunden. 
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April 7 Hdme mit Visier, StMkragen, Armzeug oder Panzerärmd, Rücken, Krebs, 
Schurz, Knidmckd. Die Schützen aufserdem: Knebdspicfse und gute Feuer- 
büchsen nebst Munition. Es sollen 2 Fahnen und für die Schützen 1 Fähn- 
lein gehalten werden. [2] Für jeden gemusterten Reiter erhalt Hz. Moritz 
monatlich Ifl. als Hauptmannsgulden; ferner 100 fl. monatlich für das Ijeute- i 
nantsamt. Auf die 1000 Pferde sollen gehalten werden: ein Rumormdster, 

1 Quartiermeister, 1 Wachtmeister, 1 Proviantmeister, 1 Leibarzt, 1 Wund- 
arzt; jeder erhält monatlich 40 fl, 1 Kaplan, 1 Furier, 1 Schreiber, 6 Trom- 
meter; jeder von ihnen erhält einen Ubersold aufser dem gewöhnlichen Sold. 
Auf je 200 Reiter soll ein Rittmeister mit je 2 Trabanten gehalten werden; lo 
jeder Trabant erhält 8 fl. monatlich. Die 3 Fähnriche erhalten aufser der 
gewöhnlichen Besoldung 24 fl. monatlich. Für den Hauptmann über die 
200 Schützen sollen dem Hs. Moritz 50 fl. monatlich aufser der sonstigen 
Besoldung bezahlt werden. Auf je 50 Pferde soU ein Rottmeister kommen, 
der aufser der Besoldung monatlich 25 fl. erhält. Auf je 100 Pferde soll is 
ein Hufschmied mit' 12 fl. monatlich aufser der Besoldung gehalten werden. 
Für jeden gemusterten Kurisser werden monatlich 24 fl. bezahlt, auf jedes 
andere gerüstete Pferd, es sei Spiefser oder Schütz, 12 fl. Auf je 12 Pferde 
soll ein Trosser oder Botenpferd gehalten und mit 6 fl. monatlich besoldet 
werden. Ferner auf je 12 Pferde, ein Wagen mit 4 Wagenpferden und fo 
edlem Zubehör, wofür monatlich 24 fl. bezahlt tcerden sollen. Abgänge an 
Wagenpferden müssen ersetzt werden; nur für die bei der monatlichen 
Musterung wirklich vorhandenen Wagenpferde wird bezahlt. Kein reisiges 
oder Trofspferd soll in die Wagen gespannt werden; wer es thut, verwirkt 
seine Besoldung. Wer nicht mehr als 5 reisige und gerüstete Pferde hat, tt 
dem soll nur ein Bube gehalten werden. Für im Dienst erkrankte Reisige, 
sofern ihre Rüstung noch vorhanden ist, und für Gefangene wird der Sdd 
fortbezahlt ; doch sott dabei keine Gefährde gdmaucht werden. Das Anrittgeld'- 
beträgt für jedes reisige Pferd von der Behausung bis zum Musterplatz auf 
Tag und Nacht 24 kr., für jeden Wagen 48 kr.; jeden fünften Tag darf er 30 
stm liegen; an jedem der übrigen Tage mufs er 4 Meilen reiten. 

Bei der Musterung soU ein ganzer Monat auf die Hand gegeben, und 
dann stets monatlich einmal bezahlt werden. Wo das geld aber ungefehr 5, 
10 oder 15 tage verblieb und nicht gleich allda were, sollen sie geduld 
tragen und nichtsdestoweniger aUes das thun, das gereisigen ehrlichen st 

■) An demselben Tage gab der Kaiser dem Hz. Moritz, der das AnriUgeld für 
die 1000 Reiter vorschiefsen zu tcollen erklärt habe, die urkundliche Ermächtigung, die 
verauslagte Summe von seiner Reichsanlage einzubehalten; falls der Reichstag keine 
Anlage bewillige, versprach der Kaiser die Summe bei der Musterung zu ersetzen 
(Or. D. a. a. 0. Bl. 13). 
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kiiegsleuten wohl ansteht, und als ob sie das geld zu rechter zeit empfangen April 7 
hatten. Item sollen auch 30 tage für einen monat zu dienen schuldig 
sein, und nicht anders gerechent werden. 

[3] Item obgemeldete 1000 pferde und gereisigen sammt ihrer zugehor 
5 sollen uns wider alle unser feinde, niemandes ausgenommen, zu dienen 

schuldig und pflichtig sein; allein hat hz. Mauritz zu Sachsen für S. L. 
eigen person ausgenommen und Vorbehalten seine erbeinigungsfursten, der 
angspurgischen confession und religion verwandt 

[4] Item sollen uns auch drei monat lang, darauf und so lange wir 
10 ihrer weiter bedurfig, zu dienen schweren, doch also: wann die drei be- 
stimmten monat aus sein, und wir ihrer lenger und mehr begehm oder not- 
dürftig sein wurden, sollen sie uns um und in voriger besoldunge lenger 
und nach unserm gefallen sich gebrauchen zu lassen und zu dienen schuldig 
sein, doch soll zuvor mit ihnen vor ausgange des dritten monats derhalben 

15 gehandelt werden. 

Item wo die gedachten gereisigen nach ihrem anritt innerhalb und 
vor ausgange der drei monat geurlaubt wunlen, soll doch nichts desto 
weniger ihnen die dreimonatlich und also völlige besoldung ausgericht, 
vergnügt und bezahlt werden. So wir aber ihrer nicht weiter bedurfig und 
>0 ihnen Urlaub geben werden, sollen wir ihnen einen ganzen monat sold für 
den abzug reichen und bezahlen. 

[5] Item sie sollen unser unterthanen und verwandten, wer die 
sein, niemands ausgenommen, im an- und abzug, auch sonst in keinerlei wege, 
beschedigen, sondern idermann gnUiche bezahlung thun, bis dass sie gegen 

ts den feinden zu feld liegen; alsdann mugen sie futterung suchen und ge- 
brauchen, doch soUen sie von den wirten ungebührlich nicht beschwert 
werden. 

[6] Item ob oberste feldhauptleute von den feinden niederlegen 
und von ihnen gefangen und erobert wurden, sollen dieselben mit ihren 

M Personen zu nnsem oder unsere obersten handen gestellt werden. Wo 
aber ausserhalb der obgemelten obersten feldhauptleute andere personen 
gefangen wurden, die mag ein ider, der sie niederwirft, schätzen und damit 
nach seinem gefallen handeln; doch sollen dieselben gefangenen von stund 
an dem obersten feldhanptmann angezeigt und ahne sein wissen und ver- 
>5 willigping nicht ledig gegeben werden. 

[7] Item stedte, Schlosser, flecken, dorfer und leut, auch was von 
grossem geschntz und desselbigen zugehörigen munition dorin erobert 
wurde, soll uns zustehen, folgen und beleihen; und sollen dieselben er- 
oberten und gehuldigten auch die aufgenommenen stedte, Schlosser, flecken, 

M dorfer und leut, nachdem sie aufgenoramen sein, soviel sie deren erobert. 
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April 7 weiter nicht beschedigt noch gebrandschatzt werden; aber alle andere 
gewonnene hab, so preis ist, soll ihnen bleiben, und keiner den andern 
von seiner gewonnen hab verdringen. 

[8] Item ein ider rottmeister oder befehlhaber soll sich nach des 
obersten oder desselben befehlhaber anschaffen und gebieten mit ihren leiben, i 
pferden, wagen und in andere wege gehorsamlich halten, sich willig zu 
und von den feinden in allen Sachen sammtlich und sonderlich gebrauchen 
lassen und ahne des obersten oder desselben befehlhabers zulassen und er- 
lauben mit ihren fahnen noch rottweis noch sonst in andere wege aus der 
ordnunge und geleger nit reiten noch die wegen fahren lassen, sondern lo 
ein ider beleihen, wie er geordent und beschieden ist, und sich in allem 
dem, wie ehrlichen getreuen kriegsleuten gegen ihren herm und obersten 
zustehet und gebührt, halten. 

[9] Item dieweil vielerlei nationen zu ross und fnss Zusammenkommen 
werden, derhalben um soviel mehr aus geringen Ursachen sich xmwiU und u 
zweiung zutragen mag, solches zu verhüten soll kein nation die ander 
einicherlei Sachen halben mit Worten, werken noch geberden schmehen, 
verkleinen oder scumphiren, noch sich mit derselben von wegen des 
glaubens in disputation einlassen; sonder wu einich nation gegen der 
andern einiche beschwerd, spruch und furderung zu haben vermeinte, soll so 
dasselbe bei ihrer obrikeit gesucht und nach kriegsrecht erörtert und aus- 
getragen werden, auch einer dem andern seine gefangne oder gewunnene 
beut mit gewalt oder sonst nicht entfremden, sondern sollen sich ihrer 
irrung und Uneinigkeit, so sich derhalben zutragen mochten, durch den 
obersten feldhauptmann, ihre obersten und derselben rittmeister entledigen $s 
und entscheidigen lassen. 

[10] Item sie sollen auch in keinerlei wege ichts, das wider die alte 
religion oder sonst geistliche oder weltliche personen sei, fumehmen noch 
einer dem andern gestatten.’ 

[11] Bei der Bezahlung sollen 15 Batzen oder 25 Stüber der orts- » 

üblichen Münze für einen Ehein. (l. gerechnet werden. Erhalten die ober- 
ländischen Beiter deutscher Nation mehr, so sollen diese Beiter ebensoviel 
bekommen. [12] Der Mu.sterplatz soU am Bhein 10 — 15 Meüen unter- 
oder oberhalb von Speier sein, der Tag der Muäerung spätestens der 25. Mai. 
Geben Speier 7. aprilis 44. sj 

April 9 584. Kurfürnt Johann Friedrich an Hans von Fonlkem, 
Speier 1544 April 9:1) Nachricht vom Abschlüsse des Vertrages zicischen 

’) Vgl. das Urteil Biaers über die Erangelisehen, welche solche Klauseln eingingen, 
an Landgr. Philipp Aprü 16 bei Lens, Briefw. II, 351. 
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dem Kardinal und Hz. Moritz. 2) Befehl, Halle zu warnen und, wenn April 9 
nötig, zu schützen. 3) Mafsregeln für den Notfall. 4) Geheimhaltung des 
Briefes; Hoffnung auf Vermeidung eines Konfliktes. 

Or. D. Loc. 9656, Da Kurf, zu Sotchsen mit dem Kämmerer, Bl. 72 f. — Benutzt; 
i Brandenburg 1, 269. 

[1] Dir ist unverborf^en, in was practiken und handelung der bischof 
von Meinz mit hz. Moritzen zu Sachsen bisher gestanden; als geben wir 
Dir zu erkennen, dass wir berichtet werden, dass soliche handelung itzo 
allhie endlich und genzlich soll geschlossen sein. Nun weisst Du, in was 
10 handelung und vertrag wir uns hievor mit einem rat zu Halle eins erb- 
lichen Schutzes halben eingelassen,' darinnen wir uns auch jederzeit der 
gebühre zu erzeigen geneigt sein. Dieweil aber gedachter unser vetter 
willens ist, den zug in eigener person mit Ksl. Mt. wider den konig von 
Frankreich zu thun, wie dann derwegen mit S. L. auch geschlossen sein 
to soll, und S. L. darum wieder furderüch hiedannen abereisen wirdet, so ist 
die fursorge zu tragen, nachdeme der handel mit Meinz und S. L., wie 
gemelt, allhie endlich geschlossen, S. L. mocht sich vielleicht für ihrem 
ansziehen unterstehen wollen, darauf die stadt Halle unversehens zu uber- 
fallen und sammt dem stift Magdeburg einzunehmen und also den be- 
M schloBsenen handel allhie in wirkliche Vollziehung zu bringen. Sollt sich 
nu Bolichs zutragen, so kannst Du wohl gedenken, was uns unsers Schutzes 
halben gebühren wollt und wiewohl wir uns solichs zu unserm vettern 
nit wollen versehen, so ist sich doch nach gelegenhcit allerlei zu 
befahren. 

15 [2] Hierum ist unser begehm. Du wollest Dich forderlich etwa mit 

dreien kleppem und soviel muglich nnvermarkt gein Halle verfugen und 
den sindicum Dr. Kilian* und Jacob Wahlen (als die um diesen handel 
auch Wissens haben) zu Dir erfordern, und ihnen von berührtem handel und 

*) Vergl. darüber Brandenburg in d. Dtach. Ztechr. f. Geschichtmciss. Neue 
Folge /, 278 und Moritz v. Sachsen I, 266 f.: Des Kurfürsten Mifsstimmung entsprang, 
leie dort näher ausgefährt ist, nicht blofs der Furcht cor einer Besetzung Halles, 
sondern ist darauf zurückzuführen, dafs er selbst nach dem Besitze der beiden Stifter 
strebte. Kurz vor dem Beichstage hatte er noch durch seinen Verfrairfen Bernhard 
von Mila den Domherren Achatius von Veltheim veranlafst, durch einen Vetter seine 
Wünsche dem Kardinal Atbrecht andeutrn zu lassen; Albrecht halte es abgelehnt, 
anders wie persönlich mit Veltheim zu verhandeln (Mila an d. Kurf., Wolfenbüttel 
Mai 8, Or. D. Loc. 9656, Des Kurf. z. Sachsen mit Beruh, v. Milcn, Bl. 70). Auch 
mit dem Domkapitel verhandelten fortwärend kurfürstliche Agenten; einer der Bäte 
empfahl dem Kurfürsten sogar, sich mit Kard. Albrecht direkt in» Einvernehmen zu 
setzen (Chr. v. Taubenheim an den Kurf., Speier Mai 11, Or. D. Loc. 9656, Des Landgr. 
z. Hessen, Bl. 61 f.). — ’) Dr. Kilian Goldstein. 
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April 9 Bchlufs, auch wes sich zu befahm, von unsemwegen vertreulich anzeigen, 
und dass sie ihre Sachen auch die stadt in guter acht haben wollten, damit 
dieselbe von unserm vettern unversehens nit eingenommen werden mocht, 
wie sie dann zu ihrem und gemeiner stadt selbst bestem in dem bequeme 
und notdürftige Vorsehung furderlich zu geschehen wohl wurden zu befurdern s 
wissen. Konnte auch durch sie oder sunst in andere wege gefordert 
werden, dass unser vetter in den stift leichtlich nit kommen noch gelassen 
werden mochte, solichs were auch nit ungut. Aber do sich solichs zu- 
tragen sollte und ein rat zu Halle wurde unsere Schutzes notdürftig sein, 
so wurden wir sie uf ihr ansuchen mit gebührlichem schütze nicht verlassen, lo 
wie dann unsere Statthalter imd rethe zu Weimar darum befehl erlangen 
sollten. Und wir betten ihnen solichs gn. meinung derhalben wollen an- 
zeigen lassen, damit sie des wissens und ihre Sachen auch die stadt in acht 
betten; doch wurden sie hierinnen allenthalben mit guter bescheidenheit, 
auch vorsichtig und soviel muglich in geheim, dermassen zu handeln und 15 
notwendige Vorsehung zu befurdern wissen, darmit kein gerucht noch ge- 
schrei daraus mochte erwachsen; dann solche mocht allerlei verursachen, 
das vielleicht sunst verbleiben konnte. 

[ 3 ] Und wo es zu solchem, als obstehet, gelangen sollte, als wir uns 
doch nit wollen versehen, und die von Halle wurden unsere Schutzes not- so 
dürftig sein und darum bei unsem statthafter imd rethen zu Weimar an- 
suchen, so bedenken wir, dass es damit also sollt gehalten werden. Nemlich 
statthafter imd rethe zu Weimar sollten bis in 300 pferde und 2000 fuss- 
volk ans den nechsten kreisen alsbald aufmahnen und dem rat zu Halle 
in die stadt zuschicken; und thim Dir hieneben einen credenzbrief über- so 
senden an Statthalter und rethe, den wollest bei Dir behalten, bis Du des 
notdürftig bist, ihnen auch hiervon kein Vermeidung thun, es sei dann, dass 
die von Hall den schütze suchen und bitten werden. D ann wo hieraus 
nichts wurde, als wir hoffen, so wollen wir nit, dass sunst jemands hiervon 
etwas wissen soll d ann Du; dann hieran nit wenig sondern viel gelegen. 30 

[ 4 ] Doch wollest Dr. Kilian und Jacob Wahlen anzeigen, dass sie in 
allewege darauf verdacht auch darfur sein wollen, damit der schütze nicht 
gesucht noch gebeten werde, sie sein dann zuvor gewiss, dass unser vetter 
an sie wolle, auch darum in aufmahnung und rustung stehe; dann sunst 
wurde es ein seltzam ansehen haben und nachdenken machen, da unser 35 
reuter und fussvolk in Hall sollen sein oder hineinkommen. Wo aber 
unser vetter etwas wider die von Halle willens were, und er wurde uf 
unserm teil auch ein aufmahnung und aufgebot vermerken, so sollt er 
sich noch wohl bedenken, ob und was er thun und furnehmen wollte. 
Was sich nu Dr. Kilian und Jacob Wahl gegen Dir werden lassen ver- 40 
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nehmen, solichs wollest uns, auch was sich sonst in dem zutragen wirdet, April 9 
berichten. 

Daun wiewohl wir zu Unlust, Zwietracht und unruhe nicht geneigt, 
dasselbige auch, da es sein konnte, gerne uberhoben sein wollten, da sich 
5 aber unser vetter eins solichen, wie obgemelt, unterstehen wurde, so konnten 
wir nit umgehen, die von HaUo gebührlicher weis zu schützen und mussten 
es nf solichen fall dahinstellen, was sich daraus verursachen und zutragen 
mocht, und dass es ohne unser schuld were. 

Was wir auch bemelts handeis und schloss halben weiter erfahm oder 
10 vielleicht mit uns selbst oder etzlichen den unsem weiter davon mag geredt 
werden, solichs wollen wir Dich durch unser ferner schreiben verstendigen; 
und wollest sonst dies unser schreiben bei Dir in geheim halten und 
bleiben lassen.' Speier mittwoch nach Pabnarum a. 44. 


') In einfiH Zettel (Bl. 75f.) fügte der Kurf, noch ergänzende Anu-eisungen für 
den Fall hinzu, dafs eine Besetzung Ifnllee nötig tcerde; er bestimmte die Hauptleute, 
die dazu gebraucht werden sollten, wieviel Geld dazu rencendet werden solle (4000 fl.), 
rerbreitete sieh über Notwendigkeit der Besetzuw/ der hallettser Stadtthore und des 
Schlosses. Schliefslich sprach er nochmals die Hoffnung aus, es werde dazu nicht 
kommen, und schärfte Geheimhaltung des Briefes ein; auch möge er nicht nach Halte 
reiten, um keinen Verdacht zu erregen, sondern die Veriraitensmänner an einen ge- 
legenen Ort bescheiden. In einem weiteren Zettel stellte er ihm anheim, eine Post nach 
Speier zu legen, wetin eilige Berichte nötig würden. — Übrigens ist es ron Interesse, 
zu sehen, dafs Brück seines Herren Vorgehen nicht billigte. Dies erhellt aus einem 
Schreiben Brücks an Ponikau (Speier April it7, Or. D. Loc. 9756, Des Kurf. z. Sezchsen 
mit dem Kämmerer, Bl. 94), das ich wegen seiner Wichtigkeit für die Denkweise Brücks 
und für die Charakteristik des Kurfürsten hier wörtlich folgen lasse (vgl. Branden- 
burg I, UTl): „Ich habe Eum bericht gelesen, den Ihr ra. gn. herm gethan, was 
sich zwischen Jonas, Wahlen, und Euch zugetragen. Kun hab ich für wenig tagen 
m. gn. herm vermocht, dass S. Kf. Gn. ein schreiben, davon Ihr itzo copeien empfahet, 
gewilliget an Dr. Kilian und Jacob Wahlen weiter zu thun. Was aber belanget den 
befehl, so Euch von S. Kf. Gn. geschehen, wie man die von Halle entsetzen solle, 
darhei hab ich nit wollen sein, noch mich darein lassen, wie ich auch hinfnrt durch 
gotts hulf mich in keine, das die that belanget, einfnhren will. So werdet Ihr auch 
endlich sehen, dass die von Halle der nüsse nit peissen werden. Ich höre selzame 
ding, und wiewohl ich nit hoffen will, dass etwas aus unser fmnd handelung werden 
soll — des ich ursach hab, also zu gedenken — , so wollt ich doch gerne, wir 
hielten die feoste dieser zeit stiller und wir sehen unserm herrgott ein wenig zu, 
was er aus den Sachen will machen. Dann konnten wir ihme vertrauen, so wurde 
er es gewisslich besser machen, dann wir gedenken, und uns nit unbelobnet lassen, 
was wir seinem hl. evangelio zu ehren den von Halle gute gethan; werden wir aber 
uns regen, so sehen wir auf, dass wir nit zerrissen werden wie ein huhn, das gott 
gnediglicb wende. Es ist gestern vor dato ein ehrlich mann bei mir gewesen, der 
bat mir vertreulicb selzame practiken gesagt, darvon ich gestern m. gn. beim nit 
habe können bericht thun, dann wir haben einen tag oder zwen mit den kriegs- 
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April 9 586. Aufzeichnung über eine Unterredung zurtschen Kaiser 
Karl V. tind Herzog MorUz, fSpeier 1544] April 9: Integrität 
des Bistums Mersdmrg. 

Or. (Fachs’ Hand) D. Loc. 8993, Beichsstand des Bisch., Bl. 116. — Benutzt: 
Brandenburg J, 3äO. t 

Als mittwochs nach dem palmtage die Ksl. Mt. in I. Mi gegenwertikeit 
durch den herm Naves hz. Moritzen zu Sachsen gn. haben anzeigen und 
erinnern lassen und begehrt, dass S. F. Gn. die stifte Meissen und Merse- 
burg in ihrem wesen unverruckt wollten bleiben lassen, hat S. F. Gn. 
die antwort durch Dr. Fachsen reden lassen: Dass S. F. Gn. 1. Mt. er- lo 
innerunge und gn. begehrens unterthenigst eindenkend sein und sich ver- 
mittelst göttlicher genade dorinne dermassen verhalten wollte, dass I. Ksl. Mt., 
ob gott will, zu einigem missfallen nicht ursach haben sollte. 

Hierbei gewest Georg und Cristof von Carlewicz. 

So hat Ksl. Mt. niemands bei sich gehabt denn den herm Naves. it 

April 9 686. Aniicort des Herzogs Moritz an Landgraf Philipp, [Speler 
1544 April ö/‘; Sicherung der Burggrafenrechte. 

Or. (utidat., Fachs’ Hand) D. Loc. 9656, Dr. Greg. Brücken tum Teil r. Speyer aus. 
Bl. 37, Kop. a. d. hess. Kanzlei, M. Sachsen AU). Linie 1543/4. — Benutzt: Branden- 
burg I, 269f. JO 


hauptleaten von mittag an bis in die nacht gezecht and gespielt; die lassen wir 
suchen und zn ans fordern, so kommen sie auch gerne, dass sie uns nur ansholen. 
Wollt gott, dass doch nar die nnchristlichen gottlesterlichen wort, so daneben ge- 
fallen, mochten verpleiben. Der allmechtige helfe and schicke es zu seinem lob, and 
gebe gnade, dass wir nur forderlich weg kommen. Heut aber will ich S. Kf. Gn. 
davon Vermeidung than. Was ich auch S. Kf Gn. za untertheniger erinnerunge 
Halle halben geschrieben, davon sende ich Euch einliegend ein copei. Dann ich hab 
sorge, gehen unser frund practiken fort, so wirdet nnser schütz zu Halle wenig er- 
spriesslich sein, dann dass wir uns selbst in gefahr und in ewige Verbitterung mit 
den frunden, auch in gottes zom, dass wir ibme zu ehren und mit dem vertrauen auf 
ihnen nit ein wenig können Zusehen, werden stellen. Ich hab des stifts Merseburg, 
der itzo in nnser frund hand ist, nit gedacht. Ich zeige Euch aber solichs nit darum 
an, dass ich damit in einich wollt abwenden, m. gn. beim befehl nit nacbzugeben, 
sondern allein, dass Ihr dem handel selbst wurdet als ein verstendiger bass wissen 
nachzugedenken. — Die Sachen mit dem heirat, die wähl sacb, gulichische sache und 
Dobriluge sind nu etzliche viel tage gesteckt, dass nichts weiter derhalben gehandelt; 
nit weiss ich, ob etwas oder nichts daraus werden will, kann es auch nit wohl ge- 
denken. 

') Die hessische Kop. hat die Bückennotitz; „Hz. Moritzen antwort des stift Magde- 
burg halben praes. Speier 9. aprilis 1544“. Da beide Fürsten persönlich anwesend 
waren, wird man den Tag der Übergabe auch als den der Abfassung ansehen können. 
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Wie der kurfurst za Sachsen mit dem burggrafthum Magdeburg, April 9 
grafengeding und dem b ann zu Halle befugt und berechtigt, S. L. und 
derselben' verfahren solchs gehabt und herbracht, das sollt unser 1. bruder, 
wo die Sache vor sich ginge, S. L. ungehindert folgen lassen. So wollten 
i wir auch S. L. dabei fr. helfen erhalten, der fr. Zuversicht, wann wir S. L. 
derhalben ersuchen, S. L. werde dazu rathen und forderen helfen, dass 
diese sache fortgengig sei. Wo aber zwischen S. L., unserem bruder und 
uns solicher S. L. gerechtigkeit halben einiche irrung vorfallen sollte, als wir 
uns doch nit versehen, so konnten wir neben unserm brudem E. L. zu 
10 einem gütlichen unterhendeler leiden und wollten uns alsdann neben unserm 
bruder mit fr. und unverweislicher antwort und bericht vernehmen lassen. 

587. Denkschrift des Hz. Moritz für König Ferdinand, be- April lO 
treffeiul die Herstellung der Münzeinheit Im Kelche, Speler 
1544 fror April 10^]: 1) Einschränkung des Münerechtes der nicht 
15 hergwerkhesitzendcn Stände. 2) Gründe gegen Verringerung des Feingehaltes. 

Kotiz. D. Loc. 9811, Mümhändel 1630-45, Bl. 256-57. 

[IJ Was die Rom. Kgl. Mt. hz. Moritzen zu Sachsen der münz halben 
schriftlich zugestellet’, das hat S. P. Gn. alles Inhalts verlesen. Und weren 
S. F. Gn. geneigt darzu zu raten und fordern zu helfen, dass eine ein- 
10 heilige münz in dem hl. reich deutscher nation mochte aufgerichtet nnd 
erhalten werden. 

S. F. Gn. bedenkt aber dass [solches] allhie keinswegs zu erhalten, 
dieweil fast alle stende im reich, ungeachtet dass der grosse theil nicht 
bergwcrke haben, münzen; dann daraus ist zu vermerken und öffentlich 
>5 am tage, dass derselben stende eins theiles anderer stende münz in den 
tiegel bringen und geringere münz daraus schlahen lassen, daraus dann die 
ungleicheit und geringer wert der münze in deutscher nacion erfolgen 
muss. Wu aber bei denselben stenden, die nicht bergwerke haben, zu 
erhalten oder bei ihnen bostendig verfugt werden konnte, dass sie sich des 
so munzens enthalten oder das schrot und kom, des man sich vergleichen 
wurde, schlahen Hessen, dass auch sulchs bei verlierung der regalien und 

') Sückenmtitz; Speier 1544. Da Hz. Moritz April 10 aus Speirr abreisle, ist 
die Überreichung der Detdtschrifl jedenfalls vor diesen Zeitpunkt zu setzen. — *) Ober 
die im Juni 1543 su Prag stattgehabte Münzkonferenz vgl. Bd. I S. 631 f. Die dort 
von dem hzgl. Gesandten vorgebrachten Gründe — welche mit den in obiger Denkschrift 
dargelegten übereinstimmen — hatten bereits in Prag bei den kgl. Vertretern Wider- 
spruch gefunden. Während des Speirer Beichstages liefe Kg. Ferdituznd sodann seine 
Gegengründe dem Herzoge fiochmals schriftlich zustellen (Or. undat. a. a. 0. Bl. 251—55). 

Ich teile die wichtigeren Stellen «n den folgenden Anm. mit. 


Digitized by Google 



48 


1544 April 


T. Nr. 687 


April JO anderen strafen verponet wurde, so konnte alsdann von einer bestendigen 
münz und silberkauf gehandelt werden'. 

Dann wu man sich ahne das vergliche oder mandat ausgehen liesse, 
wurde es doch unfruchtbar sein; und do die winisch mark fein auf 12 fl. 
gemünzt, so wurde sie durch andere auf 14 fl. umgemttnzet, und also forder, & 
bis letzlich die deutsche nacion geringere münz haben wurde, daun andere 
anstossende lande. 

[ 2 ] Was nachtheils und Schadens letzlich den landen und sonderlich 
den bergwerken daraus wurde erfolgen, ist in jüngster handlung zu Prag 
jenem theile angezeigt, imd sonderUch, wu geringe münz in einem lande io 
ist, da seind alle ding teuerer dann sunst: da aber auf den bergwerken 
teuerung ist, da wirdet der bau schwerer, wirdet der bau schwerer, so 
verderben die bergwerke.* 

Gleiche ursach ist auch mit dem silberkaufen; dann obwohl den ge- 
werken die silber etwas hocher sollten bezahlet werden, so were doch die is 
münz desto geringer und wurde den gewerken in bonitate intrinseca nichts 
zugehen. Es wurden auch die solde oder belohnung auf den bergwerken, 
desgleichen das kaufgeld an allen dingen müssen erhöhet und gesteigert 
werden; dann je geringer die münz ist, je teuerer die wäre geben wirdet, 
derhalben den gewerken solche erhohung des silberkaufs nichts zutragen, so 
sonder schaden bringen wurde. 

Und derhalben musste von der verandenmg des silberkaufs auf nach- i 

') Diese Forderung icar schon in Prag gestellt worden. Die kgl. Denkschrift 
macht dagegen gellend, das wichtigste sei, zunächst einen festen Silberpreis zu vereinbaren, 
bei dem die Bergwerke bestehen könnten. Herrsche darüber erst Einverständnis, dann 
sei allerdings davon zu reden, wem aufser den Bergwerkbesitzern das Münzen über- 
haupt noch zu gestatten sei; „und je mehr man solch mnnzen, so bisher in ^osse Un- 
ordnung erwachsen, daraus auch alle beschwerlicheit erfolf^ sei, einziehen und ab- 
stellen maf;, je besser es wer“. Diejenigen Stände, denen man weiter zu münzen 
gestatte, sollten verpflichtet werden, das Silber, das ihnen die Bergwerkbesitzer aus gutem 
Willen überlassen würden, in genau derselben Weise, wie diese es thäten, zu rermünzen. 

— *) Hierzu bemerkte die kgl. Denkschrift; „Das ist nun wohl wahr, je mehr einer 
silber hett, je besser es wer“. Aber niemand sei doch verbunden, sein Gut mit Ncwhteil 
zu verwenden , und daher müsse die Biicksicht auf Erhaltung der Bergwerke in erster 
Beihe stehen; denn daran liege nicht zum wenigsten die Wohlfahrt deutscher Nation. 
Man könnte ebensogut sagen, es wäre Landen und Leuten besser, man könne ein (Quantum 
Getreide für 1 fl. anstatt 2 fl. kaufen; aber es komme darauf an, ob ein solcher Preis 
gemäfs der Fruchtbarkeit des Erdreichs auch möglich sei. Kgl. Mt. habe bis jetzt mit 
grofsem Schaden silberreiche Münze geschlagen; die Folge sei nur gewesen, dafs sie aus 
dem Laude geführt und umgeschmolzen sei tu geringerer Münze. Es würde auch dem 
gemeinen Mann viel leidlicher sein, wenn eine einhellige, wenngleich nicht ganz so voll- 
wichtige Münze bestehe. 


Digitized by Google 


T. 3fr. 687 


1644 April 


49 


folgende meinung gehandelt werden; Dieweil alle silber, so die gewerken^prillO 
erbanen anaserhalb der zehenten mark den gewerken gebühren; dasg sie 
aber die herrschait in monz schlahen lesst, dovon hat sie den schlegschatz 
und nichts mehr. 

5 SoTiel nun die münze geringert, soviel muss der silberkanf erhöhet und 
soviel die ubermass an dem munzfall tregt, soviel muss den gewerken an 
der zahl in silberkaufen mehr dann zuvor vor das silber geben werden, 
damit sie bonitatem intrinsecam behalten und an derselben nicht minder 
dann zuvor vor die silber bekommen, und bleibet der schlegschatz nach 
10 als vor. Sunst aber und ahne das wurde die bergwerke niemand bauen 
wollen, dann es mussten die gewerken ihre silber um geringe monz an der 
zahl nicht teuerer verkeufen dann um gute und wahre, doch in derselben zahl 
weniger Silbers, dann in der guten raunz gewesen ist [bekommenl, sollte 
aber den gewerken die bonitas intrinseca eins theils an der zahl entrichtet 
IS und eins theils abgeschnitten werden, so macht sie es zu bauen verdrossen. 

Ob dann dadurch die bergwerke nicht in Verderb kommen wurden, ist 
leichtlich zu ermessen. 

Nun soll und muss billig in allen Sachen der gemeine nutz bedacht 
und bewogen werden; und ruhet ditzfalls der gemeine nutz darauf, dass 
JO die bergwerke in wirden erhalten, und die land soviel mugelich mit guter 
münz versehen werden; dann ahne die bergwerke können die münzen nicht 
gefordert werden. Was Schadens aber aus böser münz erfolgt, ist oben zum 
theUe angezeigt, und stehet mit kurzen darauf: je geringere münz, je ennere 
land; dann da geringe münz, da ist keine hantirung auch kein reichthum. 
so Es ist auch auf etlichen bergwerken der brauch, wie d ann S. F. Gn. 
oftmals thut, da die gebende in den zechen schwer seind, dass S. F. Gn. 
an den zehenten nachlesst und nimmt an statt des zehenten die 15. oder 
20. mark, damit die bergwerke und also der gemeine nutz gefordert und 
nicht gehindert werde. 

30 Und wiewohl alle umstende, und was nachteil aus geringer münz er- 
folget, zu der notdurft konnte angezeigt werden, so will doch S. F. Gn. 
die Kgl. Mt. dieser zeit damit nicht beschweren. Wn aber das münzen 
bei denen, die nicht bergwerke haben, Vorkommen, und die Steigerung des 
silberkaufs den gewerken zu gute geschieht, auf dass die bergwerke nicht 
so in Verderb geführt, so wollen S. F. Gn. zu einem einhelligen schrot und 
kom gern raten und sich mit S. F. Gn. landschaft, der S. F. Gn. ahn e das 
mit der münze nicht mehr zu faUen verschrieben alles gebührlichen 
gehorsams verhalten. 

') Auf diesen auch schon in Prag gemadUen Einaand hatte die kgl. Denkschrift 
encidert, me es denn eugehe, dafs oacA tn Sachsen die Thaler einen höheren Wert 
PoLU. KoiTMp. da« Kurf. Moriki. II. 4 
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April 10 688. huttruktion des Herzogs Moritz für seine auf dem Reichs- 
tage zurückblelbenden Vertreter Christoph von Werthern, Amt- 
mann zu Sangerhausen, und Dr. Stramburger, Speler 1S44 
April 10': 1. Türkenhilfe. 2. Verändenmg der Anschläge. 3. Gründe 
gegen den gemeinen l^ennig. 4. Friede und Hecht, ö. Konzil. 6. Polizei. & 
7. Ansbacher Vormundschaft. 8. Session. 9. Abreise. 

Konz. (KomerstadU Hand) D. Imc. 101S4, Reichstag zu Speier, Bl. 3. — Be- 
nutzt: V. Langenn I, 173, Brandenburg I, 273. 

[1] Erstlich weil die hülfe zu dem widerstände den erhfeiuden christ- 
liche namens und glaubens ditz jahr gewilliget und nochmals zu besclüiessen, lo 
weiicher gestalt dieselbe gewilligete hülfe soll geleistet und die künftige 
gewilliget werden, sollen sie, soviel an ihnen, daran sein, dass soliche hülfe 
nicht durch den gemeinen pfennig und kreiskasten, sondern durch nach- 
folgenden anschlag geleistet werde: Nemlich dass einem jeden kurfursten, 
fürsten und stände eine anzahl an volk zu ross und fnss aufgelegt, und i& 
dann die hulf auf dieselbe anzahl an gelde geleistet werde. 

Und da sich die stende itziger zeit einer beharrlichen hülfe auf etliche 
jahr, ungefehrlich 5 oder 6 jahr, auf 10 oder 12000 raaim zu fuss und 
2000 zu ross vergleichen und darauf den anschlag machen wurden, so 
konnte derselbe anschlag dieser zeit an den fussfolk und reuteru gezwie- :o 
facht geleistet und nach gelegenheit der vorfallenden not künftig zu jeder 
zeit einfach, zwei- oder dreifach angelegt werden. 

[2] Und ob nun in diesem anschlage etlichen die taxa erhöhet und 
etlichen gemindert, wann es allein aus gutem bericht und ungefehrlich 
geschege, sollte es unsere theils daran nicht erwinden, doch dass sulichs 
nicht auf ewikeit, sondern auf etliche jahr gemacht werde. 

Es musste aber darneben fleissig bedacht und verordent werden, dass 
suliche hülfe an gelde zu rechter zeit und an gewisse orter ubersendet, 
auch denen leuten auszugeben befohlen wurde, die glaubwürdig und 

hätten, als ihnen nach der Ausmünzung zukomme? Äufserdem icerde sich der Herzog 
nicht verpflichtet haben, sich von einer gemeinen Münzordnung, die doch im allgemeinen 
Interesse liege, abzusondeni. Auch bedeute der kgl. Vorschlag kein weiteres Fallen mit 
der Münze, als ohnehin schon von selber eingeireten sei; gelte doch auch der sächsische 
Giddengr., der zu äl Gr. geschlagen sei, jetzt 25 Gr. Dies Verhältnis solle nun fesf- 
gelegt und keine Abweichung davon geduldet werden. — Außerdem besprach die kgl. 
Denkschrift noch einen in Prag gemachten Einwand, der dahin ging, daß die Gläubiger 
benachteiligt würden, die früher in besserer Münze gewährte Darlehen nun in schlechterer 
zurückgezahlt erhalten würden. Dagegen ward angeführt, daß meist für die Rückzahlung 
bestimmte Abmachungen getroffen sein würden. 

') Das Datum nach Komerstadts Räckennotiz : Instruction, so u. gn. h. zu Speier 
hinter sich verlassen a. 44 am grünen donnerstage. 
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bei denen keine gefshre zn gewarten; wie wir dann unsere theila die sieÄiApraiO 
Nürnberg vor der orter einen vor beqnem achten; desgleichen musste 
bei den musterherm und andern eratem auch bedacht und von des reichs 
wegen ein commissarius, darauf zn sehen, dass das geld deme nach, wie 
i ün reich beschlossen, und nicht anders angelelegt, [geordnet] werden. 

[3] Dass aber der gemeine pfennig ohne das eine ungleicheit bringen 
und zu forderung des Widerstands nicht dienstlich noch zn erhalten sein 
wurde, des haben unsere rete hiemeben etliche bewegnis und Ursachen ver- 
zeichnet*, weliche sie auch werden anzuzeigen wissen. So wollen wir uns 

10 versehen, des kurfursten zu Sachsen rete werden, wu sie nach S. L. ab- 
reisen allhier verharren wurden, dieselben Ursachen zu vermelden auch be- 
feblich haben. 

[4] Und nachdem die Ksl. Mt. gn. gewilliget, auf diesem reichstage 
einen bestendigen frieden aufzurichten und das kammergericht gebührlich 

15 visitiren zu lassen, sollen unsere rete dasselbig zum höchsten ileissigen 
und darzu anzeigen, wie sorglich und beschwerlich es sei, ausserhalb des 
reichs zu helfen, da innerhalb desselben kein gewisser und bestendiger 
frieden und recht geordent und beschlossen, und dass die notdurft znm 
höchsten erfordere, dass derselbe frieden unter 10 Jahren nicht beschlossen, 

10 gewilliget und ausgeschrieben werde. Desgleichen dass das recht also 
bestellet, dass die christliche lahre und die sacrament nicht verhindert noch 
einicher öffentlicher missbrauch, der göttlichen schrift oder den sacra- 
menten entgegen, jemand zuwider dadurch geschützt oder erhalten oder 
auch den pfarren, kirchen, schulen, dienern und schulem ihre besoldung 

11 und Unterhaltung und was sonst zn milden sachen verordent, entzogen werde. 

[5] Do auch füglich gefordert werden kann, dass ein gemein frei 
christlich coneUinm gehalten, darauf die religion in christliche einikeit 
bracht werden mochte, sollen unsere rete an ihrem fleiss nichts erwinden 
lassen. 

JO [6] Was die policei belanget, sollen sie sich nach der instruction 
richten, die wir unsern reten auf den nehest verschienen reichstag geben 
lassen.* 

[7] In markgrafen Georgen und seines hinterlassenen sohnes Sache 
sollen unser rete neben der andern kurfursten und fürsten reten fleiss an- 

J5 wenden, dass sie zn gutem ende gefuhret, dadurch unserer Schwester und 
ihren kindem keine Verkürzung geschehe.’ 

') Liegen nidU bei. Sie tcerden ähnlicher Ar{ geicesen «ein, une die Bd. I S. 456' 
rorgebrachten Bedenken. — Vgl. Bd. I S. 539; ein Artikel über Polieeisachen findet 

eich jedoch darin nicht. — Vgl. über die imch Markgr. George Tode eich erhebenden 

Streitigkeiten J. Voigt, Albrecht Alcibiadee I, 73ff. 

4 * 
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AprillO [8] Dieweil eich auch die Ksl. Mt. gegen uns vernehmen lassen, 
unserer session auf diesem reichstage 5rterung zu geben, sollen unsere rete 
zum ileissigisten darum anhalten und bitten, dass wir bei der stelle ge- 
lassen, die hz. Georg gehabt bat. 

[9] Und wann obgedachte artikel erlediget oder der kur- und fürsten > 
Sachsen imd Hessen rete ohne das verrücken wurden, sollen sie ihren ab- 
scbied auch nehmen. Wu sie aber befunden, dass sie die session nicht 
erhalten noch zu rate gehen konnten, sollen sie ihren abschied forderlich 
nehmen. 

April 11 l>r. Brück an Kurfürst Johann Priedrieh, Speier 1544 lo 
April 11: 1) Unterredung Brucks mit dem iMndgrafen über Uneulänglich- 
keit der Antwort des Hereogs Moritz. 2) Bericht des Landgrafen über eine 
neue Unterredung mit Carlotcitz und Komerstadt. 3) Ansicht des Ixind- 
grafen und Brücks über die Streitfragen. 4) Benachrichtigung Halles. 

5) Besuch Komersiadts bei Brück; Verhältnis zu Carlowitz. is 

Or. D. Loc. 9656. Dr. Gregorii Brücken zum Teil von Speier aiM etc. Bl. 38. 

— Benutzt: Brandenburg I, 270. 

[1] Ich hab E. Ef. Qn. schreiben die hallische sach belangend 
von magister Franzen* untertheni glich empfangen nnd gelesen. Und die- 
weil sich zngetragen, dass der landgraf nechten etwas vor vier hören von 20 
der jagd wieder herein kommen, so bin uf E. Kf. Gn. befehlich ich alsbald 
zu S. F. Gn. gangen, hab derselben E. Kf. Gn. meinung ungefehrlichen 
angezeigt und unter anderm dies mit eingefuhrt, dass S. F. Gn. als ein hoch- 
verstendiger furst selbst erachten konnten, dass die antwort, so hz. Moritz 
S. F. Gn. uf mein vorig fr. nnd vertreulich berichten [gegeben],* gar kein ss 
antwort were; dann S. F. Gn. wussten, dass ich denselben unter anderm 
angezeigt das E. Kf. Gn. Ihren vettern wohl gönnten, was ihnen gott gonnete; 
aber mit Hall bette es die gelegenheit, dass E. Kf. Gn. sich aus gött- 
lichen, ehrlichen und redelichen Ursachen mit denselben in unverweisliche 
vertrege vor dieser zeit begeben und sie in E. Kf. Gn. schütz genommen, so 
Darum mussten E. Kf. Gn., so sie ehrlichen handeln wollten, Ihre brief nnd 
Siegel halten, so E. Kf. Gn. mit gemelten von Hall ufgerichtet und eher 
dann von solchen der vettern handelung Sie wissen gehabt. Solchs betten 
aber E. Kf. Gn. dem landgrafen darum fr. und vertreulicher meinimg 
lassen anzeigen, damit es E. Kf. Gn. vettern mochten wissen, und der von ss 
Hall und E. Kf. Gn. fr. und gn.- wussten zu verschonen, wie sich auch die- 


') Mag. Franz Burkhard. — ’) 8. oben Nr. 586. 
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selben ganz fr. versehen wollten. Aber uf diesen pnnkt betten E. Kf. Qra. April 11 
ans der zetteln, so mir der landgraf hette zustellen lassen, gar kein ant- 
wort vermerkt, des sich doch £. Kf. Gn. nach gestalt der fr. beschehenen 
anzeignng nit versehen. 

i Zorn andern, so betten E. Kf. Gn. aus berührter antwort vermarkt, 
dass man sich erbieten thet, E. Kf. Gn. bei Ihrer gerechtigkeit zn Hall zu 
lassen, nemlich wie Sie die sammt Ihren voreltem herhracht und gebraucht 
hett; welche E. Kf. Gn. dahin verstunden, dass man uf dem andern teil 
wollte in des bischofs fusstapfen treten und E. Kf. Gn. an Ihrer gerechtig- 
10 keit zn HaU nit meher wollen gestehen, dann toter blosser wort ahne 
effect und Wirkung, wie sich der bischof auch unterstanden, darum sich 
dann der zank zwuschen E. Kf. Gn. und dem bischof erhoben, auch die 
rechtfertigung furgenommen worden. Und da es E. Kf. Gn. dafür halten 
wurden, man were E. Kf. Gn. zu nahe, so wollt man es uf S. F. Gn. zu 
15 handelung stellen und also aUwegen mit der that in E. Kf. Gn. gerechtig- 
keit greifen. 

Darum betten E. Kf. Gn. mir befohlen S. F. Gn. zu bitten, dass sie 
unbeschwert sein wollten, solche hz. Moritzen fr. imd vertreulich zu 
erkleren. 

zo Dann man könnt leichtlich und wohl erachten, dass die von Hall sich 
blos und ahne E. Kf Gn. vorwissen und willen ans den ufgerichten Ver- 
schreibungen nit begeben wurden. 

Sollte dann darüber unfr. wille zwuschen E. Kf. Gn. und derselben 
vettern entstehen, so wollten es E. Kf. Gn. nit gern. 

>5 Dieweil aber der handel der beiden stift halben noch nit endlich ge- 
schlossen sollt sein, und die von Hall blieben bis zu billicher handelung 
und Vergleichung unbedrangt, so wollten E. Kf Gn. an Ihr auch nit mangel 
sein lassen, des landgrafen unterhandelung hierum zu dulden und zu leiden. 

Nach solcher anzeigung ungefehrlichen hat der landgraf gesagt, wie- 
M wohl er es genzlich dafür hielte, der handel wurde nit ins werk kommen, 
sondern der bischof die beide forsten betriegen, sollt es aber beschehen 
und es stunde bei ihme zu wünschen, so wollt er, dass an den orten, da 
die beide stift legen, ein seehe were, dann S. F. Gn. könnt nit erachten, 
was sich nachteiligers zutragen mocht, dann dass E. Kf Gn. und die 
15 vettern darüber sollten in einander wachsen. 

Mochte mir auch mit Wahrheit sagen, dass er der berührten antwort 
halben die nacht nit geslafen und sich darum gestern so frühe ufs weide- 
werk verfugen müssen. 

S. F. Gn. haben sich aber in diese rede eingelassen, dass sie nit er- 
4« achten konnten, was die von Hall des Schutzes halben, wann der handel 
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.AprW JJf fortging, für besehwerung wurden haben niugen, dieweil sie bei hz. Augusto, 
wie bei E. Kf. Gn. selbst das evangelium frei konnten haben. 

Dann ausserhalb des eyangelii wurden ahne zweifei E. Kf. Gn. die 
Ton Hall wider den bischof als ihren erbherm nit in schütz genommen 
haben. Darum es des punkts halben nit grosser noch beschwerlicher s 
handeliing erfordern mocht. Und wollte die handelung am meisten uf 
dem stehen, wie weit sich E. Kf Gn. gerechtigkeit zu Hall sollte er- 
strecken des bnrggrafthums halben. 

Ich hab aber dem landgrafen angezeigt, dass der schütz sich nit allein 
erstrecket uf die religion, sondern auch uf die erhaltung der stadt Hall lo 
Standes und freiheiten, darum sie der bischof in meher dann einem wege 
zu brengen unterstanden, sie mit untreglichen steueren wider ire frei- 
heiten ubermessig beschwert, auch etzliche ihre priyilegia, brief und register 
ahne bewiUigung und wissen des rats zu sich erfordern lassen, deren der 
rat bis uf den heutigen tag noch in mangel stunde. 15 

Hetten auch derhalben zwene ihrer burgermeister und den alten stadt- 
schreiber, so solche bucher ahne eins rats willen und wissen hinweggeben, 
in gehorsam gelegt, daraus sie aber der bischof durch praktiken ziehen 
und furgeben wollen, dass sie dieselben darum nit sollten vermittelst dem 
burggrafischen bann vor dem Ruland peinlich anklagen lassen. 10 

Derhalben es mit dem schütz die gelegenheit hette, dass er sich 
weiter dann auf die religion erstreckte, und nit wider recht noch zu un- 
fugen, dafür es E. Kf Gn. hielten. 

Aber der landgraf hat die hauptpunkt ufgezeichnet und sich erboten, 
mit bz. Moritzen oder Karlwitz und Komerstadt davon zu reden. is 

[ 2 ] Kaum über ein stunde darnach, als ich von S. F. Gn. gangen, 
haben S. P. Gn. wieder nach mir geschickt und angezeigt, dass hz. Moritz 
kurz zuvor mit kleppem abgereist were, wurde, wie er vermerkte, die 
nacht reiten. 

Aber Karlwitz und Komerstadt weren zu S. F. Gn. kommen, den so 
hette er mein anzeige furgehalten und ihnen allerlei angezeigt und unter- 
sagt, auch dass S. F. Gn. schier am liebsten wollten, des bischofs handel 
ginge hinter sich, dann Mainz meint es zu nichts, dann wie er E. Kf Gn. 
und die vettern mocht in einander hengen. Aber geraelte rethe hetten 
sich entschuldiget' uf Antonien von Schonberg, welcher bei leben hz. ss 
Heinrichs zu Sachsen den handel angefangen; sonsten were es vielleicht 
auch wohl verblieben. 

Der landgraf sagte auch weiter, er konnte heutzutage nit glauben, 
dass aus dem handel etwas wurde werden; dann der bischof sollt aus- 
brengen des kaisers bewilligung nit allein uf die coadjutorei, sondern uf 40 
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die erbschaft, dann sonsten wollt hz. Moritzen schwer fallen, ein so\(^ April 11 
geld anszngeben, dann wann der brudcr heut oder morgen verstürbe, so 
were das geld vergebenlich. Darzu sollt auch der bischof ansbrengen be- 
willigung bei den capiteln und bei den stiftsstenden, das alles wurde etwas 
s weitleuftig fallen. 

Aber soviel meine gethane anzeige belanget, darauf betten sich die 
gemelte zwene rethe folgender antwort weiter lassen vernehmen: nemlich 
soviel den schütz, so E. Kf. Gn. den von Hall verschrieben, belangte: Die- 
weil die von Hall hz. Moritz und hz. Angustus halben nit wurden ursach 
10 haben, sich fremdes Schutzes zu gebrauchen, so hielten sie es dafür, dass 
die schutzverschreibung wenig uf ihr haben wurde, im fall, dass die Sachen 
zu endlicher Vollziehung gereichten; und ihre heim konnten Hall ans der 
handelung nit lassen, dann es were das fnmehmste stuck. 

Darum könnt man des Schutzes halben ihres erachtens und der billig- 
is keit nach leichtlich mit einander verglichen werden. 

Soviel aber anlangte E. Kf. Gn. burggrafische gerechtigkeit, da were 
ihrer herm gemuth nit, dass sie E. Kf. Gn. wollten darein greifen; und 
Komerstadt hette furgeben, man wurde müssen die acta durchsehen, daraus 
man des handeis gelegenheit befinden wurde. 

>0 Darauf bette ihme der landgrai angezeigt, E. Kf. Gn. wurden sich 
daran nit settigen lassen, dann dieweil die kurfursten und fürsten der erb- 
einong nit betten mögen zu dem ausspruch konunen, so were dannocht 
ein billigung beschehen, die hette hz. Heinrich als gemelter beider fürsten 
Vater mit thun helfen.* Damm I. F. Gn. nit geziemen wollt, dass sie sich 
»5 darwider sollten legen; so wussten sie auch, wie E. Kf. Gn. und derselben 
herr vater und vettor sich in viel wege gegen gemelten ihrem vatem auch 
hz. Moritzen erzeigt; das alles musst man dannocht bedenken. 

Darauf hette sich Karlwitz lassen vernehmen, der wohl und schieden- 
lich zu den Sachen geredt, was die billichung vermocht, darin wurde 
so msm E. Kf. Gn. keinen eintrag thun können, sondern man musste 
E. Kf. Gn. darbei bleiben lassen, des were Komerstadt auch mit einig 
worden. f 

Wo nu E. Kf. Gn. daran mochten wollen gesettiget sein, so hette 
man sich ihres erachtens leichtlich mit einander zu vereinigen. 

S5 Und gemelte zwene rethe betten gebeten, der landgraf wollt ihnen 
E. Kf. Gn. gemuth zurackschreiben ; dann sie wurden als uf heut frahe ab- 
reisen und ihrem herrn folgen; der wurde zu AVeisensehe, da die herzogpn 

') Der sogen, eerbster Kompromifs von t53S. Vgl über dessen Inhalt Hülfse, 
in d (ieschbtt. f. St. u. Land, Magdeburg XXII (1887i, 273f. u. Brandenburg, 

D Ztschr. Geschichtsiriss., N. F. I. 263. 
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.4prl{JlJjetzt were, ein tag oder aclit ungefehrlichen stiller liegen, dahin sollt der 
landgraf den rethen £. Kf. Gn. gemuth hienach zu erkennen geben. 

Insonderheit aber betten gemelte beide rethe darbei angehengt, wo 
die Sachen zwuschen £. £f. Gn. und ihren herm durch den landgrafen also 
verglichen wurden, dass dann £. Kf. Qn. ihrer herrn handelung wollten und s 
wurden helfen zum besten zu fiirdem. 

[ 3 ] Derhalben der landgraf gebeten, ich wollt solche £. Kf. Gn. zu 

erkennen geben, des ich mich erboten. Hab S. F. Gn. gefragt, ob gemelte 
rethe kein Vermeidung gethan betten, dass ihre herm £. Kf Gn. lieber 
wurden wollen abstatten. Dann wiewohl ich von £. Kf Gn. davon zu lo 
reden keinen befehlich bette, sollt aber der handel der stift halben furgengig 
sein, obwohl £. Kf Gn. von dem bischof kein abestattnng bette nehmen 
wollen, dieweil er die von Hall darnach der religion halben ufs höchst 
wurde geplagt haben, so mocht es doch solche beechwerungen hz. Moritzen 
und hz. Augustus halben nit haben. is 

Aber der landgraf sagte, er bette es in seinen reden auch mit unter- 
laufen lassen, aber die rethe betten sich nit sonders darauf lassen ver- 
nehmen, allein einer bette gesagt: „Ja, wann es bleiben mocht bei den 
ersten furschlegen!“ verstünde ich von den Zerbstem.' 

Der landgraf meinte, es were uf die abestattnng nit gross zu dringen; n 
dann soviel sich S. F. Gn. erinnern konnten, so were dannocht soviel ge- 
billichet, dass sie zu Hall bei £. Kf. Gn. gerecbtigkeit nit wohl ruhig 
wurden sitzen; dämm wurden sie noch wohl selbst kommen und sich zu 
einer Vergleichung erbieten. 

Und hab dannocht nit anderst können vermerken, dann der landgraf » 
meine es zu allen teilen treulich und wohl, und dass er wohl am liebsten 
wollt, es ging der handel mit dem bischof zuruck.* 

[ 4 ] Aber in allwege will von noten sein, dass man den von Hall 


*) Vgl. S. 55 Anm. 1. — *) Aus den Mitteilungen des Landgr. ersah der Kurf., 
dafs man ron albertinischer Seite auch auf den Konsens des Koadjutors, der Kapitel 
und der Stiftsstände Wert lege, die der Kardinal besorgen solle. Dafs Albrecht sich 
darum bemühen trerde, wie er dann ein praktikant ist, bezweifelte der Kurf, nicht. 
Aus einem Berichte des Agenteti Henning Kracht erfuhr er jedoch gerade in diesen 
Tagen, dafs der Koadjutor keineswegs cedieren, Kapitel und Stände dies auch durchaus 
nicht zulassen wollten. Er teilte dies sofort an Ponikau »Mt (Schwetzingen April 12, 
Or. D. Loc. 9656, Des Kurf. t. Sachsen mit dem Kämmerer, Bl. 1—4) und beauftragte 
diesen. Kracht vom Abschlüsse des Vertrages zirischen Albrecht und Moritz in Kenntnis 
SU setzen und ihn aufeufordem, alles su thun, um Koadjutor, Kapitel und Stände 
in ihrem Widerstande zu bestärken; konnte er anch seinem erbieten nach die wege 
finden und an die band nehmen, dass die sacbe uf unser seiten mocht ins werk ge- 
setzt werden, dass er fleiss nit sparen sollt. 
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noch einsten schreibe and ihnen zu erkennen gebe, dass E. Kf. Gn. ihrem 
rettem von dem schütz und vertrag durch den landgrafen vertreuliche 
anzeigung haben müssen thun lassen, und dass es den Sachen und ihnen 
zu gut nit hette mugen umgangen werden, uf dass sie es auch nit weit 
5 werfen dorfen, wo sie jemandes darum wurde bereden wollen, sondern 
dass sie die ehrliche rechtmessige und imverweisliche Ursachen anzeigten, 
dadurch sie des bischofs halben darzu weren gedrungen worden.* 

Aber was E. Ef. On. dem landgrafen zu antworten, das wirdet wohl 
können Verzug haben, bis zu E. Kf. Gn. widerkunft, wills gott Speier 
I« am karfreitag 1544. 

[5] Wie ich diesen brief hab wollen schliessen, ist Dr. Komerstadt 
zu mir in mein herberge kommen, der hat ursach genommen, sich zu 
entschuldigen, als mocht man ihnen in verdacht haben, dass er nit gerne 
einigkeit sege. Aber es wer zu hof ein ding, dass oft ander leute ihnen 
IS eins andern lob zuzögen, und ihren hass legten sie andern uf. Damit musst 
er freilich den alten Carlowitz meinen. Darnach gedacht er der stifl 
Sachen, und dass gut were, dass das haus zu Sachsen in einigkeit bliebe; 
darzu wollt er seins teils allwege rathen und fordern. Hette mich viel- 
leicht gern bewegt, mich in viel reden derwegen mit ihme einzulassen, des 
TO hette ich aber allerlei bedenken. Allein s^^ ich: ob der kaiser den handel 
gewilligt hette? Sprach: „Nein“, hing aber dabei an, wann sie nur allein 
die poBsess kriegten, so wurde ihnen nit gross daran gelegen sein. Bin 
also mit fr. und erbietlichen Worten mit ibme abgeschieden; dann er sagte, 
er und die andern rethe wollten um 8 hör ufs lengst uf sein und ihrem 
15 herm folgen. 

590. 2>r. Ludwig Ihch« an Herzog Moritz, Hesmti 1544April22 

April 22: 1) Verhandlung mit Fürst Georg von Anhalt, der sich unter 
bestimmten Voraussetzungen zur Annahme der bischöflichen Würde im Stift 


') Der Kurf, befolgte den Rat und beauftragte in dem S. 56 Anm. 2 cU. Briefe 
Ponikau, Dr. Goldstein, Wahl und Kracht über die Sachlage tu orientieren, ätnen 
aber nodtmals mütuieilen, dafs er HaUe im Notfälle mit Sdiutt nicht verlassen werde. 
Ebenso sollte Ponikau dem Fürsten Wolf v. Anhalt als des Kurf. Statthalter in aller 
Heimlichkeit den Handel berichten, mit der Anzeige: „sollt der handel hz. Moritzen 
halben seine wirkliche vollstrecknn(f erreichen, so wusste S. L. , wie unser vetter 
(gleichwohl (^sinnet, und es wurde S. L., auch dero vettern, desgleichen den andern 
grafen nnd herren, zuvorderst, da es uf ein erbschaft gericht, nicht wenig beschwer- 
lich sein“; daher möge der Fürst auf den Koadjutor einicirkett, dafs er nicht cediere, 
damü die Sache wenigstens solange aufgehalten werde, bis über Bann und SchtUi- 
gerechtigkeit in Halle ein Vergleich erzielt sei. Ponikau sollte auch darauf achten, ob 
Moritz nach seiner Rückkehr grofse Werbungen oder Aufgebote veranstalte. 
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April 22 Merseburg ohne Ausübung weMicher Regierungsrechie bereit erklärt hat. 

2) JFTöhe seiner Besoldung. 3) Eventuelle Bestellung zum Koadjutor neben 
Hi. August. 

Or. (eigenhd.) D. Loc. 9024. Merseb. Stiftsstuben 1499—1560 Bl. 8—10. — Be- 
nutet: Brandenburg I, .321. s 

[1] Ich habe die sache als yor mein person hei furst Georgen von 
Anhalt anbracht und mich erboten, da er darzu geneigt und mir die 
mittel und mass der Unterhaltung anzeigen wollte ichs bei E. F. 6n. 
fleissigen. Doruf hat er sein Unverstand und unschicklikeit angezeigt, 
doch endlich sich erboten, was er zu beforderunge gottlichs worts und lo 
des rechtschaffenen bischöflichen amts zu thun vermocht, das were er 
E. F. Gn. zu dienst und gefallen willig, da E. F. Gn. es nicht bessern 
konnte und ihnen darzu tuglich achten. 

Es wollt sich aber nit leiden, wann er strack vom capitel gewehlet 
worde uf die weltliche und geistliche verwaltunge, wie sie dann zu wehlen is 
pflegen, dass er nach der wähle die weltlikeit und stiftsgutere 
E. F. Gn. sollte abtreten,' dann das wollte ihme einen ufruck geberen. 

Do aber E. F. Gn. deme capitel die wähle nicht anders gestatteten, 
dann dass sie zu dem bischöflichen amte imd alleine zur geistlichen re- 
girunge einen wehlen sollten, nicht zur weltlichen regirunge, \md sie worden jo 
sich mit E. F. Gn. vergleichen, und er worde daruf gewehlet, so wollte 
er E. F. Gn. zu dienste das annehmen und sich keiner weltlichen regirunge 
noch der guter unterstehen und allein des bischöflichen amts warten. 

[2] Daruf habe ich mich mit S. Gn. ferner eingelassen und 2000 fl. 
vorgeschlagen ; er aber zeigt an, dass S. Gn. damit nit konnte zukommen, ü 
aus vielen Ursachen, die er mir anzeigt. 

Endlich beruhet er daruf, dass er 3000 gülden nehmen wollte jehrlich, 
also dass ihme alle merkte 1000 gülden bezahlt worde. Er fordert aber 
etlich ding jehrlich dazu, als 100 scheffel körn, 300 scheffel hafer, 
etlich gerste, etlich fuder heus, etlich rinder und schopse in so 
die kuchen und zweifelte nicht, E. F. Gn. worden sich darinne fr. er- 
zeigen; und eine hehausunge, die zur bequemikeit durch E. F. Gn. sollte 
erbauet und zugericht werden, es were die probstei oder ein anders; und 
ehe die zugericht, worden E. F. Gn. ihme ufm schlosse oder sonst wohl 
wohnunge bestellen lassen. ss 

So worden auch E. F. Gn. mit den regalien und leben vom reich 
wohl die wege finden, dass ihme doraus kein unglimpf entstünde. 

Aber wann er also zur geistlicht-n regirunge des bischöflichen amts 

') Die gesperrte» Stellen sind im Or. unterstritbe». 
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erwehlet werde, so wollte seine thumprobstei zu Magdeburg raciren, sollte April22 
* er darum kommen, so wusste er nit, wu er uf sein alter bleiben 
sollte, wann er das bischöfliche amt nimmer verwalten konnte; 
und were ihme swer, sich auf berührte pension ahne die thumprobstei 
s zu Magdeburg zu erhalten, darum mussten wege gefunden werden, 
dass er die behielte und des bischöflichen amts halber davon nicht 
bracht worde. 

[3j Wu aber das capitel solchergestalt und alleine zur geistlichen 
und bischöflichen regirunge und amte die wähle nicht thuen worde, 

10 oder wu sie das theten und er sollte darober die probstei zu Magdeburg 
verlieren, so habe ich mit ihme, als vor mich, uf den weg geredt, ob hz. 
Augustus postulirt oder gewehlet worde, und das geistliche bischöfliche 
amt durch einen coadjutorem sine successione, vicarium oder administra- 
torem verwalten lassen wollte, und £- F. 6n. geschege ein dienst und 

11 gefallen daran und wusstens nicht besser zu bestellen, so wollte E. F. Gn. 
zu gefallen er sich darzti auch gebrauchen lassen, als eine person der 
kirchen daselbst um gleichmessige imterhaltung. Nemlich schiegt er vor, 
dass E. F. Gn. ihme die thumprobstei zu Mersenburg mit ihrem einkommen 
wollten lassen folgen und die behausunge znrichten; und nachdeme das 

10 einkommen der probstei nit gross, dass E. F. Gn. ihme ein geld, als ein 
2000 fl. jehrlich darzu wollten geben lassen; doch sollt man der probstei 
einkommen erforschen und die pension darnach anstellen; in deme falle 
behielte er seine thumprobstei zu Magdeburg. Und hat mit mir verlassen, 
wu ich befunde, dass an der beider wege einem E. F. Gn. er gedienen 

11 und gefallen thun konnte, dass ichs E. F. Gn. sollte anbrengen, als vor 
mich, ob E. F. Gn. wollten befehlen, mit ihme hiervon zu handeln, doch 
dass es in geheim geschehe und die herm des capitels nicht inne worden, 
dass er sich vor der wähle in handlunge eingelassen hette. Solche habe 
ich und weiters nicht können ausrichten. Dat. Dessau dinstags nach deme 

3« Sonntage Quasimodogeniti spate a. 44. 

691. ChrMoph i'on Werthern und l>r. Stramburger an Herzog April 29 
Moritz, Speler 1544 April 22: Sessim; gemeiner Pfennig; mans- 
feldische Sachen; anshacher Vormundschaft; Eintreibung fon Schulden. 

Or. D. Loc. 10184. Beichstng zu Speyer 1543'44 Bt. 17. Benutzt: Branden- 
ii bürg I, 275. 

In der Sessionsfrage haben wir eifrig sdUicitiert , aber nichts erreicht, 
halten auch alle weiteren Bemühungen für vergeblich; demnach wir wohl 
ursach gehabt und noch hetten, E. F. Gn. befehl nach unseren forder- 
lichen abschied zu nehmen. Dieweil aber doch die stende der alten an- 


Digiiized by Google 



60 


1644 April 


T. Nr. 592 


April 2Z addege und des gemeinen pfennigs halber irrig und zweispaltig, also dass 
drei knrfursten, nemlich Meinz, Cöln und Brandenburg, den gemeinen 
|)fennig zu geben bewilliget, denen sich fast das mehrer theil der anderen 
stende anhengig gemacht, und die anderen drei kurfursten Trier, Pfalz imd 
Sachsen, bei denen die vomehmisten und habhaftigsten fürsten und stende 5 
stehen, die hulf ferner nicht, dann uf die alten anschlege, doch dass die 
erhohert und geringert nach gelegenheit, zu thuen bedacht, so haben wir 
geachtet gut und ratsam sein, derselbigen Vergleichung, wo die in kurz 
erfolgen mochte, — angesehen, dass darauf die ganze handlung dieses reichs- 
tages beruhen will, — abzu warten und mittler zeit nichts weniger um lo 
die Session anzuhalten. Erreichen wir nichts, so werden wir dann abreisen.' 
Am 12. April haben wir den Grafen Philipp v. Mansfeld in Sachen seines 
Streites mit dem Grafen Albrecht von Kd. Mt. Kommissarien abgefordert; 
seitdem hat die Sache i»> Ruhe gestanden. Über die Vormundschaß des 
Markgr. Georg Friedrich und das Leibgedingc von E. F. Gn. Schwester 15 
haben wir mit den sächsischen, brandetdmrgischen und hessischen Räten und 
den ansbacher Staähaltem mehrfach verhandelt und wollen mündlich darüber 
beridUen. Der Kurf. v. Brandenburg hat die 6000 Thaler nicht l>egahlt; 
die Gründe wird Christoph von Carlotcite zu berichten wissen. Auch der 
Bischof von Ausgburg hat die 1000 fl. nicht bezahlt; wir hoffen, es werde jo 
noch geschehen. Von den 1300 Thalem, die Markgr. Albrecht bezahlt hat, 
haben wir mit Rat Christophs von Carlotcilz dem Grafen Philipp von 
Mansfeld 600 vorgestreckt, rückzahlbar am nächsten leipziger Ostermarkt; 
seine Schuldverschreibung haben wir Christoph von Carlowitz zugestdlt. 
Speier dinstags nach Quasimodogeniti a. 44. a 

Aprii27’ 592, Georg v. Carlowitz und J>r. Komerntadt an Herzog 
Mioritz, Leipzig 1644 April 27: Merseburger Bischofswahl und even- 
tuelle Verlegung des Bischofsitzes nach Leipzig. 

Or. (KomtrstadU Hand). T). Loc. 9667. Etzliche Hz. Moritzen alte gemeine 
Landhändel Bl. 86. — Benutzt: Brandenburg 1,322. so 

Wir haben E. F. Gn. und des Dr. Fachs Schreiben [Nr. 590 J erhalten, 
und E. P\ Gn. werden nun auch unseren Bericht über unsere Unterredung 
mit Dr. Fachs nebst unserem Bedenken empfangen haben. Dass aber auf 
die Wege zu handeln, dass sich ein bischof allhier zu Leipzk enthalten 
sollte, das wirdet sich unsers bedenkens nicht alleine der grossen unkost ss 
halben, so auf ihnen gehen wurde, sonder mancherlei Ursache wegen nicht 

') Jn der hat That haben tie in der Sessionsfrage nichts durchsetzen können und 
den Reichstag ^noch ror dem Abschiede verlassen; s. 1fr. 626. 
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leiden, wie E. F. Qn. wir zu unserer bei E. F. Gn. erster ankunft iemer April 27 
wollen anzeigen. Mittler zeit wollen wir der Sachen, wie die mit dem 
capitel vorzunehmen, ferner nachdenken, wiewohl wir allbereit darin etwas 
gestellt, das E. F. Gn. wir mündlich wollen anzeigen. Do es auch E. F. Gn. 
i für gut ansehen wurde, dass mit deme von Anhalt vor der wähle ferner 
nicht sollte gehandelt werden, konnte dieselbe Sache in ruhe stehen, dieweil 
es noch ungewiss, welicher gestalt das capitel zu vermögen, oder nicht. 

Wir wollen auch unsem fieiss nicht sparen, ob wir hz. Augusti halben 
mit imand vor der zeit unvermarkt nnterrede haben konnten, weliche die 
10 Sache fordern mochte. Der Kammermeister ist mit den Büchern an- 
gekommen. Dat. Leipzk sonntags Misericordias Domini 44. 

593. Herzog Moritz an Georg von Carlowitz und I>r. Korner- April 2S 
Stadt, Weifttenfels 1544 April 28: Merseinirger Bischofswahl; brüder- 
liche Sonderung; Verhandlung mit Kardinal Alhrecht. 

15 Or. (Pistoris Hand) D. Loc. 9024. Merseb. Stiftssache» 1499 — 1960 Bl. 11. — 

Benutzt: Brandenburg I, 322. 

Wir hohen Euer Schreiben [Nr. 592] erhalten und seind bedacht, mit 
der schritt ans capitel zu verziehen, haben auch derhalben diesen zu Euch 
gefertigt, dass wir noch morgen von Euch mochten weiter beantwort 
to werden; derhalben wir auch nnsern kanzler bei uns behalten. Aber wir 
sehen nicht vor gut an, dass Ihr noch zur zeit den andern ankummenden 
rethen von der mersenburgischen handelung etwas anzeiget und vertrauet, 
sundem sie sunst auf wege und mittel denken lasset, dadurch wir mit 
unserm bruder ausserhalb Mersenburgs zu vergleichen; und befremdet ims, 

S5 dass wir bisher von Speyer der Euch bewussten sache halben ‘ kein bot- 
schaft bekummen, und seind bedacht, es wurde uns dann von Euch wider- 
raten, ein eilende botschaft dahin zu fertigen. Und wollet uns eigentlich 
anzeigen, wozu Ihr den kanzler von Mersburg geneigt vermarkt. Weissen- 
fels montags nach Misericordias Domini gegen abend a. 44. 

30 594. Georg mn Carlowitz uiul 2>r. Konierstacit an Herzog April 29 
Moritz, Leipzig 1544 April 29: 1) Besprechung mit dem mersehurger 
Kanzler. 2) Verfahren gegenüber dem mersehurger Kapitel. H) Verhand- 
lung mit Kardinal Alhrecht. 

Or. (Komerstadis Hand) D. Loc. 9667. Etzliche Hz. Moritzen zu Sadisen alte 
35 gemeine Landhändel Bl. .323. — Benutzt: Brandenburg 1, 322. 

') Gemeint sind die mit Kardinal Älbrecht in der magdeburger Sache verabredelen 
Schritte. 
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April29 [1] Die Gründe für unsert Bitte um Aufschub der Antwort an das 
merseburger Kapitel wollen irir E. F. Gn. mündlich mitteilen. Einer ist 
gewesen, dafs wir vorher mit dem merseburger Kanzler^ reden wolUen. 
Nachdem er auf eine in Dr. Fachs’ Namen gestellte Einladung hergekommen 
ist, hohe ich, Dr. Komerstadt, einem früheren Aufträge E. F. Gn. gemäfs, s 
mit ihm geredet; und habe darnach vor meine person, da er mir durch 
erwehnnng der wähle eines künftigen bischofs darzu ursach gäbe, mit ihme 
hz. Augusti halben auf vertrauen, wie er denn auch vermittelst einer hohen 
Zusage solchs von mir also angenommen, geredet, und ihnen durch Ver- 
tröstung etc. letzlich dahin vermerkt, dass er seinen fleiss nicht sparen lo 
wirdet. [2] Aber der Sachen muss nnsers bedenkens also nachgegangen 
werden: dass E. F. Qn. die schrift, wie die durch uns gestellet, an das 
capitel thue, doch mit diesem zusatz: Wiewohl E. F. Gn. ihnen die zeit 
ihrer Zusammenkunft hett heimstellen wollen, so wollte E. F. Gn. rustnng 
und abreiten zu Ksl. Mi dienst sulichs nicht leiden. Sonst mochten sie is 
es dahin verstehen, als wollte E. F. Gn. wider ihren brauch den tag an- 
Mai 2 setzen. Und da es E. F. Gn. gefiele, dass ihnen der brief auf den freitag 
schierst zukeme; dann binnen zeit ihrer Zusammenkunft wurden sie Speyer 
und herwider nicht erreichen, ob sie gleich einen ksl. befehl ansbringen 
wollten, darzu wir doch keine anzeigung haben; man muss sich aber zu 
den leuten allerlei versehen. Und dass E. F. Gn. auf den tag sammt Ihrem 
bruder sich persönlich gegen Mersburg begeben. Wie aber der handel 
aUda sollt angefangen werden, wollen E. F. Gn. wir mündlich anzeigen; 
so ist auch allbereit, wie wir E. F. Gn. hievor geschrieben, ein eingang 
darinne gestellet. Und im fall da bei dem capitel nichts in der gute zu 
erhalten, muss von wegen geredet werden, wie das stift zu bestellen, und 
dass solichs bald geschehe, weil E. F. Gn. noch zu Mersburg seind. Es 
ist auch unser bedenken nie gewesen, mit den erforderten, einem oder 
mehr, vor E. F. Gn. ankunft von der mersburgischen Sachen zu reden, 
sondern in unserm schreiben ist der kanzler daselbst, oder wu es sonst so 
unvermarkt geschehen konnte, gemeiuet worden. Wie wir uns d ann ver- 
sehen, dass in wenig tagen die burger zu Mersburg an E. F. Gn. sup- 
pliciren werden, welichs hernach der Ksl. Mt. zu berichten dienstlich 
sein wurde. 

[3] hi der magdeburgischen Sache ist unser bedenken, dass E. F. Gn. 
eine schrift an den Cardinal thue, wie in beiliegender copei zu befinden;* 
doch werden E. F. Qn. der Sachen weiter nachzudenken wissen. Leipzk 
29. aprilis 44. 

*) Dr. Hieronymus Kieseweller. — *) Fehl!. 
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595. Instruktion des Herzogs Moritz für Ritter Otto von Mai & 
Dieskau auf Pinsteriralde zu einer Werbung bei Kaiser Karl V,, 
Leipzig 1544 Mal 5 : Termin des Eintreffens beim kaiserlichen Heere. 

Or. D. Loc. 9136. Hz. Moritzen Kriegzzug wider Fratikreich Bl. 40. — Benutzt: 

6 Brandenburg I, ZT6. 

Er sott zunächst durch Herren Naves oder Lire um Audienz bei der 
Ksl. Mt. ansuchen. Hat er die erhalten, so soll er sagen, icir hätten auf 
I. Mt. Begehren zum Kriege gegen Frankreich Beiter angeicorben und zu 
Speier mit den ksl. Kommissaren verabredet, mit dem gröfsfen Teil der 
10 Beiter Mai Uö bei Frankfurt a. M. zu sein, ico wir KachriclU über die 
weiteren Sammelplätze finden sollen. Nun habe aber Ksl. Mt. seitdem anstatt 
Frankfurt das 2(1 Meilen entfernter liegende Hagenau als ersten Sammel- 
platz bestimmt; da aber die von uns mit unseren Beitem getroffenen Ab- 
madiungen zur Voraussetzung hätten, dafs wir Mai 25 erst in Frankfurt 
15 sei« sollten, so könnten leir in Hagtnau erst einige Tage später eintreffen; 
etwa 260 Beiter, die wir in Bommem und Mecklenbttrg angeworben hätten, 
würden erst ti — 10 läge später dort .sein können. Wir begehrten nun zu 
wissen, ob wir das Herankommtn unserir Beiter in Frankfurt abwarten 
sollten, um Musterung in zwei Teilm zu vermeiden, oder ob wir mit den 
M früher eintreffenden sofort nach Hagenau kommen sollten. Auch bäten wir 1. 

Ksl. Mt., für Ifiüige Verpflegung Sorge zu tragen.^ Dat. Leipzig, montag 
nach Jubilate, 5. maii 44. 

596. Vertrag zwischen Herzog Moritz und Herzog August, Mai 6 
Leipzig 1544 Mai 6: 1) Zugezogene Bäte. 2) Vereinbarungen über 

S5 Ausstattung des Hz. August im Falle der Erlangung der magdeburger Ko- 
adjutur, 3) im Falle der Erwerbung des Stifts Merseburg, 4) im Falle, 
dafs keiner dieser beiden Pläne gelinge. 5) Teilung künftiger Anfälle mit 


') MUgegtben wurden dem Gesandten ein Kredenebrief an den Kaiser und Em- 
pfehlungsschreiben an Naves und Lire, alle mit demselben Datum, Or. W. Heg. J. 
fol. 613 Z. 6. In demselben Fast des Weimarer Archives finden sich unter auf- 
gefangenen Papieren Dieskaus Kopieen von Schreiben des Hz. Moritz an den Kaiser 
lOr. Wien Kriegsakten 8 praes. Speier Mai 10), Naves und Lire, Dat. Weifsenfels 1544 
Mai ä. Moritz teilt darin mit, dafs er zwei Bitlmeistem befohlen habe, sich sofort 
dem Kaiser zur Verfügung zu stellen, nachdem er durch Chr. r. Carlowitz erfahren 
habe, dafs der Kaiser dies wünsche; ferner habe er, da sich viele Reiter angeboten hätten, 
deren 100—300 mehr angenommen, als in der Bestallung abgemacht sei; er bitte, der 
Kaiser möge sich damit einverstanden erklären und auch diese besolden. — Auch die 
Or. dieser Briefe wird Dieskau mitgenommen haben. Die Papiere sind in seinem Besitz 
verblieben und erst im schmalkaldischen Kriege von den Ernestinern erbeutet worden. 
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Mai 6 Ausnahme der WittumsffiUer. 6) Eventudle Aufhebung des Vertrages im 
Falle des Vorhandenseins männlicher Nachkommen beider Brüder. 7) Ein- 
malige Zuweisungen an He. August. 8) Austragscerfakren bei Streitigkeiten. 

Or. (auf Pergament mit i3 Unterschriften ' und 14 anhängenden Siegeln) D. Or. 
11210. — Benutzt: v. Langenn I, läOf.; Brandenburg I, 344f; Joil N. A. S. G. * 
XIX, 140 f. 

[1] Wir, Moritz und August, Herzoge ett Sachsen etc., Gebrüder, thun 

kund: Da wir geneigt sind, in Einigkeit miteinander zu Ideiben, haben wir 
der grofsväterlidten Ordnung und dem brüderlichen Vertrage gemäfs* folgende 
unsere Räte von Ritter schaß und Städten gekoren und verordnet, einen Ver- lo 
trag zwischen uns zu vereinbaren: nämlich Wir, Hz. Moritz: Kaspar von 
Schönberg auf Burschenstein, Emst von Miltitz auf Watzdorf, Christof von 
Carlowitz, Amtmann zu Leipzig, Abraham von Einsiedel, Amtmann zu 
St. Annaberg, Heinrich von Bünau auf Wesenstein, Amtmann zu Meifsen, 
und Dr. Ludwig Fachs, Ordinarius und Bürgermeister zu Leipzig; und 15 
Wir, Hz. August: Wolf von Schönberg auf Ncttensorge, Georg von Carlo- 
witz auf Kriebstein, Dr. Simon PistorLs, Kanzler, Christof von Maltitz auf 
Elsterwerda, Christof von Ebeleben, Amtmann zu Weifsenf eis, und Hans 
Gleinick, Bürgermeister zu Dresden. Diese habm uns auf folgende Artikd 
vereinigt und verglichen: jo 

[2] Falls wir, Hz. Moritz, unserem Bruder die Coadjutorei cum suc- 
cessione in dm Stiftern Magdeburg und Halberttadt verschaffm, so soU es 
bei der zu Dresdm am 7. Juni 1543 getroffenen Abrede^ Ueibm. 

[3] Könnm wir ihm diese nicht verschaffm, so woUm wir uns bemühm, 

S. L. die weltliche Obrigkeit des Stißs Merseburg mit aüm Rechtm und n 
Einkünßm zu verschaffm, wie die Bischöfe sie gehabt habm. Doch was zu 
Unterhaltung der person, die das bischöflich amt tragen wurde, von nöten, 
welchs dann jehrlich unter 3000 fl. nicht sein soll, das sollen und wollen 
wir, hz. Augustus, jehrlich erlegen und das kloster zu St. Peter von Merse- 
burg darzu gebrauchen; so wollen wir, hz. Moritz, die 1000 fl., so auf unser so 
rentkammer dem stift Merseburg jehrlicber zins verschrieben, darzu auch 
folgen lassen. Darüber wollen wir S. L. auf diesen fall zustellen und 
einrenmen die amte und stedte Freiburg, Sangerhausen, Weissensehe, 
Kindelbruck, Luchau und Sachsenburg mit ihrer regirung, aller ihrer ein- 
und zngehörung, auch den ritterdiensten auf den amtsessen, Zehenten und so 
anderm. Doch wu das obgedachte stift und die itzo genannte amte 
2500O fl. münz an aller jehrlichen nutzung nicht erreichen nach inhalt der 


') Kaspar v. Sebönbergs Unterschrift fehlt. — *) S. Brandenburg, Heinrich 
d. Fromme 11 f — S. Bd. I Nr. 477. 
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glanbwirdigen register, so derbalben sollen gestellet und S. L. besiegelt Mai 6 
uberantwurt werden, so sollen und wollen wir S. L. den mangel aus unser 
rentkanimer jehrlich ersetzen und S. L. des gnugsam versichern. Wir 
wollen auch S. L. die nachgeschriebene kloster mit allen ihren bürden und 
s nutznngen folgen lassen, nemlich: Volckenrode, Ullersleben, Kaldenboni, 
Rorbach, Zscheplitz, Reinstorf und Braunsrode. Und soll S. L. mit dem 
vorgnannten stift, amten und klöstem mit der turkensteuer, reichshulf, und 
folg bei uns bleiben und uns die folgen lassen, in allennafsen die bischofe 
zu Mersburg bis an diese zeit von und mit dem stift gethan haben. Was 
10 aber vor schulde auf denselben amten und stedten von unscrn Vorfahren 
verschrieben, die sollen bis zur ablosung dorauf verschrieben bleiben; doch 
sollen und wollen wir die zinse jehrlichen aus unser kammer entrichten 
lassen, und sollen unser bruder oder die amte und stedte domit nicht be- 
schwert werden. [4] Im fall aber, do wir das stift Merseburg, wie ob- 
is gemelt, nicht erhalten könnten, oder do es anfangs erlangt und hernach 
nicht erhalten werden könnt, so sollen wir S. L. anstatt des stifts 6000 fl. 
münz jehrlich aus unser rentkammer zu Leipzk, idem leipzschen markt 
2000 fl., entrichten und geben lassen und S. L. solchs auf unsem stedten 
und amten Delitzsch und Salza gnugsam verschreiben und versichern. 

JO [ü] Dagegen sollen wir, bz. Moritz, alle und ide unsere heim vaters 
seligen nachgelassene lande, schulde, widerkeuf, erb und gut haben und 
behalten, in allermass die unser herr vater gehabt, mit allerlei regirung, 
doran uns unser bmder gar nichts hindern oder eintrag thun soll. Was 
auch von unsem Vorfahren vor schulde doraf verschrieben oder sonst dorauf 
15 stehen, auch sich gegen dem reich dorvon zu thun gebührt aufserhalbn der 
lehensentpfahung, die sollen wir tragen, und unser bmder damit un- 
beschwert bleiben. Doch was durch todsfeil von andern unsem mitbelelmten 
künftig an uns beiden fallen wurde, soll uns dieser unser vertrag nicht 
benehmen, sondern wir sollen die zugleich haben und theilen. Aber hiemit 
so sollen die widemsguter, die unser beider frau mutter auch die herzogin 
zu Rochlitz itzo haben, nicht gemeinet, sondern der fall uns, hz. Moritzen, 
hiemit Vorbehalten sein und bleiben; doch dass wir nach einer idem ab- 
sterben unserm bmder mit 1000 fl. jehrlichen nachfolgen. [ti] Und soll 
diese sondemng, weil wir beide am leben, also gehalten werden. Wollten 
35 aber wir, hz. Augustus, auf den fall, do unser bmder und wir ider mit 
leibslehenserben versehen wurden, es bei dieser sondemng nicht wenden 
lassen, so soll unsere landschaft eine sondemng nach vermug obgedachter 
grossvaterlicher Verordnung und bmderlichen Vertrags zu machen haben. 

Auf denselben fall wir, bz. Augustus, gegen unserm bruder, hz. Moritzen, 

<0 bewilligt, dass wir dasjenige, so uns vermug derselben verordenung und 

Polit. Korretp. des Kaif. Morlts. 11. 5 
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Mai 6 Vertrags an amten gebühret, in Duringen nehmen wollen. Wann wir aber 
beide nach göttlichem willen verstorben sein, alsdann soll es in aUewege 
nach derselben grossvaterlichen verordenung und brüderlichem vertrag 
zwuschen unser beiderseits leibslehenserben oder, wu der nicht sein wurden, 
unser eins leibslehenserben gehalten, und unsere veterliche lande durch s 
keinerlei andere theilung zertrennet noch zertheilet werden. [7] Überdies 
sollen hz. Augusto itzo zu anfang auf einmal 7000 fl. münz zu einrichtung 

5. L. hofhaltung verordenet, und in den obgnannten vier amten aller ver- 
rat an getreidich und hausrath, wie der itzo dorinnen ist, gelassen, und 
auf einen furstentisch Silbergeschirr S. L. von uns zugestellt werden, lo 
Und wir, He. August, versprechen, wegen der von unseren Vater an S. L. 
gefallenen Ixindc und Leute an unseren Bruder keine weiteren Ansprüdie 
eu erheben. [8] Weiter haben wir uns veiglichen, dass wir einander zu 
ider zeit wollen freundlich, brüderlich und treulich meinen, einander ehren 
und nach unserm vermugen furdem, und sich einer wider den andern mit is 
niemand verbinden noch uns sonst gegen einander bewegen lassen, auch 
dass einer ahne des andern vorwissen seine amte und stedte nicht versetze 
noch vergebe, sondern, do einige irrung zwuschen uns furfielen, der wir 
uns nicht vergleichen könnten, so sollen und wollen wir uns durch unser 
beiderseits rethe oder tmterthanen gleicher anzahl gütlich entscheiden so 
lassen; und ob dasselbig entstünde, wollen wir unsere notdurit vor unsere 
beiderseits rethen oder unterthanen gleicher anzahl schriftlich, doch sonder 
alle schmehlicher oder vordriesslicher wort, in der hauptsach ider mit dreien 
setzen, allewege einen satz in vier Wochen, gewechselter weise einbringen, 
zu den dilatorien nicht mehr dann einen satz gebrauchen und im fall der so 
notdurft dorauf erkennen lassen; welche rethe alsdann, wann, wie gemelt, 
in der Sachen beschlossen, was recht dorauf erkennen, oder, do sie sich 
des nicht vergleichen könnten, einer unverdechtigen universitet sollen ver- 
einigen oder durch los vergleichen und aUdo auf unser einbringen und 
gleiche unkost, was recht ist, belernen lassen. Und was also endlich so 
gesprochen, dorbei sollen und wollen wir es bei unsem fürstlichen Worten 
ahne einiche Weiterung wenden lassen, treulich und ungefehrlich. Zu urkund 
haben wir ein ider sein insiegel wissentlich an diesen brief hengen lassen, 
uns mit eignen banden unterschrieben, und wir, hz. Augustus, zu mehrem 
bestand obgedachte personen, so auf unserm theil gewesen, hierzu zu cura- ss 
toren gekoren, dorauf sie auch ihre autoritet hierzu gegeben; und des zu 
mehrem glauben haben wir obgnannte allerseits unser insiegel wissent- 
lich hieran gehangen und uns mit eigenen handen unterschrieben. Ge- 
schehn und geben zu Leipzk dinstag nach dem Bonntag Jubilate den 

6. maii 1544. 40 
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597. Hans von Pontkau an Kurfürst Johann Friedrich, suai 8 
Weimar 1544 Mai 8: 1) Verhandlungen mit Fürst Wdf und Halle. 

2) Rüstungen des Hs. Monte. 3) Besprechung mit Georg von Carloieite 
über folgende Gegenstände: 4) Abschlufs des Vertrages der Alhertiner mit 

5 Kardinal Albrecht; 5) Abstattung des Kurfürsten wegen der burggräflichen 
Rechte und Vermittelung des Landgrafen; G) Art und Jhirchführung der 
von den AU)ertinem erworbenen Rechte; 7) Merseburger Bischof stcahl und 
brüderliche Sonderung; S) Gemeinen Pfennig; 9) Verhältnis beider Linien 
sum Kaiser; 10) Versehiedenes. 

10 Or. (eigenhd). D. Jstc. 9636. Des Kurf, zu Sadisen mit dem Kämmerer Bl. 100 
bis 110. — Benutzt: Brandenburg I,2Tlf. 

[1] [Jber meine Verhandlungen mit Fürst Wolf von Anhalt und mit 
Halle in den beicufsten Sachen habe ich E. Kf. Gn. bereits berichtet^). An 
den Rat von Halle habe ich wegen des Schutzvertrages nochmals E. Kf. Gn. 

15 Meinung durch Wahl mitteilen lassen und hoffe, er werde sich danach 
richten. Nach Wahls Bericht ist der berührte Handel bisher weder an den 
Koadjutor noch die Kapitel oder Stände gebracht tcorden; er meint, dir 
Koadjutor werde sich so leicht nicht abstatten lassen, und die Domherren 
würden auch nicht darein uilligen. Auch Halbcrstadt soü dagegen sein. 

20 Weitere Nachrichten erwarte ich vom Fürsten Wolf von Anhalt.^ Jih hoffe, 
es wird aus der andern Sache nichts werden. Ich habe Wahl nochmals 
vermahnt, dafs man dm Schutz nicht suche, trenn es nicht dringend nötig 
ist. [2] Von Rüstungm des Hz. Moritz, die darauf gerichtet sein könnten, 
hier im Lande etwas anzufangm, habe ich trotz eifriger Nachforschungen 

11 nichts erfahrm können; <t bestellt nur Reiter nach Frankfurt und VKorwis 
zum Zuge gegm Frankreich. 

[3] Ferner will E. Kf. Gn. ich in unterthenij^keit nit bergen, als 
ich meinen weg von Torgau wieder hierauf genotnnieu, dass ich auf Leipzig 

') Pontkau an den Kurf., Torgau April 29, Or. D. a. a. 0. Bl. 5—15. Kürst 
Wolf habe ihm versprochen, sein möglichstes zu thun, doch stehe er schlecht mit dem 
Koadjutor und habe wenig Freunde unter dem Adel; die Grafen Albrecht und Gebhard 
e. Mansfeld seien unbeliebt <m Stiß, viele Adelsfamilien unzuverlässig, Graf Hans Georg 
V Mansfeld hänge ganz an Moritz, die übrigen Grafen seien durch andere Kücksichten 
behindert. Wolf wolle vertraulich an seinen Vetter Georg, Domprobst zu Magdeburg, 
schreiben und durch ihn auf den Koadjutor und das Kapitel einzuwirken suchen ; denn 
Georg sei sehr einflufsreich. Mila sei vom Abschlüsse zwischen Moritz und dem Kardinal 
benachrichtigt. Moritz werbe Beiter gegen Frankreich, ron anderat Büstungett merke 
man nichts. Fachs sei jedoch mit dem Domprobst in Halle zusammen gewesen, was 
auf Praktiken sdiliefsen lasse. — *) Über den Erfolg der Bemühungen des Fürsten 

Wolf vgl. Brandenburg I, 2T3f. Ebenda über weitere Bemühungen des Kurf, in 
den Stiflem wahrend des Sommers 1544 durch kermittelung Graf AXbrechts v. Mansfeld. 

6 * 
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ifai S zu gezogen und am nehsten dinstag daselbst benacbtet bin. Dieweil ich 
dann befunden, dass bz. Moritz sammt derselbigen bruder do gewest und 
etzlich fumehmsten rethe aus der landschaft und dem ausschuss, — sunder- 
lich diejenige, welche die schlussel zur turkensteuer haben sollen, — dohin 
bescheiden gehabt, habe ich nach aller fleissiger nachforschunge nit er- 6 
fahren können, was doch die endliche handlunge sein möchte. Als habe 
ich mich entschlossen, Georgen von Karlewitz, meinen freund, anzusprechen 
und mich demnach bei ihme angeben lassen; als hat er mich die mittwoch 
frühe um 4 nhr zu ihme ins schloss zu kommen bitten lassen, welchs ich 
also gethan. Als ich nun in berührter stunde ins schloss kommen, ist er lo 
unten im schloss zu mir gangen und mich empfangen; do seind wir 
also zu reden wurden, dass wir bis um 6 in berührtem schloss hin- und 
wider gangen und in kein gemach kommen. 

Also habe ich erstlich den eingang der rede gemacht und das zur 
ursach genommen; Nachdem ich von ihme zu Speier vermerkt hette, dass is 
er nit ungeneigt were, unter E. Kf. Gu. zu keufen, sunderlich Maltitz zu 
Deben gutere, dass ich weiter an ihme hören wollte, obs sein endlicher 
Wille were, und erbot mich, dass ichs an meiner forderunge bei E. Kf. Qn. 
und dem Maltitz nit wollt erwinden lassen. Do bedankt er sichs freund- 
lich und sagt, wo es sein konnte, dass er gute neigunge darzu hette und io 
bat mich, dass ichs fordern wollte. 

[4] Darnach fing ich an und SE^te; Wobei ist dann Euer handlunge 
des Stifts Meydeburg halben zu Speier blieben? Geht sie hinter sich 
oder für sich, oder wie steht es darum?“ und that eben, als wusste ich von 
dem beschloss gar nit. Da fing er an imd sagte: „Ei, wir seind mit dem » 
Bchelmspfaffen schlüssig wurden; ich halte aber, es werde nichts doraus, 
wie ich allwege gesagt habe; denn es fehlt an des kaisers, coadjutors, 
capitel und stiftstenden consensen, wiewohl der bischof uf sich genommen 
hat, dieselbige zu erlangen, solche auch vermöge der handlunge zu thun 
schuldig ist, so besolde ich doch, es werde nichts daraus; dann er hielt so 
mein herrn etzliche tage lenger auf und mich xmd Kommerstetten auch 
domach und sprach ummerzu: itzt wirds, itzt wirds! und ward doch letz- 
lich nichts doraus. Do wollten wirs am letzten nimmer erwarten und 
zogen also davon; aber Dr. Turk und etzliche pfaffen seind noch dohinten, 
die sollen Um hernach brengen; ich vermerke aber nit, dass sie kommen, ss 
So höre ich auch, s^ er, der bischof sei dorum abgereist, dass der kaiser 
Seins willens nit habe sein woUen.“ Do antwort ich von stund auf und 
sprach: „Er wird Ksl. Mt. freilich trotzen und die andern Sachen hindern 
wollen, uf dass er dodurch den consens erlangen und ausbringen mag“. 
Do sagt er: „Eben das solls sein; dann der kaiser hat ihnen sonst und 40 
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ahne das bereit angestochen, mit einem stattlichen einkommen eins welschen Mai 8 
bischtums, domit die andern Sachen der erklerung halben wider Frankreich 
und sonst dester bass gefordert werden sollten“. Und sagte weiter: „Mein 
herr wird über 10 oder 12 tage nit harren, sunder abreisen; kommt indes 
s der consens nit, so wollen es S. F. Gn. nichts sein lassen; aber gleichwohl 
hat der verflucht pfaflFe meim herm 10000 thaler itzt zu Speier abgeredt 
uf den handel, wiewohl ich hart dowider war, man sollt kein pfennig hinaus 
geben, man were dann der Sachen gewiss; er bitt aber S. F. Gn. zu gast 
und hinterkame S. F. Gn., dass er das geld erlangte. Es wollen S. F. Gn. 

10 ihme, dem bischof, solchs nit schenken.“ Do redte ich aber ein und 
sprach: „Ei! Ihr werdts Ihme gerne geben haben, domit er dasselbige zu 
finanzen um des consens willen brauchen möchte“. Do sagte er: „Das 
weiss ich nit, worzu ers braucht; es ist hinweg, soll ihme aber nit ge- 
schenkt werden“. 

16 [5J Do hub ich weiter an zu reden und sprach: ,^ch will hoffen, 

Ihr werdet je mit m. gn. herm S. Kf. Gn. gerechtigkeiten halben in Halle 
zuvor Übereinkommen sein, ehe dann Ihr zum Schlüssel mit dem bischof 
griffen hat, uf dass nit etwo ein unlust zwischen I. Kf. und F. Gn. dero- 
halben furfallen mag, und wir alle, die in den landen sitzen um des 
»0 bischofs geiz und eigennutzigkeit willen har darzu geben müssen“. So 
were es auch je nit vetterlich und fr., da.ss hz. Moritz hinter E. Kf. Gn. 
unerledigt und -verglichen Ihrer gerechtigkeit berührten handel zu beschluss 
fuhren sollten; und fuhrt hie mit ein, worauf E. Kf. Gn. gerechtigkeit ruhet 
und stunde, und dass es nit bloss wort und schlechte ding, sunder wirk- 
16 liehe und bestendige gerechtigkeiten weren, die auch E. Kf. Gn. hinfiirt 
zu üben und wirklichen zu brauchen nit unterlassen wurden. 

Als fing er wieder an zu reden und sagte: „Es komme um den handel, 
wie es wolle, so soll dem kurfursten seine gerechtigkeit gelassen werden“, 
allermassen, wie es die erbeinungs-kur- und fürsten S. Kf Gn. gebilligt 
30 und sprechen hetten wollen^; dann man konnte zur abstattunge nunmehr 
nit wohl kommen, aus Ursachen, es stunde ein artikel im vertrage, dass die 
Stift unzertrennt bei einander bleiben sollten. Und solchs aUes were durch 
den landgrafen bereit an E. Kf. Gn. gelangt; und ob es schon noch an 
etwas mangelte, wo der handel zu endlicher vollziehunge kerne, so wollt er 
36 den handel dohin richten helfen, dass es hz. Moritz endlich uf den land- 
grafen mechtiglichen zu sprechen stellen sollte; und ob es E. Kf Gn. nit 
also hinstellen wollten, so wurden es E. Kf. Gn. mit dem landgrafen wohl 
abzureden wissen, dass E. Kf Gn. die gleichheit widerführe; und hing mit 


') 1538 in Zerbtt, vgl. Brandtnburg, MoriU I, Sä7. 
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Mai 8 an, der landgraf sollt seim herm noch schreiben, wobei es blieb; das were 
bis daher nit bescbehen. 

Do sprach ich hinwider: Wann man schon E. Kf. Gn. Ihre ge- 
rechtigkeit in esse bleiben liesse und dorinne keine verhinderunge thete, 
wie billich, so were es doch freundlicher und besser, dass solchs alles & 
zuTor und ehr der handel mit dem bischof zu ende geführt, endlich 
mit E. Kf. Gn. abgehandelt were wurden. Dann wie fr. E. Kf. Gn. solches 
vermerken konnten, dieweU man hinter E. Kf Gn. hin handelte, auch 
was E. Kf Gn. dobei abzunehmen betten, und wofür es E. Kf Gn. an- 
sehen möchten, das könnt er als der verstendige bei sich selbst ermessen. lo 
Zudem were ihme unverborgeu, dass E. Kf Gn. aus dringender not zu 
erhaltunge Ihrer gerechtigkeit, auch dass die von Halle bei dem gött- 
lichen wort dester hass bleiben mochten — , zuvorderst weU hz. Georg 
erstlich durch sein nit bewilligen die gütliche abhandlung zu Zerbst, do 
E. Kf Gn. ein stattliche abstattunge widerfahren were, umgestossen und is 
darnach der bischof etzliche vielfeltige handlungen, die zwischen E. Kf. Gn. 
und ihme furgenommen, durch mancherlei wego zerschlagen und domit 
umgangen were, E. Kf. Gn. berührte Ihre gerechtigkeit gar zu nichte zu 
machen — bewogen wurden, uf andere wege zu gedenken und sich also 
entschlossen, hinfur Ihre gerechtigkeit zu behalten und mit den von Halle n 
in ein erbschutzvertrag einzulassen; worauf nun dieselbige stunde, des 
were sein herr und er durch den landgrafen gnugsamlich bericht und ver- 
stendiget wurden. Dieweil nun E. Kf Gn. der von Halle erbschutzherr, 
und sie E. Kf Gn. schutzverwandten weren, auch dcrowegeu brief und siege! 
aufgericht und gegen einander ubergeben betten, so könnt er bei sich tt 
selbst leichtlich abnehmen, dass sich ditz numehr nit wohl wollt wider- 
ziehen und aufheben lassen. Darum bette sich wohl gebührt, dass hz. Moritz 
mit E. Kf Gn. zuvor dero ding halben Übereinkommen und verglichen 
weren wurden, ehe dann S. F. Gn. mit dem bischof geschlossen. Dann 
ob man gleich E. Kf. Gn. Ihre gerechtigkeit in Halle unverhindert wollt m 
bleiben und gebrauchen lassen, so wollt gleichwohl dieser punkt auch ein 
endliche abrede und vergleichunge notdurftiglichen erfordern; wie bald sich 
aber ein Unlust zutragen konnte, und was für beschwerlichkeiten hieraus 
fliessen möchten, do es nit beschege, were leichtlich abzunehmen. 

Dorauf sagte er: Der schütz were nit anders dann des glaubens halben, ss 
domit die von Halle bei dem evangelio bleiben mochten, aufgericht. Die- 
weil nun die von Halle bei dem göttlichen wort, wo diese handlunge furt- 
gingen, blieben, so musst der schutzvertrag dagegen fallen und hübe sich 
also selbst auf, zuvorderst wann E. Kf Gn. Ihrer gerechtigkeit halben auch 
nit weiter verhindert und verunrujet wurden. 4o 
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Do sprach ich: also!“ £. Kf. Gn. und die von Halle wurden Ihre M.<U 8 

brief und siege! nit so liderlich znrttckziehen. So könnt er auch wohl er- 
messen, dass E. Kf. Gn. etwas doron hetten. Was nun für ein stattliche 
summa als bis in 120000 thaler sammt der Dahme erblichen £. Kf. Gn. für 
i berührte Ihre gerechtigkeiten, dieselbige abzutreten, auch wohl dabeneben 
titel und wappen zu behalten, wie von etzlichen vertröst wore wurden, 

£. K£ Gn. uf itzigem reichstage und auch zuvor furgestanden, welches aber 
E. Kf. Gn. alles, gott zu ehren und dem hause zu Sachsen zu gut, und dass 
die von Halle bei dem göttlichen wort bleiben mochten, hintan gesetzt, das 
10 were etzlichen leuten wohl wisslich. Dass sich nun £. Kf. Gn. also mit eim 
Pfifferling sollten settigen lassen und Ihre briefe und Siegel, die £. Kf Gn. 
für hz. Moritzen handlange [gegeben], zuruckziehen, das wurde nit beschehen; 
derowegen bitte ich fr., er wollt dem handel nachdenken und die ding dohin 
richten helfen, dass man £. Kf Gn. nit für dene köpf stiess, sunder sich fr. und 
15 vetterhch mit £. Kf. Gn. vereinigte und vergliche; dann es were je nit unbillich. 

Hierauf sagte er: „Ei! der kurfurst lass ihme diesen handel nit so 
gar hart zugegen sein; dann, wann er schon zu endlicher vollzieh unge 
kerne — das ich doch selbst nit gleube — wer weise, wem es zu gutem 
gereichen wurde! Schier S. Kf Gn. und derselbigen erben [eher] als 
M imand anders! Dann hz. Moritz hat kein kinder; wer weiss, was S. F. Gn. 
weiter erlangen; so ist herr Augustus nochmals nit beweibt; die Sachen 
konnten sich seltsam zutragen“. Wann dann imands anders die stift be- 
kommen sollte — wie man dann sagte, der markgraf sollt prakticiren, 
seiner sohn einen hinein zu brengen, domm er anch den coadjutor ab- 
>5 halten sollte der cedirunge halben — , so were es je besser, die herm von 
Sachsen brechten es zu wege, es weren gleich £. Kf. Gn. oder seine herm. 

Dass man aber £. Kf. Gn. ichtwas an Ihrer gerechtigkeit entziehen oder 
nehmen soUte, das were nit recht, wurde auch, ob gott will, nit be- 
schehen. Dieweil er auch verstünde, dass E. Kf Gn. etwas stattliches Ihrer 
M gerechtigkeit halben hintangesatzt, und den schütz vertrag, mit den von 
Halle aufgericht, dester bequemer abhandeln lassen mochten, so wollt er 
es bei seinem heim dohin arbeiten helfen, dass S. F. Gn. solches alles 
mechtiglichen S. F. Gn. teUes halben uf den landgrafen stellen sollten, der- 
gestalt, wie es S. F. Gn. machten und was sie sprechen, dem sollt sein 
55 herr folge thun. Derohalben wurden es E. Kf Gn., was Ihr belieblich und 
worauf Sie es gericht haben wollten uf den fall, wann es zu endlicher 
voUziehunge gereichte, mit dem landgrafen wohl abzureden und abzuhandeln 
wissen, wie er anfangs auch gesagt bette; dann das sollten sich E. Kf Gn. 

') Kurf. Joachim II. v. Brandenburg. 
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JUai S gewisslich versehen, dass er nit gerne in dem allergeringsten in deme oder 
einem andern wider E. Kf. Gn. sein wollte, simder er were zum höchsten 
erfreuet, dass E.Kf.Gn. wiederum aus dem argwöhn bei seinem herm kommen 
weren, wie er dann uf itzigem reichstage gesehen hette. Und sagte ferner, 
dass er es dorum für gut ansehe, dass cs uf den landgrafen gestallt wurde, s 
domit sein herr nit durch ctzliche seine leut verhindert und zuruck- 
gehalten wurde, sich mit E. Kf. Gn. nach der gebühr und Ihrer gelegenheit 
nach zu vergleichen; dann er hielte es dofur, E. Kf. Gn. wurden es mit 
dem landgrafen wohl so machen und abreden, dass E. Kf. Gn. zuvor gewiss 
weren, was S. F. Gn. hz. Moritzen auflegen sollten. lo 

Do sprach ich: „Wie aber, wann Ihr es bereitan bei dem landgrafen 
also unterbauet bettet, dass S. F. Gn. nicht anders thun oder m. gn. herm 
halben auf sich nehmen wollten, dann was Euch gefeUig? Und wann es 
S. Kf Gn. gar nit thnnlich were, alsdann den handel fallen liesst und ins 
weite mehr stelltet, so were es eben soviel als nichts, und Ihr wolltet den i& 
glimpf dadurch dazu haben, und wir sollten also in der brühe sitzen: do 
wurde wahrlich letzlich nichts gute aus folgen“. Aber er sagt: „Nein, es 
sollten nit wort, sunder die gewisse Wahrheit sein“. Doch hinge er letz- 
lich mit an: ,4ch halte aber vorwahr, es werde nichts doraus, dorum dorft 
Ihr Euch nit sehre bekommern“. lo 

fßj Do fragt ich weiter; „Wann nun der ksl. consens kommt, was 
wird man dann thunV Werdt Ihr stracks fortfahren, die stift dorauf flux 
nach einander einzunehmen, oder sie zusammen zu bescheiden und den 
vertrag samt dem ksl. consens furzuhaltenV“ Do antwortte er: „Nein! 
der bischof soll alsdann die andern verwilligung bei dem coadjutor, capitel is 
und stiftstenden auch erlangen“. Und, wie ich von ihme vermarkte, so 
hat er vielmehr sorge, dass es die capitulares nit thun werden, dann die 
stiftstende und der coadjutor; und wiewohl ich allerlei widerpart hielt, 
worum die stende nit gerne, sunderlich wann es ein erbschaft sein sollt, 
willigen wurden; aber er hatte gute hoffnung dazu; kann denken, Turk *o 
und Veltheim werden et wo guten trost der stende halben geben haben. 

Ich fragte auch weiter, ob es dann endlich ein erbschaft oder coad- 
jutorei sein sollt; dann ich zeigt an, ich were bericht, dass es uf ein 
coadjutorei erstlich sollt gericht werden, darnach wurde wohl ein erbschaft 
daraus fliessen. Do sagt er, es sollt ein erbschaft sein; es hette aber der ss 
bischof furgeschlagen, wo der consens je nit uf ein erbschaft erhalten 
mocht werden, so sollt es doch ufs wenigst zur coadjutorei geraten. Do 
sprach ich: „Werdet Ihr dann dasselbige auch also annehmen V“ Do ant- 
wort er: „Nein! dergestalt nit!“ und sagte: „Wer wollt 200000 gülden 
um ein coadjutorei willen hinausgeben? Das thue der böse!“ In summa, m 
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es ist ein verbocken werk, ich kann mich so wohl nit daraus richten, ich Mai 8 
hoffe aber zu gott, es werde endlich den krebsgang gewinnen. 

[7] Nach dem fragt ich weiter, was sie doch mit dem stifl Merse- 
burg machen wollten. Darauf sagt er mir auf hohes vertrauen, dieweil 
i der ksl. consens der medeburgischen Sachen halben so lange aussenbliebe, 
und hz. Moritz bereit were, ein brüderliche sunderunge mit seinem bruder 
zu machen, so hetten S. F. Gn. etzliche von landstenden beschriehen und 
stunde der handel dorauf, dass man hz. Augustus das stift Merseburg als 
eim weltlichen regenten, soviel die weltliche regirunge antrifft, einreumen, 

10 und zur geistlichkeit ein unterbischof machen und verorden wurde, der sollt 
die geistlichkeit regiren, nit allein im stift, sundem im ganzen land zu 
Doringen, und der unterbischof sollt der von Anhalt sein, der tumprobst. 

Do sagte ich: „Er wird nit annehmen!“ So sprach er: „Ja! er wird sich 
vermögen lassen“. Weil dann Dr. Fax neulich bei ihme gewest, wie 
15 E. Kf. Gn. aus meinen vorigen Schriften verstanden haben, so gleube ichs 
nit übel; soll auch wohl donim beschehen, dass er die meydeburgische Sache 
dester bass fordern helfe; dann der unterbischof soll ein jahr 3000 fl. 
haben zu seinem unterhalt, das ander bleibt den fürsten. 

Es steht auch darauf, dass sie das capitel obbeschriebner mass die 
JO wähle des herzogen halben thun werden lassen. Ich vernimm, dass es 
bei den pfaffen ein unterbauet ding sein muss, und wollen die ding, wie 
ich verstehe, aller nach der colnischen reformation' fnmehmen, zum schein, 
weil der bischof zu Coln ein er/.bischof und sich christlich reformirt habe, 
dass sie es dester bass gegen kaiser und babst verantworten wollen, zu- 
>5 vorderst weil es der babst an einem christlichen Consilium mangeln lesst. 

Ich verstimd auch auf anregen soviel, dass man herr Julius Pflug 
wurde zum unterbischof angenommen haben; man hat sich aber der messe 
halben mit ihme nit vereinigen mögen. 

Zu dem stift Merseburg soll hz. Augustus haben Freyburg, Eckers- 
« berg, Saxenberg, Weyssensehe, Sangerhausen imd dann die kloster, die 
do der ende im Land zu Doringen gelegen sein. Und es soll nit ein 
erbliche sunderunge, sunder eine sunderunge uf der herm beider leben 
sein, wollen nach ihrem absterben die erben, so sie verlassen, ein anders 
machen, so soll es ihnen frei stehn, doch dass sie solchs alles mit vorwissen 
S5 der landschaft thun und sich sonst allenthalben vermöge des altveterlichen 
Vertrags halten. 

Do fragte ich weiter: „Wie aber, wann die meydeburgische hand- 


') Der Kirchenordnung Hermannt v. Wied; vgl datu Sehling, Kirchengesetigeb. 
unter Moritz v. Sachten, S. 16 f. 
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Mai 8 lunge furtginge?" Do sagt er: „Kommt sie Ln 10 oder 12 tagen nit ins 

werk, so will hz. Moritz hinweg und will den handel gar zerschlagen“; 

• do sie aber in berührter zeit kerne, so wurde es mit Merseburg und dieser 

simderunge uf eine anderuuge gericht werden, sofern der consens er- 
langt were. Es hat mir auch Karlewitz zugesagt, wann der consens er- s 
langt und ankommen wirdet, mir solche anzuzeigen, mit bericht, worauf 
derselbige stehe. 

[ 8 ] Ich sagte Karlewitz auch weiter, dass ich bericht were wurden, 

wie dass man nach abreisen hz. Moritzen hart uf den gemeinen pfennig 

bette gedrungen, E. Kf. Gn. betten aber erhalten, dass die itzige hulf uf lo 
die alten anschlege sollte geleist werden: wobei es aber der offensive hulf 
halben bleiben werde, könnt ich nit wissen. Dorauf zeigt er an, dass er 
sich solche für seinem abreisen wohl hett dünken lassen; aber sein herr 
wer nit bedacht, den gemeinen pfennig zu geben, es wurde beschlossen 
oder nit; S. F. Gn. betten es auch der Ksl. Mt. also angezeigt und sich 15 
erboten zu itziger S. F. Gn. gebühr 20000 fl. zu geben; daran were die 
Ksl. Mt. zufrieden gewest; derohalben wurden S. F. Gn. zu behuf S. F. Gn. 
reuter solchs itzo zum anzuge gebrauchen und in der bezahlunge hinfurt 
die abrechnunge dorauf machen. Und sagt weiter: „Wann m. gn. herr 
ein ander mal fühlt, dass sie je uf dem gemeinen pfennig liegen wollen, so to 
kann S. Kf. Gn. nit bass thun, dann vergleichen mit hz. Moritzen, und er- 
bieten sich ein ziemlich und stattlich siunma zu geben, mit dem anhange, 
dass die Ksl. Mt. mit den andern kur- und fürsten verschaffen wollen, 
dass sie sich also auch angreifen ihrem vermögen nach, so blieben beider- 
seits E. Kf. und F. Gn. wohl dobei; sollt aber je der gemein pfennig gehn, is 
dass sich uf den fall E. Kf. Gn. imd hz. Moritz des beschweren und 
gleichwohl ein ziemlich summa, die dem gemeinen pfennig nit fast ungleich 
were, zu geben erboten, so were es gleich gnug, die Ksl. Mt. wurde auch 
wohl Content sein. 

[9] Ich sag auch letzlich zu Karlewitz: „Wie dass Euer herr nit uf so 
sich nahm, den consens bei Ksl. Mt. der meydeburgischen Sachen halben 
zu erlangen? Dann ich hielte davor, [er] sollte es ehr dann der bischof 
ausgericht haben“. 

Do sagt er: „Sollt mein herr das selbst erlangen und viel geldes darzu 
ausgeben, das were S. F. Gn. nit zu raten“. Und zeigte daneben an, dass ss 
er wider S. F. Gn. geredt bette, er woUt 20000 fl. nehmen und den consens 
ehr dann der bischof erlangen. Do fragte ich: „Lieber, durch was wego?“ 
Als sagte er: „Der kaiser darf hulf; ich wollt mich erboten haben neben 
der andern hulf noch ein hulf und ungefehrlich auf die 20000 11. zu 
leisten , und sich im stift christlicher und nit unbillicher weise in der 40 
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religion zu halten, und die bischtum nit fallen zu laaaen, gunder diese Hai 8 
Stift christlich zu erhalten“; so hielte er es dafhr, es sollt nit grossen 
mangel gehabt haben; bette es aber mangeln wollen, so wore es noch 
um 4 oder 5000 fl. dem Granfell zu thun gewest. Und sagt nun weiter, dass 
s der Ksl. Mt. der erklerunge halben gegen Frankreich viel zu dank were be- 
schehen, sonderlich K. Kf. Gn. halben, dass es derselbige also gefordert hette, 
und hing ferner mit an, dass E. Kf. Gn. der mächtigste furst, der im reich 
were. Wann sich E. Kf. Gn. ein wenig gegen der Ksl. Mt schicken konnten, 
geld gebe der kaiser nit gerne aus, aber ein landstift und dergleichen 
10 dinge, were 1. Mt. nit viel an gelegen; allein dass man die bischtum nit 
gar fallen Hesse, sunder unterbischof machte zur geistlichkeit, wie Ksl. Mt. 
selbst theten. Da sagte ich: „Ja! wann wir in gottcs Sachen so simnliren 
konnten wie Ihr! das thun wir nit, darum erlangen wir nit viel!“ 

[10] Die von Hatte erbitten baldige Antieort auf ihr letztes Schreiben. 

15 Die Bauten zu Torgau, Wittenberg und Gotha schreiten fort, erfordern aber 
zum Teil mehr als veranschlagt war'. Weimar domstags nach JubUate 
um 10 uhr gegen nacht 1544. 

598. Herzog Moritz an Kaiser Karl V., I^elpzlg 1544 Mal 9: Hai 9 
Bevorstehender Feldzug nach Frankreich. 

10 Or. Wien, Kriegsakten 8. Kom (Komcrstadts Kand) D. Loc. 9.W4, Franzos. 
Kriegszüge, Bl. 48. — Benutzt: Brandenburg I, 276. 

Heute habe ich ein Schreiben von meinen in Speier zurückgelassenen 
Bäten erhalten und daratts ersehen, dafs ich bei E. Ksl. Mt. angegeben bin, 

') In einem gleietizeitig dbgesandten Schreiben an Brück (Mai 8, Or. a. a. 0. 

Bl. 97} gab Ponikau seinen persönlidieH Empfindungen über die hier behandelten 
Fragen freieren Ausdruck. Er sei sehr bestürzt gaccsen über den Befehl, Halle ermtuell 
mit Gewalt gegen Moritz zu schützen, habe aber, da der Befehl aits einem Jagdhause 
[Schwetzingen s. S. 56 Anm 1] abgeschickt sei, gleich rirmutet, dafs er ohne Brucks 
Bat gegeben sei; er habe Halle dringend ermdhnt, nur im äufsersten Hotfall «m Schutz 
zu bitten. Von Rüstungen habe er nichts entdecken können. Er vermöge nieht ein- 
zusehen, welchen Bechtsgrund der Kurfürst habe, Hz. Moritz an der Erwerbung 
der Stifter zu hindern, wenn dieser seine burggräflichen Rechte anerkenne oder ihm 
durch des Isindgrafen Vermittelung Entschädigung dafür gewähre. Der Anwartschaft 
wegen sei es dewh besser, wenn Moritz, als wenn ein dritter die Stifter habe. Wenn 
man den Worten von Carlowilz nur trauen könnte, würde ein Vergleich gar nicht so 
schwer sein. Vielleicht werde aus den albertinischen Plänen auch nichts; jedenfalls 
müsse Jede ßbereilung vermieden werden. Endlich gab er seiner Betrübnis darüber 
Ausdruck, dafs der Kurf, das Trinken nicht lassen könne; man müsse ja krank werden, 
wenn man sich täglich so fülle; aber edle Warnungen seien vergebens. — Man sieht 
aus diesen Aufserungen, dafs Carlowitz mit seinen Worten doch einen gewissen Ein- 
druck auf Ponikau gemacht hatte. 
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Mai 9 als sollte ich die verahredeie Aneahl von Beitem E. Mt. nur dann zuführen 
wollen, wenn E. Mt. ihnen für den Schaden stehe und wenn das spätere 
Eintreffm auf dem Mustcrplatz ihnen ohne Gefahr sein .solle, wie E. Mt. 
dies den Räten nebst dem Ausdruck Ihres MifsfaUens durch den Herrn 
Mai 4 V. Lire am Sonntag Jubilate haben anzeigen lassen. Nun habe, ich aber die s 
Reiter genau nach der mit E. Kd. Mt. verabredeten Besiedlung angenommen, 
wie es sich gebührt, und darin weder des Schadenstandes noch des Muster- 
platzes hallter äne Änderung vorgenommen. Alles andere ist Verleumdung, 
der ich E. K.d. Mt. keinen Glauben zu schenken bitte. Weiteres wird 
E. Ksl. Mt. durch Otto von Dieskau erfahren haben, den ich schon vor Ein- lo 
treffen des Briefes meiner Gesandten an E. Mt. abgeschickt hatte'-. L«ipzk 
9. maii 44. 

Mai 10 699. Johann v. Lire, an Herzog Moritz, Speier 1644 Mal 10: 
Anzahl der anzuwerbenden Reiter. 

Or. D. Loc. 9304, Französ. Kriegszüge, Bl. 25. — Benutzt: Brandenburg 1,276. is 

Ich halte E. F. Gn. Schreiben vom 2. d. M. erhalten und habe E. F. Gn. 
Bitte der Ksl. Mt. vorgetragen; die Antwort werden E. F. Gn. von dem Ge- 
sandten I. Mt., dem Zeiger dieses, vernehmen. *. Markgraf Albrecht von Branden- 
burg hat gleichfalls Ksl. Mt. bitten lassen, dafs I. Mt. auch die Reiter besolde, 
die er über die festgesetzte Zahl bringen würde. Ihm ist ebenso wie E. F. Gn. *o 
betcdligt, dafs noch 100 Reiter über die verabredete Zahl besoldet werden 
sollen, da eine andere Bestallung rückgängig geworden ist. Speyer 10. maii 44. 

Mai 11 600. Instruktion des Herzogs Moritz für seine heimgelassenen 
Hüte wdhrend seiner Abwesenheit in Frnnkreieh, Leipzig 1644 
Mal 11: 1. Gesamtsitzungen. 2. Hofordnung. 3. Handhabung der Kirchen- zs 
Ordnung. 4. Schultcesen. 5. Herzogin Agnes. 6. Kanzlei. 7. Lehensachen. 

8. Eventuelle Hilfsleistung gegen die Türken. .9. Aufrechthaltung der Ord- 
nung im Innern. 10. Verhalten gegenüber dem Kurfürsten. 11. Bergwerke 
und Münze. 12. Nochmals Kanzlei. 13. Silberkammer. 14. Amtleute. 

15. Hofgesinde. 16. Beicaehung von Schlafs und Stadt. 17. Wildbahn und s« 
Forsten. 18. Rechnungslegung der Amtleute. 19. Eventuelle Hilfdeistung 
für den Landgrafen. 20. Konsistorium. 21. Einrichtung der Fürstenschtde 
zu Pforta; Stipendien. 22. Verwendung von Rlvius im Schuldienst. 23.StreU.ig- 
keiien mit Albrecht von Mansfeld. 24. Übernahme des Bistums Merseburg 
durdi Georg von Anhalt. 25. Magdeburgische Sache. ss 

*) Vgl Nr. 595. - *) S. Nr. 603. 
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Koni. (Komentadts Hand) D. Loc. 10041, TFi> Hi. Moriti lu Sadisen die j^at 11 
Regierung übernommen, Bl. 112^110'. Gedr. Horn, Handbibi. d. aädis. Geich. 296. 

Instruction, weichergestalt von gotts gnaden wir, Moritz, unsem rethen 
und 1. getreuen — nemlich herm Wolfen vom Ende, rittern, auf Rossberg, 

5 Wolfen von Schonberg zur Nauensorge, Georgen von Karlewitz auf Krieben- 
stein, Dr. Simon Pistoris, kanzlern. Ernsten von Miltitz, Christofen von Ebe- 
leuben, amtmann zu Weissenfels, Dr. Georgen Konimerstadt, Dr. Wolfgang 
von Lnttichau und Heinrichen von Gersdorf — wes sie sich itzo onsers 
abwesens, weU wir ims zu der Rom. Ksl. Mt. ausserhalb lands begeben, 

10 zu verhalten befohlen. 

[ 1 ] Erstlich, wo Sachen furfallen, darinnen die notdnrft erfordert, 
dass sie alle Zusammenkommen, sollen die andern auf Georgen von Karle- 
witz und Ernsten von Miltitz — — — ’ semmtlichs oder des mehrem 
theils anzeigen zu Leipzig Zusammenkommen, allda von denselben Sachen 

IS rathschlagen, und wu die keinen Verzug leiden wollen, darinnen ihres 
besten bedenkens auf die pflicht, damit sie uns verwandt, schaffen, oder, 
wu sie den Verzug leiden können, uns forderlich derhalben berichten. 

[ 2 ] Es soll sich auch Emst von Miltitz stet wesentlich zu Dresden 
enthalten und mit unserm hofgesinde die Verordnung halten, die wir ihme 

M schriftlich zugestellt. 

[ 3 ] Wann wichtige religionssachen vorfallen, die lahre gottlichs Worts, 
die kirchenordenung und alles, was deme anhengig, belangende, die sollen 
unser kanzler Dr. Simon Pistoris, Emst von Miltitz und Dr. Kommerstadt 
den theologis zu Leipzig zuschreiben, sich bei ihnen, was darinnen zu 

ts thun, erkunden und dasselbige alsdann schaffen oder uns zu erkennen 
geben, d ann wir seind geneigt, vermittelst göttlicher Verleihung die auf- 
gerichte unsere vaters christliche kirchenordenung in allen ihren artikeln 
zu handhaben und darob zu halten, dass das göttliche wort in unsem 
landen lauter und ohne menschlichen zusatz gelehrt und gepredigt werde, 
so Derhalben uns gebühren will, versorge zu haben, dass unsere abwesens 
deme zu entgegen in unsem landen uit gestattet, verhangen oder zugelassen 
werde. Damm ist unser genzliche meinung und befehlich, ob die andern 
rethe durch die vorgenannte durch uns in der religion verordnete personen 
derhalben angelangt wurden, dass sie ob solcher unsers herm vaters 


') Die Vorlage ist später (nach 1547) von Dr. Mordeisen durchhorrigiert worden, 
um als Grundlage einer ähnlichen Instruktion lu dienen. Ich gebe die bemerkensicerten 
Änderungen in den folgenden Anmerkungen an. — *) Hier ist in der Vorlage eine 
Zeile frei gelassen; es sollte wohl noch ein dritter Harne hiniugefügt werdet); dies ist 
dann wohl vergessen worden. 
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Mai 11 kircbenordnung nnsers abwesens mit fleisB halten und niemande derselben 
zu entgegen etwas vorzunebmen oder zu lehren gestatten. 

Ob sich auch zntmge, dass die bischofe zu Meissen und Merseburg, 
die thumherm daselbst, oder imands anders sich durch practiken oder 
sonsten unterstehen wurden, solcher* kirchenordenung zu entgegen imands s 
in die kirche einzudringen oder anders zu thun, das solcher ordcnnng 
und der christlichen religion ordenung zuwider’, das sollen sie keineswegs 
nachlassen, sondern mit ganzem ernst auf anregen, wie obgemelt’, wehren 
und abschaffen. Fielen aber irrige Sachen in der religion für, die sollen 
durch obgemelte durch uns darzu verordente personen, wie obstehet, ent- lo 
scheiden und durch sie darinnen geschafft werden. Ob sie auch befunden, 
dass imand sich an der religion mit Worten oder werken vergriffe und 
darum zu strafen were, denen sollen unsere rethe nach anzeigung der 
verordenten personen imwegerlich strafen lassen. 

Ob auch imand die pfarrer, prediger oder andere kirchendiener an n 
ihren personen, ihrem gesinde, habe oder gutem wollte beleidigen, so 
sollen sie dieselben treulich und fleissig schützen und handhaben in aller- 
massen, als weren wir persönlich vorhanden. 

Fielen’ auch die gebrechen für, darinnen unsere rethe die kirchen- 
ordenung anders dann die obgnannte verordente personen verstunden oder so 
die gebrechen, welche in der kirchenordenung nicht ausgedruckt, so sollen 
bemelte personen darinnen die deutnng zu thun und, was vorzunehmen, 
anzuzeigen haben und das consistorium gebrauchen. Was sie auch ein- 
trechtig vor gut werden ansehen, darob sollen unsere rethe fleissig halten*. 

Ob sich auch unsers abwesens die bisthum Meissen und Merseburg oder er. 
sunst geistliche leben, pfarren oder anders verledigen werden, die wir zu 
verleihen haben, sollen sie darzu nicht wehlen lassen noch der keine ver- 
leihen, sondern, da es pfarren seind, die superattendenten , denen sie in 
ihre superattendentia befohlen, bestellen lassen; von deme bischthum oder 
anderer leben sollen sie die einkommen bis an unsera weitem befehlich so 
einzunehmen verschaffen. 

Mit den vicarien zu Meissen soll es der presenz halben gehalten 
werden, wie wir jungst der thumherm halben an das capitel geschrieben, 
doch dass denen keine presenz gegeben werde, die sich in unserm lande 
nicht wesentlich enthalten und in geistlichen amtem oder kirchendiensten x, 
nicht gebrauchen lassen noch in der universitet studiren; welche aber zu 

‘) In der späteren Fassung; unser. — *) Spätere Fassung; das unser christ- 
lichen religion ordenung zuwider. — ’) Spätere Fassung, die Worte; auf anregen, 
wie obgemelt, durchstrichen. — *) Spätere Fassung, die Worte; Fielen — fleissig 

halten, eingeklammert. 
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Meissen sein, die sollen die kirchengesenge singen helfen und predigt Mai 11 
hören, oder ihre prescnz und brot nicht gebrauchen, sondern ihr antheil 
hinterlegt und armen leuten oder in die neue schule gegeben werden. Die 
Schotten aber sollen solichs bei verbot ihrer leben einkommens zu thun 
5 schuldig sein. 

Was zu den sinodis und superattendenz vor notdürftig Unkosten ge- 
schieht, die soll von den verledigten vicarien bis an unsem weitern bescheid 
gegeben und uns berechent werden. 

Keine corales sollen zu Meissen gehalten werden, dann die man zu 
10 den kirchengesengen gebrauchen wirdet, es weren dann verlebte personen, 
die mugen gelitten werden, doch dass sie die predigt hören und, soviel 
in ihrem vermögen, neben den andern singen helfen. Keiner persou der 
kirchen soll gestatt werden, unehlich oder verdechtige Weibspersonen in 
oder ausserhalben der stadt bei sich zu haben oder zu ihnen zu gehen, 

IS bei entratung der einkommen ihrer leben; wann sie aber mit jungfrauen- 
schwechen oder dergleichen übertreten, sollen sie ihrer leben entsetzt 
werden. 

Die entwichenen personen, so sich der religion nicht untergeben und 
zu Meissen wieder enthalten wollen, sollen nicht gelitten werden. 

>0 [4]' Soviel die bestellnng der schulen anlangt, haben wir Georgen 

von Karlewitz und Georgen Kominerstadt befohlen; darbei soll es bleiben. 

[5] Es sollen auch unsere rethe darauf gut achtuug geben, dass 
unserer fr. 1. gemahlin nichts gebreche, und dass unser gestellten orde- 
nnng im frauenzimmer in alle wege nachgegangen werde, 
ss [6]^ Unser kanzlei soll zu Leipzig gehalten werden, darzu wir zuvor 
der Sachen verordent imsem kanzler, reth und 1. getreuen herru Simon Pistoris, 

Dr., Christofen von Karlewitz, amtmann zu Leipzig, herm Ludewig Fachs, 
Ordinarien, nnd herm Johann Stramburgera, beide der rechte doctom; die 
sollen unsere unterthanen in getreuem Heiss und sorge haben, ihre ge- 
]fl brechen hören, dieselben zur gute oder zu rechte scheiden, iden bei seiner 
gerechtigkeit und vor gewalt schützen und handhaben. Und soll in deine 
unser kanzlei, auch der rethe ordenunge fleissig gehalten und in nichts 
geändert werden. Sonst sollen sich diese rethe nach denen, so wir gegen 
Dresden verordent, halten, ihr bedenken, wann es noth, gebrauchen und 
96 in deme, das sie vor gut ansehen, gefolgig sein. 

[7] Denjenigen, die unsere ab Wesens ihre leben suchen, sollen sie bis 
zu unser Wiederkunft darzu frist geben. 

N 

*) Spüitre Fassung: Abs. [4] eingeklammeri. — ’) Spätere Fassung; Abs. [6] 

ent mehrfach korrigiert, dann gam durchstrichen. 
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Mai 11 [ 8 ] Nachdem wir auch vor dieser zeit ein ausschreiben gethan, dass 

ein ider unser unterthanen in seiner besten bereitschafl und auf unser oder 
unser derhalben geordentcn rethe befehlhaber weiter erfordern zuziehen 
sollen, so sollen unsere rethe auf den fall, da gott vor sei, dass der Turk, 
wo es zu einer schiacht kerne, den sieg behielte und in Österreich, Mehren s 
oder Schlesien vorrucken wurde, sich unseumlich unsere befehle, den wir 
ihnen zuschicken wurden, verhalten, und gleichwohl unterdes — da sie 
vor ankunft unserer schrift gewiss erfuhren, dass die schiacht geschehen 
oder dass sonst der Turk vorrucken wurde — sollen sie das volk ver- 
sammeln, und wu des kurfursten zu Sachsen und Brandenburg auch lo 
des landgrafen zu Hessen kriegsvolk 1. L. sämtlich oder sonderlich mit 
aller macht zuzugen, sollen sie sich mit unserm volk zum häufen begeben 
und sollen graf Hans Georg von Mansfeld und Ernst von Miltitz über 
die reuter und herr Wolf von Ende, ritter, und Georg von Karlewitz 
hauptleut über die knecht sein. is 

[9] Ob sich auch unsere abwesens in unsem landen von imands 
einige practika oder andere vornehmen, das uns mit ichte zu entgegen, 
ereugen oder ihnen imandes, wes Standes der sei, geistlich oder weltlich, 
gebührlichen gehorsam, wie obgemelt, nicht leisten wurde, so sollen sie 
dasselbige durch ziemliche wege, auch, ob es die notdurft erfordert, mit so 
ernst abschaffen und sich darzu notdürftig sterken. 

[ 10 ] Desgleichen wu unser vetter der kurfurst zu Sachsen unsere 
abwesens in den furstehenden landgebrechen oder sonst etwas nns zu 
nachteU vornehmen werde, so sollen sie S. L. derhalben schreiben. Sie 
darfur bitten, und im fall der notdurft Wolfen von Schonberg zur Nauen- ss 
sorge und Dr. Pistoris, kanzlem, zu S. L. schicken, und, da solchs un- 
hulflich, einen oder zwene aus ihrem mittel zu imserm vater, dem land- 
grafen, fertigen, S. L. solchs vermelden, und da S. L. solchs bei unserm 
vettern nicht wenden wurden, so sollen sie es uns unseumlich vermelden 
und darin unser gemut vermerken. Sie mögen sich auch mit unserm so 
vettern dem kurfursten zu Sachsen, wu etwas von den landgebrechen 
hinterstellig blieben, zeit und stelle vereinigen, die in besieh tigung und 
handelung nehmen lassen, Inhalts des nechsten Hainischen abschieds. 

[11] Auf die bergwerke sollen sie mit besonderm fleiss achtung 
geben, dass über unsere bergordenung gehalten und darwider niemands ;& 
beschwert werde. Was auch derhalben Sachen an sie gelangen, die be- 
sichtigunge bedürfen, sollen sie imands verstendigs darzu ordenen und der 
bergordeuungo nach die Sachen entscheiden. Desgleichen sollen sie auf 
die munzmeister und alle bergamt achtunge geben, dass mit der münz 
und allenthalben recht umgangen, die münz nicht granalirt oder sunst m 
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darmit missgehandelt werde, und in den amten kein gefahr den gewerken Mai 11 
zu nachtheil gebranchi Und damit solchs deste stattlicher geschehe, sollen 
drei ans ihrem mittel, welche, wann es noth, sich hinauf verfugen, die 
part hören und aUe nothdurft, als weren wir selbst allda, bestellen, 
s [12] Unsere reth zu Leipzig* sollen teglich, w ann es die nothdurft 
erfordert’, Zusammenkommen und von den vorfallenden kanzleisachen rath- 
schlagen, und soll kein brief in weltlichen hofsachen ansgehen, davon sie 
sammtUch nicht bericht haben. Es’ soll auch kein brief anders dann in 
der kanzlei gesiegelt werden. 

10 [13] Was in der Silberkammer zu schaffen ist, darum haben wir 

Georgen von Earlewitz’ befohlen. 

[14] Sie sollen bei allen amtleuten mit ernst verfugen, dass sich ein 
ider unsers abwesens in seinem amt wesentlich enthalte und warte, ob 
etwas mit ihme zu schaffen vorfiele. 

IS [15] Ernst von Miltitz hat’ hierbei ein verzeichnus, was wir vor 
hofgesinde hinter uns lassen; darum soll er achtunge haben, dass niemand 
darüber bis an unser Wiederkunft futter und mahl geben, auch darauf 
achtung haben, dass die unkost nicht gemehrt, sondern, soviel muglich, 
abgeschafit werde. 

M [16] Er soll* auch alle nacht in unserm schloss zu Dresden’ liegen, 
dasselbe in guter acht haben, zu rechter zeit zu- und aufschliessen lassen 
und alle nacht die schlussel zum schlosse, brücken- und wasserthore zu sich 
nehmen. Er’ soll auch die wache vor der stadt auf dem neuen baue bestellen, 
also dass uf beiden seiten des Schlosses die wache alle nacht gehalten 
tt werde*. So soll er* auch in der stadt verordenen, dass zu rechter zeit 
zu- und aufgeschlossen, und die wache in der stadt und auf den mauern"’ 
fleissig gehalten werde. 

[17] Wu sich jemand, an welchem orte das were, unterstunde in 
unsere wildbahne eingriff zu thun oder sunst wider unsere gestellte orde- 
30 nung, die wir unserm Oberförstern ubergeben, [zu handeln], und solchs an 
unsere rethe durch unsere forster gelangt, sollen sie semmtlich und sonder- 
lich mit ernst wehren, den eingriff zu strafen und sich daiinne, als weren 

') Spätere Fassung ; Torgan. — *) Spätere Fassung, anstatt: wenn es die nothdurft 
erfordert, ist korrigiert: vermöge der kanzleiordnung. — *) Spätere Fassung, anstatt 
der Worte con; es soll — z. Schlüsse von Abs. [12]: Es sollen auch die brief und 
befeblcb in unsers &. 1. bmders und gevatters hz. Augnsti namon und insiegel aus- 
gehen und anstatt und von wegen unser geschrieben werden. — ‘) Spätere Fassung: 

Ernsten von Miltitz. — *) Spätere Fassung: Sie haben. — *) Spätere Fassung: Etz- 
liche ans unsem rethen sollen. — ') Spätere Fassung: Torgan. — ') Spätere Fassung: 

Es soll — geschehen werde eingeklammert. — *) Spätere Fassung: Sie sollen. — 

'•) Spätere Fassung: und auf den mauern eingeklammert. 

Follt. Korrwp. des Xorf. Moriu. II. G 
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Mai 11 wir selbst im lande, erzeigen, und ob unserer derhalben gestellten orde- 
nuuge halten, auch dawider keine neuerunge oder eingriff gestatten. 
Sonderlich sollen sie sich vor ihre person enthalten, dieselbe unsere 
ordenunge mit werten zu bereden, damit andere leute nicht nachfolgen 
und uf unsere diener verhetzet werden'. s 

[18] Es sollen auch unsere rethe daran mit ganzem fleiss sein, dass 
unsere amtleute zu gebührlicher zeit rechnen und, was sie schuldig, in 
aller mass bei bz. Georgen geschehen*, unseumlich erlegen. Da sie auch 
Torrath an getreidig berechnen, sollen sie die in die amt verordenen und 
denen messen lassen. Wn aber an der bezahlung oder sonst einiger lo 
maugel befunden, sollen sie die amt verändern ohne unterschied; und soll 
Emst von Miltitz bei der rechnunge sein. 

[19] ^ Wurden sie aber vermerken, dass unserm vater, dem land- 
grafen, in S. L. eigene land gezogen wurde, so sollen die amtlent, denen 
wir hievor derhalben befohlen, soviel der noch unter uns seind, als Salza, 
Eckersberg, Wcissenfels und Herbisleuben, S. L. zuziehen und sich dann 
unsers vorigen befehle verhalten. 

[20] Zu dem consistorio zu Leipzig sollen bis an unser weiter ver- 
ordenung gebraucht werden: Dr. Sauer, der superattendent zu Leipzig, 
Lic. Zigeler und Bomer, Joachimus Cammerarius und Dr. Fachs, oder, wo to 
der nicht allda, an seine statt Dr. Lussel, dergleichen der probst zu 
St. Thomas und Alesius. 

[21] Karlewitz und Dr. Kommerstadt sollen daran sein, dass die 

Schule zur Pforten forderlich gehalten werde, wie wir das verordent. So 
sollen sie auch von den verledigten lehen die stipendia auf die mass n 
ordenen, dass der stipendia dreierlei gemacht werden: die geringsten sollen 
haben eins jehrlich ein malter kom, ein malter hafem und 10 gülden; 
die mittler eins anderthalb malter kom, anderthalb malter hafem und 
20 gülden; die besten eins jehrlich zwei malter kom, zwei malter hafem 
und 30 gülden. so 

[22] Magister Rivius soll sich zu Meissen zu bestellung aller schulen 
imd sonst nach seinem vermngen, was wir ihm auf legen werden, ge- 
brauchen lassen. 

[23] Wn sich graf Albrecht zu Mansfeld etwas wider uns heimlich 


') Vgl. hitrzu Bd. I Nr. 383 Abs. [5J. — •) SpäUrt Fassung; in aller masa 
bei hz, Georgen geschehen eingeklammert. — •) Abs. [19] und [HO] tn der späteren 

Fassung eingeklammert. Die folgenden AbsdmitU sind nicht deutlich eingeklammert, 
aber jedenfalls auch fortgelassen, da sie nur für 1544, nuM für die Zeit noA 1547 
Sinn haben. 
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oder öffentlich zu practiciren anterstunde, ao sollen unsere rethe mit rathe Mai 11 
hz. Aognsti darwider trachten und unsere nothdurft dagegen Tomehmen. 

[24] Sobald der von Anhalt sich des bischöflichen amts unterstanden, 
sollen unsere rethe den superattendenten in Doringen schreiben, dass sie 

i sich nach seinem befehlich in der geistllchkeit halten. Desgleichen wirdet 
unser bruder zu thun ohne zweifei auch unbeschwert sein. 

[25] Wann in der bewussten Sache' etwas einknmmt, haben wir 
ethchen unsem rethen befohlen, dass sie die andern beschreiben und 
ihnen unsere meinung anzeigen sollen. 

le Zu urkund mit unserm aecret besiegelt und geben zu Leipzig sonn- 
tags Cantate 1544. 

601. Ansprtiche des Herzogs Moritz an das zur Bischofsioahl M<U 12 
versammele merseburger Domkapite, Merseburg 1644 Mail2*: 
Anfforderung ettr WcM eines geeigneten Bischofs; Versprechungen betr. 
li Integrität des Stiftes und Erhaltung der Pfründen. 

Kons. (Komerstadls Hand) D. Loc. 9024, Merteb. Stiftsmchen, Bl 13. — Be- 
nutzt: Brandenburg I, 323 f. 

Nachdem sich ditz stift Mersburg durch totlichen abgang des nehest 
rerstorbenen bischofs erlediget, und an dem bischöflichen amte viel gelegen, 

N — Tomehmlich dass die gottselikeit mit ernstem, stetem, unverdrossenem 
fleiss, auch aus rechter christlicher liebe gelemet, dorob gewacht, dass 
die Seelsorger und auch das befohlene volk auf dem rechten wege bleibe, 
dorauf zu gott, beide mit der lahre und exempeln, geleitet, dass nichts 
zeitlichs geachtet, dodurch sulich amt in einchem wege mochte verhindert 
H werden — domit nun sulich bischöflich amt zu dem lobe gottes recht- 
schaffen bestellet, haben wir nicht unterlassen wollen, uns zu Euch allher 
persönlich zu begeben, uns derhalben mit Euch zu unterreden’. Und 
wollen Euch hierbei erinnert haben, dass Euch unverborgen wie Ihr zum 
theil des von uns berichtet seid, was geschwinder practiken von dem 
w nehest verstorbenen bischof wider unsem heim vatem und uns getrieben 
seind, doraus nicht alleine diesem stifte, sonder auch allen unsem landen 
und leuten, verderblicher nachteil hett erfolgen mugen. Sollt nun vor- 
fallen, dass durch Euch ein bischof gewehlet w'urde, der das bischöfliche 

') Gemeint ist die magdebwgisehe Verhandlung mit dem Kardinal Albrecht. — 
l Dalum nach Marginalnotiz Komerstadts: Anträgen an das capitel a. 44 den 
12. maii. — *) Moritz hatte, auf der Bückreise vom Beichstage, von Weifsenfels aus 
das Kapitel für den 12. Mai nach Merseburg zu einem Generalkapitel erfordert, damit 
die BischofsTcahl dort mit seinem Vorwissen vollzogen werde (Mai 1, s. Fraustadt 14S; 
ich habe dies Schreiben nicht gefunden). 

6 * 
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Mai 12 amt, wie sich gebührt und obstohet, nicht ausrichtet, oder seiner unschick- 
likeit halben nicht ansrichten konnte, oder aber, zu deme wir uns nicht 
versehen konnten, dass wir der gefehrlichen und nachteiligen practiken un- 
erfindlicher delation, znschube und anschiffung samt den unsern vertrag 
haben mochten, so bettet Ihr und menniglich zu bedenken, was doraus s 
erfolgen und unsere nothdurft erheischen wurde. Derhalben ist unsere 
meinung, dass das bischöfliche amt, wie obstehet, gebührlich und die 
regirung also besteUet wurde, dass wir in diesen fehrlichen Zeiten von 
nnsem zugethanen suliche practiken und verderblichen nachtheil nicht ge- 
wartcn dorfen. Und ist unser gemuth dohin gerichtet, keins Weges zu ge- lo 
statten, dass ditz stift solle zutrennet oder in diese gelegenheit geführt 
werden, dodurch der Rom. Ksl. Mt. und dem hl. reiche ihre gebuher und 
unterthenikeit in ichte sollte geschmelert oder entzogen, oder auch die 
prelaturen, prebenden, vicareien und andere leben in profansachen ge- 
wendet werden, sonder vielmehr dorob zu halten, dass die Ksl. Mt. ihren is 
gehorsam, gebührende hülfen und anlagen haben und bekommen sollen, 
auch Ihr und alle personen der kirchen bei Euerem einkommen und ge- 
rechtikeiten gelassen, geschützt und gehandhabet werdet, und dass die 
stiftsgutere bei einander unzntrennet bleiben. Derhalben wollen wir uns 
zu Euch gn. und genzlich versehen, Ihr werdet Euch mit uns derhalben so 
vergleichen und in diesen gefehrlichen schwinden Zeiten hierin also er- 
zeigen, dass wir Euer gemut zu dem lobe gottes, forderung der ruhe, einikeit 
und friedens geneigt befinden. Das gereicht forderlich gott zu lobe. Euch 
und vielen zum besten; so seind wir auch auf denen fall ditz stift. Euere 
person und andere kirchenpersonen bei Ihren lehengutem xmd gerecht!- ss 
keitcn gn. zu schützen und zu handhaben und sulichs in genaden gegen 
Euch zu erkennen geneigt'. 

Mat 14 602. Urkunde der Herzöge Moritz und August für das merse- 
fntrger Domkapitel, Merseburg 1544 Mat 14: 1. Annahme der 
Wahl und Bestellung eines Vertreters in geistlichen Angdegenheiten. 2. Be- 
sfäiigung; Integrität des Stiflsgebiets. 3. Pfründen und Hechte der Kirchen- 
personen. 4. Stiftsvermögen und Stiftsschulden. 5. Katholischer Gottesdienst 
in bestimmten Kirchen. 6. Einzelne kleinere Punkte. 7. Besetzung des 
Rates. 8. Predigt des Evangeliums. 9. Zukünftige freie WaM. 10. Be- 
kräftigung beider Brüder. ** 

Kop. V. Loc. 9024, Merseb. Stiftzsachen, Bl. 21. — Benutzt; Frauttadt 149; 
Brandenburg 1, 323f. 

') Über den weiteren Hergang bei der Wahl s. Frausladt 159. 
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[1] Nachdem unser Bruder, He. Morde, das Kapitd angesprochen\ Mai 14 
hat dieses, durch S. L. Fürbitte bewogen, uns einstimmig eum Bischöfe er- 
fordert und postuliert. Wiewohl wir uns dann zu Verwaltung und ausrichtung 
des bischöflichen amte zu wenig achten, so haben wir doch anfenglichen 

i den vertrauen zu gott dem allmecbtigen gestallt, dass wir durch seine 

hülfe durch eine andere gottfurchtige und tüchtige person aus dem capitel 
das bischöfliche amt bestellen und die wahre gottseligkeit befördern mögen 
und sollen. Do aber ans demselbigen mittel wir niemands haben möchten, 
sollen nnd wollen wir mit ihrem vorwissen und willen solch amt durch 

IO einen andern bestellen imd versehen lassen, darzu wir dann, soviel uns 

gott genade verleihet, an allem fleiss nichts erwinden lassen wollen*. Und 
dobei angesehen das vertrauen, so obgemelt capitel zu uns tregt, und dass 
dadurch allerlei sorglichkeit nnd misvertrauen aufgehoben, und haben uns 
auf ihre beschehene erforderung gutwillig eingelassen und vielgedachtem 
IS capitel verheischen und zugesagt*, verheischen und Zusagen ihnen in und 
mit kraft ditz briefes: [2] Dass wir auf solche ergangene postulation an 
gebührlichen orten um die admission ansuchen, des stifts regalien und 
leben bei Rom. Esl. und Kgl. Mt erhalten und das stift bei seinen leben, 
herrlichkeiten, freiheiten nnd gerechtigkeiten allenthalben gn. und getreu- 
!o lieh schützen, handhaben und davon nichts entziehen lassen, auch ohne 
wissen und willen obberuhrts thnmcapitels von dem stift nnd desselben 
gutem nichts verkeufen, versetzen, noch verändern wollen an keinem wege 
über die vorigen statuta. [3] Wir wollen auch obgemelt capitel und alle 
andere kirchenpersonen bei ihrer und der kirchen kleinodien, zinsen, ge- 
» richten und andern haben, prelaturen, canonicaten, vicarien und andern 
leben, provision nnd collation derselben, auch anderer ihrer habenden ge- 
rechtigkeit, desgleichen alle des stifts unterthanen, geistlich und weltlich, 
bei ihrer hergebrachten gerechtigkeit, herrlichkeit und freiheiten, friede 


’) Der Inhalt von Nr. 601 wird fast toOrtUch iciederhoU. — •) Fürst Georg 
ron Anhalt ward bereits Mai 16 lutn Vencalter des bischhöfUchen Amtes bestellt. 
Attstug atu d. Bestaüungsuriunde bei Sehling, Die Kirchengesetegeb. unter Moritz 
e. Sewhsen, S. 23 und Fraustadt, S. 155. — ") Die Grundlage obiger Zusagen bilden 
zwei dem Postulandus vorgelegU- Zusammenstellungen von Wünschen, deren erster (Copia 
aus eins ehrwirdigen capitels gestallten nottel, uneiat , gröfste.nleils von Fachs’ Hand, 
D. Loc. 9024, Merseb. Stiftssachett, Bl 14 — 16) die in Nr. [2]— [5] und [7]— [9] 
enthaltenen Zusagen verlangt. Die Urkunde lehnt sich überall wörtlich an diese Nottel 
an. Zu bemerken ist, dafs die Nottel noch folgende in der Urkunde nicht berücksich- 
tigte Verwahrung enthält; Es will anch ein ehrwirdig capitel ihme, ob etwas weiters 
der kirchen notdorft vorfiele, Vorbehalten bal>en. Ausdrücklich war ferner darin ver- 
langt, dafs neben August auch Uz Moritz die Zusagen beschwören und die Urkunde 
besiegeln solle. — Über die ziceite Zusammenstellung von Wünschen s. d. folg. .dnm. 
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Mai 13 und einigkeit erhalten, schützen und handhaben und mit keiner neuigkeit 
beschweren. [4] Wir wollen auch alle kleinodia, hauptbriefe und andere 
habe des stifts in Verwaltung, Ordnung und Verwahrung — und dass das 
capitel auch einen schlnssel darzu habe — wie bisher geschehen, geruhiglich 
bleiben lassen, und was das capitel sede vacante geschafft, das wollen wir s 
ratiiiciren und genehm halten, auch des stifts dienstgeld und andere 
schulde, die mit des capitels bewilligung gemacht, desgleichen was ein 
bischof bisher in die kirche geministrirt hat, auf uns nehmen. [5] Und 
die gottesdienste in dem thumstifte, desgleichen die gesenge in der col- 
legiaten kirchen S. Sixti und im kloster S. Petri, auch in der capellen zu i« 
S. Michael sammt andern auf der freiheit sollen unverändert bleiben, bis 
so lange sich ein gemein generalcapitel mit uns gutwillig des anders ver- 
gleicht. Wurde aber vor des oder darnach in einem gemeinen froien oder 
national christlichem concilio oder auf einem reichstage durch gemeine 
reichsstende einhellig in der religion beschlossen, soll es demselben nach is 
in diesem stift auch gehalten werden. [6] Wir wollen es auch mit der 
amtlente und der rathspersonen annehmung und Verordnung’, fordemng 

') Die Grundlage tu den Zutagen des Abschnittes [G] bildet eine siceite Zu- 
sammenstellung von Wünschen (D. a. a. 0. Bl. 18), die hier, da ohne ihre Kenntnis 
der Abtchn. [6] unverständlich ist, tcörtlich folgen möge: Artikel bo dem beim postu- 
lando vorgohalten worden. Dass die amtlent und rateperaonen and gemeine schweren, 
dass sie sich in mangel eins bischofs and regierenden herren an das capitel halten 
wollen. Dass die amtlente mit vorwiasen des capitels anfgenommen, nnd schweren, 
abgangs eine heim niemands, dann einem ehrwirdigen capitel oder einem andern 
amtmann, der von dem capitel dohin verschafft, anflaesen wollen, er habe dann auch 
gewöhnliche eidesp6icht, wie obsteht, gethan. Soll kein stener nehmen, noch keine 
nane lehn thnn ahne verwillignng des capitels; sich auch in die gericht des capitels 
oder einzelperson nnersncht nicht einznlassen, sonder darbei nnd bei ihren zinsen and 
gerechtigkeiten zn schntzen nnd handhaben. Die appellation zn deferiren. Sich anch 
in die testament oder verlassene gnter der person der tnmkirchen nicht einznlassen, 
sonder das capitel damit lassen schaffen nach alter gewohnheit. Nicht zn schaffen, 
dass irgend briefe mit des capitels grossem insiegel gesiegelt, ahne inrwisBen and be- 
willignng eins ehrwirdigen capitels. Das hoapitale zu Nanenmarkt traulich zn er- 
halten. Keine lehngnter, an das stift verfallend, die über vier nane schock wirdig, 
ahne fnrwissen des capitels nicht zn verleihen. Niemands der kirchenpersonen an 
seinen lehn, geistlich oder weltlich, inhalt zn thnn oder einznlassen. Dass auch an 
der walkmobl kein neu rad oder anders der andern mohl zn schaden gebanet werde. 
Das stift niemands anfznlassen noch zn ubergeben ahne forwissen des capitels, sonder 
demselben heimgestellt werden. Der pfarrkirchen ihre einkommen nnd gerecbtigkeit 
nicht zn entziehen lassen. Ahne bewilligung eins capitels kein kriegsvolk ausser 
stift zn schicken, noch anch irgend krieg zu erwecken oder anznrichten. Niemand 
hoher, dann die sechsiscben recht weisen, zn strafen. Da irgend ein acker oder feld- 
leide bleibt liegen, das dem capitel oder personen zngehorig, sich dasselb nicht zn 
unterziehen noch Jemands zn verleiben, es sei dann deiselbig der hinterstelligen zins 
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der Steuer, naaen gesammten leben, deferirung der appellation, den testa- M.ai 14 
menten, beeiegelnng der briefe, des capitels siegel, bospital im Nauenmark, 
Verleihung der anfelle, erbauong der walkmQblen, mit den gericbten auf 
der freibeit und den freien böfen der personen der kircben, auflassung 
i des stifte, ecbickung des kriegevolks, mitnebmung des eubsidii, vereidung 
der nntertbanen und lebenleut allenthalben dermassen, wie die verstorbene 
bischof getban und die forma ihres eides vermag und herkommen ist, 
verhalten. [7] Wir wollen auch des stifte manne zu uneem rethen mit 
gebrauchen und in grosswichtigen Sachen ohne des capitels bewUligung 
10 nichts beschliessen. [8] Und sollen die prediger gottes wort ohne ver- 
kleinung und schmehe der lehenpersonen, lehren und predigen. [9] So 
wollen wir auch das stift dieser postulation schadlos halten, und sollen 
durch dieselbe postulation oder annebmung dem capitel hinforder an der 
freien wähle und an seiner gerechtigkeit keine einfuhmng oder abbruch 
IS geschehen, noch eingefuhrt werden. [10] Gereden und versprechen hierauf 
bei unsem fürstlichen treuen, gutem glauben und dem worte der Wahrheit, 
dass wir dieser unserer Verschreibung in allen ihren punkten und artikeln 
festiglichen nachsetzen und dawider nichts thnn und vornehmen oder 
jemandes zu thun oder vorzunehmen gestatten, noch uns in einigerlei wege 
w dawider behelfen wollen, treulich und ohne gefehrde. Und wir von gottes 
genaden Moritz, hz. zu Sachsen etc., bekennen vor uns, unsere erben in 
und mit kraft dies briefes, dass die annebmung der berührten postulation 
des hochgebomen fürsten, herm Augusti, auch diese zusagung und Ver- 
schreibung von S. L. gegen obgemeltem capitel mit unserm vorwissen, 

>5 rathe und gutem willen beschehen;' und es soll und will sich unser bruder 
gegen imd hei uns brüderlich und fr. halten; so wollen wir S. L. und, 
als der schutzfurst dieses stifts Merseburg, dasselbige tmd die kirchen- 
personen, ritterschaft, lande, lente und unterthanen sammt ihren hab, gutem 
und gerechtigkeiten wiederum in treuem braderlichem und fr. auch gn. 

M schütz und schirm haben und von ihnen nicht setzen, sondern festiglich 
ob ihnen halten, und daroh sein, wes sich S. L. gegen obgemeltem capitel 
hierinnen verschrieben, dass Sie dem allen nachkommen sollen, treulich 
und ohne gefehrde. Des zu urkund haben wir beide jeder sein insiegel an 
diesen brief wissentlich hengen lassen, ims mit eignen handen unter- 
u schrieben und geben zu Merseburg, mittwochs nach Cantate den 14. maii 
a. 44». 


bezahlet nnd der zmamann an ihme geweist. Item kein aubeidimn hiemale a clerico 
zu nehmen, ahne dea capitela verwillignng. 

') Fon der erfolgten Postulation machte das Kapitel dem Kg. Ferdinand Mit- 
teilung und bat, da Hx. Augu^ die üblichen Zusagen gemacht habe, möge der König 
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Mai 16 603. Herxog Moritz an Kaiser Karl V., Weissensee 1544 Mat 15: 
Anzahl und Musterungsfermin der anzuicerhenden Reiter. 

Or. Wien, Kriegsakten 8. 

E. Ksl. Mt. danke ich für die mir durch Martin Wäger üherhrachte 
Betcilligung, dafs ich mehr Reiter, als vereinbart, annehmen darf'. Da der » 
Mustertag durchaus nicht auf den 6. oder 7. Juni verschoben werden kann, 
wie mir Wäger berichtet, so werde ich mein möglichstes thun, wenigstens 
7 — 800 meiner Reiter am 25. Mai um Frankfurt a. M. und Gelnhausen 
zu versammeln, wo E. Mt. sie mustern lassen können. Warum die 260 
pommerschen Reiter erst später eintreff en können, habe ich bereits früher lo 
mitgeteüt. Weissensehe 15. maii 44. 

Mai 17 604. Georg von CarlotvUz an Hans von Pontkati, Merseburg 
1544 Mal 17: 1. Merseburger Bistim. 2. Magdeburger AngdegenheU. 

3. Persönliches. 

Or. D. Loc. 9656, Des Kurf, ru Sachsen mit dem Kämmerer, Bl. 79. — Benutzt: 15 
Brandenburg I, 324. 

[1] Nachem ich Euch zuvor geschrieben, dass ich Euch vermelden 

will, wie sich die Sachen hie weiter zntragen, gebe ich Euch zu erkennen, 
dass die herrn des capitels bz. Augustum ganz eintrechtig erwehlet und 
postulirt haben zu einem herm und öffentlich ausgerufen, eingeweist imd *o 
angenommen, auch dem kaiser zugeschrieben und gebeten, ihme die leben 
zu thun, und dormit alles ubergeben und m. gn. herm heimgestellt, das 
bischöflich amt einem aus ihrem mittel zu befehlen. Was die religion 
und kirchenordnung belanget, darzu hat nun m. gn. herr den von Anhalt 
genommen und vermocht, auch alle priesterschaft im land zu Doringen »s 
und um Leipzig unter ihn geweist, auf dass man wiederum ein bischöf- 
lich amt rechtschaffen aufrichte. Und lesst also das stift ganz und gar 
unzutrennt und unzurissen bleiben, aUeine in der thumkirche soll man sie 
bei ihrem dinge bleiben lassen bis auf weiter Vergleichung, die der von 
Anhalt wohl mit Urnen treffen wird. »o 

[2] Die bewusste sache, da haben wir noch nichts von. Es hat aber 

ihm die Regalien des Stiftes leihen (Mai 16, Kop. D. Loc. 9033, Anno 1544, 45, 48 
ergang. Schreiben, Bl. 1; vgl. Fraustadt 151). 

*) Das Aussdireiben des Kaisers an die Beichsstände , Speier Mai 34 (Or. D. 
Loc. 9304, Franz. Kriegszüge, Bl. 13), tcorin er befiehlt, dem Hz. Moritz und seinen 
Reitern freien Durchzug, NachÜager und Proviant gegen Bezahlung zu gevcähren, 
spricht nur von 1000 Reitern, die er zu fuhren habe. 
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hz. Moritz gleichwohl seinem bruder und den rethen befohlen, ob es kerne, Hai 17 
was man thun sollte, do ich doch nichts von halte. 

[3] Ich habe yor meine person vor einen herm gehabt, und soll ihr 
nun zwene haben mit ab- und zureiten; sie wollen mich doch tot er- 
6 beiten. Dat. Merseburg sonnabends nach Cantate a. 44 

605. Landgraf PhtUpp an Herzog Moritz, Marburg 1544 Hai 'iS 
Mai 25: Pläne Heinrichs v. Braunschweig. 

Or. [ohne den Zettel] D. Loc. 9304, Franzög. Kriegaiüge, Bl S3f. Kom. M. 

Sachsen AB). Linie 1543/44. — Benutzt: v. Langen» I, 174. 

to Wir haben E. L. Sdtrciben* erhalten und werden E. L. Statthalter im 
Notfälle nicht verlassen. Dat. Marpurg 25. maii a. 44. 

Zettel. Wir erhalten fortwährend Kundschaften über Werbungen 
Hs. Heinrichs von Braunschweig’. Seine lUttmeister und Hauptleute sollen 
in und um Köln liegen; und auch aus anderen (legenden erhalten wir ähn- 
I» liehe Nachrühten, besonders, dass er sich um Knechte bewerben soG, die 
Kgl. W. ton Dänemark zuständig sind. Wir befürchten daher, dafs er für 
diesen Sommer etwas gegen «ns torhat. Wir bitten also E. L., ihre Statt- 
halter anzuweisen, dafs sie nötigenfalls dem Kurf, und uns zuziehen*. 

606. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Biaehofsheim’ 1544 Hai 30 
» Mal 30, praes. Cassel Juni 4: Bereitwilligkeit zur Hilfe gegen Herzog 

Heinrich. 

’) Ponikau ütxrsandte diesen Brief dem Kurf. (Weimar Mai 19, Or. eigenh. a. a. 0., 

Bl. 20); er meinte, es gehe daraus hervor, dass die Meifsner weder wegen Merseburgs 
noch wegen Magdeburgs bisher einen ksl. Konsens erlangt hätten, aber fortwährend auf 
eine» solchen hinarbeiteten. Vielleicht könne der Kurfürst durdi GranveUe erfahren, wie 
der Kaiser zu der Sache stehe. Kndlich sprach er seine Verwunderung aus, dafs Georg 
von Anhalt sieh ron den Meifsnem zu dieser Stellung gebrauchen lasse. — *) Moritz 
an den Landgr., Leipzig Mai 17, praes. Marburg Mai 24, Or. M. Sachsen AB). Linie 
1543/44 ; es enthält die übliehe Bitte um Beschüttung ron Land und Leuten, da sich Moritz 
»m ksl. Dienste aufserhaXb Landes begeben müsse. Wie Herzogin Agnes dem Landgrafen 
aut Leipzig mitteilte (Mai 19, praes. Marburg Mai 24, Or. M. Sachsen AB). Linie, 

Agnes), war Moritz Mai 17 ron Leipzig naeh Frankreich auf gebrochen; Agnes selbst meldete 
für Juni 10 ihre Antunß in Cassel an. — *) Schon Anf. Januar hatte der Landgraf 
wieder über braunschweigische Pläne berichtet und ein Sehmähgedicht auf seine Person 
nacÄ Dresden eingesandt; Moritz hatte damals erwidert (Dresden Jan. 12, praes. Cassel 
Jan. 19, Or. M. Sachsen AB). Linie 1543/44), der unruAt^r jlfann bleibe seiner alten 
Gewohnheit treu, werde aber nichts damit erreichen. — •) In einem ein paar Tage 

später abgesandten Briefe (Wölkersdorf Mai 28, Or. D. Loc. 9304, Fra>tt. Kriegst., 

Bl. 23, vgl. V. Langenn I, 174) bedauerte der Landgraf, dafs er Moritz vor dessen 
Abreise nicht mehr gesprochen habe, und bat ihn, sieh nicht tu seinem und seiner Lande 
Nachteil der persönlichen Gefahr allzusehr atiszusetzen. — *) .ln der Tauber. 
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Mai 30 Or. M. Sachsen Alb. Linie 1543/44. — Bentätt: Brandenburg I, 376. 

E. L. Schreiben [Nr. 605] haben wir erhalten. Und haben solcbs E. L. 
halben, dass Sie dermassen in gefahr stehen sollten, nicht gerne erfahren; 
wir können aber solchen knndschaften bei uns nicht genzlich statt noch 
glanben geben; zudeme zweifeln wir auch nicht, obgleich der von Braun- 5 
schweig sich etwas unterstehen wollt, dass solchs die Ksl. Mt, nrsach 
itzigen furhabenden zugs und auch dass fried und einigkeit im hl. reich 
erhalten, keine wegs nachlassen, sondern mit ernst Vorkommen werde. 
Aber nichtsdestoweniger haben wir E. L. begehren nach nicht unterlassen, 
nnsem Statthaltern und rethen zu schreiben, dass sie mit unsem amt lo 
leuten und unterthanen verfugen sollen, E. L. uf Ihr erfordern, wo Sie noth 
angehen würde, unsenmlichen zuzuziehen, welch unser schreiben E. L. den- 
selbigen unsem rethen zufeiHngen wollten, und sie sich des gegen uns ge- 
horsamlich verhalten werden*. Dat. Bischofsheim, fieitag nach Exaudi 
den 30. maii a. 44. is 

Zettel. Nachdem auch unser Schreiber itzo in zeit der mustemng 
viel zu thun gehabt, dass wir E. L. ein copei des befehle nicht haben ab- 
schreiben lassen können, so ist uns nicht entgegen, do es E. L. gefellig, 
dass Sie denselben unsem brief erbrechen und unsem rethen wiedemm 
versiegelt zuschicken mögen. to 

iTuni 3 607. Dr. Komerstadt an Heinrich von Gerndorff, Freyburg 1S44 
Juni 3: Gründe gegen die Teilnahme des Herzogs August am französischen 
Fddzuge. 

Or. (eigenhd.) D. Loc. 9667, Etzliche Hz. Moritzen «u Sachsen alte gemeine tt 
Landhändel, Bl. 115. — Ben^Uzt; Brandenburg I, 335. 

*) Hz. Moritz an seine Bäte, dat. leie oben, (Kop. a. a. 0.): sie soUten sidi, falls 
der Ismdgraf sie weiter ersuche, ihrer Instruktion gemäfs verhalten. Hz. Moritz on 
seine Bitterschafl, dat. wie oben, (Kop. a. a. 0.): jeder solle m Bereitschaft sitzen, um 
auf der Statthalter Erfordern zum Schutze des Herzogs und seiner Erbeinungsverwandten 
Lande auszuziehen. — Der Landgraf mufs die Befehle des Hz. Moritz an seine Bäte 
und Bitterschaft gleich nach deren Empfang (Juni 4, s. oben d. praes.J on die Bäte 
zu Leipzig weitergeschickt haben; denn diese erwiderten bereits Juni 12 (praes. Cassel 
Juni 15, Or. M. a. a. 0.), da sie ohne Vollmacht seien, hätten sie die Briefe on die Statt- 
halter zu Dresden weitergegeben; diese hätten auch bereits einen Befehl zur Bereitschaft 
ergehen lassen. Etwa eihlaufende Kundschaften würden dem Landgrafen sofort mit- 
geteilt werden. Am Tage vor Absendung des obigen Briefes hatte Moritz nodi den 
Landgrafen gebeten, ihm für die Dauer des französischen Feldzuges zwei seiner Haupt- 
leute zu überlassen (Bischofsheim Mai 29, praes. Cassel Mai 31, Or. M. Sachsen 
Alb. Linie 1543/44). Philipp bewilligte diese Bitte unter dem Vorbehalt, dafs er sie 
abfordem werde, wenn er etwa während dieser Zeit ron Hs. Heinrich v. Braunschweig 
angegriffen werden sollte (Cassel Juni 1, Konz. M. a. a. O.J. 
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Die Torhabende hz. Augasti reise' ist nunmehr, wie ich höre, nicht Juni 3 
heimlich, und wirdet dieselbe uns, die wir je zu zejten um S. F. 6n. seind, 
aufgelegt. Und wiewohl mir S. F. Gn. davon nichts vertrauen wollen, so 
meine ichs doch unterthenig und gut, und bitt, Ihr wolltet Ebleuben, 

s auch m. gn. frau und das frouichen ’ zu hülfe nehmen und S. F. Qn. unter- 
thenig und dienstlich davor bitten. Gott kennt meinen sinn und herz, 
dass ich unterthenig, treulich und gut meine. Da gott vor sei, wann an 
beiden u. gn. herm etwas sollt geschehen, so ist der kurfurst ein schwer 
mann von leibe, sollt dann S. F. Gn. auch fallen, was dann vor ein regiment 

10 in diesen landen sein vmrde, bedenk ein jeder, und sonderlich, wie schwer 
es unserm herm gegen gott wurde zu verantworten sein. Das Kloster 
Deinsdorf ist auf 32000 fl. angesMtgen, tcxrd aber erst morgen besehen; 
Donnerstag Mittag tcdlen wir in Merseburg sein. Die Ursachen, die Eb- Juni 5 
lenben und Ihr u. gn. herm konntet zu gemute fuhren, findet Ihr, soviel 

15 ich ungefehrlich in eil bedenke, auf eingelegtem Zettel’. Freiburg dinstag 
in pfingsten 44. 

608. Kaiser Karl V. an Herzog Moritz und August, Apeler Juni 7 
1S44 Juni 7, praes. Hresden August 26: Beichstürlcnsteuer. 

Or.-Druck 1). Loc. 10506, Türkemteuer 1532/58. 

10 Der Beichstag hat uns eine Tiirkensteuer in drei Terminen zahlbar be- 
willigt. Da der Begierheg mit 40000 Mann schon an der ungarischen 
Grenze steht, ist schndie Bezahlung nötig. Auf E. L. entfallen monatlich 
45 Mann zu Bofs und 208 zu Fufs, in Geld 10G33 fl. Da der erde Termin 
schon verstrichen ist, ersuchen wir E. L., die HcUfle bis Juli 1, den Best 

16 Sept. 1 zu entrichten. Speier 7. junii 44. 

609. I>ie Statthalter des Herzogs Moritz an Landgraf Philipp, juni 7 
Leipzig 1644 Juni 7, praes. Cassel Juni 16; Zuzug gegen Hein- 
rich von Braunschweig. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1543/44. Kop. D. KopM 187, Bl. 17. 

M Wir haben E. F. Gn. Brief*' erhalten, worin Sie von Praktiken Hz. Hein- 
richs von Braunschweig und einem von ihm zu befürchtenden Angriffe be- 
richten. Wir haben gemäfs unseres gn. Herm Befehl den Amtleuten zu 


’) Es handelte sich um des Hz. August Absicht, seinem Bruder nach Frankreich 
in folgen, vgl. Nr. 612. — *) Herzogin Sidonie, die noch unverheiratete Schwester von 
Moritz und August. — •) Fehlt. — *) Landgr. an die Säte, Juni 2 (Konz. M. a. a. 0.); 
er fordert sie mit Hinweis auf Hz. Heinrichs Umtriebe auf, sich zur Hilfsleistung 
bereitzuhalten. 
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JutU 7 Weifsenfds, Eekartsberge, Langensalza und fferbsleuben befohlen, auf weiteres 
Erfordern E. F. Gn. aufs stärkste zu Bofs und Fufs zuzuziehen'. Leipzig 
sonnabends vor Trinitatis 44. 

.Tunt 8 610. Christof von Sehaumburg an Hersog Moritz, o. O. 1544 
Juni 8: Antwort des Kaisers auf Beschwerden des Herzogs Moritz. * 
Or. D. Loc. 9304, Franzöt. Kriegslüge, Bl. 26. — Benutzt: Brandenburg 1,276. 

E. F. Gn. Schreiben an m. gn. Herrn von Solms und mich* habe ich 
gestern nachmittag 4 Uhr erhalten und weUerbe fördert, und darauf heute mit 
dem Herrn v. Solms bei Ksl. Mt. Gehör bekommen. Kä. Mt. hat uns be- 
fohlen, E. F. Gn. zu schreiben, I. Mt. Begehren sei, dafs E. F. Gn. samt m 
Ihren Reisigen morgen von Kaiserslautem nach Metz zu aufbreche, bei Metz 
ein Lager beziehe und weitere Befehle ahwarte. Ksl. Mt. tciU übermorgen 
die Nacht in Kaiserslautem liegen und dann zu E. F. Gn. kommen*. I. Mt. 
begehrt, dafs E. F. Gn. bis dahin die Saehe, das Anrittgdd betreffend, an- 


') Kin Befehl an die betreffenden Amtleute von demselben Datum, Kop. a. a. 0., 
Bl. 17 a, undat. Konz. Loc. 8233, Instruktionbuch, Bl. 242: sie sollen sich bereit halten, 
dem Landgr. auf weiteres Erfordern mit 300 Beitem und 2 Fähnl. Knechten zu je 
500 Mann zu Hilfe zu liehen; dod> sollen sie sich erkundigen, ob oucÄ wirklich des 
Landgr. Land angegriffen ist; will man sie zum Schutze fremden Gebietes fdurch- 
striejwn: des Landes Hz. Heinrichs v. Bratuischweig) gebrawhen, sollen sie erklären, 
dazu keinen Befehl zu haben. — *) Fehlt Es mufs Beschwerden verschiedener Art 

enthalten haben. Ein Gesuch des Herzogs an den Kaiser «m Erstattwig des Anritt- 
geldes, das er nicht länger entbehren könnte, undat. [Juni Anf.], Konz. Dr. a. a. 0. Bl. 37. — 
*) Die Reise des Kaisers scheint sieh tuxh etwas länger verzögert zu haben; wenigstens 
berichtete Schärtlin v. Burtenbach dem Landgr. am 16. Juni (Feldl. bei Commercg a. d. Maafs, 
Or. M-, Kriegssachen 1543/44, vgl. Brandenburg I, 277), dafs der Kaiser erst an 
diesem Tage in Metz erwartet werde. Aus dem Briefe Schärtlins seien noch folgende 
für die Kriegslage wiehtige Nachriehten erwähnt: nach seiner Angabe waren bei der Ein- 
nahme Lützelburgs ein Fähnlein Knechte und 80 Büehsen in die Hände der Kaiser- 
lichen gefallen, während 3 feindliche Fähnlein abgezogen icärf«. Hierauf hätten die 
Kaiserlichen das Schlafs Malter (?), 4 Meilen von Metz, mit List angenommen und 
die Belagerung Commercys begonnen. Der Ort sei mit 500 Franzosen besetzt, welche 
die Vorstadt niedergebrannt hätten; die Stadt und zuletzt auch das Schlafs hätten sich 
auf Gnade und Ungnade ergeben, etliche seien id>er der Mauer aufgehängt, morgen 
soüe der Vormarsch auf Ligny beginnen. Verdun sei mit zicci Fähnlein nieder- 
ländischer Knechte besetzt; die Maafs sei in den Händen der Kaiserlichen, daher gute, 
aber teure Proviantzufuhr von Trier, Strafsburg und Metz möglich. Tn 5 Tagen, »urtnt 
Schärtlin, könne, man Paris erreichen; doch müfsten vorher St. Dizier, Chalems und 
Reims erobert werden. Die Franzosen hätten Zuzug von 18000 sehweizerischen und 
italienischen Knechten bekommen, die Kaiserlichen hätten 6000 Pferde, 47 Fähnlein 
oherländiseher , 20 niederländischer Knechte, 10000 Spanier und unmenschlichen Trofs. 
Angeblich herrsdte auf französischer Seite schon Friedenssehnsucht. 
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slthfn lassen; alsdann sollen E. F. (ln. befriedigt werden. Die Reiter, die Juni 8 
E. F. Gn. noch eit Frankfurt liegen haben, sollen E. F. Gn. naclt Ksl. Mt. 

Begehren alsbald nach Bülich, 4 Meilen von Mete, reiten lassen, und vor 
ihrer Ankunft daselbst, den Herren Lire, den Grafen v. Solms oder mich 
5 verständigen, damit die Musterung vorgenommen werde und E. F. Gn. und 
die Reisigen vollkommen beeahlt werden. Auf die anderen Artikel wiU 
Ksl. Mt. E. F. Gn. bei dem Zusammentreffen mündlich antworten. Sonntag 
8. junii 44. 

611. Ein Ungenannter [Joachim Fauxt?] an Herzog Moritz, 

10 unclat. [1544 Juni bald nach 10] : Nachrichten von Herzogin Agnes 

und Herzog August. 

Or. (Fausts Hand) D. Loc. 9667, Eüliche Hz. Moritzen zu Sachten alte gemeine 
IzaTidhäftdtl, Bl. 285. 

£b hat sich E. F. Gn. gemahl am dinstag nach Trinitatis ins land zu Juni 10 

15 Hessen zu reisen aus Leipzig erhoben, und ist die hoffimng, I. F. Gn. 
gehe schwanger, welchs der barmherzige, ewige gott zu lob, ehr und preis 
Beins hl Worts und namens schicken und erhalten wollt. Auch hat sich 
m. gn. herr hz. Augustus die zeit bis anher ganz wohl gehalten und alles, 
was E. F. Ghi. geschafft und geordent haben, als viel mir bewusst, wohl- 

M gefallen lassen; und ich habe aus allerlei bedenken gerne gesehen, auch 
darzn geholfen, dass Thoma Rudolf mit S. F. Gn. gezogen, d ann er sich 
gegen E. F. Gn. wohl wird zu verhalten wissen, wie ich denn allhier davon 
mit ihm auch geredt, damit niemands fremdes (wie d ann bisanher aUerlei 
auf der bahn gewesen) noch zur zeit S. F. Gn. zugeschoben wurde, wie 

16 es dann, gott sei lob, bisanher verhüt, und, als ich zu dem barmherzigen 
gott hoffe, zu seiner ehre und beider E. F. Gn. bestes gereichen wird. Was 
sonst von vielen leuten vermarkt und sorglichkeit zu warten, wollt der 
barmherzige gott gn. wenden, und lesst sich itzo nicht schreiben. 

612. Dr. Komerxtadt und Hr. Fachs an Herzog Moritz, Juni 18 
so Merseburg 1544 Juni 18: 1. Allgemeines; Abreise des Hz. August. 

2. Bedenklichkeit der Abwesenheit beider Fürsten; Bitte um Rückkehr. 

3. Klostergüter; Begnadung verschiedener Räte durch Hz. August. 4. Magde- 
hurgische und erfurtische Sadtc. 5. Nachschrift Komerstadts über seine Stel- 
lung im Lande. 

S6 Or. (Komerst. Hand) D. Loc. 9667, Etzliche Hz. Moritzen i« Sachsen alte gemeine 
Ijandhändel, Bl. 276. — Benutzt: Brandenburg I, 347 (mit falschem Hat. Juni 15). 

\ 

[1] Sieder E. F. Gn. abreisen seind wir auf hz. Augnsti begehren den 
mehren theil allhi er zu Merseburg und auch Dr. Komerstadt in den amten 
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JunilS gewesen, die holdung genommen und des einkommens Verzeichnis gestellet, 
der ich eine abschrift behalten und in E. P. 6n. laden zu verwahren geben 
bis zu E. F. Gn. ankunft, die gott forderlich und fröhlich gn. schicken 
wollte. So seind wir auch gestern vor dato von Dresden wieder allher 
kommen, und ist gott lob bisher in E. F. Gn. auch derselben bruders s 
lande wohl Zugängen und noch; aber S. F. Gn. hat diese reise niemand 
erwehren mugen*, wie dann S. F. Gn. schriftlich und mündlich durch die 
rethe und E. F. Gn. frau mutter ist gebeten wurden. 

[2] Was nachdenkens aber vielen leuten in diesem lande machen 
wirdet, dass kein herr im lande ist, und oh sie es nicht davor werden lo 
halten, als oh sie in diesen schwinden und fehrlichen Zeiten verlassen und 
gleich verachtet wurden, auch ob mancher seiner Sachen auf andere orter 
nachdenken mochte, da er in besorg stQnde, beide forstliche personen 
weren in leibsgefahre, das und andere umstende hat E. F. Gn. gn. zu er- 
wegen. So ist auch itzo gleich vor, dass die Behemen E. F. Gn. unter- is 
thanen xmd, wie man sagt, vornehmlich die von St. Annaberg aufzuhalten 

in Vorhaben sein; wie sie aber als eben ihren vortel ersehen, ist gut zu 
Juni ä2 gedenken. Auf den nehesten sonntag werden die rethe zu Leipzk Zu- 
sammenkommen; und wu sie alle ditz bedenken und kein anders betten 
dann wir, so wurden sie ahne zweifei E. F. Gn. schreiben, darzu wir to 
fleissig anhalten woUen, dass £. F. Gn. unterthenig gebeten werde, Ihre 
widerreise zu fordern, oder doch Ihren brudem aufs erste zurucke reiten 
zu lassen. 

[3] Wir haben den tu Kloster Volkerode gehörigen Hof eu Schwerstedt 
den dortigen Bauern in Erbpacht gegeben. Mit dem eu Kloster OUersleben »s 
gehörigen Hof eu Erxleben und den Erträgen der oben erwähnten Erbpacht 
hat hz. Augustns Georgen von Karlewitz, Heinrichen von Girsdorff und 
uns beiden zu gleichen antheil ahne alle unser Verpflichtung oder Zusage 
begnadet, wie dann um S. F. Gn. mit bestellung der amt und kloster wohl 
verdienet worden. Ob es nun Karlewitz vor seine person zu wenig dünken so 
wurde*, so verhoffen wir doch, E. F. Gn. werde Ihr nicht miss&llen noch 
entgegen sein lassen, dass wir die erzeigote genade nicht verachten. 

*) Vgl. Nr. 607. August scheint eiemlidt gleichzeitig mit der Absendung dieses 
Briefes abgereist xu sein; wenigstens ist seine Instruktion für die heimgelassenen Räte 
(Or. D. Loc. 3024, Merseb. Stiftssachen, Bl. 45—47) ron Merseburg Juni 18 datiert. — 

*) Diese Äufserung und die Nachschrift Komerstadts lassen bereits erkennen, dafs 
zwischen Carlowitz und den übrigen Räten während des Herzogs AbweserOwit allerlei 
Mifshelligkeiten entstanden waren. Dasselbe geht hervor aus einrm übellaunigen Schreiben 
Georgs c. Carlowitz an die Statthalter zu Dresden (Kriebstein Juli 24, Or. D. Loc. 7250, 
Bleihandel 1543/46, Bl. 121). Darin heifst es nach einem Berichte über BleibesteUungen 
für die Bergwerke; Wao Nickel Rotschite anlanget, der hat rechnung getban, der 


Digitized by Googl 



T. Nr. «18 


1644 Juni 


95 


[4] Mit Dr. Türken habe ich, Dr. Komeratadt, geredet, und uns he* Juni 18 
dunkt, wann die bewusste Sache zu E. F. 6u. ankunft in ruhe gestehet 

und die Erfurtische Sache unterdes practiciret wurde, so wollte die be- 
wusste Bache, wu es gut sein sollte, zu dem halben theil, wie E. F. Gn. 

5 zu denken, mit der zeit zu erhalten sein. Dorum wollten E. F. Qn. uns 
ihre meinung gn. zu erkennen geben; dann soll an unsrem fleifs kein 
mangel vermerkt werden. 

[5] Ich, Dr. Komerstadt, stehe allhier im lande, wie eine wilde sau 
vor den hünden, und will mich wehren, weil ich mag, und bitte £. F. Gn. 

10 unterthenig um eine Commission vermuge eingelegter copei‘. Dat. Mers- 
burg in eile 18. junii a. 44. 

613. Johann von lAre an Herzog Moritz, Metz 1644 Juni 19 Juni 19 
u. 20: Antwort des Kaisers auf Beschwerden des Hereogs Moriie und des 
Markgrafen Albrecht. 

IS Or. D. hoc. 9304, Frantös. Krieguüge, Bl. 43. — Benutet.- Brandenburg I, 276. 

Auf die von E. F. Gn. und Markgraf Albrecht übergd>ene Supplikation’ 

ich keine comitiren (?) will. Er hat das amt, kloiter and gpital innegehabt, hat 
darzn 100 ailbem schock torkensteoer eingenommen and alles verthan and will noch 
geld za haben. leb wollt lieber, cs were alles verbrennt and lege wnste. Aber ich mass 
es geschehen lassen, bis m. gn. herr za haas kommt. Gefeilt es S. F. Gn., dann im 
namen gottes! Er bat aacb dieselben aasgaben alle Vorrecht [?]. Ihr dnrft mit der hälfe 
aaf diese entschnldigong aaf niemanden verziehen. Du mngets dem amtmann zu 
Meissen selbst befehlen, ich will ihme derhalben nicht befehlen. 

‘) Liegt nicht bei. — *) ündat. [etwa Juni 18], Kont. a. a. 0., Bl. 34 — 36: 

[1] E. Mt. mssen, dafs nach bisherigem Gebrauche stets auf je 200 Pferde ein Bitt- 
meister gehaUen und mit 100 fl. besoldet ist. Uns ist diese Summe nicht mit besohlt 
worden, so dafs wir sie aus eigenem Säckel haben rorstrecken müssen; obtrohl dies in 
der Bestallung nicht ausgemacht ist, bitten wir doch, es dem alten Brauche nach su 
bewilligen. [2] Ferner bitten wir in Ansehung des langen Weges auch unseren Beitem 
und Kurissem, die nicht ganz verdeckte Hengste haben, 12 fl. Übersold su bewilligen, 
obwohl es in der Bestallung nicht steht. [3] Ebenso bitten wir E. Mt., den Beitem 
auch das Anrittgeld für die Trosser su erstatten, obwohl es in der Bestallung nicht 
ausgemadit ist; das wird die Beiter bei gutem Willen erhalten. [4] Den in unserem 
Heere befindlichen Fürsten, Grafen und Herren bitten wir etwas Sonderliches tu ver- 
ordnen. [5] Wir bitten dafür su sorgen, dafs die Beiter mit Proviant, besonders Hafer 
und Brot, nicht überteuert werden, da das einer Verringerung ihres Soldes gleichkommt. 
Aufserdem nimmt die Stadt von ihnen Mefsgeld und andere Auflagen, wie von den 
Bürgern; audi das bitten wir abtuschaffen und einen Kommissar tu verordnen, an den 
sich unser Proviantmeister bei Beschtcertmgen wenden kann. [6] Endlich fcird in der 
Stadt der Goldgulden und Thaler nur tu 28 Stübern (anstatt 30) genommen, die welsche 
Krone nur tu 21 Batten; wir bitten dafür tu sorgen, dafs sie tu demselben Werte von 
Uns genommen werden, wie wir sie von E. Mt. erhalten. 


Digilized by Google 



96 


1644 Jnni 


T. Nr. «14. «16 


,Tunil9 hat Kd. Mt. mir felgendes m ertvidem befohlen: Beeüglich des 1. — 4. Artikds 
läfst Kd. Mt. es bei der Bestallung bleiben und gedenkt daran nichts eu 
ändern. VKos den 5. Artikel betrifft, dafs der Proliant, insbesondere Hafer 
und Brot, zu hoch steige, so weifs I. Mt. nicht anders, als dass E. F. Gn. 
Leute alles zu demselben Preise erhalten teie I. Mt. Hofgesinde. Sollte das s 
nicht der Fall sein, so bitte ich E. F. Gn., Ihren Proviantmeister zu mir 
zu schicken, so tcill ich dafür sorgen, dafs er alles zu dem gleichen Preise 
erhalte. Wegen des Mefsgddes und anderer Auflagen wird der Herr 
r. Granvdle mit der Stadt handeln. Was endlich die Münze betrifft, so 
wird von dem Hofgesinde der Bhein. Gulden zu 30 Stübern genommen; so lo 
wird es bei E. F. Gn. Leuten auch sein. Metz 19. junii 44. 

Zettel. Kd. Mt. hat angeordnet, dafs am 21. d. M. Graf Eeinhard 
V. Solms und Christof v. Schaumburg in E. F. Gn. Lager erscheinen und 
die noch ungemusterten Beiter mustern sollen. Metz 20. junii 44. 

Juni 22 614. i)ea Herzogs Moritz Bäte in Leipzig an Landgraf Philipp, is 
Leipzig 1544 Juni 22, praes. Caaael Juni 28: Eventuelle Hilfs- 
leistung. 

Or. M. Sachten Alb. Linie 1543j44. 

Auf E. F. Gn. Schreiben* erwidern wir, dafs wir von u. gn. Herrn 
Befehl haben, E. F. Gn. Hilfe zu senden, sobald E. F. Gi%. in Ihren eigenen so 
Landen angegriffen werden. Danach müssen wir uns richten. Wir über- 
senden E. F. Gn. hierbei eine Kopie von u. gn. Herrn Ausschred>en an die 
Ritterschaft*. Leipzig 22. junii 44. 

Juni 22 615. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Cassel 1544 Juni 22: 

1. Tiärkensteuer. 2. Hilfsleistung gegen Heinrich von Braunschweig, is 
3. Schwangerschaft der Herzogin Agnes. 

Or. (ohne den Zettel) D. Loc. 10506, Türkensteuer 1532/58; Or. des Zettels D. Loc. 
9137, Kurf. Friedrich zu Sachsen, Bl. 121; Konz. M. Sachsen Alb. Linie 1543/44. 

[1] Wir bitten E. L. uns mitzuteilen, ob Sie gewillt seien, den gemeinen 
Pfennig zu erlegen oder Ihre Hilfe gegen die Türken nach den alten An- so 
Schlägen zu leisten. Cassel 22. junii 44. 

Zettel. [2] Wir bitten aufserdem um Zusendung neuer Zeitungen. 

') Ein Teil der Heiter war zu Metz Juni 15 gemustert worden (Verzeichnis a. a. 0. 

Bl. 10—11), nämlich: 49 Kurisser, 286 Spiefser und 232 Schätzen. — ’) Der, Land- 
graf hatte Juni 11 Fürstehberg (Konz. M. Sachsen Alb. Linie 1543/44) angefragt, was 
in der Instruktion, auf die des Hz. Moritz Brief von Mai 30 (Nr. 606) Bezug nehme, 
erdhalten sei, insbesondere auch über die Stärke des Zuzuges. — S. 90 Artm.l. 
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Wir mugen E. L. nit bergen, nachdem wir E. L. hiebevor zu erkennen ge- Juni 22 
geben, in was trefflichen bewerben der von Brunschwig stehen soll, dass sich 
dieselben bewerb noch teglich je lenger je mehr zutragen, und obwohl die 
Ksl. Mt., wie E. L. wissen mugen, uns und unsem mitverwandten hat zu 
i Speier etzlich artikel zustellen lassen, welcher gestalt I. Mt. das land zu 
Brunschwig sollt sequestrirt werden, unter anderm des Inhalts, dass I. Mt. 
das land sollt so lang in Ihren und des reichs handen behalten und hz. 
Heinrichen oder seinen kindem nit wieder zustellen, es wer denn die sach 
zuvor gütlich vertragen oder rechtlich erörtert, welchs von unsem defension- 
10 verwandten rethen und botschaften in bedenken sechs Wochen lang ge- 
nommen, des die Ksl. Mt. zufrieden gewesen, daruf auch wir und unsere 
mitverwandten stende I. Mt. ein nnterthenige und gute antwort geben 
werden*, so fehret doch, wie bemelt, der von Brunschwig mit solchen 
geworben je lenger je mehr fort. Und sollen zu Elten ein häuf knecht 
IS und in der herrschaft Aldenburg auch ein häuf knecht versammelt werden. 
Desgleichen wirdet sich um die denischen knecht heftig bearbeitet, der 
meinung, wo man die denischen knecht zu den itztbemelten beiden häufen 
erlangte, so wollte der von brunschwig uns darmit (wie uns des viel 
kundschaften einkommen) uberziehen und beschweren. Nun haben wir, 

M als itzo E. L. gemahl bei uns ankommen, E. L. amtmann zu Eckersberg, 

Wolfen Koller, gefragt, ob nit ein befehlch beschehen sei, uns ini fall der 
nothdurft zuzuziehen. Hat er geantwortet: Ja; es sei ihm und den amtleuten 
zu Weissensee, Salza und Herbsleben befohlen, uns zuzuziehen. Dieweil 
aber wir dabei in bericht vernehmen, dass diese amtleut uns im fall der 
ts noth kaum wurden 100 pferd und 500 zu fuss [bringen] (volk, wie E. L. 
die selbst kennen), so konnten wir nit unterlassen, E. L. dasselbig also 
zu eroffenen, fr. bittende, E. L. die wolle Ihren Statthaltern und rethen 
nochmaln furderlich schreiben, dass sie uns uf den fall der nothdurft mit 
stattlicher und tröstlicher hilf und errettxmg zu ross und fuss zuziehen. Des 
10 thun wir uns zu E. L. Ihrer Verpflichtung und fr. zuschreiben nach fr. 
versehen. 

[8] Darneben mugen wir E. L. auch nit bergen, dass E. L. gemahl, 
wie unser gemahl und viel andere, denen wir desfalls beifall thun, es 
dafür halten, gewisslich schwanger gehen soll, derwegen hoffen wir zu 
u gott, er soUt sein genad darzn verleihen und E. L. und unser tochter zu 
seiner zeit, uns allen zu einem frohlocken, mit einem jungen erben gn. 
erfreuen*. 

') Dits gtachah am 1. Juli, vgl. über den Inhalt der Antwort des Kurf, und des Land- 
grafen auf den Sequestrationsvorschlag Lenz, Briefw. II,S(iO Anm. 3. — *) Hz. Moritz 
antwortete auf dieses Schreiben etwa Mitte Juli (Konz., undat., D. Loc. 10606, Türken- 
Polit. KorrMp. d«t Karf. Moriti. IL 7 
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Juni 27 616. Die BMe des Herzogs Moritz in Leipzig an Georg von Carlo- 
tritz, Leipzig 1544 Juni 27: Hilfsgesuch des Landgrafen. 

Kop. D., Kopial 187, Bl. 18. 

Uns ist ein etwas befremdlicher Brief des Landgrafen ettgekommen', 
den wir Buch übersenden. Sollen wir wirklich die Hilfe bewilligen, oder s 
können wir sie nicht aus dem Grunde verweigern, weil noch kein Angriff 
auf des Landgrafen eigenes Gebiet erfolgt ist? Dat. Leipzig freitag nach 
Johannis 44. 

Juli £ 617. Kaiser Kprl V. an Herzog Moritz, Metz 1544 Juli 5: 
Militärischer Befehl. lo 

Kom. Wien Kriegsakten 8. 

D. L. ersuchen wir, eur Geleitung des Geldes, das wir zur Besoldung 
des von Christof von Ladenberg befehligten Haufens abgeschickt haben, etwa 
300 Beiter obzusenden, die das Geleit von Fonto Mouson’ bis Surcy* über- 
nehmen. Nach Ausfühning ihres Auftrages sollen sie sich nach TüU be- i6 
geben, wo sie D. L. bei uns finden werden. Metz 5. julii 44. 

JuH 12 618. Johann von Lire an Herzog Moritz, StainvlUe 1544 
Juli 12: Dispositionen des Kaisers, betreffend die Ordnung des Vormarsches 
am nächsten Tage. 

Or. D. Loc. 9304, Franzäs. Krügsziige, Bl. 31. — Benutzt: Brandenburg 1,277 to 
(mit falschem Dat. Juli 7). 

Die Ksl. Mt. hat mir befohlen, E. F. Gn. anzuzeigen, dass E. F. Qn. 
morgen früh den furzug mit E. F. Gn. reutem soll haben, mit gn. begehr, 

E. F. Gn. soll daran sein, dass man ziehe, wie kriegsleuten gebührt. I. Mt. 

Steuer 1532—58), er habe den Boten aufgehalten, um etwas wn den Kriegshändeln mit- 
teilen zu können; das wenige, was sich zugetragen habe, fitide der Landgraf in bei- 
liegendem Verzeignis [fehlt]. Bezüglich der Türkensteuer werde er sich erst nach seiner 
Rückkehr entschliefsen. Durch Wolf Kollers Bericht möge Philipp sich in Betreff des 
Xuzuges nicht beirren lassen ; er habe seinen Räten Befehl hinterlassen, im Notfälle aufs 
stärkste zu Rofs und Fufs tuzuziehen, hoffe aber, dass numebr des von Braunscbweig 
fiirhabender zag za wasser werden, und die Hilfe unnötig sein werde. 

') Landgr. on die Räte in Leipzig Juni 23, Kom. M. Sachten Alb. Linie 1543/44; 
er erklärte ihnen darin, sie müfsten Um auf weiteres Anmahnen mindestens 400 Reiter 
und 2000 Knechte tutenden. Die Räte antworteten dem Landgrafen (Leipzig Juni 29, 
Or. M. a. a. 0.), da beide Herren aufser Landes seien, könnten sie das Land nicht so 
entblöfsen, wollten aber, wenn der Landgraf sie über die Stärke des ihn angreifenden 
Feindes verständigt habe, ihr möglichstes thun. — *) Pont d Mousson. — •) WeUier 
Ort hier gemeint ist, habe ich nicht feststellen können. 
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haben mir befohlen, morgen am frühesten auf zu sein und den tross mit Jiai JH 
sammt grafe Renhardeu Ton Solms und E. F. Gn. rumermeister, den [die]- 
selben dahin verordnen werden, [zu ffihren]. Der prinz von Orania wird den 
furzug mit E. F. Gn. haben, darnach die oberlendischen knecht, und I. Mt. 
i geschwader sollen den gewaltigen häufen fahren ; dem häufen allewegen 
tross nachziehen werden, zuvorderst E. F. Gn., der Ksl. Mt, anderer fürsten 
und herm und kriegsleuten wagen und fässl, darnach des markgrafen' 
wegen, das geschütz, fumehmlich die acht stuck werden auf der knecht 
Vorzug warten. Dieweil I. Mt. morgen ins leger für Sendtisier’ ziehen 
10 willens, ordentlich und wohlgefasst, auch I. Mt. eigner person in eim 
vollen kuriss auf einem verdeckten hengst in das leger willens einreiten’, 
ist I. Mt gn. begehm, dass E. F. Gn. all ihr reuter aufzich und die fahnen 
mit ihrm parschen und harnasch gerast soll werden lassen und mit ihrm 
tross für oder nach hettlen, damit E. F. Gn. Ihr geschwader als mit 
1 » den andern bei sich haben mag. So aber dieselbigen etlich hundert pferd 
haben mit der munition weggeschickt, haben mir I. Mt. befohlen, E. F. Gn. 
anzuzeigen, dass E. F. Gn. morgen am allerfruhesten ein posten zu den- 
selbigen abfertigen und ihnen anzeigen lassen soll, dass, wenn sie die 
munition bis ein halb oder ein viertl meU an das leger beleitet, sollen sie 
M dieselbigen den knechten befehlen, in einem dorf oder auf dem feld Ksl. Mt. 
und E. F. Gn. ankunft erwarten, damit sie neben E. F. Gn. den feinden 
zum schrecken und Ksl. Mt. zum rohra und gnedigisten gefallen mit ihren 
parschen mugen einziehen, ordentlich, wie es kriegsleuten zusteht 1. F. Gn. 
wissen vorhin wohl, worzu das gut oder bös ist Dat im leger Stain- 
it viUa^ den 12. julii 44. 

619. Herzogin Misabeth an Landgraf Philipp, o. 0. 1344 Juli 19: .juu lo 
1. Stimmung <fes Herzogs Moritz gegen den Landgrafen. 2. Erhittenmg der 
Herzogin Agnes wegen der Doppelehe. 3. Heirat Sidoniens. 4. Unterredung 
mit Sidonien und Agnes über die Doppelehe; Charakter der Herzogin Agnes. 
so 5. Warnung vor Herzog Ulrich von Württemberg. 6. Ratschläge für den 
Landgrafen. 7. Noehmals Charakter der Herzogin Agnes. 8. Unterredung 
mit Georg von Carlowitz. 

Or. (eigenhd.) M. Sachsen Alb. Linie, Elisabeth und Agnes 1544/iS. — Benutzt: 
Brandenburg I, 360f. 

') Markgr. AlbrecM von Kulmbach. — ') St. Dieier. — *) Do/i der Kaiser wirk- 
lich am 13. Juli persönlich im Lager vor St. Dizier erschienen ist, ersieht man aus Joach. 

Imhofs Brief vom 14. Juli bei Knaake, Beiträge 37 f, bes. 42. Dort wird die An- 
zahl der Beiter des Hz. Moritz auf 1300 angegeben. — ') StainviUe, Ort an der Strafse 
von Toul ttach St. Dizier. 

7* 


Digitized by Google 



100 


1644 Jall 


T. Nr. 619 


Juli 19 [1] Ich möchte gerne Nachrichten vom Befinden meiner Schwägerin 

Margarete' haben. Ich bin zu Dressen gewest; yst der wert* fröhlich ge- 
west mit mir, mir auch ein tzelter und selbem flatz [?] geschenkt und 
velt mit mir umbganen. Aber dey werttyne hat ser sur gesen und sich 
stolzser keyn mir gestal dan ich yetz keyn forsten west und sounst gehört, 5 
mich auch ney gebeden, widerzukumen. Aber weyl ich se, das der wert 
mester ist, wU ich yn gottes namen hin und mir zum besten zu S. L. tzein. 
Dan ich sport, das Dein gutter freunt yst und nich leyden wil, Deyr oder 
den Dein wast zu dunt; hat yer auch gesagct, sey sol dast mul halten*. 
Er ist wol zufretten mit Dir. [2] Dan sey, Deyn dochter, saget mir mit lo 
eim grossen ungedultt, wey Du sey hettes angerett, und sey wer scheyr 
gar onmechttich worden, und wey sey gewein het, auch was sey Dir 
geanwert het, und weyfur sey Dich darnach het angesen, und wey Du ge- 
saget hettes, sey het ein heyssen kofiP, auch het sey es allen menschen 
darron gesagei Ich saget, es wer nich recht; man soll vatter und mutter is 
eiren; saget sey, es worden Dir nur lougen forgesaget, und sey wolt auch 
wider leygen. Ich saget, ich ratz nich; glich auss wert am lengesten; 
sey hett mich auch Tordach, saget ich, wanns meyn bruder saget, so wollt 
ichs gedaunt haben; sey het ya yor nich lougen von mir gehört; wan ich 
was ret, so bekent ichs; das solt sey auch dimt; das stound fürsten wol. »o 
Saget sey, sey heyltz vor keyn ee; sey het Dirs auch gesaget. Saget ich: 
„Mume, mume, eyr vatter und mutter, vorsuntyget Euch nich; was Eugers 
vatter eir yst, yst Euger auch! Wei must Ir im dunt, — da got vor 
sey — wan Enger bruder sterben und der kesser leyg den dey lenne* und 
must dan vor bruder habeni Oder meyn b[ruder] worde keisser, sey » 
aber . . .* [3] Da hob sey an zu mir: gountt Yer f[reulein] Sedonge 
h[erzog] C[hristof]* nich? Saget, ich gon mir am lyebst, und nach mir 
fregen Engen*, dem lieben mosgen, das yst fein stel und schoun, saget 
nichst bossest von mir . Was sol ich yer gönnen, weil saget, ich hab 
Frantzossen? Saget fregen Seydonge: ,,L[iebe] mume, mir gescheyt undrechi *o 

’) V. d. Sak, des Landgrafen Nebenfrau. — *) Der Wirt, He. Moritz. — *) Über 
des Landgrafen Doppelehe, über die Agnes sich mifsbiüigend geäufsert hatte, rcie aus dem 
Folgenden hervorgeht. — *) d. h. der Kaiser liehe denen (Margaretens Söhnen) die 
Lehen. — ‘) Die folgenden Worte sitid unverständlich; ich lese: Star et niner laut yn: 
nach dem Zusammenhänge müfste man erwarten: sie aber erhielten dann Hessen von 
ihm zum Ijehen. — Es folgen ein paar Zeilen mit Nachrichten über das körperliche 
Befinden der Herzogin Agnes. — *) Christof von Württemberg. Vgl. oben Bd. I S. 528 
Anm. 1. Sidonie hatte die Hzgn. Elisabeth im Verdacht, ihre Verlobung mit Hz. Christof 
hinteiirieben zu haben. — *) Anna, jüngere Tochter des Landgr. Philipp, geb. 26. Okt. 
1529, damals noch mit Erich U. von Kalenberg verlobt, später mit dem Pfalzgrafen 
Wulfgang von Zweibrücken vermählt. 
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E. L. bruder hatt mich auch hart angerett“. Ich saget; „Ich bevehlst Jtdi 19 
gott, was yer beyder rett; ich west alles wol“. Aber summest summarest*: 

Den dochtter und fregen Seydonge beken nichst; ich west vorwahr, h[erzog] 

M[oritz] sprech, was geschein yst, sal numer geschein. [4] Den andern 
6 tag im scherm auf der yaget saget f[reulein] Seydonge, sey het dist yarg 
umer gehoff, Mfargarete] solt sterben, weyl dey schwanger frauen sterben. 

Ich saget: „Hoff, das Euch ein gutz yar ankumen wert; so lang hoff, das 
dey alte sterb, Euger mume*. Da kamb Deyn dochtter auch dazu. Aber 
dey saget nichst. Dan ich saget, wei dey glich sterb, nemst Dut doch 
10 einander. Mein ffreulein] S[idonie], Du worst nich dunt. Got wert Dich 
erlouchten. Saget ich, Dut forst yetz ein besser leben dan vorhin. Meyn 
sey, dist wer ergerlich. Es het sei Crestost gebürt keyner gedaunt. Ich 
saget, es hetten etlich gedaunt; was sey Deyn orsach wost? Sant Pauel 
sprecht: es wer besser, fregen dan brentt; sey solt stel schweygen, wer 
IS Dich schme, der schme mich auch. Sey meyn, es hört susten neymen 
dan ich; auch het sey gemeyn, ich het darzu geholffen. Ich saget: „Euer 
meynunge yst falsch gewest; got, der west dey warheit.“ Haub Deyn 
dochtter an, mir gescheyg yn dem undrecht. Ich het mich erstlich krank 
geherm; aber von der lieb het ich gewost. Ich saget, ich hab von nichst 
to undeirlich gewost, das west got. Meyn f. Sedonnge, man het vel anders 
darvon geret Saget, solt alles war sein, so kumb allein zu mir, wU ich 
E. L. selsam dinck sagen und lacht und houh an und saget, Du hetz wol 
vor 10 yarg mit umbganen, und sprech auch, wans dey glich nich wer, 
woist wol graffendochtter und auss Deym frauentzemer bekumb haben. 

15 Auch saget Dein dochtter, Dutz heytz yer auch gesaget, Dut woist eyn 
ander nemen, wan dey storb; auch wost sey, das Dut und ich zu Kassel 
über dem disbediren wem uneinst worden. Aber, lieber broder, dist wil 
ich Dir alles auff vordrauben geschriben haben; und melte mich nicht; 
dan den dochter yst getzougen, wey sey sein wyl. Es helff nu nich, und 
90 sonderlich weyl Sedonge bey yer yst, dey reger sey gar. Es yst yer 
nichst zu vortrawen, dann se schweygett nich, saget es yer alles und yst 
grosse lieb da. Ich saget auch, du sprechet, weyl sy yn meyn frawentzimer 
wer gewest, und ich meyn yunckfem tzoutich“ tzonge, hetz Dut sy dester 
lieber genumen; und houb an saget; „Was saget yer vel, hat dach h[crzog] 
u F[ranz] von der Lanborgk wol zwei hum; saget man, der könnich auff yett- 
lichem schloss ein habe, sein Schwager und [er] beschlaffen ewiber; dos- 
glichen ander forsten auch; sol dan das besser sein?“ Sey sagten, sey heyltens 
vor keyn e. Ich saget: ,4^1* haltz nn darvor, ich bin so vel berecht, 


*) 5umma summarum ert. — *) Landgräfin Christine. — •) süchtig. 
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J^iUt 19 habens ym doch dey gelartten erlebet und Euger mutter, so hatz got 
klerlicb nich vorbotten“. Ich saget: „Schme Euger vatter nich“. Meinten 
sey, kegen mir schätz nich. Ich saget: „Schweich nor steyl keyn ander 
leutten und forch got, das dess hem fleuch nich ober euch komb“. Dar- 
nach war sey stel. Ich hofiT sey sal sich besser. Den ander abent zum » 
dantz sag sey wider ser sur, wan sey seg, das der her so gutter dinck 
mit mir war; ich west nich . . [5] H[erzog] M[oritz] und ich retten 

auch Tom alden h [erzog] Ton Werdenbergk’; saget ich, er wer nnddankber 
keyn Dir; das gefeylt yer nich, das ich so darren ret. Ich merck wol, 
sey hat dey mutter lieber dan dich. Sich zu, das sey nich brattetzem lo 
mit ym, weyl Schonfeltz * wib so hemlich brefiF keyn Dressen scheyck auss 
dem leyger von Wolflerbodel. Gern mech ych wissen, was Schounfelt 
vor anwert droflf geb. Ich wol, er wer vor den dnffel. Er vorret alles, 
vortrauet sein wib alles, wey Klaren dat, da dey lieb hatt, wey sey Dir 
woU selber sagen sol; vortraw noch glab em nich. H[erz] l[ieber] b[ruder]! »s 
tzoug nich in das wiltbatt! vortraw hz. Ulrich nich! Mein hertz sagett 
mir nichst gutz dartzu. Du west wol, weyst zugeyt, wan mir wast annet. 
Wan Dich feyng und nich lost geb, Dut detz dann sy von Dir, oder fengk 
was anders an! H[erzog] M[oritz] mein auch, der glab is selsam. Wem 
doch wol ander beder; auch deinet das warmbat zu Frantzossen nich; dan >» 
meyn h. vatter rest vel serer darnach, da ausz dem wiltbatt kamb. Keitzser* 
ist nmb floss willen in das bat getzougen, yetz hat yn der schlag im bade 
geschlagen und ander mer. Der von Werttenbergk hat selsam dinck zu 
h. Frantzsen* gesaget in der sach was M[argareten] anget Ich vordrawett 
ym nicht yn keyn wegk. [6] Mein lieb, ich wil Dir nach vel darvon 
sagen. Aber das rat ich: halt Dich messig mit essen und drencken und 
mit Dein wiben, dan obermast brenck ressen, den schlagk und schwinde!; 
yst spet nich vel, borger Dich tzemlich. Ich est yetz keyn kesse noch 
alles souchttich und halt mich messich; bekemb mir wol, bin feyn got, 
glatt und schoun, ftag Salfussen dromb . . .* Gros mir m. l[iebe] s[chwester] »« 
M[argareto] und haltz gantz darvor: ich wil ober Dir halten als ober meiner 
eigen eyr, und solt ich haut und har ober Dir lassen; des glichen vorsey 
ich mich tzu Dir auch aller braderlichen trew, und bit Dich, zureist den 


') Von den folgenden Sätzen sind wegen des Zustandes des am unteren Sande 
stark beschädigten Originals nur einzelne umusammenhnngende Worte lesbar, die zu 
besagen scheinen, dafs Hz. Moritz sich teilnehmend nach Margaretens Befinden erhmdigt 
habe, Agnes und Sidonie aber böse Oesichter dazu gemacht hätten. — •) Herzog Ulrich 
von Württemberg. — *) Ich habe n»cÄt ermitteln können, wer gemeint ist, oder auf 

welche Vorgänge hier angespielt wird. — *) Wohl ein Herr v. Kitscher. — *) Herzog 
Franz von Lauenburg? — *) Frimtangelegenheiten. 
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breff, das Schonfeit nich drober kumb; er vorret alles. [7] Ye, wei schalt JuU 19 
Dein dochtter auff Heinniges wib*. Dein dochtter ist yunck, vorstcd 
nichst, glab leichtlich und red ein dinck russer vor allen leutten. Wertz 
elter, wertz auch klouger. Ich saget zu yer: Wann yr so schelt und ret, 
t mein yer nich, das mans nich saget? Schweyget yer, so werden ander 
leut auch schweygen. Ich bat hz. M. hemlich, solt dey Schonfeltz nich 
lassen zu yer Tel kumen, dan sei . . .* und wer auch ein alter hamstmester. 

Solge alte hamstmester weyr manchen fürsten nicht notz, lernten nor 
schalheyt und weyst dey menner regem selten. Ich wosse wol, wey sey 
10 mir gesaget hetten; sag ihm auch, weyst sey ym laut ze Hessen mergk; 
dann sey hat dey bussen Ton der Heningen und stadhalter yn gar gesagett. 

Ich bit Dich &euntlich, melte mich nicht, und schelt Dein dochter nich; 
sey merck snsten wol, das ich Dir es schrib. Wan nor f[reulein] Sedonge 
von yer wer, doch mich, wolt ich sei wol anders machen. Sunaben nach 
IS Alexii ann o 44. 

[8] Ich saget Y[orgen] von Karlewitz auch, wey das dey hertzgen 
Wunders tett mit schelten und schmeen. Er solt es wem, wan er hört, 
und bey dem hertzge. Er sagt, er wost, es gefeylt seim hem nicht; und 
houb an; „Ye helff got, wollen weir nu den lantgraff tzein lat und auff 
»0 uns selber sen und unsser lant!“ Ich west, est gefeit im nich. Er yst 
wol zufretten. Ich saget auch, es mog zu eim andern schatten. 

620. Kaiser Karl V. an Herzog Moritz, FehUager vor St. J>izier •JuU 24 
1Ö44 Juli 24: Lob für die Einnahme Vitrys; weitere Befehle. 

Or. D. Loc. 9304, Französ. Kriegslage, Bl 32. Koni. Wieti, Kriegsakten 8. — 

15 Benutzt: v. Langenn I, 176. Brandenburg 1,277. 

Wir sein bericht worden, wie dass sich D. L. in eroberung der stadt 
Yitry sammt Deinen untergebenen reisigen und insonderheit für Dein 
person ganz redlich, männlich und wohl gehalten habe; welche uns von 
D. L. zu Bonderm gn. gefallen kommt, und sagen D. L. solchs Ihres wohl- 
10 haltens ganz gn. dank. I)a die weiteren Absichten des Feindes nodt un- 
hehannt sind, begehren wir, dafs D. L. noch einen oder zwei Tage dort 
bleibe und etwaige Angriffe abwehre; Näheres wird der Überbringer dieses 
Briefes mitteüen. Geben in nnserm feldlager vor St. Desier am 24. julii 44. 

621. Herzog Moritz an Kaiser Karl V., undat. fl544 Juli nach 
M nach 24^]: Entschuldigung wegen verschiedener atdäfslich der Einnahme 

*) Ich weifs nicht, wer gemeint ist. — *) Unleserliches Wort; auch das folgende 
ist mir unverständlich. — *) Die Kinnahme Viliys erfolgte Juli 24. Vgl. übrigens über 
den Hergang Voigt, Moriti i'. Sachsen, S. 93f. 
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Vitrys erhobetur Vonvürfe und ausführlicher Bericht über die Einnahme 
Vitrys und die vorausgehenden Gefechte. 

Kop. D. Loc. 7180, Kaiser Caroli KriegsbestaUung , Bl. 70. — Benutzt: 

V. Langen« I, 174—176; Brandenburg I, 277f. 

Mir kommt vertraalicher geheimer weis für, wie E. Rom. Ksl. Mt. s 
bericht entp&ngen, dass in jungst mit den Französischen ergangner feind- 
licher handlang meine reuter die stadt Vitiy geplündert, angezundet, weih 
und kind erschlagen, weggefiihrt und sonst ungebührlicher gestalt gehandelt, 
auch vor den feinden etwas gestutzt und nicht nachgedmekt haben sollten; 
han ich in ansehung meiner und der meinen Unschuld, und dass mir lo 
solchs Ton meinen widerwertigen misgonnem ohn allen bestendigen grund 
der Wahrheit unbiUicher weis auferlegt wird, mit beschwerd meines ge- 
mueths Temommen, verhoff auch nicht, dass E. Rom. Ksl. Mt. noch Je- 
mands anders solcher gestalt zu gebaren mich erkannt haben. Darum 
meine hohe unvermeidliche nothdurft erfordert, mich und die meinen dieser is 
unbUlichen erdichten anferlegung halber gegen E. Ksl. Mt. zum unter- 
tenigisten und fleissigisten zu entschuldigen. Und obschon mein gemueth 
stunde, solchs vor mein person E. Rom. Ksl. Mt. zu unterthenigstem ge- 
fallen mit geduld stillschweigend zu überwinden, so hab ich doch, ohn 
rühm zu melden, solche ehrliche fürsten, grafen, herm, adelsgenossen und m 
sonst gute leute unter meiner befehlung, welche um ehren und bevorab 
E. Rom. Ksl. Mt. willen sich in diesen zug begeben, die des beschwerde 
tragen und nicht passiren lassen wurden. Derwegen langt an E. Rom. 
Ksl. Mt. mein allenmterthenigists bitten, Sie wolle solchem widerbUlichen 
und ungleichen bericht, ob derselb beschehen were oder noch wird, nit n 
statt, sonder inliegender meiner wahrhaften schriftlichen anzeig, wie be- 
rührte feindliche handlnng sich aUenthalben verlaufen (des ich viel lieber, 
do es die noth nit erhiesehe, furgehn und der leut verschonen wollt) gne- 
digsten glauben geben, und mir die anftrager fnrstellen, will ich auf un- 
verwandtem fuBS ihnen darum stUlstehen und mich dermassen verantworten m 
und halten, wie einem ehrliebenden fürsten zustehet und gebührt. Und 
ob E. Rom. Ksl. Mt deshalb, als ich mich gleichwohl nit vermut, elnich 
nngnad wider mich und die meinen geschepft, dieselb in bedacht der Un- 
schuld gnedigst fallen lassen und unser gnedigister kaiser und herr sein. 
Dann E. Rom. Ksl. Mt. sollen im fall der nothdurft mich und die meinen 
dermassen befinden, dass wir nicht allein in itzigem gegenwertigem 
kriege, sondern sonst in allem, das E. Rom. Ksl. Mt. zu nutz, Wohlfahrt 
und gutem kommen mag, unser leib und gut treulich und williglich zu- 
setzen und keinswegs sparen wollen. 
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[Beilage.] Bericht des feindlichen angreifs vor Vitry. Wie 
wir die ganze nacht gezogen durch böse und enge wege, dass auch einer 
nach dem andern hat ziehen muessen, dardurch sich verursacht, dass 
meine beide spiesserfahnen und das eine schutzenfehnlin sich dahinten 
i verseumen muessen. Und da der tag gleich hat anbrechen wollen, haben 
des heim Dhon Francisco de Asto reuter einen bäum gefangen, der da 
angezeigt und gesagt, dass im nechsten dorf drei oder vier französische 
pferd liegen sollten, welche Dhon Francisco de Asto mir durch ein dol- 
metschen anzeigen lassen und meinen rath, was darinnen zu thuen sei, 
10 begehrt. Dem ich geantwort, dass ich nit mehr dann ein schntzen- 
fehnlin, welche ungefehrlich in die 200 stark wer, darauf er sich verlassen 
mocht, bei mir bette; mit denselben wollt ich mit ihme fortziehen und 
bei ihme, als ehrlichen lenten zustehet, handeln. Indeme seind wir fort- 
gezogen und von stimd an auf der feind wach gestossen, denen wir alle 
10 mit einandem nachgejagt Und seind also die welschen pferde an eine 
brücken kommen, darüber langsam zu reiten gewesen. Letzlich hab ich 
einen furt gefunden, dardurch ich mich mit meinen reutem mit noth ge- 
arbeit, welche sich als lang verzogen, dass die feind aufkommen sein, 
doch die flucht nach Vitri geben. Alsbald aber die Welschen im dorf 
so erschienen, seind sie zum theil in die heuser gerennt, über die wegen 
und karren gefallen, anfahend zu plündern. So hab ich mit dem einen 
schutzenfehnlin den feinden bis an die stadt angehangen, daselbst auch 
der Welschen wenig gewesen, und welche unter denen ein ross oder sust 
ichts bekommen, sind zuruck zu den andern ins dorf zogen. Die feind 
so haben sich aber ans der stadt zu ross und fuss so stark gethan, dass ich 
um besorg willen', dass mir die schützen zu fuss in hohlen greben und 
weingerten merklichen schaden thun mochten, mich wiederum zuruck auf 
ein hohe und blosse in ein vorteil hab weichen muessen. Nichts dester 
weniger hab ich mit den meinen und Welschen, der doch ungefehrlich 
so über 30 nit gewesen sein mögen, für und für mit den feinden geschar- 
mntzelt. Uber etlich zeit, da sein die andern meine 3 fehnlin ankommen; 
do bin ich durch die meinen bericht worden, dass die feinde die stadt 
verlassen imd abziehen. Indem ist der Dhon Francisco de Asto herbei- 
kommen, der doch über 150 pferd ungefehrlich bei sich nit gehabt, mit 
so deme ich sammt allen meinen reutem auf einer hohe den feinden furzii- 
ziehn, gezogen. Da wir zu end des bergs kommen, ist schwerlich herab- 
zureiten gewesen, indeme die feind heftig vorgezogen, und wir uns aufs 
eilenst als wir vermocht herabgefurdert. Und da hab ich mit den beiden 
schutzenfehnlin, als die zwen spiesserfahnen ans den weingerten gewesen, 
40 darein gehauen; und do ich in die feind gesetzt, haben die Welschen auch 
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fortgesetzt, die feinde durchs dorf gestochen, viel erwürgt, ein grosse an- 
zahl ins wasser genötigt, die ertrunken sein. Da wir zuruck gezogen, 
haben etlich von den feinden, die in der eU nit erstochen sein worden, 
die kirchen eingenommen, sich allda gewehrt, dass man fünf fehnlin 
knecht und zwei stuck buchsen hat holen muessen; wiewohl ich sie 6 
mittlerweil durch rath der andern herm etlich mal hab auffordem lassen, 
dass sie sich in E. Ksl. Mt. gnad und nngnad geben sollten, welchs sie 
geweigert, dardnrch sie ursach geben, E. Ksl. Mt. reputation zu erhalten, 
dass sie alle erstochen sein worden. Uber diesem allen bin ich mitsammt 
meinen reutern bis in die 24 stimden auf den rossem geritten und ge- lo 
halten, mich keins plündern angemasst. Nachfolgende, da aUs geschehen, 
bin ich der letzt in die stadt geruckt, hab auch weder weih oder kind, 
wie mir will auferlegt werden, beleidigt, han auch sust kein tots weib 
noch kind gesehen. Wohl hab ich den tag, da die Welschen ihre ge- 
fangnen zu der stadt hinaus beleit^ zwei weiber auf pferden sehen fuhren; is 
was aber die Welschen damit begunst, ist mir verborgen. Und dass ge- 
sagt will werden, dass die Welschen diese that gethan, haben E. Ksl. Mt. 
sich leichtlich aus diesem zu erkunden, denn alle die Welschen, die bei 
uns gewesen, seind in der stadt bei uns geblieben, die darnach mit dem 
viceroi nach dem leger gezogen; waser anzahl derselbigen gewesen, wird » 
derselb viceroi E. Ksl. Mt. wohl berichten können. Darzu ist der Dhon 
Francisco de Asto zu mir geritten, von mir Urlaub zu nehmen, als er 
hat wollen aufsein. Waser anzahl herr Dhon Francisco de Asto gegen 
mir genennt hat, so er noch bei sich hab, wird er E. Ksl. Mt. auch wohl 
sagen können. So mag E. Ksl. Mt. markgraf Albrechten von Branden- *5 
bürg und graf Wühelmen von Furstenberg, welche mit den knechten her- 
nach gezogen sein, befragen, was sie für reuter, die in der stadt geplün- 
dert, befunden haben. Desgleichen ist sich an den tentschen obersten, die 
allhie blieben und wohl gesehen, wer die plundening, auch weib und kind 
ins leger gebracht, desselben auch nach nothdurft leichtlich zu erkunden, »o 
Ans welchem allen E. Ksl. Mt. wohl befinden werden, welche dem plün- 
dern oder die feinde zu erlegen obgelegen sein, ungezweifelt, E. Ksl. Mt 
werden in erfahmng kommen, dass wir uns dem alten der ehrlichen 
Tentschen gebrauch nach gehalten haben, den feinden obgelegen und uns 
keins plundems angenommen. Dass die stadt verbrannt, die schuld mir » 
noch den meinen kann nit zugemessen werden; denn dieweil ich mit den 
feinden gehandelt, ist die stadt angangen, die ich durch die meinen neben 
den tentschen knechten, soviel möglich, hab helfen retten lassen. Do es 
auch nit beschehn, betten wir uns des feners halber so lang darinnen nit 
erhalten mögen. Folgende seind etlich in meiner reuter losamenter ein- 40 
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gelegt feaer gefunden worden. Dass die stadt also von sich selbe an- 
gangen, das mir treulich leid gewesen, dann ich für mein person, do ich 
die reuter hinein geführt, die darinnen haben bleiben sollen, mit noth dem 
feuer entrunnen bin. Und beschwert mich nit wenig, da es wohl zugeht, 
s dass es ander leut sollen gethan haben, so es aber übel zugeht, dass es 
auf uns Teutschen muss gelegt werden. 


nach 
Juli 24 


622. Georg von CarloiHtz an Landgraf PfiUipp, Krtebatein •fvd 
1544 Juli 27: Bericht Uber Hergang und Abmachungen bei der merse- 
burger Bischofswahl. 

10 Kop, M. Sadueti Alb. Linie 154,3/44. — BenuM: Seckendorff, Comm. de Luth. 
fed. 1694) lib. III p. 497; Brandenburg I, 324. . 

Ich hab E. F. On. schreiben allhie zum Kribenstein untertheniglich 
empfangen und verlesen, und thu E. F. Gn. vertraulicher meinung diesen 
wahrhaftigen bericht: Dieweil sich das bisthum Merseburg durch todesfall 
it verlediget, dass m. gn. herr nach dem bisthum hat trachten müssen aus 
vielerlei Ursachen, und die Ksl. Mt. auf dem itzigen reichstage m. gn. herm 
persönlich gebeten und begehrt, dass sich S. F. Gn. an den bisthüniem 
nicht vergreifen wollte,* so hat man die wege suchen müssen, dass der 
kaiser kein ursach derhalben zu m. gn. herrn haben mag; dann es die Ksl. 

«0 Mt. selber auch aLso heit Und haben die wege getroffen, dass die herren 
des capitels zu Merseburg eintrechtiglich mit grosser Versammlung, do ihr 
nicht mehr dann drei auslendisch gewesen, die do auch ordentlich erfor- 
dert sein wurden, hz. Angustum erfordert, berufen und postulirt zu ihrem 
herm in der gestalt, wie hernach folgt: Dass sie nauf kommen sein aufs 
ti schloss, stattlich S. F. Gn. angezeigt, dass sie S. F. Gn. zu ihrem herm 
eintrechtiglich berafen und postulirt haben, und gebeten dass S. F. Gn. 
zu der bestetigung zu ihnen ins capitelhans kommen wollte. Das dann 
alles geschehen, dass sich hz. Augustus aUda verpflicht hat, das weltliche 
regiment treulich zu fuhren und zu regiren, unvermindert des stifte, sie 
so bei ihrer freiheit und gerechtigkeit, zinsen und einkommen, bleiben zu 
lassen, sie auch darbei zu beschützen und zu handhaben; und was das 
geistliche regiment angehet, dass S. F. Gn. wolle itzo und zu ider zeit es 
bestellen durch einen ans ihrem mittel, der dasselbe als ein geistlicher 
bischof verwaltete; und dass demselbigen vom stift stattliche Unterhaltung 
SS gegeben werde; dass also der geistliche mit dem weltlichen nichts zu thim 
habe, sondern allein der geistlichkeit und seiner kirche warte, und hz. 


') S. oben Nr. 585. 
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Juli 27 Augustus als der weltliche farst den geistlichen und die kirche treulich 
schützt und handhabt; idoch dass man sie in der thumkirch zu Merseburg 
bei ihrer alten Ordnung wolle bleiben lassen, also lang, bis sie sich selbst 
gutwillig mit ihrem geistlichen bischof verglichen oder vereinigten. Ausser- 
halb der thumkirchen geben sie m. gn. herm oder auch dem geistlichen < 
bischof kein mass, wie sie es in der religion machen.* Auf solchen con- 
tract hat hz. Angustns denen von Anhalt, der do thumherr gewest, zum 
geistlichen regiment verordent, do der deme Euangelio wohl gewogen. 

S. F. Gn. hat ihm auch ein eigenes haus gekauft und 4000 fl. jehrlicher 
nutzung darzu, dass er das geistliche regiment also stattlich und wohl lo 
regiren kann, meins erachtens göttlicher und christlicher, dann dass er das 
weltliche regiment darneben haben sollte. Es hat auch hz. Moritz be- 
williget, dass [in] Leipzig und ganz Doringen die geistlichkeit unter deme 
bischofe sein solle. Das ist der inhalt des ganzen Vertrags. Darauf hat 
der von Anhalt in das geistliche regiment auch gewilliget. Do haben die 
herm des capitels die ritterschaft und stedte, desgleichen auch alle amt- 
leute erfordert, sie alle in ihrer gegenwertigkeit mit eiden und pflichten 
an hz. Augustnm geweist, und S. Gn. auf der kanzel in ihrer thumkirchen, 
desgleichen in der stadt Merseburg vor ihren herm ofientlich ausgerufen. 
Sie haben auch diesen ganzen contract und erwehlung der Ksl. Mt zu- ** 
geschrieben, mit untertheniger bitt, dass die Ksl. Mt. hz. Augusto das bis- 
thum gn. leihen wolle. Das ist der inhalt der Vereinigung; und wann ich 
bei den vertregen were, als ich itzo hie zum Kribstein bin, so wollt ich 
E. F. Gn. ein abschrift des ganzen Vertrags zugeschickt haben. Dann wollt 
gott, dass es mit allen bisthumen diese gelegenheit gewinnen mochte, dass »6 
das geistliche und weltliche regiment dermassen von einander gescheiden 
wurde, so möchte der kirche hass gewartet werden, dann bisher geschehen. 
Merseburg ist ein solche bisthum, dass es besser ist wider Zeitz, Naum- 
burg und Meissen; hz. Augustus ist ein freier furst, er mag eich beweiben 
nach seiner gelegenheit, wie es ihme recht ist. Er stehet auch also wohl so 
als ein furst im reich; dann S. F. Gn. haben ein stattlich gross einkommen, 
sein niemands nichts schuldig und hat allerlei nothdnrft uberflfissig zu 
S. F. Gn. haushaltung. Er hat viel mehr dann noch eins so viel ein- 
kommens, als sein vater gehabt hat. S. F. Gn. ist auch sehr wohl zu- 
frieden. Nun ist es wahr, ich hab vor mein person viel sorge und mühe ss 
gehabt, dass die herren mochten fr. vereinigt werden. Denn der weg 
dünkt mich viel besser sein, dann dass der fortgegangen were mit Magde- 
burg, wie E. F. Gn. wissen, und es ist auch alles um dieser sondemng 

') Vgl. oben Nr. 601 u. 60ä. 
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willen furgenomnien worden.' Dat. Kribstein sonntags nach Marie Magda- Juli 27 
lene 44. 

623. Landgraf FMUpp an Herzog Moritz, Friedeirald 1544 Juli üo 
Juli 30: Besetzung des Kammergerichis ; Herzogin Agnes. 

5 Or. D. hoc. 10079, Bestellung der Kammergerichtspersonenj Bl. 24. 

E. L. tvissen, dafs nach dem jüngsten speirischen Abschiede das 
Kammergericht mit unparteiischen Personen ohne Bücksicht auf die Beligion 
besetzt werden soU, und dafs solche auf nächstent lieichstage von den Ständen 
zu jiräsentieren sind. Oemäfs einer Aufforderung der Stände unserer christ- 
10 liehen Vereinigung bitten wir «im E. L., in Ihrem Kreise zu befördern, dafs 
fromme, ehrbare, taugliche und dem Evangelium gewogene Personen präsen- 
tiert werden. Friedewald 30. julii 44. 

P. S. E. L. Gemahlin ist noch bei unserer Gemahlin in Cassel; es 
geht uns allen wohl. Sonderlich so tregt unsere tochter E. L. halber 
IS grosse fursorge, derwegen E. L. sie mit einem brieflein trösten wolle. 

624. Herzog Morttz an Landgraf Philipp, vor St. Hixier Attg. ii 
1544 August 11, prüs. Zapfenburg August 29: Nachrichten vom 
Fddzuge; Ankunfl eines landgräflichen Briefboten. 

Or. M. Sachen Alb. Linie 1543/44. — Benuttt: Brandenburg I, 277 f. 

*0 Wir übersenden E. L. hiemthen ein Verzeichnis dessen, was sich hier 
seither zugetragen hat. Vor etwa 10 Tagen ist ein Bede von E. L. hier 
angekommen mit Briefen an E. L. Bäte, die er hier vorfinden sollte. Da 
wir nichts davon gewufst haben, dafs diese angekommen seien oder kommen 
sollten, so haben wir ihm der Sicherheit wegen die Briefe abnehmen lassen 
Kund werden sie E. L. Bäten, wenn diese kommen, überantworten. Geben 
im feldlager vor Sendisy 11. angusti 44. 

Zettel. Und nachdem wir die stadt Sendisy mit ihrer gelegenheit 

'} Der Landgraf sandte eine Abschrift dieses Briefes an den Kurfürsten und be- 
merkte datu (Bauschenberg Aug. 11, Or. W. Reg. H. fol. 580 Nr. 189 vol. I, Konz. 

M. Sachsen Ern. Linie I, 22): Wir magen E. L. vertrauter meinnng nit bergen, dass 
wir aus bewegenden Ursachen gerne gewosst betten, wie hz. Angnstus zum stift Merse- 
burg kommen; derwegen wir nit unterlassen und deshalb Jorgen von Cstrlewitz, 

Dr. Faxen und Dr. Komerstetten geschrieben, wilch uns davon im vertrauen beriebt 
gethan. Dieweil aber Carlewitzen bericht am klaresten gewesen, so thnn wir davon 
E. L. hiebei abschrift zusenden, sonderlich aber aus der ursacb, dass E. L. daraus 
unter anderm verstehen, dass die handlnng um ruhe und frieds willen angefangen, 
und dass vielleicht die magdebnrgisch handlnng dadurch mochte absein. Die Be- 
richte von Fachs’ und Komerstadis Hand habe ich nicht gefunden. 
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Anff, 11 uud befestignngen sammt dem ganzen leger haben abreissen laasen, so 
uberschicken E. L. wir dessen hiermit ein muster.’ 

[Beilage.] Als die Rom. Ksl. Mt. ungeacht des vor Sendisy ver- 
JuU 15 gangen dinstags nach Margarethe missraten und entstandnen stnrms, nichts 
desteweniger ihren feldleger bis anher dafür gehalten, näher darzu schan- s 
zen, an zweien enden graben (damit sie dann nahent hinan kommen sein) 
auch ein erhöchte katzen fertigen und mittlerweil (auf dass die arbeiter 
soviel minder aus der stadt beschedigt worden) zu masseu darein schiessen 
lassen, wiewohl sie sich, wie man zum theil gesehen und gehört, auch 
nit geseumt und für und für gebaut und befestigt, haben doch die in der lo 
stadt, nachdem sie Ksl. Mt. ernst und emsige ubunge gespurt, den ver- 
schienen achten tag augusti sprach zu halten begehrt, die ihnen verstattet, 
und zwischen beiden theilen von wegen aufgebung der stadt gehandelt 
worden. Und obwohl I. Mt endlich entschlossen gewesen, nach gnug- 
samem an zweien enden beschiessen und sprengen, darauf den andern und, ts 
zu gott hoffend, sieghaften sturm gewaltiglich anzulaufen und fumehmen 
lassen; nachdann ist I. Mt. als ein friedliebender kaiser, welcher soviel 
möglich und mit icht beschehn kann, menschlichs blnts, auch verderbung 
armer leut, wittwen und waisen, aus sonder angebomer tugend jederzeit 
gern verschont, dahin beguetigt und bewegt worden, berührte stadt auf to 
nachfolgend condition gn. anzunehmen. Nemlich, do der konig von Frank- 
reich solche stadt von dato und nechstkommenden freitags, das ist der 
14. augusti, nit entschutt und entsetzt, dass auf denselben tag die darinnen 
wesende kriegsleut zu ross und fuss mit aufgerichten fehnlin, auch zweien 
stuck buchsen, die man ihnen von 36, welche alle auf redem stehn, fol- >5 
gen lasst, sammt ihren hab und guetem abziehen; sust sollen sie das 
ander geschutze mit aUer artelori und municion darinnen hinter ihnen 
verlassen und Ksl. Mt. solchs mit der stadt ubergeben und zustellen. 

Es hat auch Ksl. Mt. Verschiener tag markgraf Albrechten von 
Brandenburg befohlen, mit seinen reutem für ein schloss und stedtlin so 
Falkers genannt zu ziehen, und zu versuchen, ob er dasselb erobern mocht 
Als er sich aber dafür begeben und das stedtlin, wie kriegsgebreuchlich, 
berennen lassen, hat er befunden, dass alle menschen mit ihrem hab und 
gut etlich tag zuvor daraus geflohen und das stedtlin ledig gelassen haben, 
deshalb gedachter markgraf solch stedtlin und schloss auf befehl Ksl. Mt. so 
zu grund ausbrennen lassen, mit seinen reutern anheut wiederum allhie 
im leger erschienen ist. So soUen auch diesen tag ein häufen fnscher 
knecht, die hievor ins konigs von Engelands namen angenommen sein. 


') Nicht aufgefunden. 
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darüber der Landenberger ein oberster gewest, der doch aus dem, weil Aug. 11 
man Tons konigs wegen die zusag nit gehalten, yon ihnen hat weichen 
muessen, allhie ankommen. Was nu die Ksl. Mt. nach einnehm nng der 
Stadt Sendisy mit allem kriegsyolk weiter fiimehmen oder wohin sie ihren 
6 zug nehmen wirdet die zeit zu erkennen geben. So hat man auch die 
kundschaft, dass sich der konig von Frankreich für und für sehr sterkt; 
deshalb vermutlich ist, wir werden in kurzem einander antreffeu. Ge- 
schriehen im feldleger vor Sendisy den 11. augusti 44. 

625. Landffraf Philipp an Herzog Moritz, Battachenberg Aug. ii 
10 1544 August 11: 1) Katsddäge für des Herzogs Verhalten im Fdde. 

2) Bitte um Befürwortung heim Kaiser in der braunschweigischen Sadie. 

Or. D. Loc. 9137, Landgr. Philipp schrtibt Hz. Moritzen, Bl. 3—4. — Benutzt: 

V. Langenn I, 176 «. 185; Isaleib, Mitteü. des Kgl. Sachs. Altcrtumsver. XXYl, 13; 
Brandenburg I,279f. 

15 [1] E. L. Schreiben aus dem Feldlager vor St. Bester vom 29. JulB 

haben tcir erhalten. Und hören ganz gern, dass es E. L. also glücklich 
zugestanden hat, und sonderlich, dass E. L. (also wie vor zweien Jahren 
vor den Türken) nicht geeilet, sondern Ihrer geschwader reuter gewartet 
und Ihrer Sachen gewahr gehabt haben, dieweil E. L. je kriegen wollen, 
so wiewohl wir viel lieber wollten, dass E. L. nit so grossen lüsten darzu 
bette. Verhoffen auch, w ann allein E. L. Ihrer Sachen gewahr nehmen 
und in achtnng haben, dass E. L. mit Ihren reutem wohl etwas stattlichs 
usrichten und ehre erlangen werden. Darneben aber wollen wir E. L. 
hiemit väterlich und fr. erinnert haben, dass E. L. ohne sondere noth sich 
s6 nit einer iden gefehrlichkeit untergeben und befehlen, und dass Sie, wann 
Sie was thun woUen, leut genug, daruf sich zu verlassen, zu sich nehmen. 

Dann, wo die feinde vernehmen, dass E. L. sich vielmaln mit wenig volks 
an sie hiengen, so wurden sie E. L. gewisslich einmal einen halt stecken, 

E. L. ein kleins heuflein unter äugen schicken und mit einem grossem 
30 hinterhalten, also, wo E. L. sich an das klein heuflein hienge, dass sie 
dann unversehenlichen mit dem grossen häufen fortdringen und darüber 
E. L. einen unwiederbringlichen schaden und nachtheil zufuegen möchten, 
welchs der allmechtig gn. verhüeten wolle vor eins. 

[2] Zum andern bitten wir E. L. ganz fr., wie dann zu derselben 
35 unser fr. vertrauen stehet, w ann E. L. etwan allein bei der Ksl. Mt. und 
niemands sonderlich darbei ist, es auch fug hat, dass £. L. unser alsdann 
gegen 1. Mt. zum besten gedenken wollen, ungefehrlich uf diese mass. 

'} Nuht aufgefunden. 
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Aiiff. 11 Dieweil wir I. Ksl. Mt. zu unterthenigstem gefallen gewilligt betten, dass 
I. Mt. das erobert land Braunscbweig sequestrirt, nnd in Ibr band gestellt 
wurde, bis so lang', dass die sacb gütlich oder recbtlicb vertragen oder 
erörtert wirdet, uf gegenversicberung wie des des kurfürsten und unser an 
1. Mt. geschickten reth befehlich betten; und wir dann itzo I. Ksl. Mt. zu s 
diesem Ihrem werk nnd expedition unser bestes kriegsvolk, als Sebastian 
Schertlin, Bernharten von Dalheim und andere, auch E. L. unsere besten 
reuter, als Burtfelden, Jorgen Wacbmeistem und andere, desgleichen den 
zuzng und zuritte unserer unterthanen zu ross und fuss I. M. gutwillig 
verstattet, und itzo I. Ksl. Mt. die letzten zwei ziel unserer gebühr der lu 
bewiUigten defensive hnlf uf einmal erlegen (wie dann in ganz wenig 
tagen geschehen wirdet), da wir sonst zwei ziel und termin zu gehabt 
betten, allein zu furderung I. Ksl. Mt. Sachen nnd zu unterthenigstem 
gefallen, unangeseben dass der von Brunschwig uns und die unsem unter 
itzigem rumor in grosse kosten bracht, derwegen wir wohl Ursachen ge- is 
habt, an uns zu halten, und dann auch I. Ksl. Mt. Sachen (wie E. L. das 
gewiss wüssten) treulich und gut meineten, dass derwegen auch I. Ksl. Mt. 
uns und unser gelegenheit hinwieder gn. wollte bedenken, so die braun- 
schweigische sach sollt vertragen werden, dass wir alsdann auch so gar 
am schaden nicht sein möchten, sonder dass uns darfur ein theil vom lo 
land eingereumt wurde, dieweU wir daruf mehr dann in 150000 gülden 
(wie E. L. das wohl wüssten und es auch also an ihme selbst ist) von 
dem unsem gewandt betten.' Was sich nun Ksl. Mt. daruf vernehmen 
leset, das wölle uns E. L. in vertrauen fr. berichten und dies auch also 
bei Ihr, wie wir uns fr. versehen, in gutem vertrauen bleiben lassen, is 
Dat. Rauschenherg 11. augusti 44. 

Aug. 12 626. Ule Statthalter des Hergogs Moritz an Kurfürst Johann 
Friedrich, Leipzig 1544 August 12: Bevorstehender Kreistag zu Zerbst. 

') Aus diesem Schreiben liefe sich Aforite einen Auszug anfertigen, der als Memorial 
für eine Unterredung mit dem Kaiser dienen sollte. Der undat. Denkzettel (D. Loc. 
9667, Etzliche Hz. Moritzen alte gemeine Landhändel, Bl. 444) lautet: Mit dem kaiser 
la reden: Wie der landgraf Ksl. Mt. zu nnterthenigem gefallen da« erobert brun- 
BChwigiBch lande in 1. Mt. banden zu stellen gewilligt, auch zu diesem zug mir sein 
beste kriegslent bat folgen lassen; und die nechst bewilligt hilf, zu welchem geld er 
zwo lüsten gehabt, auf ein ziel entncht habe. Dieweil ich dann weiss, dass er bis 
in die 160000 gülden auf das bmnschwigisch lande gewandt, so ist an E. Ksl. Mt. 
mein unterthenigsts bitten, do die sach zn vertrag gereichte, E. Ksl. Mt. wolle bemelts 
landgrafen gelegenheit gn. bedenken, und das gn. einsehen haben, damit ihme ein 
theil desselben lands mocht eingereumt werden. Das nm E. Ksl. Mt. soll von ihme 
nnd mir in unterthenigkeit mit allem Beiss treulich verdient werden. Ob Moritz dazu 
gekommen ist, dem Kaiser den Vortrag zu halten, wissen wir nicht. 
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Kont. D. Loe. 10186, Söm. Kil. Mt. Proposition, Bl. 50. — BenuUt: Branden- Auff. 12 
bürg I, 275 (mit falsdtem Dat. Aug. 8). 

Wir haben E. Kf. Gn. Schreiben an unseren gn. Herrn empfangen, 
worin E. Kf. Gn. S. F. Gn. auff ordern, gemäfs dem Abschiede des leisten 
t Beichstages einen Tag des obersächsischen Kreises tu Zerbst, der Sept. 19 
stattfinden soll, tu beschicken.'- Da nun unseres gn. Herrn Gesandte, wie 
E. Kf. Gn. wissen, den leteten Beichstag vor der Feststellung des Abschiedes 
verlassen haben, so gebührt es uns nicht, ohne weiteren Befehl unseres gn. 

Herrn den in diesem Abschiede festgeseCsten Kreistag tu beschicken; wir 
10 wollen aber an unseren gn. Herrn berichten.* Leipzig dinatags nach Lau- 
rentii 44. 

627. Herzog Moritz an Kaiser Karl V., Bar 1544 August 22 : Aug. 22 
Beschwerden der Beiter des Hersogs. 

Or. Wien Kriegsakten 8. Kap. D. Loc. 7180, Kaiser Caroli Kriegsbestallung, Bl. 68. 

— Benutzt: Brandenburg I, 278f. 

Zu Vollziehung £. Esl. Mt gnat hefehla hab ich mich mit meinen 
reutem allher gen Parre gefuegt in meinung, jeder zeit E. Esl. Mt. befehl 
imtertheniglich zu gehorsamen. Und als dieselb mir diese vergangene tage 
10 I. Mt. schriftlich antwort, so Sie meinen reisigen auf ihr zuvor beschehn 
unterthenigst snppliciren gegeben’, zugestellt, hab ich sie ihnen überreicht, 
welche mir darauf ihre widerantwort, wie £. Esl. Mt ich hierin beschlossen 
znsende und Sie gn. vernehmen werden,’ behendet. Nu ist mir wissentlich, 

•) Kurf, an Hz. Moritz, Lochau Aug. 9, Or. a. a. O., Bl 48. — *) Der Kreistag 
wurde tbatsächlich von Urnen niebt beschielet, vgl. Nr. 631. — *) Eingabe der Beiter des 
Hs. Moritz an den Kaiser, vor St. Dizier, ohne Dat. [vor August 14] Or. Wien, Kriegs- 
vdeten 9 [dort fälschlich den Jahren 1546/47 zugeordnet], Kop. D. a. a. O. Bl. 61—62): 

Wir sind rum Weiterdienen bereit, verlangen aber Erhöhung unseres Soldes wegen 
Teuerung der Lebensmittel, Auszahlung in guter Minze (da die welschen Minsen von 
den Händlem nicht als vollwertig angenommen werden), pünktliche Bezahlung und, 
falls teir den Winter über bleiben sollen, bessere Quartiere, damit nicht, wie im vorigen 
Jahre, viele erfrieren. Sollen wir zum Winter entlassen werden, so bitten wir um recht- 
zeitige Kündigung, da wir einen weiten Weg haben. — In der Antwort des Kaisers, 
undat. [um August 20], Konz. Wien, Kriegsakten 8, Kop. D. a. a. 0. Bl. 63—65, 
wurde für die Mehrzahl der Besehwerdepunkte eine üntersudeung zugesagt, gute Winter- 
quartiere, eventuell rechtzeitige Kündigung versprochen, die Solderhöhung aber ab- 
geschlagen. Der Kaiser erklärte ferner, die Soldzahlungen hingen vcm dem Eintreffen 
des Geldes aus dem Beiche ab; daher sei ganz regelmäfsige Einhaltung der Termine 
nicht möglich. Endlich spreuh er die Erwartung aus, die Beiter würden in seinem 
Dienste bleiben. — *) Neue Eingabe der Beiter, undat. [Aug. 22], Or. und spanische 
Übersetzung Wien, Kriegsakten 8, Kop. D. a. a. 0. Bl. 66—68. Sie wiederholten ihre 
Beschwerden und Forderungen; falls die Unzuträglcchkeiten abgestellt, ihnen sofort ihr 
PoUt. Korrap. dM Kurf. MoriU. LL 8 
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Aug.22 dass sichs ihrer anzeig nach im gründe dermassen und noch viel beschwer- 
licher heit; und da E. Ksl. Mt. ihnen in solchen ihren hochdringenden men- 
geln nnd gebrechen zum furderlichsten nit gnst. fursehung und milderung 
thnen verschaffen und endlich abhelfen lassen, so were ihnen unmöglich, 
ferner in E. Ksl. Mt. dienst zu bleiben. Darum E. Ksl. Mt. ich ganz unter- i 
thehiglich bitt, Sie wolle angeregt meiner reisigen obliegende last nnd be- 
schwernns gn. bedenken nnd soviel einsehens haben, damit sie dero mit 
erstem erledigt und in nothdurftigem fall E. Ksl. Mt ferner dienen mögen.’ 
Geben zu Barre 22. angnsti 44. 

Aug.23 628. Georg von Carlowltz an Herzog Moritz, Kriebstein 1544 lo 
August 23: Forderung der Bestrafung vm hdeidigenden Äufserungen 
über das Verfahren in der mersehurger Sache. Ausfälle gegen die Gelehrten 
und Theologen. 

Or. D. Loc. 9667, EuUche Hz. Moritzen alte gemeine Landhändel, Bl. 75. — 
Benutzt; Brandenburg I, 348f. » 

Ich kann nicht unterlassen, E. F. Gn. anzuzeigen, dass sich ein fall 
hie zugetragen hat, der da nicht gut ist. Es hat Mag. Johann Rivius 
dem kanzler zngeschrieben, dass ihme eine Schrift zuknmmen sei, dariimen 
unter anderm das stift Merseburg belangende ein artikel befunden wird, 
wie inliegende mit A verzeichnet.’ Weil es dann E. F. Gn. und derselben » 
bmder hz. Augustum zum höchsten betrifft, nnd uns' rethen und den 
ganzen hof mit schmehe zum höchsten angegriffen, als betten wir betrieg- 
lich gehandelt mit viel andern hohen schmeheworten, nnd nennet uns auch 
letzlich nach aller schmehe ein geiz nnd raub der kirchen Christi. Seind 
nun E. F. Gn. und wir andern zu reubem der kirchen wurden, das ist k 
nicht gut von uns zu sagen. Es mugen leicht viel geschwindere wort in 
dem briefe stehen, wann man ihn zu banden bekummen mocht. Es hat 
aber der kanzler von wegen des regiments dem hauptmann zu Meissen 


Sold ausgezahlt und die Zeit des weiteren Dienstes genau angegeben werde, wollten sie 
weiterdienen; sonst verlangten sie abgelohnt und entlassen su werden. 

'} Darunter steht vermerlct; Demnach die Kal. Mt. herm Johann von Andelot, 
nntermarBchall, nnd Chriatoffen von Schanmbnrg, commiaaarien, zn hz. Moritzen mit 
mündlicher Werbung gen Barre verfertigt, wie aolcba ihr credenz auch der brief an 
die reiaigen anagangen mit A nnd B hiebeiliegend bezeichnet, anaweiaen. Die 
Kredenzbriefe des Kaisers für die beiden Oenannlen an Moritz und die Beiter (vor 
St. Dizier Äug. 23, Or. D. Loc. 8284, B6m. Ksl. Mt. Gesandtsdi., Bl. 5, Konz. Wien 
a. a. 0.) enthält keine weiteren Angaben. Der Streit mufs jedoch beigelegt sein, da die 
Beiter (hatsächlich weiterdienten. — *) Die Beilagen fehlen. 
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befohlen, dass er etzliche zu sich nehmen solle, wie dann geschehen ist, Attf/.23 
und den brief von Ririns fordern; Ririus hat aber den brief nicht nber- 
geben wollen, auch nicht anzeigen, wer ihn geschrieben habe. Nun ist es 
wohl zu vermuten, dass dergleichen Schriften unter den gelahrten hin 
5 und wieder ausgegangen wird sein, und mochten also nach ihrer gelegen- 
heit das Volk wider das regiment erwecken, das do dann schwer zn stillen 
were. Nun seind sie eitel fremdlinge deme mehren teil im lande, die do 
nichts zu verlieren haben, und so es nbel geret, so laufen sie darvon. 

Nun seind es schmeheschriften, die nns an ehre nnd glimpf angreifen; 

10 so seind solche Schriften im rechten bei schwerer strafe verboten; und 
wenn es einer vom adel geschrieben bette über sie, so wurden sie alle 
rennen und schreien: Würge tot! Es ist ein abetilliger des Evangelions. 

Aber sie haben alle dinge macht zu richten und zn urteilen ihres ge- 
fallene. Nnn hat der kanzler auch von wegen E. F. 6n. regiments zu 
10 einem Überfluss Rivio noch eine schrift gethan, wie inliegende mit B 
verzeichnet zu vernehmen. Nnn ist nns als den rethen beschwerlich, dass 
man nns in E. F. Gn. befehl nnd Sachen des regiments an nnsern ehren 
und glimpf dermassen angreifen sollt, nnd wir solltens nnd musstens alles 
leiden nnd gedulden. So wurde letzlich daraus folgen, dass sich ider- 
M menniglich alles raths und bestes zu trachten enthalten wurde. Wenn 
ichs alleine hett walten sollen, so hett ich den brief bei Rivius gefordert, 
und wann er nicht hett geben wollen, auch nicht anzeigen, wer der 
dichter were, so wollte ich ihn in ein thurm geworfen haben so lange, 
bis ich den brief fanden oder bekummen hett. Dann sollen wir stille 
10 stehen bis zu ihrer gelegenheit, so mochte man leichtlich ein erdicht ge- 
mcht anfbringen von E. F. Qn. oder derselben bmder, und darauf über das 
regiment das volk erwecken. Weil man je befindt, dass sie gerne alles 
regieren wollen, so ist ihnen auch nichts gute zu vertrauen, darum so 
wurde ein idem auch sein bestes gedenken; dann es beschwert die land- 
90 rethe, die in der mersebnrgischen Sache gehandelt, zum höchsten. Derhalben 
so ist mein imterthenig bitt, E. F. Gn. wolle sich selbst nnd derselben bruder 
nnd uns rethen zum besten allsoviel befehls thun, dass dieser schmehebrief, 
desgleichen der dichter und Schreiber bekommen und geoffenbart mnge 
werden, damit das aige, das hernach folgen mochte, Vorkommen werde. 

90 Wann E. F. Gn. die ^isthumer mit gewalt einnehmen und gebet sie 
Enem pfaffen nnd gelahrten, so were es recht und wohlgewunnen gut; 
weil es aber E. F. Gb. selber behalten wollen und mit gutem fuge be- 
kommen, so ist es ein raub der Mrchen nnd ein unrecht gnt. Das seind 
die friichte; die soll niemand verstehen noch reden. Dat. Kribenstein 
40 Sonnabend nach Bemhardi anno 44. 

8 * 
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Ang. 629. Kaiser Karl F. an Herzog Moritz, Lager bei VÜry 
1644 August 26: Müüärischer Tagesbefehl. 

Konz. Wien, Kriegsakten 8. 

Infolge uns eugekommener Kundschaften halten trir es für nötig, D. L. 
Beiter und Graf Wilhelms von Fürstenberg Fufsvolk ganz in unserer Nähe s 
zu haben. Wir begehren demnach, dafs D. L. unverzüglich auf breche, den 
ganzen Tag fortziehe und abends im Lager bei Vitry bei uns eintreffe. 
Graf Wilhelm ist ebenfalls benachrichtigt. In unserm leger zu [Vitry] 
25. augusti 44. 

Sept. 17 630. Lmulgraf Philipp an die Statthalter des Herzogs Moritz, lo 
Kombaeh 1644 September 17: Braunschweigische Umtriebe; Bereit- 
haltung von Hilfstruppen. 

Or. 1). Loc. 9137, Landgr. Philipp zu Hessen schreibt an Hz. Moritzen, Bl. 6. 
Konz. M. Sachsen Alb. Linie 1543/44. — Benutzt: Issleib, Mitteil, des Kgt Sachs. 
Altertumsvereins XXVI, 14. is 

Es hat sich im Stifte Bremen wieder ein starker Haufen Knechte ge- 
sammelt, hat die Grafschaft Tecklenburg verwüstet und wird durch Herzog 
Heinrichs von Braunschweig Anhänger, den Ächter Franz von Halle, mit 
Beitem verstärkt; gegen den Landfrieden wollen sie w«n unseren Lehns- 
mann, den Grafen von Hoya, überfallen. Nach unseren glaublichen Nach- so 
richten will sich He. Heinrich, der jüngst viel Geld aus Schweden gebracht 
haben soll, nach dem Gelingen dieses Anschlages zum Haufen begeben und 
ihn gegen uns führen. Das ist um so unbilliger, als wir uns bereit erklärt 
haben, sein Land unter bestimmten Bedingungen in der Ksl. Mt. Hand zu 
stellen, und dies nur daran gesebeitert ist, dafs Ksl. Mt. anderer Geschäfte >s 
halber die Verhandlung hat verschidten müssen. Da un£ nun Hz. Moritz 
laut inliegender Kopie^ gesdirieben und uns im Notfall Häfe mit aller 
Macht versprochen hat, so begehren wir, dafs Ihr S. L. Land in beste 
Bereitschaft schickt, damit teir im Fall der Not sofort starken Zuzug be- 
kommen können.* Combach 17. Beptembris 44. so 

*) Nr. 606. — *) Die Räte hatten bereits Sept. 19 ein Ausschreiben an die Mann- 
schaft Thüringens erlassen, in Bereitschaft zu sitzen, um auf Erfordern der Amtleute 
zu Weifsenfels oder Eckartsbergt aufs stärkste atrsziehen zu können. Sie erwiderten 
dem Landgr. (Sept. 27, Or. M. a. a. 0.), sie würden sein Schreiben dem demnächst zu 
Leipzig sich versammelnden Räten vorlegen, die sich alsdann ihrem früheren Erbieten ge- 
mäfs zu halten wissen würden. Philipp war damit nicht recht zufrieden; er die Räte 
(Okt. 2, Konz. M. a. a. 0.) darauf hin, dafs die früher t'm Stifte Bremen angesammelten 
Knechte nun auch in des jungen Hz. Erich roii Kalenberg, seines unmittelbaren Nach- 
barn, Land streiften, dafs Diener Hz. Heinrichs bei ihnen gesehen worden seien; er 
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631. I>ie Statthalter des Herzogs Moritz an Kurfürst Johann Sept,xs 
Friedrich, Leipzig 1544 September 25: Bevorstehender Reichsteig. 

Kop. D. Loc. 10 185, Körn. Ksl. Mt. Proposition, Bl. 27. 

Da ein Reichstag auf Oktober 5 nach Worms ausgeschrieben ist, wir 
5 aber im Namen unseres gn. Herrn aus Gründen, die E. Kf. Gn. kennen, 
den Reichstag nicht beschicken können, teie wir auch den Kreistag tu Zerbst 
nicht beschickt haben,' so bitten teir E. Kf. Gn. anstatt unseres gn. Herrn, 

Ihre Gesandten so m instruieren, dafs sie in Worms S. F. Gn. nach- 
teiligen Beschlüssen entgegentreten oder, falls sie solche nicht hindern können, 

>0 sie uns wenigstens mitteilen. Da von den Ijehen der ausgestorbenen Burg- 
grafen von Jjnfsnig ein Teil an E. Kf. Gn. gefallen ist, so achten wir es 
für billig, dafs E. Kf. Gn. auch einen Ted der darauf lastenden Reichs- 
anschläge tragen, und bitten E. Kf. Gn., auch in dieser Sache Ihren Ge- 
sandten nach Worms Befehl zu geben.* Leipzig domstags nach Mauritii 44. 

IS 632. Kaiser Karl V. an Herzog Moritz, Valenctennea 1544 Sept. 26 
September 26: Bevorstehender Reichstag. 

Or. -Druck D. Loc. 10185, Böm. Ktl. Mt. Proposition, Bl. 18. 

Da sich unsere Ankunft m dem für Oktober 1 nach Wortns berufenen 
Reichstage durch Krankheit verzögert, so verkündigen teir D. L. hiermit, 

»0 dafs wir am 2. Januar des nächsten Jahres bestimmt zu Worms ankommen 
werden, und fordern D. L. auf, dasdbst zu dieser Zeit ebenfalls persönlich 
zu erscheinen.* Valenciennes in Henigan 26. aeptembris 44. 

bat nochmals, die Hilfe auf weiteres Erfordern bereit zu halten. Ähnlich schrieb er an 
dem gleichen Tage noch besonders an Ebeleben (Konz. M. a. a. 0.). Die Bäte schickten 
darauf (Leipzig Okt. 10, Or. M. a. a. O.) das oben erwähnte Ausschreiben von Sept. 18 
an den Landgr. ein und fügten hinzu, hoffentlub werde er damit zufrieden sein. 

') Der zerbster Kreistag hatte soeben (Sept. 22, Or. D. Loc. 10 185 a. a. 0., BL 6) 
den albertinischen Bäten mitgeteilt, dafs infolge des Fehlens ihrer Vertreter über die 
Erhebung der Beichsanlagen nichts Ordentliches habe beschlossen werden können, und 
sie aufgefordert, den Kreistagsbeschlüssen gemäfs auf 0kl. 9 einen Vertreter zugleich 
mit drei anderen Abgesandten der Kreisstände nach Worms zu schicken. Sie schrieben 
jedoch dem Kurfürsten, der ihnen diese Aufforderung zustellte, da sie auf ihre An- 
fragen von Hz. Moritz noch keine Antwort erhalten hätten, möge er noch eine Zeitlang 
Geduld haben (Leipzig Sept. 28, Kop. a. a. 0. Bl. 15). — *) Der Kurfürst erwiderte, 

Lochau Sept. 28 (Or. a. a. 0. Bl. 27), er sei augenblicklich auf der Jagd und werde später 
genauer antworten. Vgl. Nr. 633. — *) Der Beichstag sollte jedoch vor des Kaisers An- 
kunft schon durch Kommissare eröffnet werden. Als diese Ende Oktober zu Worms 
eintrafen, fanden sie noch keinen Beichsstand daselbst vor; und erst jetzt übersandten 
sie das obige Schreiben an Moritz, ähnliche jedenfalls an andere Fürsten (Schreiben 
der ksl. Kommissare an Hz. Moritz, Worms Okt. 31, Or.-Druck a. a. 0. Bl. 17). 
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OM, 7 633. THe Statthalter dea Herzogs Moritz an Kurfürst Jo- 
hann Friedrich, Leipzig 1544 Oktober 7: 1) Nichtbeschickung des 
wormser Beichstages. 2) BeichsatUage der sächstsdten Bischöfe, Grafen und 
Herren. 

Korn. (Facht' Hand) D. Loc. 10185, Böm. Kil Mt. Proposition 1545, Bl 1—4. t 
— BenuUt: Brandenburg I, 363, 367. 

[1] Wir haben E. Kf. Gn. Schreiben wegen des bevorstehenden Tages 
in Worms nebst dem Bericht der Bischöfe, Grafen und Herren halber em- 
pfangen und danken E. Kf. Gn. für das Erbieten, nichts dem Hause Sachsen 
Nachteiliges eulassen und Neuigkeiten uns müteäen eu wollen.'^ Ben Tag lo 
zu Worms können wir aus vielen E. Kf. Gn. zum Teil bekannten Gründen 
von unseres Herrn wegen nidU beschicken, eradUen es auch für ganz ver- 
geblich, da u. gn. Herrn trotz wiederholten Ansudtens keine ordenäidte 
Session eingeräumt ist. Darum hat auch u. gn. Herr den letzten Beidis- 
dbschied nicht bewilligt; i» einem Schreiben an Ksl. Mt* haben wir erUärt, i* 
dass wir in nichts willigen thnen, das S. F. Gn. zu beschwemnge oder nach- 
theil mochte vorgenommen werden. [2] Wir wollen aber dennoch auch 
E. Ef. Gn. der bischofe, grafen und herren halber in unterthenigkeit, 
was uns als zum theil den eltesten unsers gn. heim fimitenthums und rethen 

*) Vgl Nr. 631. Die Antuort des Kurf, ist nicht aufgefunden. Ihr Inhalt täfst 
sich aut obigem Schreibetx trschliefsen. Über die damals am kurfürstlichen Hofe gegen- 
über den Bischöfen und den AUiertinem herrschende Stimmung giebt uns Auskunft ein 
Schreiben von Brück an Ponikau (Wittenberg Sept. 13, Or. W. Reg. A. Nr. 283). 
Brück warnt darin zunächst, dem „hoOertigen pfaffen“, dem Bischöfe v. Meifsen, m 
der Korrespondenz wegen der Steuern den fürstlichen Titel su geben, und fährt dann 
fort; Denn ich hab gross sorg, die Meissener werden sich nnterstehen, ihnen meinem 
gn. berm von nenem widersetzig zu machen und ihnen ganz nnd gar nber des land- 
grafen vertrag von nenem an sich allein zu ziehen. Ich gedenk an die wort, so hz. 
Moritzen rethe einer znm marschalk zn Fnlda geredt soll haben: Ihr herr hett den 
stiit Merseburg hinweg; wenn sie wiederkemen, sollt der stift Meissen anch ihr sein. 
Darum müsse man auf das Amt Wurzen gute Achtung haben. Ich hab sorg, die 
Meissner gehen vor grosser hofTahrt mit ungluek schwanger. Man sage, die Säte des 
Hs. Moritz hätten es übel vermerkt, dafs der merseburger Koadjutor Luther tn Witten- 
berg besucht habe, um sich bei ihm Ratschläge für seine Amtsführung zu holen. Der 
allmechtige gott verleihe nf nnserm theil mehr geduld, nnd dass man den leuten noch 
ein zeit lang zusehe, so wurde es der aUmecbtig mit der zeit wnnderbarlicb und 
ohne Zweifel uf unser seiten zum besten schicken. Vgl auch Brücks Schreiben an 
den Kurf, von Nov. 7 bei Kawerau, Briefw. d. J. Jonas II, 135. — •) Leipzig 
Okt. 8, Konz. a. a. 0., Bl 14 a— c. Die Bäte erklärten, sie seien an sich geneigt, den 
Kreistagsbeschlüssen gemäfs einen Vertreter nach Worms zu entsenden (vgl. S. 117 
Anm. 1); da aber ihr Herr keine Session habe, hielten sie es für überflüssig. Doch 
zweifelten sie nicht, ihr Herr werde seinen gebührenden Anteil an der Steuer bezahlen. 
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bewusst, und wie wir den handel finden, berichten, dorans E. Kf. Gn. gn. Okt. 7 
zn verstehen haben, da wir gleich diesen tag beschicken sollten, dass wir 
doch die gesandten nicht anders konnten abfertigen, dann deme herkom- 
men und vertregen nach, wie es mit nnsers gn. herrn theils bischofen, 
i grafen und herren gehalten. Dann ob wir wohl nicht eigentlich wissen, 
wie es um die reichsanlage der lande vor der theilung zwischen kf. Fride- 
rich und seinem bruder hz. WUhelm, seliger, und wie es um den Wechsel 
mit Leisneck und Penig gewandt, so wissen wir doch, dass die bischofe, 
grafen nnd herren ihre anlage, wie die an ein geld geschlagen, gemeinlich 
10 vor sich selbst ins reich geschickt, und dass unsers gn. heim und S. F. 

Gn. Vorfahren anlage gleichwohl vor voll vor sich gangen. Wann aber 
die hülfe mit leuten zu ross und fuss geschehen, haben sich die bischofe 
nnd mehrtheils der grafen nnd herren an die landesfursten gehalten, also 
dass ihre hülfe beneben nnd mit des fürsten leuten abgefertigt, nicht dass 
IS des fürsten anzahl durch der bischofe, grafen und herren leute erfüllet, 
sondern dass des forsten anzahl vor sich selbst geleist nnd darober oder 
darneben der bischofe, grafen und herren auch vor voll, damit also deme 
reiche an der anzahl des fürsten, der bischofe, grafen imd herren hülfe 
nichts abgangen. Es hat auch hz. Georg hochloblicher gedechtnus den 
» mnsterherren lassen anzeigen, dass S. F. Gn. nnd derselben bischofe, grafen 
nnd herren leute bemelten S. F. Gn. anzahl gegenwertig und geschickt 
weren. Aber darober hat S. F. Gn. gehalten, wie ohne zweifei unser gn. 
herre auch thuen wirdet, dass nicht gestattet, dass die bischofe, grafen 
und herren stand und stimm im reichsrath haben nnd sich mit der lent 
«5 hülfe gestrack nnd ahne mittel ans reich halten sollten; sonder der furst 
hat die hinter sich gezogen. Sollten wir nuhe andergestalt schicken, nnd 
mochten doch im reich der dinge, wie oben gemelt, also mit quitanzen 
und anderm uberweist werden, das wollt bedenklich sein. Was aber den 
bischof von Meissen belangend, haben wir nicht gerne vernommen, dass 
so er sich des unterstehen sollte; wir wollen ihme auch nnsers theils schreiben) 
dass er sich seiner bewillignnge nach, so er bei leben hz. Heinrichs, seli- 
gere, gethan, halten [solle], dadurch wir verhoffen, das wegschicken des 
gelds zu Vorkommen. Datum Leipzk dinsti^s nach Francisci 44. 

634. Landgraf Philipp an Kurfürst Johann Friedrich, Okt. 12 
SS Cassel 1544 Oktober 12: 1) Bramschweigische Sache; 2) Mitteilung 
des Herzogs Moritz über Verleumdung des Kurfürsten heim Kaiser und 

3) die Friedendtedingungen und den Verlauf des französischen Feldzuges; 

4) Braunschtveigische Umtriebe. 

Or. W. Reg. H. fol. 565 Nr. 190 vol II. Konz. M. Sachsen Em. Linie 1544, — 
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Okt, 12 Benutzt; Seckendorf, Cbm«, de Luth. (ed. 1698) Ub. III p. 496; Brandenburg 
I, 277 «. 280. 

[1] Wir übersenden E. L. den Entwurf eu einem BeridUe über den 
Verlauf des braunschweiffischen Eddsuges an Ksl. Mt. [2] Gestern ist 
Hz. Moritz bei uns angekommen. Wir haben mit ihm über die gefundenen t 
Briefe gesprochen, darüber sich die Spanier wider E. L. nnnutz gemacht. 

S. L. sagt, Sie hab derselbigen eins theils an ^sich erlangt; es sei aber 
nichts besonders in denselben briefen; es sollten aber sonst andere briefe 
gefunden sein, die der Esl. Mt. behandigt. Und sei einer zn Ksl. Mt. 
kommen und unter andern gesagt: man sage viel ron E. L., nun seien lo 
die briefe mehr für dann wider E. L., dann daraus zn befinden, dass E. L. 
10000 krönen vom Franzosen nit hab wollen annehmen; darauf die Ksl. 
Mt. geantwortet: er hette die rechten briefe nit gesehen; darin were ver- 
leibt, dass E. L. vom Franzosen 6000 krönen empfangen.' Wir teilen das 
mit, damit E. L. sieh auf eine Antwort gefafst machen könne, bitten aber, i» 
es bei sich bleiben zu lassen, bis Hz. Moritz selbst E. L. etwas mitteilt. 
[3] Nach den Friedensbedingungen haben wir Hz. Moritz gefragt, darauf 
S. L. uns geantwort, dass Sie dero kein eigentlich Wissens tragen; aber 
soviel uns bedunkt, stehen die Sachen noch weitleuftig genug, wiewohl 

') Dtr Kurf. mciderU darauf (Torgau Okt. 18, Konz. W. a. a. 0.), weder habe 
ihm Frankreich je Geld angeboten, nocA habe er etwas angenommen; es sei doch klar, dasK 
wir uns um solch geringe summa krönen halben, davon K. L. schreiben, nie in die 
last und beschwciung wurden gesteckt haben. Kr habe mit Frankreich nie anders 
verhandelt, als in Gemeinschaft mtt den übrigen Ständen des schmaUcaldischen Bundes. 

— Etwas später (Nov. 19, Konz. W. a. a. 0.) äufserte der Kurf, den Gedanken, sidt 
beim Kaiser gegen diese Verleumdungen fdrmlidi zu verteidigen, faüs Moritz damit 
einverstanden sei, dafs er als Gewährsmann für die Äufserung des Kaisers genantU 
werde. Kr sei dessen gewifs, dafs niemand ein Schriftstück vonoeisen könne, aus dem 
die Anruihme jener 6000 kr. hervorgehe; hingegen habe er selbst reebt unfreundliche 
Schreiben des Kgs. v. Frankreich aufzuweisen. Der Landgraf erklärte sich bereit 
(Kombach Dez. 4, Or. W. a. a. 0.), dem Hz. Moritz mitzuteilen, dafs er seine Äufse- 
rung dem Kurf, mitgeteilt habe, und ihn um sein Einverständnis zur weiteren Verfolgung 
der Sache anzugehen. Joh. Friedrich aber gab diesen Gedanken wieder auf (Torgau 
Dez. 15, Or. M. a. a. O.); er bat, Philipp möge nicht an Hz. Moritz sbreiben, da 
dieser ihm selber gar nichts von den kaiserlichen Äufserungen mitgeteilt habe, und da 
bei Hz. Moritz oder dessen Batgbem der Verdacht entstehen könne, als sei der Kurf, 
besorgt wegen dieser Angelegenheit, oder als wollte er den Herzog in fremde Sachen 
hineinziehen. Übrigem habe Kurt v. Hoihnstein ihm berichtet, dafs der vom Kaiser er- 
wähnte. Brief von einem seiner Bäte an den französischen König gerichtet sein solle; 
es solle darinstehen, der Kurf, wolle 4 — 5000 Kronen deshalb nicht annehmen, weil es 
ihm zu wenig sei. Das sei noch weniger glaubhaft wie die frühere Angabe. Der König 
ron Frankreich würde gerne ganz andere Summen hergegeben haben, wenn er, der Kurf., 
nur gewollt hätte. 
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die conditiones fast uf den wegen, wie die vorigen Zeitungen lauten, Okt. 12 
herauflaofen mochten, als nemlich dass dem hz. von Orliens das herzog- 
thum Mailand oder die Niederland zugestellt werden möchten mit des 
römischen konigs tochter, der hz. von Orliens, hz. von Guise, Cardinal 
i von Lotringen, und des amirals sohn sollen der Ksl. Mt. zu geisel gegeben 
sein. Grafe Wilhelm von Furstenberg soll noch vom Franzosen gefangen 
sein, der meinung, er soll ranzoniret werden. Dargegen halt die Esl. Mt. 
einen französischen herm gefangen, und soll dem kriegsvolk zugesagt 
haben, wie der Franzos graf Wilhelmen halte, also wollte I. Mt auch 
i<> den französischen herm halten. Der Franzos soll uf den konig von Engel- 
land ziehen, und Engelland von der stadt Bolonien, so er im anstands- 
oder üiedshandlung eingnommen und vormalen des Franzosen gewesen, 
wieder abgezogen sein. Es bericht uns auch hz. Moritz, dass es zu keiner 
schiacht zwuschen Esl. Mt. und dem Franzosen kommen sei. Wohl hab 
IS man vor Schalon und sonst vor einer stadt, besser nach Frankreich werts 
gelegen, etzliche gute Scharmützel gehalten. Und hab sich zugetragen, 
als die Esl. Mt. so sehre uf Paris geeilet, dass I. Mt. weder geld oder 
proviant gefolgt, und dass es nur genug gewagt gewesen, alles der hoff- 
nung, die stadt Paris zu ereilen, ehe der Franzosen kriegsvolk darein 
M kerne. Aber das französisch kriegsvolk, so uf einer seiten eines wassers, 
wie dann die Esl. Mt. uf der andern seiten desselbigen wassers, gezogen, 
haben sich dermassen geeilet, dass es, als die Esl. Mt durch einen engen 
weg habe ziehen müssen, dadurch I. Mt. etwas verhindert, ehr in die 
stadt Paris kommen. Sonstet were daraf gestanden, dass die kaiserischen 
»s Paris ehr erreicht und inbekommen haben möchten. Cassel 12. octobris 44. 

[4] Zettel. He. Heinrich von Braunschtceig bewirbt sich um Teile 
des nun entlassenen kaiserlichen Heeres; He. Morite und Markgr. Albrecht 
von Brandenburg hohen uns Hilfe für den Fall eines Angriffes eugesagt. 

Zettel. Aus unserem Schreiben an Dr. Brück werden E. L. ersehen, 
so was sich Englands halber euträgt, und dafs Ksl. Ml. und England vidieicht 
nicht so gar gut miteinander stehen. 

636. Christoph Haller von HaUerstein an Herzog Moritz, Anf. 
undat. [1&44 November Anfang']: 1) Verhandlungen mit den Bäten ^ 


*) Dieses Stück liegt in D. bei einem anderen Schreiben Hallers von 1546 
April 6 und tcurde von mir zuerst für eine Beilage dazu gehalten. Bei näherer 
Untersuchung ergab sich jedoch, dafs es das Bruchstück eines selbständigen Schreibens 
ist, dessen Schlufs mit der Datierung fehlt. Für die Datierung ist entscheidend 
die Erwähnung des vor kurzem abgeschlossenen Friedens zwischen dem Kaiser und 
Frankreich. Während der Begierung von Moritz als Herzog (als solcher wird er auf 
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At^. des Königs von England über einen Kriegsdienst. 2) Übersendung eines 
^fov. ^Tindspiels. 3) Nachrichten aus dem englischen Lager. 

Or. (Hgenhd.) D. Loc. 9667, EUliche Hs. Moritzen alte gemeine Landhändel, 
Bl 294—95. 

[1] Ich bin guter hoffnung, E. F. 6n. seien wohl und glücklich an- s 
heime kummen und haben Ihren gemahel und all Ihr geliebten in guter 
gesundheit gefunden, das geh gott der herrl So bin ich vor 3 tagen aus 
der Engelender leger wieder hieher kummen, und weU ich die Kgl. W. 
Ton Engeland nit heressent gefunden,* hab ich E. F. Gn. schreiben’ den 
rethen,’ nemlich dem herzog von Nordfock und herzog von Suffort, bischof 
von Vintsestre, dem heim N., so des konigs siege! bewahrt, und dem 

der Adrette bezeidmet) fand nur ein derartiger Friedenttchluft statt, der von Orispg 
(1544 Sept. 18). NüAt lange nadiher mufs der Brief geschrieben sein. Nun wird im 
Anfang die Hoffnung ausgedrückt, daft Morüz von einer offenbar längeren Ab- 
wesenheit glücklich heimgekehrt sein werde, und in einer Art, die erkennen läfst, dafs 
der Briefschreiber selbst sich vor nicht langer Zeit (vor dem Antritt der Heimreise) vom 
Herzoge gebrennt hat. Moritz war in den Jahren 1545 und 1546 niemals auf längere 
Zeit aufser Landes. Dagegen machte er 1544 ja den kaiserlichen Feldzug nach Frank- 
reich mit, und nichts liegt näher, als die Annahme, dafs Moritz vor seiner Heimkehr 
aus Frankreich dem Briefschreiber die im Schreiben erwähnten Aufträge gegeben hat, 
und dafs die Anspielucxg des Schreibers sich auf die Heimkehr des Herzogs aus diesem 
Feldzuge nach Dresden bezieht. Diese ist bald nach Mitte Oktober erfolgt. (Vgl. Nr. 634.) 
Wir würden demnach Ende Oktober oder den November 1544 als ungefähre Abfassungs- 
zeit des Stückes anzunehmen haben. Mit dieser Zeit stimmen alle sonstigen Anspielungen 
in dem Briefe; so waren während des Feldzuges von 1544 der Graf von Büren und 
der Säldnerführer Landenberger in englischen Diensten und schieden beide unzufrieden 
über die ihnen widerfahrene Behandlung. Gehört nun das Schreiben zweifellos in die 
Monate Oktober oder November 1544, so mufs es in Beziehung gesetzt werden zu dem 
Aktenstücke, das non englischer Seite in den State papers during the reign of Henry 
Vin 1530 — 52 vol. X, 222 — 227 veröffentlicht ist. Vgl darüber Baumgarten, 
Sleidans Briefwechsel 81 und besondere Lenz, Briefw. II, 275 .<4nm. 2. Hier wird in 
einem Schreiben vom Nov. 14 erwähnt, dafs von deutschen Fürsten Angebote zum Kriegs- 
dienste an König Heinrich herangetreten seien, und in einem dazu gehörigen undat. 
Instmdctionsentwurfe wird Moritz ausdrücklich als 'derjenige bezeichnet, von dem das 
Anerbieten herrühre. Demnach hat HaUer jedenfalls vor Nov. 14 seine Werbung an- 
gebracht, und »n««r Schreiben kann spätestens Mitte November abgesandt sein. Da 
Haller voraussetst, dafs Moritz schon zu Hause angelangt sei, kann er es nicht vor 
Ende Oktober geschrieben haben; ich setze daher Anf. November als wahrscheinlichen 
Zeitpunkt der Abfassung an. 

') Kg. Heinrich VIII iror Sept. 30 nach England zurückgekehrt, s. Froude, 
Hist, of England II, 223. — *) Nicht aufgefunden. — •) Der Hz. v. Norfolk führte 
das englische Heer nach des Königs Abreise; Bischof Gardiner v. Winchester und der 
Siegelbewahrer William Paget nahmen an den diplomatischen Konferenzen teil, die 
von Okt. 18 an zu Calais stattfanden, s. Froude a. a. 0. 226f. 
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controleur geantwort, welchem ich meine Werbung, soviel mir E. F. Qn. -4nA 
befohlen, gethan. Haben sich E. F. Gn. erbieten hoch bedankt und mich 
gefragt, mit was anzahl volk E. F. Gn. der Kgl. W. wohl dienen kunntei 
darauf ich ihnen gesagt, meines achtens, wann E. F. Gn. die zeit darzu 
5 gegeben wurde, mochten sie 2 in 3000 pferd und 8 in 10000 knecht 
aufbringen; des sie ein Wohlgefallen hetten. Fragten mich auch, ob nit 
der landgraf zu bewegen sein sollt, und wieviel Volks S. F. Gn. wohl auf- 
bringen mocht; antwort ich ihnen, ich achtet, wo jemand den landgrafen 
zu solchen Sachen bewegen und vermugen sollt, wurds E. F. Gn. sein; es 
10 kunnt auch der landgraf in kurz 20 in 25000 knecht und 4 in 5000 pferd 
des besten volks in Teutschland aufbringen. Das alles die reth gern 
horten, sich des erfreuten, und bedanken sich hoch E. F. Gn. erbietens und 
meines anzeigens, mit nebenmeldung sie wollten E. F. Gn. schreiben der 
Kgl. W. znschicken und mir darauf I. Kgl. W. wiUen durch einen edel- 
15 mann zu wissen machen; des bin ich also noch gewertig. Die vorgemelten 
herren reth, auch viel ander herren haben sich wahrlich von E. F. Gn. 
wegen gegen mir ganz fr. erzeigt und all ehr bewiesen, auch etlich herren 
gegen mir gemelt, sie, die Engelender, „kummen ans Sazen und seien 
Saxen". Wie dann ihre kriegssachen standen, und soviel sunst zeitung, 

N mir bewusst, jetzt vorhanden, vernehmen E. F. Gn. auf inliegendem Zettel. 

[ 2 ] Ich schick E. F. Gn mit zeiger dits, Peter Stolzer, graf Peter 
Emst von Mansfeld secretari, an herr Karlwitz gen Leipzig den weissen 
wind, davon ich E. F. Gn. sagen lassen, heisst Paris, ist schon und jung, 
noch nie gehetzt worden, aber von einer guten zucht; wo der gut und 

>5 E. F. Gn. gefellig, wollt ich gern; er ist ganz weiss, hat auf dem rechten 
aug ein falbs flecklein. 

[ 3 ] Und soviel noch die Engelender angaht sicht es ihm nit gleich, 
dass noch bald zu einem fried kummen werd; es werde nun E. F. Gn. 
um dienst angelangt oder nit, so hoff ich, [ich] hab die Sachen dermassen 

N gehandelt, dass E. F. Gn. nam hass bekannt, derselben lob und tagend ge- 
mehrt und ausgebreit werden. Sie, die Engelender, seind durchaus übel 
zufrieden, [dass] die ElsI. Mt. ein fried mit Frankreich gemacht, und haben 
mir auch die handlang mit Landeberger erzehlt, dass anfenglich sein be- 
stallung gemacht worden auf 500 haupt, 60 ubersold, des er sich nach- 
ts mals beklagt, derhalb ihm 100 ubersold auf 500 haupt bewilligt, das er 
zu grossem dank angenommen; und wie man das erst fehnlin gemustert, 
haben sich ob 300 ubersold befunden, daraus all der Unwillen und nit 
unbillich kummen. Des von Beum gesind beklagt sich auch, doch nit 
gar mit gmnd, dann man sie bei einem tag bezahlt so lang sie gedient 
40 haben, aber nichts für den abzug, hats auch ihr bestallung nit inngehalten. 
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Anf. Wie dem, seind die Englischen ein boes untren yolk und haben boes 
’ kriegsrecht und Ordnung, derhalb ich keinem forsten noch herm rathen 
wollt mit minderm volk sich von ihnen bestellen zu lassen, dann, wie 
yomen gemelt, E. F. Gn. wohl anfbringen kann, damit worden die Eng- 
lischen georsacht, auf ein solchen häufen ein forcht und aufsehen zu haben. > 
Was weiter an mich gelangt wird, zeig ich E. F. Qn. an, die ich bitt mir 
schreiben [zu] lassen, wann Sie diesen [brief] empfangen werden. Wie 
viel profezei lauten, darauf man doch nit glauben stellen soll, zeigen sie 
Engeland grossen sieg gegen Frankreich an; das musst nur durch hilf 
teotsch Tolk beschehen.‘ lo 

JVo», 19 § 36 , Herzogin Mionbeth cm Landgraf Philipp, Borhlitz 1S44 
November 19, prds, Cassel November 25: SteUung des He. Moritz 
zur Verlobung seiner Schwester Sidonie mit Erich von Kaletiberg. 

Or. (eigenhd.) M. Sachsen Alb. Linie, Elisabeth t*. Agnes 1544/45. 

Wei ich Dir nesten schreb, das ich wollt mein secketargen zu h. a 
Moritz scheycken, also yst er wider Immen, hatt ym h. Morytz dey an- 
wertt threfflichen geben,’ und solges mages Du wol antzeigen, wem dut 

*) Hier bricht das Stück ab. — *) In einem früheren Briefe (Scheltenberg 1544 
Okt. 29, praes. Immenhamen Ifov. 8, Or. a. a. 0.) hatte Elisabeth von ihrem Besuche 
bei den Albertinem auf Schlafs SAeXlenberg berichtet, man sei dort fröhlich und guter 
Dinge, nnd »agt da« fürstliche geechlecht unter einander kein« dem andern nicht«, 
sonder seind ganz einträchtig. Damals teufste Elisabeth noch nichts von der Verlobung 
,8idonietis mit Erich v. Braunschweig, der seit 1540 mit Philipps Tochter Anna verlobt 
war; vielmehr erörterte sie damals noch die Möglichkeit einer Verlobung Sidoniens mit 
dem Grafen Friedrich Magnus von Solms, der ihr aber nicht gut genug sein werde. 
Über den Hergang von Sidoniens Verlobung und des Landgr. SteUung daiu vgl. Kr. 640 
nebst Anm. Philipp teilte seiner Schwester die Thatsache Nov. 4 mit {Kop. D. Loc. 7264, 
Vermähl, der Hege. s. Braunsthiceig , Bl. 37f., vgl. v. Weber, Aus 4 Jahrhunderten, 
II, 41 f.) und fügte hinzu, Elisabeth möge achtgeben, dafs sie nicht auch so verdrängt 
werde, wie bei diesem AnUtsse seine Tochter. Elisabeth sandte dies Schreiben ihres 
Bruders durch ihren Sekretär Engelschalk an Hz. Moritt und liefe ihn bitten, Sidonien 
zur Rede zu stellen. Moritz erwiderte dem Sekretär, gleich nach seiner Rückkehr am 
Frankreich habe Sidonie selbst ihm den Vorfall mitgeteilt und erzählt, dafs Hz. Erichs 
Matter ihr während des Zusammenseins «n Cassel die Heirat vorgeschlagen habe; sie 
habe jedoch auf die frühere Verlobung mit des Ijondgrafen Tochter hingewiesen, ferner 
auf den Altcrsurüerschied und schliefslich betont, dafs ihres Bruders Zustimmung un- 
erläfslich sei. Auch Agnes sei eingeweiht worden. Später hätten dann die alte Herzogin 
von Kalenberg und die Herzogin Kaihari^wt tu Lichtenberg eine Besprechung gehabt. 
Auch von seiner Mutter sei dann er, Moritz, um seine Einwilligung angegangen worden, 
habe diese aber sofort vom Einverständnis des Landgrafen abhängig gemacht. Moritz 
hatte aber dem Sekretär gegenüber nidit verhehlt, dafs er es nach dem Vorgefallenen 
für bedenklich halte, Hz. Erich zum Festhalten on seiner früheren Verlobten zwingen 
zu wollen (Engelschalk an Elisabeth, Dresden Nov. 16, Kop. D. a.*a. 0. Bl. 39). 
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willt. Dan h. Morytz wil nich glaben, das S. L. solgest hatt zugesagett, Xov. 19 
and sol nich anders sein, dan wei mir S. L. hatt lassen antzeigen. Yorg 
Karlwitz hatt auch gemein, sein her geh sei im nich, er wer dann in 
einer gntte Ton Dir kamen; es hatt dem kantzier und aach [ihm] nichst 
6 gevallen. Ich hortt aber sagen, dei alte von Bninschweigk sei lang mit 
umbgan[g]en. Yer hoffinestern hatt lang darron gesagett, jer her werde 
fregen Enigen nich nemen; ander lentt kountten wol so vel als der lant- 
graflF, wem auch woU besser verdeinett nmb den kesser; dar wolt yer 
her hin. Und graff Wilhelm hatt auch darza geholffen; dan h. H[einrich] 
iio y[on] B[raunschweigj ist auch bey graff Wilhelm gewest. Der Buff [?] 
hatz auch gedreben, der decke schelm. Dey hertzgen zu Menden ‘ hatz 
alles gedreben. Ich hört, dey wiber sein lang mit umbganen. Es gescheit 
auch droff, das h. H[einrichJ v[on| B[ raunschweig] hoff, h. Morytz und 
Du sollen dardorch uneinst werden. Dey yunck hertzgen von der Lan- 
16 berg’ war kortz nach pinsten hin ym lant. Da haben sey es auch ge- 
brattetzeret; dan dey h[erzogin] von Freyberg und sei stend ser wol; auch 
sollen dey Lanbergssten rede kortz sein hin gewest, yer h. Mortz yst 
wider kummen; dei sollen auch zu Freyberg drein gehanttel haben. Ym 
sey, wey ym wolt, solt es doch beylich f. Sedonge haben zu Kassel an- 
to getzeyget; weyl ich hört das deyn west [?] und f. Sedonge nichst gested 
dan das, so wil ich yn beyden deyst breff ein abschreff scheycken, das 
sey hornt doch yer falscheit, der wittwen; sey hat von veyr yarg gesaget, 
und sey yst wol 11 jarg elter. Weyl sey nichst hatt zugesaget, worumb 
schrib sey dan den reym; „Got hatz gefougt, das mir genugett“. Das 
»6 forstlich geschlecht louget auch mitunder; freunt yn der not geyn 24 auff 
ein lot. Und dey bruntschweychsse art ney gut wart; seyn recht zu- 
sammen! Las ya Dein soun Wilhelm yer dochter nich nemen! Dan sein 
Spruch [?] moch war werden schlet kalb nach der kou, werdenst guter . . ’ 
zwo. Dat. Rochletz mitwoch Elisabet tag anno 44. 

so 637. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, I>resden 1644 Nov. 21 
November 21, prds. Quentel November 29: Verlobung Erübs von 
Kalenberg mit Herzogin Sidonie. 

Or. M. Sachsen Atb. Linie 1543/44. — Benutzt; Brandenburg I, 359. 

Unsere Muhme, die Hsgn. Elisabeth, hat uns vor wenig Tagen wegen 
SS der Eheberedung zwischen E. L. Tochter Anna und Hz. Erich v. Braun- 

*) Hzgn. Elisabeth con Kalenberg, Erichs Mutter, wird gewShnlich nadi ihrem 
Witwensitze die Herzogin con Münden genannt. — ") Sybille von Lauenburg, Schwester 
des Hz. Moritz. — •) Unleserlidics Zeichen. 
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Nov. 21 schweig geschri^)en; daraus wir remommen, welcher gestalt E. L. berichtet, 
dass sich derselbe unser 1. ohem mit freulein Sidonien, unser L Schwester, 
sollt unterredet haben.' Nun wollen wir E. L. nicht verhalten, dass solche 
unterrede an uns auch gelanget, doch dergestalt, dass es unverbindlich 
geschehen. Da wir aber um unsem rath und verwUUgung angelanget, s 
haben wir uns ehe und zuvom wir E. L. gemuth derhalben weiter ein- 
nehmen und uns des von E. L. berichten lassen, nicht erkleren wollen, 
wie wir E. L. Schwester secretario mündlich angezeigt und er ohne zweifei 

1. L. wirdet berichtet haben. Damit wir aber in dieser Sachen dies be- 
fördern und rathen, das E. L. nicht misfellig noch entgegen, ist an E. L. lo 
unser fr. bitt, E. L. wolle uns bei diesem unsem diener Ihres gemnths 
hierin schriftlich berichten, damit wir uns Ln dieser Sachen also verhalten, 
dass E. L. zu Verdruss oder misfallen durch uns nicht gerathen noch ge- 
williget werde. Dat. Dresden 21. novembris 44. 

Nov. 24 688. Herzog Moritz an Herzog Anguat, Dresden 1644 No- is 
vember 24: 1. Streitigkeiten zwischen Hz. August und Georg v. Anhalt. 

2. Schulden des Hz. August. 3. Hofhalt des Hz. August. 

Or. D. Loc. 8030, Teüwng exowchen Hz. Moritzen und Hz. Äug., BL 19 u. äi. 
Konz. (Komerztadtz Hand) D. hoc. 9033, Stift merseburg. Postutation, BL 47 f. — 
Betiutzt: Fraustadt 156; Wenck, Ärch. f. Sädts. Gesdi. IX, 392; Brandenburg to 
I, 335; Joel, N. Ä. 8. G. XIX, 149. 

Wir erwidern E. L. auf Ihr Ansuchen*: 

[1] Anfangs, soviel heim Georgen, fürsten zu Anhalt, belanget, haben 
Nov. aa E. L. und unsere rethe sonnabends nechst verschienen uf seine übergebene 
artikel gerathschlaget und uns ihr bedenken angezeiget*, welche wir uns » 
gefallen lassen; und stellen in keinen zweifei, E. L. werde sich wider 
S. L. nicht bewegen lassen, sonder denselben nach mit S. L. fr. und also 
vergleichen, dass S. L. bei dem angenommenen amt erhalten, durch E. L. 
geschntzet und dadurch die christliche religion, gottes ehre und wort, auch 

■) VgL darüber 8. 124 Änm. 2 %tnd Nr. 640 nebst den Anm. — *) Hz. August 
an Hz. Moritz, undat. [ettca Nov. 20], Or. D. Loc. 9026, Fürst Georg zu Anhalt, 
BL 180: Zwischen uns und dem Fürsten Georg sind Mifshelligheiten über die Aus- 
dehnung von 8. L. Befugnissen entstanden. Aufserdem sagt man uns, dafs die Er- 
richtung eines Konsistoriums zu Merseburg nötig sei. Da wir von E. L. zu diesem 
8tift gefördert sind, so bitten wir tn dieser 8aehe um E. L. Hat. Atu Anlafs unserer 
Heise zu E. L. nach Frankreich im vergangenen Sommer sind tvir in Schulden geraten; 
wir bitten E. L., uns zu deren Tilgung und zu guter Bestellung unserer Hofhaltung 
behilflich sein. — ^ Es sind wohl die bei Sehling, Die Kirchengesetzgebung unter 
Moritz V. Sachsen, 8. 32, gedruckten ArtikcL 
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christliche zncht yielen leuten zu gutem exempel gefedert werde. Was Nov. 24 
wir auch unsere theils darzu rathen und fordern können, das seind wir 
ganz geneiget und willig. 

[ 2 ] Dieweile wir auch E. L. Wohlfahrt, nicht weniger dann die unser 
6 gerne rermerketen, auch die zu befodem geneiget sein, haben wir nicht 

gerne vernommen, dass sich E. L. in schuld eingelassen. Dann wiewohl 
wir uns berichten, weichergestalt wir uns gegen etlichen unsem unter- 
thanen und andern im eingange unserer regierung und bishero erzeiget, 

BO ist doch solchs aus deme geschehen, dass wir der regierung, derselben 
10 bürden und umstenden nach und uns auch mit unserm nachtheil den 
leuften nach richten müssen. Weil aber E. L. derselben sorgnus ledig 
und vertragen und, in allermafsen E. L. und unser herr vater seliger ge- 
than, ihre hofhaltung in ruhe haben und ohne schuld regieren mögen, wie 
dann auch S. L. bei ihrem dreissigjehrigen regiment oder je bis an herr 
IS Rudolfen seligen von S. L. abschied bei dem erzeugeten geschntz und 
gethanem bau, bei wenigerem einkommen ub6r 12000 fl. schuld nie ge- 
macht, so werden sich E. L. ohne zweifei hinfnrder vor schuld hüten. 

Dann es um fürsten schuld, wie E. L. selbst zu ermessen, also gelegen, 
dass dadurch bei den gleubigem und unterthanen die reputatinn gemindert 
to und die fürstliche person in verachtunge gespuret wirdet, welches E. Li. 
zu Ihrer nothdurft wolle bedenken, auf sich selbs und die leute achtnng 
geben, inmassen wir unsers theils zu thun auch geneigt und bedacht 
seind. Damit aber E. L. unser brüderlich gemuth vermerken, wolle E. L. 
mit ernste befördern und verschafien, dass die hinterstellige turkensteuer 
IS von Merseburg aufs erste gegen Leipzig gefuhret und genzlich einbracht 
werde; dann wollen wir uns mit einer beisteuer also erzeigen, dass E. L. 
unser brüderlich gemuthe solle vermerken. 

[ 3 ] Soviel E. L. hofhaltunge belanget, achten wir es davor, E. L. 
werde Ihr selbs keinen übrigen kosten auflegen noch sich dadurch in 

M Verderb fuhren; dann E. L. sehen und vermerken, wie das hofgesinde mit 
schwerer unkost muss unterhalten, auch im fall der nothdurft besoldet 
werden; weil aber E. L. regierung, gott lob, in guter ruhe stehet, ist 
stattliche rustung und hofhaltung bei E. L. ein Überfluss. Damm hielten 
wir es davor, dass sich E. L. darnach achten, damit E. L. über 40 allerlei 
SS pferde an der futterung bei sich nicht halten durften; dann ohne das 
wussten wir nicht, wie E. L. ohne schuld und unrath wurden regieren. 

Darum wollte sich E. L. niemandes in andere wege bewegen lassen, 
sondern diesen unsem bmderlichen rath und wohlmeinung fr. vermerken 
und deme also folgen; das gereicht E. L. zu Ihrem selbs besten. So ist 
40 es uns auch ein besondere freude, dann wir gönnen E. L. Ihre Wohlfahrt 
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JVov. 2Tf Ton herzen, die wir unsere Termugens zu fodem ganz willig. Wir haben 
auch unaem reihen befohlen, sich mit E. L. Ihrer diener halben, die Sie 
an Ihrem hof haben wurden, zu vergleichen, damit die übrigen abgescbafft 
werden. E. L. wollte auch die diener nicht halten noch zu sich ziehen, 
welchen E. L. weib und kind unterhalten; dann E. L. haben zu ermessen s 
mit wasser unkost solches muss geschehen. Act. Dresden 24. novembris 44. 

Sov. 30 639. Instruktion des Erzbischofs Hermann von Köln f&r 
Peter Medmann zu einer Werbung an Kurf. Johann Friedrich, 
Kurf. Joachim II. und Hz. Moritz, Poppelsdorf 1544 No- 
vember 30: 1. Bericht über den Widerstand des kölner Domkapitds gegen lo 
die Reformation des Erehischofs. 2. Befürchtungen für die Zukunft; Bitte 
um Bat und Unterstützung. 

Kop. D. Loe. 8926, Des Kurf. Hermann tu Köln vorhab. Seligionsveränd., Bl. 243. 

[1] Er scU anzeigen, dafs wir hoffen, I. L. haben nun verlangst aus 
unserm bedenken christlicher reformation und auch sonst vernommen, dass is 
ohne mhm unser Vorhaben in Sachen unserer hl. reUgion nirgend anderst 
dann zur ehren gottes, wohlfahrt, heil und Seligkeit der nnsem gericht; 
dass wir auch nit zweifeln, I. L. sei furkummen, wie, nnangesehen solcher 
unser guter meinung etliche der unsem, den viel ein anders wohl an- 
gestanden, sich solchem unserm furhaben fast heftig widersetzt. Dieweil ro 
wir dann nit allein von wegen der freundlichen zu Speier und an mehr 
orten mit I. L. gehabter Unterredung, sonder auch dem fr. erbieten, gegen 
uns beschehen, und dann derselben ganz guter getreuer und christlicher 
neigung nach ein sonder fr. Zuversicht zu I. L. tragen, so haben wir 
solchem fr. vertrauen nach nit umgehen mögen, I. L., wes uns in Sachen » 
unser hl. religion begegnet, fr. berichten zu lassen. Domkapitd und 
Klerisei haben alles mögliche versucht, uns von dem angefangenen Beformor 
tionswerke abzuweisen. Zunächst haben sie den Landtag zu beteegen ver- 
sucht, dafs er uns bitte, von der Reformation abzustehen. Als die Landschaft 
uns aber die Reformation heimgesteUt hat, haben die Domherren uns die ao 
Steuern verweigert mit dem anhange, dass man hilf und Steuer allein 
darum zu geben pflege, dass man bei recht und billigkeit vertheidigt 
und beschirmet werde; die von uns angesteUten Prediger aber wollten die 
christlichen Ceremonieen umstofsen und den geistlühen Stand ausrotten. Da 
die Geistlichen den gröfsten Teil der Güter innehaben, so haben nun die u 
übrigen Stände es für unmöglich erklärt, die von ihnen vorher bewilligte 
Steuer von 80000 Goldgulden allein aufzubringen, was wir ihnen nicht wohl 
haben verdenken können. Trotz unseres Erbietens, uns mit göttlüher oder 
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aiwstdiseiur Schriß icnsen zu lassen, haben die GeisÜichen strachs auf Ab- Sov. ,JO 
sduiffung der Prediger bestanden, hal>en sich an Ksl. Mt. getcandt und 
I. Mt. bewogen, ihnen und dem Bat zu Köln zu schreiben, dafs sie bei der 
alten Beligion bleiben und den neuen Prädicanten nicht folgen sollten. Dies 
5 SdirHhen haben sie einer gegen uns gerichteten Druckschriß vorgesetzt und 
überall unter den Stifisunterthanen verbreitet. Jeden, der von den Prädicanten 
die Communion empfange, haben sie für einen Schismatiker erklärt. Als 
trotzdem unsere Unterthanen sich haben hören lassen, sie icoUten bei uns als 
dem Landesfürsten bleiben, haben jene am Hö. September eine Gesandtschaß 
10 zu »ms nach Brühl geschickt und uns nochmals ersucht, mit der Beformation 
innezuhalten. Wir haben sie selbst gebeten, die Sache nochmals zu bedenken, 
und sie drei Wochen darauf schrißlich ausführlich beantwortet. Bevor ihnen 
aber unser Schreiben zugekommen ist, haben sie in eitter Versammlung der 
ganzen Klerisei in Gegenwart des Dompropstes, Hz. Georgs von Braunschweig, 

10 gegen unsere Neuerungen protestiert und an Papst und Kaiser appelliert. 

Diese Appellation haben sie unseren Bäten zu Brühl an demselben Tage, 
an dem wir unsere Anwort an sie abgeschickt haben, durch Notar und 
Zeugen intimieren lassen. Darauf haben teir am folgenden Tage schrißlich 
geantwortet, Klerisei und Universität aber ausführlich repliziert. Aufserdem 
*0 aber haben sie die Unterthanen des Erzstißs von wegen einer lanil- 
vereinigung, welche doch in dieser Sachen kein statt hat, und den Klerus 
des ganzen Sprengels, auch aus Kleve, Jülich, Berg und anderen Gebieten, 
zusammenberufen. Die auswärtige Klerisei Imben sie aufgefordert, ihrer 
Appeilution beizutreten; trotz der Ahmahnung unserer Gesandten hat ein 
*5 Teil dies gdhan; andere haben 20 Tage Bedenkzeit genommen; deren Eni- 
schlufs kennen wir noclc nicht, zweifeln aber nicht, dafs auch von ihnen 
noch etliche der Appellation beitreten werden. Der Landtag aber hat sich 
auf nichts weiter eingelassen, als dafs er ihre Klagen durclc einen Ausschufs 
uns hat vortragen lassen und uns um Antwort gebeten hat; diese haben wir 
so auf dem für den 3. Dezember nach Bonn angesetzten Landtage zu geben 
versprochen. 

[2] Und ist aus dem allem leichtlich abzunehmen und zu vermerken, 
wohin sie ihren datum gericht, und was sie hierdurch endlich zu suchen 
Vorhaben, nemheh und ohngezweifelt die vermeinte appellation zu Rom 
so gegen uns zu verfolgen und durch den papst uns entsetzen und privieren 
zu lassen, und, wenn solchs beschehen, alsdann ferner bei der Ksl. Mt. 
um execution anzuhalteu und uns also zu vertreiben. Denn wir in glaub- 
liche erfahrung kummen, dass sie allerlei practica für handen und hin und 
wider an die capitel zu Menz, Trier, Munster und anderswo geschickt 
40 haben, zu wissen was sie bei ihnen thun und wes sie sich in diesem zu 

Polit. Komtp. de« Karf. Morita. n 9 
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lfov.30 denselben zu yerlasaen. Wiewohl nun wir zu gott rerhoffen, dass solche 
und andere dergleichen anschlege durch seine gute und wunderbarliche 
inthe gebrochen, und zu dem getrost sein im herren alles, das er über 
uns verhengen wirdet, zu erwarten, so wollen wir dennoch gerne das 
unsere thun und solchem, als viel der herr gnad darzu geben wird, für - 1 
kommen, nit um unserer person, sonder des werks, das wir zur ehren 
gottes angefangen, und deren wUlen, so sich dem herren ergeben und ohn 
Zweifel in gefahr leibs und guts kommen wurden. Und dieweil dann die 
Sachen wichtig und wir von den unseru und sonderlich von denen, so 
dies werk billich furdem sollten, itzt ganz und gar verlassen, und gar lo 
wenig bei nns haben, mit denen wir uns berathen mugen, so haben 
wir nit unterlassen wollen, I. L., zu denen wir ein sonders fr. vertrauen 
tragen, solche alles und was weiter in der Sachen ergangen, anzuzeigen, 
fr. bittend, dass I. L. die sacben mit wollen helfen bedenken und erwegen, 
und uns uf künftigem reichstage und sonst, da es notig, was zu furderung is 
der ehren gottes und erweitenmg seines reiche, auch pflanzung und er- 
haltnng fried, recht und einigkeit dienlich (darzu wir ohne das I. L. ge- 
neigt wissen) durch sich selbst und die ihren der Sachen zum besten 
rathen und bandeln helfen wollen.' Geben in unserm schloss Poppelstorff 
am letzten novembris 44. >o 

Der. 1 640, Landgrcif' Philipp an Herzog Moritz, Sptmgenberg 1544 
Dezember 1: Bericht über den Hergang hei der Verlobung der Herzogin 
Sidonie; Ansicht darüber. 

Or. D. Loc. 7264, Verviählung der Herzöge zu Brautachu;., Bl. 46. Kop. M. 
Sachsen Alb. Linie 1544. — Benutzt: v. Weber, Aus vier Jahrhunderten II, 42! » 
Brandenburg I, 359. 

E. L. Schreiben [Nr. 687] haben wir erhalten, und thun uns sonders 
fleiss gegen E. L. bedanken, dass Sie in dieser sach ohne unser furwissen 
und bewilligen nit haben endlich schliesseu wollen, können aus dem und 
auderm nit anders befinden, dann dass wir au E. L. einen getreuen freund 
haben, dergleichen sich E. L. hinwieder allezeit zu uns versehen sollen. 


') Der Gesandte hatte zugleich den Auftrag, von der Universität Wittenberg ein 
Gutachten über den erzbischöflichen Beformationsenttcurf einzufordem. Zu Beginn des 
folgenden Jahres beklagte sich Hermann bei Landgr. Philipp, dafs er von den drei 
Fürsten noch keine Antwort erhalten habe (1545 Jan. 17, s. Varrentrapp, Hermann 
V. Wied II, 93 Anm. 1). Hingegen sprach Kurf Joh. Friedrich am 15. Januar bereits 
dem Ijandgr. seine Freude aus über die günstige Antwort, die Moritz dem Gesandten 
gegeben habe (Varrentrapp II, 96 Anm. 1, vgl. 100 u. 103). Ich habe diese Antwort 
nicht gefunden. 
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Soviel aber sonst die sach an sich selbst betrifft, ists nit ohn, hz. Erich Dez. 1 
von Brannschwei^ der elter seliger gedechtnus hat mit uns ein handlung 
getroffen, beiderseits unsem landen und leuten zum besten, also dass S. L. 
sohn, der jung hz. Erich, sollte unser tochter zu einem ehlichen gemahl 
i nehmen, doch also, dass sie sollten zuvor zu ihren verstendigen Jahren 
kommen; welchem theil aber solchs nit gefellig sein wollte, der soll dem 
andern theil 10000 il. zu einem peenfall gehen.' Nun weren wir dem, 
so wir einmal hz. Erichen seligen £r. zugesagt, zu geleben und nachzu- 
kommen geneigt gewesen; es ist auch an uns deshalb kein mangel er- 
10 schienen. Und haben derwegen, sonderlich dieweil auch in obberuhrtem 
schriftlichen contract, den hz. Erich seliger und wir mit einander uf- 
gericht, verleibt ist, dass von beiderseits stattliche rethe znsammen- 
geschickt sollen werden, von der heiraths Verschreibung, auch wie unsere 
tochter sollte verwittumt werden, und von endlicher Vollziehung des han- 
16 dels zu reden, rathschlagen und zu schliessen, unsere rethe zu der witwe 
von Braun[schweig] gefertigt, mit ihr von diesen dingen zu reden und zu 
handlen; dann wir gern gewusst hetten, woran wir gewesen weren. Aber 
die witwe hat denselben nnsern rethen weder ja oder nein zur antwort 
gegeben, sondern die sach ihres sohnes Jugend halben, wie sie vorge- 
>0 wendet, aufgeschoben. Als nun uns von andern orten unser tochter hal- 
ben etlich heirath, die nit allein uns anmuthig, sondern auch E. L. und 
andern unsem herren und freunden ehrlich und nützlich gewesen, vor- 
gestanden, und darbei durch vertrante knndschaft berichtet worden, dass 
die witwe von Braunschweig ihr gemuth des heiraths halben mit unser 
16 tochter zu endem furhette, wie sie d ann solchs mit allerlei unnachbar- 
lichen und unfreundlichen hendeln gutermassen zu verstehn gegeben, so 
haben wir frau Elisabethen witwen, unser Schwester, und folgende frauen 
Christinen, unser gemahl, zu ihr, der witwen, geschickt, um ein endliche 
antwort des heiraths halben; aber dieselbige unser Schwester und gemahl 
M haben auch weder ja oder nein zur antwort erlangen mugcn. Derwegen 
wir verarsacht, worden, den markgrafen kurfilrsten, als S. L. vom jüngsten 
speirischen reichstag zu uns kommen, anzulangen, darzu dann S. L. sich 
fr. und gutwillig erzeigt, und auch bei der witwen mit sonderm fleiss um 
ein antwort angehalten. Aber sie hat S. L. ebensowenig als unsem 
<6 rethen, Schwester und gemahlin wollen ja oder nein antworten, und uns 
allweg von einer zeit zur andern also ufgehalten, bis dass der gut fromm 
furst, markgrafe Joachim zu uns seinen marschalk, Adam Trotten, ge- 
schickt, und uns anzeigen lassen: Als S. L. Schwester, die witwe von 


’) Vgl. darüber Bd. I. S. 4ä. 
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De*. 1 Braunschweig, verrückter tag zu Berlein gewesen, haben S. L. soviel bei 
ihr und ihrem sohn befunden, dass der sohn des heiraths halben mit unser 
tochter etzwas veränderte gemuths und zu demselben heirath ganz ungeneigt 
were, wie E. L. das aus seiner Werbung abschrift hiebei ferrer zu sehen 
finden.' Und hat er, Trott, darbei unser gemahl berichtet, dass in unserm 5 
haus zu Cassel* die Sachen zwischen E. L. Schwester, freulein Sidonien, 
und dem jungen hz. Erichen so weit kommen, dass E. L. schwester bis 
uf E. L. und ihrer fiau mutter bewilligung dem jungen hz. Erichen die 
ehe versprochen und darneben gesagt hette, wo ihr der jung hz. Erich 
nit wnrde, so wollt sie die tag ihres lebens ohn mann bleiben. Darauf 10 
wir zum jungen hz. Erichen geschickt und antwort bekommen haben, 
wie wir von der Werbung und antwort E. L. hiebei copei zusenden.* 
Welche handlung uns aus zweierlei Ursachen verdriesslich gewesen: erst- 
lich dass die witwe von Braunschweig ims muthwillig so lang aufgehalten 
und uns gern zu verseumnus anderer unserer gelegenheit verursacht hette; 15 
dann wirs darfur achten müssen, wo wir dieser ding von dem markgrafen 
kurfUrsten nit verstendigt worden, sie, die witwe, hette uns noch jahr und 
tag umzufuhren unterstanden. Zum andern, dass freulein Sidonia, die 
wohl gewusst, dass wir noch im hondel des heiraths unser tochter halben 
mit hz. Erichen gestanden und davon noch nit ledig weren, ein solche in to 
unserm haus so stillschweigend gethaii, und weder uns oder unser gemahlin, 
die ihr nechste freundin ist, davon etzwas gesaget, da doch wir und unser 
gemahl ohn allen zweifei, so wir vermerkt, dass der jung hz. Erich ein 
solche begierd zu ihr getragen und den heirath mit unser tochter hett 
wollen abschlagen, ihr solchs nit wollten widerrathen haben, sofern es 15 
mit E. L. bewilligung hette beschehen können, wiewohl wir darneben 
denken können, wo dem also ist, wie die hzgn. von Braunsebweig anzeigt, 
dass dem guten freulein, E. L. schwester, die zeit auch lang worden sein 
mag. Ans diesem haben E. L. gelegenheit und herkommen des handele 
zu verstehen. Und wir sind unbedacht, nunmehr dem jungen hz. Erichen, w 
ob ers gleich begehrte, unsere tochter zu verheirathen, sondern hoffen, 

*) Instr. für Trott, Schönebeck Sept. 25 (Or. M. Pcrsonalia, Agnes; Kop. D. a. a. 0. 

Bl. 22 — 24). Der Inhalt erhellt aus dem ohen Gesagten; zu erwähnen ist noch, dafs 
Joachim erklärt, er habe seine Schtrester vergeblich durch Zureden umeustimmen ver- 
sucht. — *) Während des Sommers 1544 war Sidonie mit ihrer Sdiwägerin Agnes in 
Cassel gewesen, und hür mufs sich auch He. Erich mit seiner Mutter eine Zeit lang 
besuchsweise aufgehalten haben. — *) Instruktion des Landgr. für Günderrode und 
Nordeck Okt. 31, Kop. D. a. a. 0. Bl. 52. Bericht der beiden Gesandten Nor. 6, Kop. 
a. a. 0. Bl. 5ö. Philipp liefs mitteilen, dafs er die Verlobung mit seiner Tochter nun- 
mehr als aufgelöst ansehe. Erich nahm diese Erklärung zur Kenntnis und fügte hinzu, 
er hoffe, dafs trotzdem gute Nachbarschaft bestehen bleiben werde. 
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unsere tochter noch wohl an die ort, dohin es gott der allmechtig ver- De*. 1 
ordnet hat, zu bringen. Aber E. L. wissen wir, soviel Ihrer Schwester 
verheirathung betrifft, kein masse zu geben', wissen auch Ihrer Schwester 
zu diesem heirath weder ab- oder zuzurathen, wiewohl wir gedenken, dass 
t sie und hz. Erich von ungleichem alter, und sie wohl ein 10 jahr elter 
dann er ist; dcrwegen sich nach endung des kossmonata allerlei zwischen 
ihnen zutragen mocht; doch kann es gott alles zum besten richten, wo 
es also die göttliche Vorsehung ist.* Dat. Spangenberg 1. decembris anno 44. 

G41. Herzog Moritz an Herzog Auguet, Dresden 1544 De- D«*. 22 
10 zeniber 22: Bezahlung der Schulden des Hz. August. 

Konz. (KomerstadU Hand) D. Loc. 10375, Belangend ein Darlehen t. 12000 fl., 

BL 2. — Benutzt: v. Langenn II, 27 A. 1 u. 162 A. 1; Bratidenburg I. 335. 

Wir haben E. L. schreiben, so dieselbe mit eigener hand an uns 

*) Der Herzogin Agnes tourde es von Oiren Eltern besonders schwer verdewht, dafs 
sie ihnen nicht früher die Augen geöffnet habe. Sie bestritt (an den Ijandgr. Dresden 
2fov. 8, Or. eigenhd. M. Sachsen, Agnes) in Cassel schon von der Sache etwas erfahren 
zu haben; weiter schrieb sic: Aber da« frechen Sidonis «ich nicht het «ollen selber 
verloben, da« glenbe E. Gn. nicht; denn eie hat ein ernten verstand, dass sie wohl 
weiss, was sie thnn oder lassen soll. So wird sie es anch wohl mit meinem herm 
and gemahl hinaus fressen; da will ich mich nnbekommert mit lassen; das bad möcht 
sonst über mir aasgegossen werden. So glenbe ich auch nicht anders, denn gott hat 
ihn ihr vorsehen, so gönn ich ihn ihr auch. Weils aber gott also geschickt hat, so 
mag mir E. Qn. mit Wahrheit gleuhen, dass ich nie kein gut herz zu den herm 
von Braonschweig gehabt habe, und habe auch noch kein gut l^rz zu ihnen. Dann 
ich habe sorge, eie seind ein wenig falsch. So hoff ich auch zu gott, mein Schwester 
wird wohl ein mann kriegen, ob sie gleich herzog Erich nicht hat kriegen; so ist sie 
auch keine mannes veraltet. Nicht lange darauf bat Agnes ihren Vater (Dresden 
Nov. 20 a. a. O.), er möge ihrer Mutter einen Besuch in Dresden gestellten, wie er ihr 
im Sommer versprochen habe, da ihr eine Geburt bevorstand ; vorsichtig fügte sic hinzu: 

Es ist auch mein fr. bitt, E. Gn. wollt mein frauenmutter bitten von meinetwegen, 
dass sie sich nicht« lasse merken gegen dem frechen die sache mit dem herzoge 
von Braunschweig; denn es mOcht ein böser handel draus entstehen, dass ichs eigens 
mösst entgelten (vgl. Brandenburg I, 361f.). Der Landgraf erwiderte (Spangen- 
berg Nov. 30, Konz. M. a. a. 0.), seine Gemahlin werde in etwa acht Tagen nach 
Dresden aufbrechen; er habe ihr streng befohlen, sich wegen dieser Sache mit niemand 
in unnütze Streitereien einzulassen. — *) Der iMiidgraf hatte über die Beantwortung 
von Nr. 637 ein Gutachten seiner Bäte Rudolf Schenk, Hermann v. d. Malsburg und 
Dr. Walter eingeholt. Diese rieten (undat. Gutachten, praes. Spangenberg Nov. 30, 

Or. M. Sachsen, Agnes), er möge sich durch diese Sache nicht mit Hz. Moritz ent- 
zweien lassen, und schlugen eine Antwort vor, die in allen wesentlichen Punkten dem 
obigen Schreiben als Grundlage gedient hat. — Moritz erteilte nun seiner Schwester die 
Heiratserlaubnis; die offizielle Eheberedung ward am 27. Jan. 1545 aufgesetzt (Or. D, 

Or. 11240). 
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I>a>. 2i gethan'; «dies Inhalts yerlesen und daraus verstanden, wie hoch sich die 
schuld, damit E. L. verhaft, thuet erstrecken. Nun seind wir geneigt und 
willig, £. L. wie uns selbst das beste zu rathen, und haben £. L. dem- 
nach vor dieser zeit unsere gelegenheit zu erkennen geben und unter 
anderem ditz vermeldet, dass wir uns der regierung halben mit unsrem s 
schaden nach den itzigen leuften richten müssen, so wir doch ahne das 
unsere Bachen darnach hetten anstellen wollen, dass wir des ausgebens 
weniger gehabt. Dann wir wissen, wie der vorrath, denen hz. George 
verlassen, vor unserer regierung verthan, auch wie die grossveterlichen 
vmd veterlichen schulde jehrlich mit viel tausend gülden verzinset werden lo 
müssen, desgleichen, wie die wittumsguter das einkommen nicht wenig 
schmeleren. Weil aber £. L. dergleichen beschwemng nicht tragen, hat 
£. L. desto mehr ursach, sich vor schulden zu hüten, dabei E. L. und 
wir wohl bedenken mugen, wie beschwerlich einem fürsten sei, der sich 
in schuld einlesst und hernach, wie man sagt, anderer leut genade leben is 
soll; welches unser herr und vater bewogen und, obwohl S. L. bei hz. 
Georgen leben bis in 30 jahr regieret, so haben doch S. L. über 12000 fl. 
schuld, wie wir berichtet, nicht gemacht; dann sollt S. L. ihre stedt oder 
amt verpfendet haben, so wurde es S. L. zum merkhchem nachtheil ge- 
reicht sein. Ditz alles zeigen wir E. L. darum an, dass Sie ditz als wohl to 
wir selbst bedenken wollte. Und wiewohl die turkensteuer der landschaft 
zustendig, und wir ahne der verordenten vorwissen davon bisher nichts 
nehmen lassen, so woUen wir doch unsern rethen itzo zu Leipzk befehlen, 

E. L. von der mersburgischen turkensteuer 12000 fl. zuzustellen. Dieses 
wollen wir neben E. L. zu gelegener zeit den verordenten anzeigen und >s 
fleiss vorwenden helfen, dass sie zufrieden sein woUten. Solche 12000 fl. 
münz wollen E. L. zu ablegung Ihrer schulde gebrauchen, hemachmals 
Ihre nothdurft bedenken, sich ferner vor schulden hüten, und diesen unsern 
brüderlichen rath und wohlmeinung im besten annehmen und behalten. 
Dresden 22. decembris 44. so 

•) August an Monts, Merseburg Des. 20, Or. eigenhd. a. a. 0. Bl. 1; Wir er- 
innern E. L. an die Zusage [Nr. 638], uns zur Ablegung unserer Schulden behilflich 
SU sein, sobald die THrJcensteuer aus unserem Gebiete nach Leipzig abgeliefert sei. Tl'tr 
haben nun alles, was davon vorhanden gewesen, nach Leipzig schaffen lassen. Unsere 
Schulden betragen 12000 ft. und müssen meistenteils am kommenden Nenjahrsmarkte 
besohlt werden. Wir bitten daher E. L., uns zu helfen, dafs das Geld ;u dieser Zeit 
vorhanden sei, damit wir unseren Glauben erhalten können. 
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VT. Das Jahr 1545. 

In den ersten Monaten des Jahres 1545 vollzog sich am dresdener Hofe 
ein iedeedsamer Umschwung: Georg von Carlowitz schied aus dem Kreise 
der wesentlichen geheimen Räte und zog sich auf sein Schloss Kriebstein 
i zurück. Seit dieser Zeit war sein Einflufs nicht mehr so grofs wie früher; 
Moritz nahm selbst die oberste Leitung der cdbertinischen Politik in die 
Hand und bediente sich in den laufenden Geschäften von nun an vornehm- 
lich des Dr. Komerstadt. Über den Eintritt dieser Veränderung haben wir 
kein ausdrückliches Zeugnis; die Thaisache aber erhdlt ohne weiteres, wenn 
10 man die Beteiligung des älteren Carlowitz an den politischen Geschäften vor 
und nach 1545 vergleicht. Schicieriger ist der Zeitpunkt festzustdlen; Mitte 
Jamtar wendet sich Landgraf Philipp noch in bisheriger Weise an Carlo- 
witz als den leitenden Staatsmann (Nr. 642, 644). Anfang Februar finden wir 
Carlowitz schon in Kriebstein; doch wird über die Instruktion der Gesandten 
IS zum Reichstage sein Gutachten noch durch Vermittelung seines Neffen Christof 
eingeholt (Nr. 648, 649). Gelegentlich tcird er attch später noch zu Rate 
gezogen (Nr. 684). Seit Mitte März aber finden wir Komerstadt bei allen 
wichtigen Angelegenheiten an der Stelle, die früher Carlowitz eingenomnten 
hatte (Nr. 663, 664). 

so Unaufhörlich beklagte sich auch in diesem Jahre Landgraf Philipp 
über die Umtriebe Herzog Heinrichs von Braunschweig, die ja 
diesnuü auch ernstlich genug waren und im Herbste zu dem längst be- 
fürchteten Kriege führten. Fast in jedem Schreiben, das zwischen Cassd 
und Dresden hin- oder herging, ist von dieser Sache die Rede, und besonders 
IS im Laufe des September wurden die Befürchtungen Philipps immer dringender; 
Moritz versicherte dem Schwiegervater immer wieder, dafs er seinem oschatzer 
Hilfsversprechen treu bleiben und ihm gegen jeden Angriff Hilfe schicken 
werde (Nr. 643, 646, 647, 655, 656, 660, 664, 665, 671, 685—687, 690, 692, 
693, 697, 698, 701, 706, 714, 720, 722, 725, 726, 730, 732, 738, 744, 745, 
so 746, 748); und als dann Ende September die akute Gefahr nicht mehr weg- 
zuleugnen war, traf er sofort Anstalt zur Erfüllung seines Versprechens 
(Nr. 749). 
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Der Landgraf nahm diese braunsdiweigische Frage auch zum Aus- 
goMgsptmkte zu Erörterungen über die allgemeine Lage der Evange- 
lischen. Er trug sich mit der Hoffnung, nach dem Rücktritte von Carloicitz 
werde Moritz leichter zu engerem Anschlüsse an den schmalkaldischen Bund 
zu bestimmen sein. Und Moritz zeigte in der That das Bestreben, für den 5 
Notfall eine feste Verständigung mit den übrigen Protestanten zu suchen 
(Nr. 646, 652, 655). Am weitesten ging er in dieser Richtung in seinem 
viel benutzten Briefe vom 10. März (Nr. 659, vgl. 660 u. 661), in dem der 
Landgraf in seiner sanguinischen Art nicht ganz mit Recht den Vorschlag 
zu einem engeren Bunde zwischen beiden sächsischen Linien und Hessen 10 
erblickte (Nr. 662 u. 668). Er suchte den Kurfürsten für diesen Plan zu 
gewinnen und ihn zu einer von Moritz vorgeschlagenen persönlichen Be- 
sprechung mit heranzuziehen. Johann Friedrich aber verhidt sich ablehnend; 
die (jh-ünde dafür ergeben sich mit aller wünsdwnswerten Deutlichkeit aus 
finer interessanten Denkschrift, die er darüber verfafst hat, und die für die is 
ganze Anschauungsweise dieses Fürsten höchst lehrreich ist (Nr. 669). Aus 
dem engeren Bunde wurde nichts; aber Moritz kam im Mai nach Cassd 
(Nr. 671, 685) und hatte hier über die politische Gesamtlage eine wichtige 
Unterredung mit seinem Schwiegervater; ihren wesentlichen Inhalt teilt uns 
eine hessische Aufzeichnung mit, die wohl unmittelbar nach dem Gespräche *o 
niedergeschrieben ist (Nr. 698). Herzog Moritz ist den Wünschen des Land- 
grafen damals so weit entgegengekommen, me. nie vorher und nachher; er 
trug aber später, als ihm die damit verbundenen Schwierigkeiten und Ge- 
fahren stärker vor Augen traten, kein Bedenken, die tdehtigste der cassder 
Zusagen (Zusammenwirken der cdbcrtinischen Gesandten auf dem Reichs- ss 
tage mit denen der Schmalkaldener) nur sehr unvollkommen auszuführen. 

Inderselben Zeit näherte sich Moritz auch seinen ernestinischen Vettern 
mehr als früher. Dreimcd kamen Komerstadt und Brück zu vertraulichen 
Besprechungen über die Herstellung eines dauernden guten Einvernehmens 
beider Linien zusammen: Ende März in Grimma (Nr. 664, vgl. 667), so 
Mitte April in Mühlberg (Nr. 674, vgl. 675) und Anfang Mai in Leipzig 
(Nr. 694). Ich habe von den auf beiden Seiten gemachten Aufzeichnungen 
und Berichten jedesmal die ausführlichsten und zccsammenhängendsten im 
Texte mitgeteilt, die übrigen in den Anmerkungen zur Erläuterung und Er- 
gänzung herangezogen. Diese Besprechungen der Räte hatten freilich wenig ss 
positive Ergebnisse; das Streben beider Fürsten nach dem Besitze von Magde- 
burg und Halberstadt bildete das Haupthindernis einer wirklichen Einigung; 
aber es wierde doch ein freundlicherer Verkehr zwischen beiden Höfen her- 
gestellt, und schliefslich auch der seit der wurzener Fehde fast ganz unter- 
brochene persönliche Verkehr der Fürsten wieder aufgenommen; Moritz be- 40 
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suchte Astfang August den Kurfürsten eur Jagd in Torgau (Nr. 733, vgl. 734), 
Johann Friedrich erwiderte den Besuch Ende August auf dem Schlosse 
Schdlenberg (Nr. 739). Hier kam es eu einem so angreifenden Saufgelage, 
dafs Morüt an dessen Folgen mehrere Wochen krank lag (Nr. 739, 752, 
6 756, 779). Auch bei diesen Gelegenheiten kam es jedoch nicht eu einer 
wirklichen Verständigung, auf die Landgraf Philipp fortwährend mit Rück- 
sicht auf die allgemeinen protedantischen Interessen drang (Nr. 698, 705, 
712, 713, 714 , 715 , 719, 724 , 731, 733; vgl. auch über des Kurfürsten 
Stimmung Nr. 669). 

10 Wenn schon diese Annäherung an die beiden Führer der protestan- 
tischen Partei ein Abweichen von der Neutralitätspolitik bedeutete, die Georg 
von Carlowitz stets befürwortet hatte, so zeigte sich eine ähnliche Wendung 
der albertinischen Politik in den VerhaUungsmafsregeln für die Gesandten, 
die im Frühling nach Worms, wo der Reichstag versammdt war, ab- 
16 geschickt icurden. Nach der von Georg von Carlowitz noch begutachtden 
(Nr. 648) Instruktion (Nr. 651, vgl. 653) sollten die Gesandten, Christof 
von Carlowitz und Dr. Stramburger, sich von den Reichstagsverhandlungen 
völlig femhalten, da der Sessionsstreit mit Baiern (vgl. Nr. 670, 680, 
682, 683, 689, 696, 699, 709, 716, 718, 727) ihren Herren verhindere, seinen 
10 Süz im Reichsrate einzundimen. Die Gesandten seilten sich darauf be- 
schränken, beim Kaiser oder seinem Vertreter und dem päpstlichen Bevoll- 
mächtigten die Admission des Herzogs August für das Stift Merseburg und 
die Bestätigung des brüderlichen Vertrages zu erwirken; daneben war Carlo- 
witz beauftragt, bei Granvdle zu sondieren, teie der Kaiser sich zu den 
15 albertinischen Absichten auf Magdeburg und Halberstadt stellen werde. Wenn 
dazu noch die Wahrnehmung der albertinischen Interessen gegenüber der 
Äbtissin von Quedlinburg (Nr. 670, 671, 679, 695, 699) kam, so bedeutete 
das noch keine Abweichung von der ursprünglichen Intention. Ebensowenig 
die nachträglichen Anweisungen zu Verhandlungen mit dem Kardinal 
so Albrecht wegen Ausführung der Verträge des vorigen Jahres, eventuell 
wegen Rückzahlung der vorgestreckten Summe (Nr. 663, 670). Aber schon 
Ende März ergingen Befehle an die Gesandten (Nr. 666), die nur aus- 
geführt werden konnten, wenn diese an den Reichstagsverhandlungen Anteil 
nahmen; sie waren veranlafst durch die Bedenken, die das Projekt des ge- 
S5 meinen Pfennigs (Nr. 644, 649, 654, 664, 666, 670, 672, 680, 696, 699) bei 
den Reichsständen überhaupt hervorrief. Schon dieser Auftrag veranlafste 
die Gesandten zu Remonstrationen (Nr. 672). Als aber Anfang Aprü, in- 
folge der inzwischen erfolgten Annäherung an Kursachsen und Hessen, der 
Befehl nach Worms erging, in Sachen der Religion und eines allgemeinen 
Reichsfriedens mit den Gesandten der übrigen Protestanten gemeinsam 
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voreugehen und ohne besonderen BefeM, keine Türkenhilfe xu bewilligen, ge- 
rieten die Gesandten in Verlegenheit, an wdehe Anweisung sie sich nun 
eigentlich halten sollten (Nr. 677). Da die Gesandten unter einander in 
ihren politischen Anschauungen nicht übereinstimmten, erstatteten sie dem 
Herzoge gesonderte Berichte; Christof v. Carlowüz sprach sich gegen jede » 
Anruiherung an die SchmaUcaldener und gegen jede Teilnahme an den Beichs- 
tagsverhandlungen aus (Nr. 678), während Stramburger auf den Wider- 
spruch zwischen der Instruktion und den späteren Befehlen hinwies und um 
genauere Anweisung bat (Nr. 679). Aber auch durch die weiteren An- 
weisungen des Herzogs (Nr. 680, 681) wurde, trotz dringender Mahnungen lo 
des Landgrafen (Nr. 687 u. 690) und einer netten Anfrage der Gesandten 
(Nr. 696), keine Klarheit geschaffen. Auch ein Schreiben, das Moritz gleich 
nach seiner Unterredung mit dem Landgrafen in Cassel (vgl. Nr. 698) nach 
Worms ahgehen liefs (Nr. 699), bewegte sich, was den entscheidenden Punkt 
betrifft, in dehnbaren und deutbaren Redensarten. So wurde es Christof is 
V. Carlowitz, dem prinzipiellen Gegner einer Annäherung an die Schmal- 
kaldetter, dem eifrigen Freunde eines Bündnisses mit den Habsburgem, möglich, 
sich unter dem Vorwände der mangelnden Session von allen genteinsamen 
Schritten der protestantischen Stände femzuhalten. Über sein Benehmen erhielt 
Landgraf Phäipp von den hessischen Vertretern in Worms Nachrichten; er to 
suchte durch deren Übersendung nach Dresden (Nr. 703) seinen Schwiegersohn 
zu veranlassen, dafs Abhüfe geschaffen werde. In der Thal schickte dieser den 
verklagten Carlowitz, den er schon vorher zu mündlicher Berichterstattung zu 
sich berufen hatte, nicht wieder nach Worms zurück (Nr. 707). Er gab dem 
Landgrafen als Grund dafür an (Nr. 714, 717), dafs dessen Warnungen *s 
ihm wegen der Person des Gesandten Bedenken gemacht hätten. Und in 
der That hat Carlowitz wegen Nichtbeachtung der erteilten Befehle von seinem 
Herrn eine Rüge erhalten; dies erhellt nicht nur aus einem seiner späteren 
Berichte (vgl. 1546 Febr. 5), sondern indirekt auch aus seinem Schreiben an 
Granveüe (Nr. 718); es zeigt uns, dafs er auf seitw Rückkdir nach Worms so 
gerechnet hatte, wenngleich er sein Fernbleiben so darstellt, als sei es auf 
seinen Wunsch vom Herzoge befohlen worden. In Worms Mieb nunmehr 
nur Stramburger zurück; da Moritz an dem Beschlüsse fe.sthielt, vor Er- 
ledigung des Sessionsstreites keinen Anteil an den Reichstagsverhandlungen 
zu nehmen (Nr. 717, vgl. 710), so spielte dieser in Worms eine rein be- ss 
obachtende Rolle (Nr. 709); ebenso nach seiner Abberufung Nikolaus 
von Könneritz (Nr. 727). Der Sessionsstreit wurde auf den nächsten 
Reichstag verschoben; die Verhandlungen über eine Ordnung des Münz- 
wesens im Reiche (Nr. 6.50, 670, 677) verliefen im Sande; der brüder- 
liche Vertrag wurde vom Kaiser bestätigt; in Sachen der Admission w 
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des Hersogs August i» Mersdiurg (bes. Nr. 673, 695, 709) aber wurde 
nichts ErhMiehes erreicht. 

Neben dieser offisieüen Bethätigung der aibertinischen Gesandten in 
Wonns gingen fortwährend, solange Christof von Carlowits dort anwesend 
i war, dessen vertrauliche Besprechungen mit Granveile und Naves 
her. Er suchte stets diesen die Überzeugung beizubringen, dafs sein Herr 
mit den Schmalkaldnem nichts zu thun habe, und zugleich durch seine Be- 
richte über die freundliche Haltung der Habsburger und ihrer Bäte den 
Herzog ganz zu diesen herüberzuziehen (bes. Nr. 670, 678, 689, 697, 702^ 
JO vgl. auch 704 , 718 u. 729). Moritz erteilte ihm nach der cassder Be- 
sprechung mit dem Landgrafen den gemessenen Befehl (Nr. 700), Granvdle 
über die Absichten der kaiserlichen Politik im Bekhe, insbesondere gegenüber 
den Protestanten, ernstlich zur Rede zu stdlen und sich mit leeren Redens- 
arten nicht abspeisen zu lassen. Leider wissen wir nicht, was Carlowitz 

15 daraufhin mit Granvdle verhandelt hat, da er der Anweisung seines Herrn 
gemäfs darüber mündlichen Bericht erstattet hat. 

Abgesehen von diesen wormser Verhandlungen ist über das Ver- 
hältnis zu den Habsburgern aus diesem Jahre nicht vid Bedeutsames 
zu erwähnen. Manchen Anlafs zu Verhandlungen mit König Ferdinand 
w bot die fortdauernde Türkengefahr; Moritz gewährte im Frühling einen frei- 
willigen Beitrag zur Verstärkung der ungarischen Festungen (Nr. 658), schlug 
aber im Herbste einem Gesandten Ferdinands weitere Geldbeikilfen ab und 
empfahl die Aufrichtung eines allgemeinen Reichsfriedens, der alle Protestanten 
zum Beistände geneigt machen werde (Nr. 743 u. 815, vgl. 764). Auch über 

16 die Erneuerung der sächsisch-böhmischen Erbeinung (Nr. 683) und 
ein eventuelles Einschreiten des Königs gegen die braunschweigischen Um- 
triebe und Werbungen (Nr. 692, 754, 758, 764) wurde korrespondiert. End- 
lich spukte auch in diesem Jahre eine Zeit lang der Gedanke, den Herzog 
Moritz wieder an einem Feldzuge unter kaiserlicher Führung teilnehmen zu 

*0 lassen (Nr. 701, 704, 718). 

Im allgemeinen kann man sagen, dafs zu den Habämrgem die her- 
gebrachten guten und freundlichen Beziehungen gewahrt wurden, ohne dafs 
schon ein engeres Band, wie es Christof von Carlowitz zu knüpfen bemüht 
war, zustande gekommen wäre; dagegen waren die Beziehungen zu den 
3b Schmalkaldenern nach dem Rücktritte des älteren Carlowitz, wie schon 
oben betont wurde, enger geworden als früher, wenngleich aus dem vom Land- 
grafen so eifrig gewünschten gemeinsamen Vorgehen auf dem Reichstage 
schliefslich nichts wurde. Der Landgraf gab trotzdem die Hoffnung nicht 
auf, den Schwiegersohn ganz zu gewinnen; er machte ihn immer wieder auf 
40 die Gefahren der Lage für die Protestanten aufmerksam (Nr. 736) und 
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schickte auf den Wunsch seiner Verbündeten Mitte September seinen Kander 
Dr. Günderrode nach Dresden, um noch einen Versuch zu machen, den 
Herzog in den schmalkaldischcn Bund selbst mit hineinzuziehen (Nr. 742). 
Atich als Komerstadt, der den Gesandten im Aufträge seines erkrankten 
Herren empfing, jeder bestimmten Erklärung auswich (Nr. 753, 779), stellten s 
die Verbündeten ihre Bemühungen nicht ein; sie suchten Moritz zum Ein- 
treten für den bedrängten Erzbischof Hermann von Köln (vgl. Nr. 741, 
742, 753, 760) zu beicegen und luden ihn zu dem bevorstehenden frankfurter 
Bundestage ein, auf dem eine grofsartige Erweiterung und Beform des 
Bundes ins Werk gesetzt werden sollte (Nr. 801, 814, 816). Moritz war lo 
auch im Herbste noch einem Zusammengehen mit ihnen keineswegs ganz 
abgeneigt, verlangte aber die Aufstellung eines festen gemeinsamen Programms 
in Sachen der BeligionsvergleidMng und der geistlichen Güter (Nr. 813). 
Erst die Folgen des braunschweigischen Krieges zerrissen diese VerhatuUungen. 

Neben den Beziehungen des albertinischen Hofes zu den Führern der is 
beiden grofsen Parteien im Beiche tritt als bedeutendster Gegerwtand der 
Erwägungen und Bemühungen der dresdener Staatsmänner auch in diesem 
Jahre der Erwerb der Stifter Magdeburg und Halbcrstadt hervor. Da 
die Frist verstrichen war, die dem Kardirtal Albrecht für die Ausführung 
der Verträge von 1544 gesetzt war, wurde Christof v. Carioteitz bei seiner » 
Beise nach Worms beauftragt, diesen an die Bäckzahlung der ihm vor- 
gestreckten 10000 fl. zu irwhnen und den damals vorgesehenen Austausch der 
Urkunden und Briefschaften vorzunehmen (Nr. 663, vgl. 670); es scheint, 
dafs dieser Austausch erfolgt ist; wenigstens hat sich im dresdener Archive 
von den vom Kardinal herrührenden Briefschaften nichts gefunden; sie m 
werden eben zurückgegeben worden sein. Der Vertrag von 1544 war damit 
hinfällig geworden. Aber darum gedachte Moritz seine Pläne nicht auf- 
zugeben; er blieb in Verbindung mit Dr. Türk; bei den Unterredungen mit 
Brück suchte Komerstadt eifrig einen Modus zu finden, wie der Übergang der 
Stifter an die Alhcrtiner der emestinischen Linie annehmbar gemacht werden so 
könne; freilich vergebens, da der Kurfürst selbst nach den Stiftern strebte und 
daher keine bindende Verpflichtung in dieser Beziehung übernehmen wollte 
(Nr. 664, 674, 675, 694). Unter diesen Umständen blieben auch die Be- 
mühungen des Landgrafen, einen Vergleich über diesen Gegenstand zwischen 
den Vettern zu vemiittdn, nach wie vor vergeblich (Nr. 698, 705, 712, 714, 719, ss 
720, 722, 724, 726). Es tauchte der Gedatike auf, dafs Herzog Moritz als Statt- 
halter des Kardinals die Regierung der Stifter übernehmen und für die dadurch 
erwachsenden Auslagen einige Ämter und die wichtigsten Schlösser als Pfand 
erhalten solle (Nr. 708, 711, 737); man versuchte, freilich vergeblich, den 
vornehmsten Ratgeber des Koadjutors Johann Albrecht, den Bitter Christof w 


Digitized by Google 



TI. 1546 141 

von Absberg, in albpriinischen Sold eu nehmen (Nr. 728). Durch den Tod 
des Kardinals Alhrechi (Sejrtember 24) wurde die Sachlage völlig verändert 
(Nr. 769). Der Kurfürst, der schon längere Zeit hindurch mit dem früheren 
Koadjutor, nunmehrigen Erzbischöfe Johann Albrecht in Verhandlungen ge- 
t standen hatte, trat nun mit diesem in ein förmliches Bündnis, das jede ihm 
nicht genehme Regierung in den Stiftern unmöglich machen sollte (Nr. 774). 
Wenn Moritz auch weiterhin bei angesehenen Mitgliedern der Kapitel und 
der Ritterschaft lebhafe Sympathieen behiett und mit diesen und Türk auf 
Mittel sann, trotz des Erzbischofs die Stifter albertinisch zu machen (Nr. 817, 
10 827, 829, 832, 836), so liegt doch auf der Hand, wieviel schlechter er jetzt 
daran war als zu Lebzeiten des Kardinals. Ein empfindlicher Schlag war 
es auch für die albertinische Partei, dafs der Erzbischof, allerdings ohne 
jedes vorausgegangene Rechtsverfahren, die Güter des Dr. Türk Ende Dezember 
beschlagnahmen liefs und diesen selbst zur Flucht aus den Stiftern nötigte. 
15 Die Folgen dieses Vtrfahrens lernen wir aus den Korrespondenzen des 
folgenden Jahres kennen. 

In den letzten Monaten des Jahres 1545 wird die gesamte Korrespondenz 
naturgcmäfs beherrscht von dem braunschweigischen Feldzüge, und den 
daran anknüpfenden Verhandlungen. Der Verlauf des Fddzuges selbst ist 
M von Issleib (Mitteil. d. Sächs. Altertvcr. 26, 1 — 52 und A. S. G. N. F. 
5, 97 — 166) und mir (Die Gefangennahme Hz. Heinrichs durch den schmal- 
kaldischen Bund, 1894) dargestellt worden; die in beiden Arbeiten benutzten 
Akten werden zu einem grossen Teile hier dargeboten (Nr. 750, 751, 754 — 758, 
760—762, 765, 767—769, 771—778, 780, 784, 791, 798). Während aber 
>5 die Feststellung der kriegerischen Ereignisse selbst bis zum Entseheidungs- 
tage keine besonderen Schwierigkeiten bietet, sind die während des Fddzuges 
geführten Verhandlungen über eine Friedensvermittelung .sehr verschieden 
beurteilt worden. Da hierüber nur möglichst genaue Durchforschung des 
vorhandenen Materiales Aufschlufs geben kann, bin ich bemüht gewesen, alles, 
90 was Licht bringen könnte, aufzunehmen (Nr. 763, 768 — 770, 772, 776 — 778, 
781 — 783, 785 — 790, 792 — 800, 802). Ich halte nach nochmaliger Durch- 
arbeitung des Materiales meine früher ausgesprochene Meinung durchaus 
aufrecht; ich will aber doch darauf hinweisen, dafs ich niemals eine be- 
absichtigte Täuschung des Braunschweigers durch Herzog Moritz angenommen 
sshabe (wie G. Wolf im N. A. S. G. 16, 329 f. von mir behauptet), sondern 
dafs ich des Herzogs Verhalten aus mangdnder Klarheit über das, was er 
woUte, und dem Unbehagen über die Lage, in die er durch seinen schnellen 
Anmarsch geraten war, zu erklären versucht habe. In dem Bestreben, den 
feindlichen Zusammenstofs um jeden Preis zu hintertreiben, hat er sidt dann 
40 zu einigen Schritten verleiten lassen, die nicht ganz einwandfrei waren; wenn 
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er mehrmals dem Herzog Heinrich Angaben machte, die nicht ganz der 
Wahrheit entsprachen, so geschah das zuerst, um ihn zum Frieden ge- 
neigter zu machen, nachher, um die eigene Handlungsweise zu rechtfertigen, 
aber nicht, um jenen zu betrügen oder gar in eine Falle zu locken. Ich 
mache besonders aufmerksam auf die Stücke Nr. 769 und 776, die des 6 
Herzogs Gedanken und Absichten während seines Anmarsches am besten 
erkennen lassen; sodann auf Nr. 789, wo die entscheidenden Verhandlungen 
zwischen Moritz und dem Landgrafen nach den offiziell ausgetauschten 
Schriftstücken geboten werden, auf Nr. 796 und 797, die m Kloster Wi- 
brechishausen am 19. Oktober von Moritz und Heinrich vorgeschlagenen lo 
Friedensbedingungen (vgl. dazu des Ixindgrafen letzte Formulierung seiner 
Bedingungen in Nr. 795), endlich auf die Berichte der emestinischen Ver- 
treter Nr. 791, 792, 798. Nach dem Scheitern der Verhandlungen und 
dem Abläufe des zu Wibrecht^usen vereinbarten Waffenstillstandes kam 
es am 21. Oktober zur Schlacht bei Kalefeld und zur Gefangen- ts 
nähme des Herzogs Heinrich. Auch hier ist der thatsächliche Ver- 
lauf umstritten; ich verweise wieder auf die oben angeführten Arbeiten. 
Von den Quellen, die wir über den Hergang besitzen, sind die umfang- 
reichen Flugschriften natürlich nicht abgedruckt worden; aus den Brief- 
schaften der letzten Wochen des Jahres 1545 enthalten Nr. 803 — 805, 808, so 
810, 811, 819, 823, 824, 828, 830, 831, 833, 834 Angaben verschiedener 
Provenienz über die Ereignisse des 21. Oktober. Es ist gewifs richtig, dafs 
der Verlauf der während des Kampfes geführten Besprechungen sich niemals 
in den Einzelheiten irird zuverlässig feststellen lassen; aber soviel scheint 
mir auch jetzt noch völlig sicher zu sieben: 1. dafs Herzog Heinrieb sieb is 
thutsäeblieb auf das Zureden des Herzogs Moritz hin zur Ergebung ent- 
schlossen hat und im vollen Bewufstsein von der Tragweite seines Schrittes 
in das hessische Lager geritten ist; seine späteren gegenteiligen Aussagen 
sind wissentliche Unwahrheiten; 2. dafs Herzog Moritz dem Braunschweiger 
gegenüber keine andere VerpfliclUung übernommen hat, als die, dafs er ihm m 
nach der Ergebung zur Erlangung eines definitiven Vertrages mit den 
Schmalkaldenem behilflich sein werde; 3. dafs Herzog Moritz keine Zusage 
des Landgrafen hatte, dieser werde nach dem Siege einen den früheren Ver- 
mittelungsvorschlägen entsprechenden Vertrag bewilligen. Er wufste vidmehr, 
dafs Philipp das ganze Parlamentieren während des Gefechtes mifsbilligte a 
und den Sieg möglichst auszunutzen gedachte. 

Alsbald nach der Beendigung des Kampfes und der Abführung des 
Herzogs Heinrüb nach Ziegenhain begann Moritz von neuem seine Versuche, 
einen Vertrag zu stände zu bringen (Nr. 806, 807, 809 — 811, 818, 819, 
823, 824, 828, 830, 831, 833, 834), freilich ohne jeden anderen Erfolg, als « 
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dafs er mit dem Landgrafen in immer heftigere Erörterungen geriet, da 
dieser sich auf nidtts einlassen wollte und den Schwiegersohn an die bevor- 
stehende frankfurter Tagung der schmaUcaidischen Bundesversammlung ver- 
icies. Besonders gekränkt fiihlte sich Moritz dadurch, dafs sein Schwiegervater 
6 auf Weisung des Bundes dem albertinischen Gesandten eine Besprechung 
unter vier Augen mit dem Gefangenen verweigerte; auch als sdiliefslich nach 
langen Bemühungen ein Dispens der Bundesversammlung für diesen einen Fall 
erwirkt wurde, blieb ein starker Bodensatz von Groll bei Herzog Moritz zurück. 

Für die cdhertinische Politik bedeutet das Jahr 1545 eine Zeit des 

10 Schwankens zwischen den Parteien; nadi attfänglieher Annäherung an die 
Schmalkaldener , nach der Beteiligung an ihrem Kampfe gegen den Braun- 
schweiger nehmen wir gegen Ende des Jahres wieder ein Abrücken von 
ihnen wahr. Zugleich aber ist dies Jahr das erste, in dem Moritz selbst, 
von dem alten Mentor Georg von C'arlowitz verlassen, die Politik seines 

11 Staates lenkte. Für die Parteiverhältnisse am dresdener Hofe geben «ns 
die Akten einige dankenswerte Winke. (Nr. 718, 729, 752 Anm., 822), auf 
Grund deren ich in meiner Biographie, des Herzogs (I, .H83f.) nähere jIus- 
führungen «u geben versucht habe; an der Spitze der Freunde eines An- 
schlusses an die Habsburger trotz des konfessionellen Gegensatzes erblicken 

>0 wir Christof v. C’arlowitz; einer vorsichtigen, aber für die Schmalkaldener 
wohlwollenden Neutralitätspolilik neigt Konterstadt zu. Über das Auf- 
einanderprallen des Gegensatzes beim Beginn des braunschweigischen Feld- 
zuges geben uns allein die Briefe der Herzogin von Bochlitz (Nr. 752 Anm. 
u. 822) einige Andeutungen. Moritz sdbst stand allem Anscheine nach an- 
« fangs ganz auf Seiten der letzteren Partei; sein nahes persönliches Verhältnis 
zum Landgrafen war dabei von grofsem Finflufs; doch dachte er es auch 
mit den Habslntrgem nicht ganz zu verderben. Ich glaube in den Aus- 
führungen seiner Briefe an den Landgrafen in diesem Jahre das Programm 
der persönlichen Politik des Herzogs, namentlich in Beligions.sachen, 
30 erblicken zu dürfen: Beichsfriede auf Grund einer von den Fürsten unter 
Zurückschiebung der Theologen vereinbarten Beligionsvergleichung ; im Hinter- 
gründe der Türkenkrieg. Dazu erschien ihm notwendig, dafs man den 
Uofsen Widerstand gegen des Kaisers Konzilsplan aufgebe und positive Vor- 
schläge zu einer definitiven Erledigung des Beligionsstreites auf dem Wege 
s5 der Abstimmung mache, dafs ferner die Katholiken auf die Rückgabe der 
säkvdarisierten geistlichen Güter verzichteten, diese aber ausschliefslich zur 
Erhaltung der Kirchen und Schulen verwendet würden (Nr. 659, 720, 
735, 738, 753, 779, 813, 819). Diese Gedanken, die der Schule Georgs 
von C’arlowitz entstammten (vgl. auch Nr. 684 , 686, 691), erregten bei dem 
40 Landgrafen Bedenken der schwersten Art und erführen in den wesentlichsten 
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Punkten von ihm eine scharfe Zurückiceistmg (Nr. 068, 676, 723, 740, 742, 
733, besonders 816). Durch das Verhalten des Schwiegervaters in der braun- 
schweigischen Angelegenheit ohnehin verstimmt, brach Morite die Verhand- 
lungen über diese Frage ziemlich schroff ah (Nr. 823). Wenn der Herzog 
durdi eine solche von oben kommandierte Zwangsvergleichung in Rdigions- h 
suchen vor allen Dingen den offenen Kampf zwischen dem Kaiser und den 
Protestanten verhindern woäte, so bestimmte ihn dazu nicht am wenigsten 
die Überzeugung, dafs in einem solchen Kampfe der Sieg auf der Seite des 
Kaisers .sein werde, teie Nr. 779 deutlich zeigt. 

Von unbedeutenderen Gegenwänden, die in den Briefen dieses Jahres lo 
gelegentlich Vorkommen, seien noch eneähnt; die Streitigkeiten über die Vor- 
mundschaft des jungen Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg- 
Ansbach, der des Herzogs Moritz Neffe war (Nr. 657, 689 Anm., 719, 
721, 740, 747, 766, 821); der Versuch Christofs v. Carlowitz, Moritz zur 
Unterstützung des Geschichtschreibers Sleidanus zu bewegen (Nr. 688, 700); is 
einzelm Angaben, die zur Charakteristik der Herzogin Agnes (Nr. 645, 
647, 760) und des Herzogs August (Nr. 642, 649, 802 Anm., 817, 836 Anm.) 
Beiträge liefern; endlich die Verhandlungen mit dem Ausschüsse der Land- 
schaft im Dezember (Nr. 835), bei denen auch die auswärtige Politik zur 
Sprache gekommen ist. so 


Jan. 16 642. Landgraf Philipp an Georg von Carlotvitis, Cassel 1545 
Januar IG: Anregung einer Vermählung des Hz. August mit der Erbin 
von Preufsen. 

Kotxz. M. Sachsen Alb. lAnie 1545. — Benutzt: Tschackert, Urkundenb. z. 
Beformationsgesch. des Hztms. Preufsen III, 94 (Nr. 1739). *5 

Ein Vertrauter des Herzogs von Preufsen, der kürzlich bei uns gewesen 
ist, hat viel über die Verheiratung von seines Herren einziger Tochter ge- 
redet. Da S. L. keinen Sohn hat, wollten wir Dich fragen — doch nur als 
für uns selbst — , ob es nicht gut .sein udirde, das Fräulein mit Hz. Augustus 
zu vermählen. Hz. Augustus könnte dann vom Kg. v. Polen mit dem Hztm. so 
Preufsen bdehnt werden, dieweil doch die markgrafen, wie wir verstehen, 
sich um dieses herzogthum nit hart annehmen. Der Hz. v. Preufsen weifs 
von diesem Vorschläge nichts.'- Cassel 16. januarii 45. 

') Hz. Albrecht xcufstr allerdings um die Sache und holte über Augusts Persönlich- 
keit das Gutachten seines Vetters Albrecht v. Kulmbach ein, s. J. Voigt, Albr. Alcibiades 
I, 85, der freilich unrichtig von einer Werbung Augusts bei Hz. Albrecht spricht. Vgl. 
zu dieser Angelegenheit auch die Mitteilungen von O. Voigt, Moritz v. Sachsen S. 75 
u. 77, aus dem königsberger Archive. 
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643. Lawtffraf Philipp an Uersog Moritz, Camel 1545 Ja- Jan. 17 
naar 17: 1. Warnung, bei Frankreich gegen England Kriegsdienste zu nehmen. 

2. Nachrichten über braunschiceigische Rüstungen; Ritte um Hilfe. 

Or. D. hoc. 8019, KngtUänd. KrUgssachen 1522 — 1655, Bl. 5. Konz. M. Sachsen 
i Alb. hinie 1.545. — Benutzt: Lenz, Briefw. II, 277 Anm. 4. 

[1] Wir mugen E. L. nit bergen, dass itzo hz. Wilhelm von Braun- 
schweig bei uns gewesen ist, der berichtet uns, er hab verstanden, dass 
E. L. vielleicht willens sein sollten, der Kgl. W. zu Frankreich wider 
Engelland einen zug thun zu helfen.' Derwegen wir aus treuer meinung 
10 nit unterlassen wollten, an E. L., als unsem besondem 1. vettern und sohn, 
dieses schreiben zu fertigen und Sie zu erinnern, dass man dannost einem 
versuhneten feind nit so bald gleubon soll, sonderlich dieweil wir gut wissen 
haben, wo Frankreich wider Engelland dermassen fortfehret, dass solchs 
ahn besonderen zuschub und hulf des papsts nit beschicht. Und wiewohl 
15 wir die thaten, so Engelland an seinen weibem und rethen begangen, nit 
zu loben wissen, so ist doch kein fremder potentat E. L. und unser 
religion so nahe als Engelland; dann er die wallfahrten, verehren der bilder 
und andere mehr ungottliche ding in seinem reich abgethan, auch den 
papst vor das haupt der christlichen kirchen nicht mehr erkennet. Und 
so mocht ihm gott mit der zeit weiter erkenntnus seiner göttlichen Wahrheit 
verleihen. Derwegen so sehen wir um des gemeinen handeis des evangelii 
willen, ob wir gleich, wie gemelt, wohl wissen, wie dieser konig gegen 
seinen weibem und rethen gebahret, gar ungern, dass E. L. sich gehörter 
massen wider ihn einliessen. Dann es ist zweifelsahn, wo dem papst, der 
s5 diesem konig zum heftigsten zuwider ist, sein griff desfalls geriete, dass 
es darbei nit bleiben, sondern man sich eines mehrera zu druckung dieser 
religion versuchen wurde, wie solchs aus zweien schreiben, so der papst 
an die Ksl. Mt. gethan, davon wir E. L. inliegend lateinische und deutsche 
abschrift zusenden*, wohl zu spuren und zu vernehmen ist. Dieselbigen 
30 copeien, so lateinisch sein, wolle E. L. Ihr einen darzu geschickten 
menschen gegen dem teutschou lassen besehen, ob sie recht transferirt 
seien, und darnach so wolle E. L. die verlesen, so werden E. L. daraus 
ein wunderbare Verbitterung wider diese religion und sonderlich auch 
wider den konig zu Engelland veraierken. 

36 [2] Neuer zeitung wissen wir E. L. nichts sonders zu schreiben, dann 

dass die Ksl. Mt. noch heftig schwach im Niederland liegen soll, und dass 


*) Davon, daß Krankreich mit Moritz damals über einen Kriegsdienst rerhandelt 
habe, ist mir sonst nichts bekannt geicorden. Über Verhandlungen mit England im 
Herbst 1544 rgl. Nr. 635. — ’) Liegen nicht bei. 

PolU. Korretp. de« Karf. MoriU. £1. 10 
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Jan. 17 die reichssachen zu Worms fast langsam von statten gehen; desgleichen 
dass der von Braunschweig wiederum viel handele mit rittmeistem und 
fussknechthauptleuten treibet, vermutlich, er werde wiederum ein unruhe 
anzurichten unterstehen. Und bitten fr., E. L. wolle uns hinwieder mit 
neuen Zeitungen, was Sie von Türken und sonst haben, bedenken, und s 
sonderlich verstendigen, ob auch Sie es darfur halten, dass der offensionzug 
dies jahrs wider die Türken für sich gehen werde oder nit. Cassel 
17. januarii 45. 

P. S. Vom König von Dänemark, dem münsterischen Marschaü, dem 
Amtmann zu liitberg und anderen kommen «ns weitere, übereinstimmende lo 
Nachrichten über braunschweigische Rüstungen zu. Wir bitten E. L., sich 
dem früheren Erbieten nach, bereit zu halten, um uns im Notfälle Hüfe zu 
leisten.^ 

Jan. 18 644. Landgraf Philipp an Georg von Carloutttx, Cassel 1545 
Januar 18: Gefährlichkeit des gemeinen Pfennigs. is 

Koni. M. Sachsen Alb. Linie 1545. 

Wie beschwerlich es sei, den zu Speier berathschh^en gemeinen 
pfennig zu der offensionturkenhuLf von sich zu geben, das kannst Du 
selbst bei Dir ermessen; dann es wirdet dadurch der reichsstend vermugen 
erlernet, und mocht vielleicht ein eingang zu einem ewigen machen, also so 
dass die unterthanen dadurch also beschwert, dass sie ihren herm nicht 
mehr steuern konnten, welchs zu einem ewigen Verderbnis teutscher nation 
ein ursach were. Verständige uns, wie Dein Herr es damit halten will, ob 
S. L. den gemeinen Pfennig geben will oder nicht. Cassel 18. januarii 45. 

Jan. 29 646. Herzogin Agnes an Landgraf Philipp, Ilresden 1545 » 
Januar 29: Verlobung der Herzogin Sidonie. 

Or. (eigenhd.) M. Satttsen Alb. Linie, Agnes. — Benutzt: Brandenburg 1, 361. 

Ich kan E. Gn. auch nicht bergen, das es meinem bertzlieben hem 
und gemahln sampt meiner dochter und mir, got sey lob, noch wol gehet 

’) Dieses Schreiben kam in Dresden an, während Moritz abwesend war, und wurde 
ihm von dem Sekretär Faust nachgeschickt (Faust an Hz. Moritz, Dresden Jan. 39, 

Or. eigenhd. a. a. 0. Bl. 7). Der Bote, meldet Faust, habe nach des Hzgs. AufenhaUs- 
orte gefragt, er aber nicht für nötig gehalten ihn mitzuteilen. Gleichzeitig überschickte 
er ein Schreiben des meifsener Bischofs und schlofs: Dr. Komerstadt hat mir be- 
fohlen, E. F. Gn. zu schreiben, dass der abt zur Zellen nechten gestorben. Gott wolle 
ihm gnedig sein. Wo nun E. F. Gn. deshalben angelanget, werden E. F. Gn. mit be- 
stallnng der Zellen bis auf nnterthenigen bericht und E. F. Gn. gefallen zu verziehen 
wissen. 
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und frisch und gesunt seint, gut gebe fürder nach seinem willen. Ich Jan. 29 
kan E. Gn. auch fr. meinung nicht bergen, das E. Gn. Schwester, die 
hertzogin zu Rochlitz, ist hye zu Dressen izt gewessen und gesaget, E. Gn. 
sampt meiner frau mutter haben mich noch imer in der vortzicht, als ob 
s ich est solt gewust haben, das hertzog Erich von Braunschwig sich solt 
mit meines heren schwesster, frechen Sidonia, vorlobet haben zu Casseln; 
so magk mir E. Gn. in warheit gleuben, das mir frechen Sidonia zu Cassel 
kein wort hat darron gesaget, den das mir mein frau mutter hat davon 
geschriben, und bit E. Gn. wult mich entschuldiget wissen derhalben, das 
10 E. Gn. ja dencken konen, das ich es mit meiner Schwester auch gut mein ; 
wiewol ich frechen Sidonia auch lib hab; den ich an ir nicht anders ge- 
spurt hab, dan das sie es auch gut mit mir meint. Auch wil ich E. Gn. 
auch nicht bergen, das hertzog Erich von Braunschweig und seine mutter 
ire rede haben hie gehabt, mit namen Burckhart von Salden und Luppolt 
IS von Hanstein und Jacob Winhart, cantzier, und das Verlöbnis geschehen 

den dinstagk nach Paulus bekehrung*; got gebe in gluck und alle selig- Jan. 27 
keit dartzu. Dat. Dressen domstag nach Paulus bekerung im jar 1545. 

646. Herzog Morttz an Landgraf Hliillpp, lyrenden 1545 h'eiyr. 2 
Februar 2, praes. Spangenberg Februar 9: 1. Braunschweigische 
so Rüstungen. 2. Böse Absichten des Papstes. 3. Stellung eu Frankreich und 
England. 4. Türkenkrieg; Befinden des Kaiser. s. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545. Koni. (Komerstadts Hand) D. Loc. 9137, 
Braunschtc. Krieg, Bl. 9. — Benutzt: Lenz, Briefic. II, 277 A. 4; Issleib, N. A. 

S. Cr. V, 101; Brandenburg I, 307. 

SS [1] Auf E. L. Nachrichten über Hz. Heinrich* erwidern wir, dass wir 

uns der Zusage, so wir E. L. vor dieser zeit gethan, wohl wissen zu er- 

innern. Wo nun derselbigp hz. Heinrich sich etwas gegen E. L. und dei^ 
selben lande und leute unterstehen wurde, wollen wir uns gegen E. L. 
derselben unser Zusage in allwege gemess verhalten, 
so [2] Wir vermerken auch aus den zngeschickten abschriflen, deren 

wir uns gegen E. L. fr. bedanken, was der papst an die Ksl. Mt. ge- 

schrieben, und dass er nicht feiern wird, Zwiespalt und krieg in der 
Christenheit zu erwecken. Darum wir auch nicht ungeueigt weren, wu 
unserethalben etwas konnte ausgericht werden, sein furhaben zu vor- 
si kommen und genzlichen abzuweuden. Es ist aber, wie E. L. zu ermessen, 
an uns wenig gelegen. Gleichwohl aber wollen wir neben E. L. und 


*) Die Eheberedung ist dcU. von Jan. 27, Or. D. Or. 11240. — *) Vgl. Nr. 643. 

10 » 
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¥ebr. S andern zur erhaltung christlicher religion alle das thun helfen, das einem 
christlichen fürsten gebührt und wohl ansteht. 

[3] Dass wir uns auch sollten durch den konig in Frankreich wider 
den konig in Engelland uf künftigen sommer bestellen lassen, davon 
tragen wir gar kein wissen, es ist auch nichts an uns gelangt, weder von 5 
Engeland noch von Frankreich und werden diese beiden konige ahne uns 
ihre Sache wohl auszuuben wissen. Wir danken aber E. L. für die Warnung 
und wollen uns ohne E. L. Vorwissen in nicMs derartiges einlassen. 

[4] Es geht hier das Gerücht, der Türke plane für nächsten Sommer 
einen gewaltigen Zug; um Sicheres eu erfahren, haben wir eine eertraute lo 
Person abgefertigt. Wir bitten uns mitzuteilen, was E. L. von der Krank- 
heit Ksl. Mt., die wir ungern vernehmen, dem Reichstage oder anderen 
Dingen vernehmen. Dresden am tage Purificationis Marie 2. februarii 45. 

Febr. 4 647. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Ihrenden 1545 

Februar 4: Verlobung Sidonicns; Verhältnis zum Landgrafen. is 

Konz. {Konierstadts Hand) 1). Loc. 9S78, Der landgfl. Fräulein Verheiratung, Bl. 2. 

Wir haben E. L. Brief erhalten^ und wiederholen nochmals, dafs wir 
in Cassel von unserer Schwester Heirat noch nichts gewufst haben, diese 
auch nicht gebilligt haben würden, trenn wir bemerkt halten, dafs sie E. L. 
entgegen sei. Dann wir halten E. L. vor unseren vomehmisten lieben und a> 
vertrauten freund, deme wir in dem und anderm nicht gerne zu verdriess 
oder zuwider uns wollten vermerken lassen.’ Dresden 4. februarii 45. 

Zettel. .4««« E. L. Zettd ersehen wir Heinrichs v. Braunschweig neue 
Umtriebe und bleiben bei unserem Erbieten. 


') Vgl. aber Nr. 635. Moritz hatte ohne jeden Zweifel ein Dienstangebot an den 
König von England durch Haller v. Hallerstein gelangen lassen. Geworden ist aus 
der Saehe freilich nichts. — *) Landgr. an Moritz, Cassel Jan. 25, Or. a. a. O. Bl. 1; 
Konz. M. Sachsen Alb. Linie 1545: Unsere Gemahlin berichtet uns bei ihrer Heimkehr, 
dafs E. L. bereuen, bei Ihrer letzten Anwatenheit zu uns gesagt zu haben, wir sollten 
in der Sache, unserer Tochter Verheiratung mit l'fzgr. Wolfgang betreffend, nur flugs 
fortfahren, weil es scheinen könnte, als habe damals E. L. schon gewufst, dafs Hz. Erich 
die Verlobung auflösen wolle. Wir haben E. L. nie in diesem Verdacht gehabt. E. L. 
Versicherung, dafs E. L. sich durch die neue Verschwägerung von «n« nicht werde ab- 
führen lassen, nehmen wir mit Dank an. — ’) Gleichzeitig richtete Moritz an seine 

Schwiegermutter , die Landgräfin Christine, folgendes Schreiben (Dresden Febr. 3, Kop 

D. Kopial 181, Bl. 232), das iia« zeigt, wie der ganze Zwischenfall zu endlosen 
Zwischenträgrreien Anlafs gab: Wir eein glaublich berichtet, dass sich etliche, do 

E. L, allhie gewesen, unterstanden, unserer rethe einen gegen E. L. beschwerlich an- 
zugeben. Wann wir uns dann Termnthen, dass solcbs durch die geschehen, die es 
billig unterlassen und, was wir gebrechens betten, uns anzeigen sollten, ist an E L. 
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048. Christof von Carloiettz an Herzog Moritz, Kriebstein Febr. B 
1545 Februar 5: Bedenken Georgs von Cariowitz über die Instruktion 
der Gesandten an den Kaiser: 1. twzüglich Quedlinburgs, 2. bezüglich Not- 
wendigkeit eines besonderen Gesandten oder wenigstens einer besonderen 
t Vollmacht des Hz. August. 

Or. D. Loc. 8233, Instruktion-Buch, Bl. 267. — Benutzt: Brandenburg 1,374. 

[1] F. 6n. schicke ich die notel der instruction* hieneben wieder, 
lind was mein vetter darin und sonderlich der quedlinbargischen Sachen 
halben bedenkt, wird E. F. Gn. dabei verzeichnet befinden.* Und wir halten 

10 es beide vors bequemest, dass die zwene artikel, als die bestetigung des 
brüderlichen Vertrages samt der beleihung uf hz. Augusti person, und die 
Session belangende zum ersten und mit einander fiirgetragen, und über 
etliche tage bemach die quedlinburgische sache mit kurzen Worten schriftlich 
ubergeben, und darin die artikel stuckweiss zu erzehlen bis uf die wider- 

16 rede gespart, und dann mit suchung der merseburgischen leben zu erster 
gelegenheit, und sobald des capitels geschickter seinen befehl angebracht, 
auch nicht geseumt werde. 

[2] Nachdem aber E. F. Gn. merklich daran gelegen will sein, dass 
mit dem ersten artikel, die bestetigung des bmderlichen Vertrages und zu 

*0 folge desselbigen die entpfahung der lehn in hz. Augusti namen betreffende, 
also nmgegangen werde, dass solchs kunftiglich nicht angefochten, auch 
kein behelf dawider gesucht mochte werden, so bedenken obgedaebter 
mein vetter und ich wohl noth zu sein, dass hz. Augustns seiner eignen 

nniäer bitt, K. L. wollte uns, wie und was an Sie dergestalt gelanget, bei unserem 
secretario Joachim Fausten vertraulicb vermelden. Christine gab dem Sekretär münd- 
lich eine vertrauliche Anticort und schrieb dem Hz. Moritz nur (Febr. 13, Or. 1). Loc. 

8498, An Kf. Moritz abgelass. Handschreiben, Bl. 45), hätte sie in Dresden von der 
Sache schon eticas gewufst, so würde sie es ihm nicht vorenthalten haben; weiteres werde 
sie ihm gelegentlich mündlich mitteilen und bitte, Vertrauen zu ihr zu haben. — Um 
was es sich eigentlich handelt, bleibt dunkel. 

*) Für die Gesandten an den Kaiser, vgl. Nr. 651. — *) Liegt auf besonderem 
Zettel bei. Bl. 271. Die gegen die Abtissin vorzubringenden Artikel sollen unverändert 
bleiben, aber bei der ersten Erwähnung der Sache .sollen die Gesandten nur im all- 
gemeinen die Eingriffe der Äbtissin in die herzoglichen Hoheitsrechte und ihre Hand- 
lungen gegen des Stiftes Interesse erwähnen und die Vermutung äufsern, sie wolle das 
Stift der herzoglichen Erbcogtei entziehen «ud ihren beneichbarten Verwandten zuwenden; 
dann sollen sie fortfahren mit den Worten „Wann uns dann solches“ (s. Nr. 651 
Abs. [3]); diesem Absätze mufs jedoch eine Klausel angehängt werden (ist in Nr. 651 
Abs [3] geschehen in den vott Carloicitz vorgeschlagenen Worten „Es ist aber gleich- 
wohl“ — „in andere wege zu bestellen“). Dann mein vetter meinet, dass diese 
klansei u. gn. herm den glimpf erhalten müsse. Die anderen Artikel sind bis zur 
Beplik aufzusparen. 
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Febr. & rethe einen mit hinaus schickte und neben uns als E. F. Gn. gesandten 
die obgemelte bestetigung suchen und die leben daruf durch denselbigen 
und nicht durch unser einen entpfahen Hesse; dann sonst mochte man 
mit der zeit sagen, S. F. Gn. bette weder bei der gesuchten bestetigung 
noch bei der lehnsentpfahung ihrer eignen rethe keinen gehabt, sonder 6 
E. F. Gn. bette solchs alles durch ihre rethe also thun und handeln lassen 
und vielleicht daraus solche handlung verdechtig machen wollen. Do aber 
S. F. Gn. ihrer rethe je keinen dazu schicken wollte, oder solchs vielleicht 
durch andere vor so nothig nicht geachtet wurde, so will ich doch von 
wegen meiner und meiner zugeordenten unterthenigHch gebeten haben, lo 
E. F. Gn. wolle die sache dahin richten lassen, dass S. F. Gn. unser jedem 
sonderHch unter S. F. Gn. secret und handzeichen schreiben und an uns 
begehren lasse, dass wir uns S. F. Gn. zu unterthenigem gefallen zu dieser 
botschaft gebrauchen lassen, und bei der Esl. Mt., sowohl von seiner als 
von E. F. Gn. wegen, um bestetigung des bmderHchen Vertrages ansuchen, is 
auch damf die leben von S. F. Gn. wegen entpfahen und gebuhrHche 
pflicht thun sollten. Dann ahne ein solch sonderlich schreiben bette sonst 
unser keiner, wann es kunftigHch zu rede kerne, einigen schein furzul^^n, 
dass wir derwegen von S. F. Gn. befehl gehabt, weil wir die credenz uber- 
geben müssen, und die instruction nicht alle zugleich bei uns behalten m> 
können. So wird solchs auch darzu dienen, dass E. F. Gn. selbst so viel 
desto besser hierin verwahrt und aller behelf dawider abgeschnitten werde. 
Und es wird ohne das wohl ufsehens bedorfen, weil die zwo clausein des 
stifte Magdeburg und Merseburg halben in die bestetigung nicht können 
gebracht werden, wie man gleichwohl die sache dermassen verwahre, damit n 
E. F. Gn. daraus kunftigHch keiner gefahre zu gewarten, demo E. F. Gn. 
und derselbigen rethe ahne zweifei wohl nachzngedenken und furzukommen 
werden wissen. Dat. eilend Eribenstein domstt^ nach Purificationis 
Marie 45. 

Febr. 7 649. Georg von CarlotvUz an Lamlgraf Philipp, Krtebstein *o 
1545 Februar 7, praes. Hotnberg Febr, 11: Freufsisch& Heirat; 
Gründe gegen Einführung des gemeinen Pfennigs. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545. 

E. F. Gn. zwei Schreiben [Nr. 642 u. 644] habe ich erhalten; wegen 
der preufsischen Sache will ich mit m. gn. Herrn reden, wenn ich eti ihm » 
komme; mir für meine Person gefällt sie ganz wohl. Den gemeinen 
Pfennig wird m. gn. Herr nicht bewilligen; dann es wird eine grosse ge- 
fahr (larinne gesucht, meines erachtens nicht aUeine, dass sie das vermögen 
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aller stende erkundigen wollen; denn es kunnte auch das daraus erfolgen, Febr. 7 
dass man eine erbliche ewige Steuer daraus machte ulid die untcrthanen 
Ton denen herrn ziehen mochte und zu sich locken; denn dem gemeinen 
gepofel gefeilt es wohl, wann die obrigkeit und die reichen mitgelden 
5 müssen. Man wurde auch letzlich dem kaiser lieber den gemeinen pfennig 
geben weder den fürsten ihre Steuer und hülfe, und konnten die gemeinen 
leichtlich beweget werden, den fürsten nichts zu helfen. So mussten sich 
die fürsten auch dienstbar und eigen machen, von denen eigen gutem als 
wohl als die anderen geben, wie es dann der römisch konig in der Schlesie 
10 mit seinen fürsten vor etlichen Jahren bereit angefangen hat, dass die 
nnterthanen ihrem fürsten nichts mehr geben oder geben können; es seind 
dennost wohl in die 14 fürsten, wiewohl aber nicht alle reich sein. Mein 
gn. herr hat auch ein furstenthum inne, aber er hat von seinen unter- 
thanen nichts, weder die hlossen reuten; sie mussens stets dem konig 
15 geben. Damm so darf es alles wohl aufsehens. Die zweitracht, die jetzund 
im reich ist unter den stenden, die ist dem kaiser nutze und gut; also 
hat er allemal ein theil an ihme, darmitte er die anderen dringen kann. 

Wir haben in diesen landen für zweien Jahren ein turkensteuer zusammen- 
geleget, darvon wir alle anlagen bisher gethan haben, und wollen die 
>0 jetzige anlage auch noch darvon ausrichten, dass wir keine anlage weiter 
leiden können. Und ehe wir in den gemeinen pfennig willigen, so wollen 
wir uns ehe mit einer summa abkaufen. Aber Ihr fürsten moget Zu- 
sehen, bringet man Ench das seil um die homer, so wird man Euch 
fuhren, wo man hin will. Aufm Kribenstein mittwoch nach Marie Licht- 
x6 mess a. 45. 

650. König Ferdinand an Herzog Moritz, Prag 154ö Februar 10: Febr. lo 
Keichsmümordnung. 

Or. D. Loc. 9811, Mütuhändel 1530—1545, Bl. 258. 

Da auf gegenwärtigem Reichstage zu Worms auch von einer Ordnung 
so der Münze im Reiche gehandelt werden soU und schon ein Ausschufs dazu 
niedergesetzt ist; da ferner der Hauptpunkt dabei eine Vereinigung zwischen 
den hergwerkbesitzenden Ständen über den Süberkauf sein wird; da aber 
bisher weder des Erzb. von Salzburg, noch der Grafen von Mansfeld, noch 
D. L. Gesandte 'in Worms (^schienen sind; so bitten wir D. L., bedd- 
» möglichst münzverständige Räte dahin abzufertigen, da schon offen gesagt 
wird, die bergwerkbesitzenden Stände wollten aus Eigennutz das Zustande- 
kommen einer Vergleichung hintertreiben.' Pr^ 10. febmarii 45. 

') Moritz erwiderte (Dresden Febr. 19, Konz., Bl. 260), er werde Gesandte schicken, 
sobald der Kaiser seine Sessionsstreitigkeiten int( Baiern entschieden habe; der König 
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Febr.ll 651. l7istruktUm der Herzöge Moritz und Augutrt für Christof 
von Carlowitz, Amtmann zu I^eipzig, und J>r. Stramburger zu 
einer Werbung bei Kaiser Karl V. in Worms, Dresden 154S 
Februar 11: 1. Besfätiffung des brüderlichen Vertrages. 2. Entscheidung 
des Sessionsstreites. 8. Streitigkeiten mit der Äbtissin von Quedlinburg. & 

4. Belehnung des Hz. August mit den Begalicn des Stiftes Merseburg. 

5. Magdebtirgische Sache. 

Or. D. Loc. 10185, Meines gn. Herrn Hz. Moritzen Befehl, Bl. 9 -19. Konz. 

1). Loc. 8233, Instniktion-Buch, Bl.2i5f . ' — Benutzt: v. Langenn I, 183; Branden- 
burg 1, 374f. 10 

[1] Zunächst sollen sie der Ksl. Mt. ttnsere Dienste entbieten. Dann 
sollen sie mitteilen, da/s wir uns auf Grund der grofsväterlichen Ordnung 
und des brüderlichen Vertrages über einen neuen brüderlichen Vertrag ver- 
glichen hätten,^ und I. Mt. bäten, ihn zu bestätigen, wie das I. Mt. Ahn- 
herren mit den früheren Verträgen auch gethan hätten, und um, Hz. August, is 
daraufhin aufs neue zu beleihen. Von uns,’ Hz. Moritz, hat Dr. Stram- 
burger Befdd, dem Vertrage gemäfs die Auflassung zu thun, von uns, Hz. 
August, hat Christof o. Carlowitz Auftrag, die Belehnung zu empfangen und 
gebührliche Pflicht darauf zu thun. Von den früheren und dem jetzigen 
Vertrage und den alten Lehnbriefen haben sie Abschriften erhalten, die sie so 
im Falle der Notdurfl vorlegen sollen. Sie sollen auch daran sein, dass in 
die bestetigung unseres brüderlichen Vertrages der‘ anfang und das ende 


mögt also darauf himcirken, dafz dies bald geschehe. — Bald darauf kam dem Hz. 
Moritz auch ein Schreiben des Kardinals von Augsburg und des Grafen Friedrich 
nm Fürstenberg als kaiserlicher Kommissarien zu (Worms Jan. 22, Or. D. Loc. 8233, 
Instruction- Buch, Bl. 237), worin auch sie ihn tu persönlichem Krscheinen oder ge- 
nügender Instruktion seiner RMe in Sachen der Mänzvergleichung und des Silberkaufes 
aufforderten. Kr erwiderte ihnen (Dresden Febr. 14, Konz. a. a. 0. Bl. 236), er werde 
seinen Gesandten auch in diesen Fragen Befehl geben. 

') Im Konz, ist die Beihenfolge der Artikel [2], [3], [1], [4]; [5] fehlt. Die 
sachlich wichtigen Abweichungen des Konzepts gebe ich in den Anmerkungen. Sie gehen, 
ebenso wie die Umstellung der Artikel, auf das Bedenken der beiden Carlowitz Nr. 643 
zurück. — ’) S. oben Nr. 596. — •) Dieser Satz fehlte ursprünglich im Konz, und 
ist erst auf das Bedenken Nr. 643 hin eingefügt. Die Vollmacht des Hz. Moritz für 
Stramburger zur Auflassung der o»i August abgetreteiwn Ämter, dat. Dresden Februar 4, 
Kop. Loc. 8233 a. a. 0., Bl. 269. Vollmacht Augusts für Carlowitz eom Febr. 18, 
Or. D. Loc. 10185, Meines gn. Herrn Befehl, Bl. 30. — *) Im Konz, ursprünglich: 
der vertrag von werte zu wortc geschrieben werde Inhalts beigelegtcr copei. Die 
obige Fassung als Korrektur von Carlowitz am Bande. Die Änderung entsprang dem 
Bedenken, dass der ganze Vertrag wegen der Magileburg betreffenden Klauseln nicht 
eingerückt werden dürfe, vgl. Nr. 648. Hz. August gab die Krklärung ab, dafs er sich 
an den ganzen Vertrag nach Ausweis der Originalausfertigung gebunden eraehte, ob- 
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derselben gesetzt werde Wo auch unsere brudem alters halben gefragt fe*r. J / 
wurde, sollen sie berichten, dass S. L. in 20 jahr alt seind, und bei dem 
vertrage curatores gebraucht habe, welche neben S. L. den vertrag ge- 
siegelt und unterschrieben haben. 

t [^] I- Mt. wüßte sich eu erinnern, wie oft unsere Vorfahren und 
wir um Enisdieidung der streitigen Sessionsfrage gebeten haben, daß wir 
auch auf dem letzten Reichstage zu Speier I. Mt. die Sache mächtig heim- 
gestellt haben. Weil dann diese sache also gelegen, dass es eine merkliche 
prerogativa in dem hl. reiche ist, und an ihme selbst beschwerlich, dass 
10 ein fürstlich haus mit seinem anhange die Vorfragen und stimmen vor 
den andern heusem haben soll, so haben wir in unterthenigkeit verhofil 
und noch, I. Mt. wurden solchs gn. erwegen und bedenken, was wir 
helfen rathen, dass wir solchs auch zu wirklicher Vollziehung wollten 
unsers Vermögens befurdem helfen, und wie schwer uns im gegenfall sei, 

15 das zu thun oder fördern, darzu wir als ein furst des reiche aus mangel 
der Session nicht haben rathen können, und uns nicht versehen, dass 
I. Mt. mit entscheidung so lange wurden verzogen haben. Sollten wir 
nun der session halben genzlich ausgeschlossen bleiben, wie dann' auf den 
fall, dass I. Mt. mit der heimgestellten entscheidung lenger verziehen 
30 wurde, geschehen musste, so were es nicht alleine uns beschwerlich, sonder 
wir wurden aus noth gedrungen, solchs an die kur- und erbvereinigungs- 
fiirsten des hauses zu Sachsen, die semmtlich mit uns belieben, gelangen 
zu lassen. Es were auch ganz beschwerlich, dass Beyern und andere 
heuser’ sammt ihren zugethanen und verwandten, die vorstimmen allwegen 
35 haben und nicht verwechselter weise sollte gesessen und gefragt werden, 
wie es dann vor alters gewesen und mit onsem Vorfahren also gehalten. 

Und nachdem diese sache vornehmlich bei I. Mi als einem Röm. kaiser 
mehr dann bei den parten zu entscheiden stehet, so wollen wir uns imter- 
thenigst versehen und gebeten haben, I. Mt. wollten uns einsmals hierinnen 
30 bescheid geben und nicht lenger aufziehen, und dass I. Mt. darin die 
billigkeit und auch ditz bedenken wollte, dass unsere Vorfahren und wir 
I. Mt. unterthenigst und treulich, desgleichen I. Mi bruder, dem Röm. 
konige gedient, auch vermittelst göttlicher hulf noch thun wollen. Und 


wohl in dem Exemplare, das dem Kaiser zur Bestätigung vorgetegt sei, die Magde- 
burg, Halberstadt und Merseburg betreffenden Stellen fortgelassen seien. Diese Er- 
klärung ward von Georg t). CarloteiU, Dr. Simon Pistoris, Christof v. MaUiti, Christof 
r. Ebeleben, Wolf v. Schönberg und dem Bürgermeister von Dresden mit unterzeichnet. 
Or. Dresden Februar 19, D. Or. 11343. 

*) Die Worte wie dann — geschehen musste fehlen ursprünglich im Konz, und 
sind von Carlowitz zugesetzt. — *) Ursprünglich im Konz.: dass Oesterreich und Bayern. 
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Febr. II oh uns gleich I. Mt. abermals, wie zuvom geschehen, auf den reichstag 
bescheiden und mit der part wissen handeln wollte, so wissen wir, dass 
I. Mt. auf dem reichstage andere wichtige hendel hat, die I. Mt. an dieser 
und dergleichen Sachen verhindern; so haftet dieser artikel auf I. Mt. ksl. 
schaffen und verordnen, und ist zu besorgen, je mehr mit den parten & 
gehandelt, je weniger diese Sache mochte vertragen werden. Derhalben 
wir I. Mt. gn. antwort itzo in unterthenigkeit gewertig seind. 

[3J Seit unvordenklicher Zeit sind unsere Vorfahren mit der Erbvogtei 
über die Abtei Quedlinburg berechtigt gewesen, und als vor länger als 
6'6’ Jahren die Abtei von anderen geschmälert worden ist, sind unsere Vor- lo 
fahren in eigener Person und mit grofser Heeresmacht ausgerückt-, haben 
sich neben der Stadt gdagert und ihre und der Abtei Bechte bewahrt. Da- 
mals sind unsere Vorfahren wieder beliehen worden mit der Vogtei über das 
Stift und alle seine Schlösser, den Obergerichten daselbst und in der Stadt 
Qtwdlinburg und allen im Lchenbrief klar benannten Zugehörungen. Die is 
Äbtissinnen haben sich auch stets demgemäfs gebührend gehalten; aber die jetzige 
Äbtissin''^ hat sich bereits gegen Hz. Georg und dann wiederum gegen «ns, 
Hz. Moritz, in vielen Stücken teiderspenstig gezeigt. Dann wiewohl sie 
nichts weiter zu gebrauchen dann der abtei einkommen, auch vor sich 
ahne mitwissen und willen der Sammlung personen und prelatin, auch lo 
unser als des erbvogts, nichts an der abtei zu verändern oder zu ver- 
rücken macht hat, wiewohl auch die prelatin und gebührliche Sammlung 
dieser zeit nimmer im kloster sein, so gebraucht sie doch allen nutz und 
einkommen der abtei auch der prelatum, als probstei, dechanei und der- 
gleichen, aUes vor eich. Und an diesem nicht begeuuget, hat sie zweier ts 
kloster einkommen darneben auch zu sich gezogen, die sie dergestalt auch 
gebraucht. Item es seind über ditz noch zwei andere kloster unter dieser 
abtei gewesen, die hat sie darvon kommen und verkaufen lassen. Item 
sie hat der abtei cleinodia und privilegia ahne unser vorwissen weg- 
geschickt und will nicht anzeigen, wieviel der gewesen oder wo sie hin- so 
kommen seind. Item wir werden berichtet, dass sie die prelatum mit 
jungen meidlein bestellen wiU und soll allbereit eine vermeinte abtissin 
nach ihrem tode zu sein, ahne unser vorwissen verordent haben. Item 
sie hat in unsere erbvogtei und Obergerichte manchfaltigen einhalt gethan, 
wie wir ihr dann viel artikel schriftlich haben Vorhalten lassen. Item sie u 
hat’ einen Schreiber, der uns an solcher unserer gerechtigkeit und erb- 

‘) Anna, Gräfin v. StoVberg. — *) Die Worte: Item sie hat — wieder zu entrichten 
hat Cartowitz im Konz, mit einem Strich am Bande versehen und daneben geschrieben: 
Man achtet vor bequeme, das» diese beide artikel im antragen ansgelassen werden, 
aber zu der Widerrede seind sie nicht zu vergessen. Diese Bemerkung ist durchstrichen. 


Digilized by Google 



TI. »r. 661 


1646 Februar 


155 


TOgtei öffentlich geredet, dieselbe zu mehrerm theil, als weren wir damit Fefrr. 11 
nicht befugt, rerneinen dörfen, und ob er wohl solchs verleugent und des 
durch viel glaubwirdige personen uberzeuget worden, hat sie sich gleich- 
wohl seiner annehmen dürfen und noch, uns zu yerdriess und zu ver- 
5 kleinerung. Item wiewohl wir des nechstverschienen 44. Jahres die 
turkensteuer, wie zuvorn, vor sie erleget, und die durch unsere rethe von 
ihr fordern lassen, so ist sie doch in Weigerung, uns dieselbige wieder zu 
entrichten. Item wir vermerken, wie ihre freundschaft nahend um die 
abtei gesessen, dass sie denselben der abtei guter gerne zu- und dem stift 
10 entwenden wollt. Wann uns dann solche von ihr lenger keinesweges 
leidelicb, auch zu schmelemng imd abbruch unserer anererbten gerechtig- 
keit, die unsere Vorfahren mit dem schwert erhalten, gereichen wurde, 
seind wir verursacht, diese wege vorzunehmen, ‘ die unsere nothdurft zu 
erhaltung unserer gerechtigkeit erfordert, und dardurch Weiterung, so noch 
IS erfolgen mochte, Vorkommen, und ihr muthwillig vornehmen, verdechtige 
und missbrauchte regierung ihr lenger nicht gestattet oder nachgehangen 
werde. Dann sollten wir so lange Zusehen, bis es diese wege abermals 
erreichet, dass wir, wie unsere Vorfahren, solche unsere gerechtigkeit aber- 
mals mit dem schwert erhalten sollten, wollte es uns schwer fallen, wie 
so I. Mt. gn. zu bedenken. Es* ist aber gleichwohl unser gemuthe nicht, der 
vielgemelten abtissin an ihrem jehrlichen einkommen, was ihr des als einer 
abtissin vor alters zugestanden oder gebührt, einhalt zu thuen, sonder wir 
werden verursacht, aUeine die weltliche regierung, der sie sich zu nach- 
theil des Stifts und unserer erbvogtei so manchfeltig, wie angezeiget, miss- 
S5 braucht, zu erhaltung vielbemeltes stifte und unserer erbvogtei in andere 
wege zu bestellen. Weil sie aber ihrem brauch nach mit ungegrundter 
klage I. Mt. zu ersuchen nicht unterlassen wirdet, ist unsere unterthenigste 
bitt, I. Mt. wollten demselben klagen keinen glauben geben, sondern sie 
mit ernste davon abweisen, und Ihr nicht missfallen lassen, dass wir also 
so unsere anererbte erbvogtei auch die abtei erhalten. I. Mt. wollten sich 
auch dawider zu keinen mandaten oder Schriften bewegen lassen, sondern 
vorerst unsere antwort tmd bericht anhoren; denen wollen wir I. Mt. zu 
ider zeit also thun, dass I. Mt. der abtissin ungmnd, und dass wir durch 
sie gröblich verursacht, gn. sollen zu vermerken haben. 

SS [ 4 ] Sie sollen auch anfanges und sobalde sic an Ksl. Mt hof kommen, 

*) Ursprünglich im Kotis.: gegen ihr vorzunehmen. Die Worte gegen ihr sind 
durchstrichen. Am Rande von Carloicitz Hand: diese worte: gegen ihr, sollten unsers 
achtens ausznlassen sein. — ') Die Worte: Es ist aber — zu bestellen fehlen im 
Korn. Sie sind nachträglich auf das Bedenken Georgs v. CarloiciU hin eingeschoben. 

Vgl. Nr. 648. 
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Febr. 11 den geschickten des capitels zu Merseburg sich mit seinem credenz bei dem 
pepstlichen legaten angeben und seine Werbung inbalts seiner instruction' 
thuen lassen. Und weil sie obgemeldet antragen an die Ksl. Mt. tbuen 
und eher sie antwort bekommen, werden sie vermerken, was der pepst- 
licbe legat oder nuntius wirdet zu antwort geben. Wurde er sagen, die t 
Sache stunde nicht bei ibme, man musste den papst ersuchen, oder wurde 
er zu der admission trösten oder wurde er die abschlagen, so sollen sie 
gleichwohl in allewege mit nachfolgendem antragen die leben bei Ksl. Mt. 
suchen. Nachdem sich zugetragen, dass der nechste bischof Sigmund zu 
Merseburg mit tode ahgangen, und das ehrwirdige thumcapitel daselbst lo 
eintrechtig vor gut angesehen, dass wir, hz. Augustus, die administration 
des stifte Merseburg annehmen sollten, und uns derohalben darzu einhellig 
postuliert, wie I. Mt. aus desselben capitels schreiben, so sie hierneben 
haben,' zu befinden. Und wiewohl wir solch amt anzunehmen billig 
sollten bedenken gehabt haben, weil aber durch das capitel allerlei ur- u 
Sachen und sonderlichen Ln diesen itzigen teuften ditz bedacht worden, 
dass des stifts guter unzertrennet hei einander bleiben sollten, wie sie 
sich dann mit uns und wir mit ihnen des vereiniget, und auch soviel 
vermerkt, dass etzliche der unterthanen im stifte einem andern sich mit 
Widerwillen wurden unterthenig, wo nicht widersetzig gemacht haben, m 
wies allbereit zu sehen gewesen, so haben wir uns auf die Vergleichung 
und Vereinigung, so wir mit dem capitel den alten Statuten nach gemacht, 
letzlich eingelassen und von wegen des capitels das stift zu administrieren 
unterfangen. Weil sich dann gebührt, dass wir dasselbige stift von I. Ksl. Mt. 
in leben nehmen, so betten wir sie zu I. Mt, abgefertigt von unsomtwegen, is 
solche leben in imterthenigkeit und mit gebührlicher reverenz zu suchen 

') Her Gesandte des Kapitels war der Kanonikus Joachim Kneutlinger. Augusts 
Instruktion für ihn, wie er sich als des capitels zu Merseburg geschickter an Ksl. Mt. 
hof soll verhalten, Dresden Fehr. 11, Konz. D. Loc. 8233 a. a. 0. Bl. 257: Kr soll 
sich vom Kapitel Kredenzbriefe an den Kaiser und den päpstlichen Legaten geben 
lassen. Dem Legaten soll er mit denselben Gründen, die in obigem Aktenstücke an- 
geführt werden, die Notwetidigkeit der Postulation des Hz. August klarmachen und 
ihn um die Admission bitten; weist der Legat ihn an den Papst, so soll er sich eine 
Bescheinigung über das geschehene Ansuchen geben lassen. V'erlangt der Legat, der 
Postulatus solle selbst nachsuchen, so soü er das Kredenz des Hz. August rorzeigen 
und in dessen Kamen um Admission bitten. Bezüglich der Habilität des Postulierten 
soll er sich ebenso äufsern, wie in obigem Aktenstücke vorgeschrieben. Dringt der Legat 
darauf, dafs August dem Papst eidhaftig werden müsse, so soll er erklären, hierüber 
ohne Instruktion zu sein. Falls der Is:gat sich guUeillig zeigt, sind ihm bis zu 100 Du- 
kateti als Gratifikation zu gewähren. Ist die Admission erlangt, so soll er neben den 
anderen Gesandten den Kaiser um die Belehnung des Hz. August bitten. — *) Vgl. 

oben Kr. 602 Anm. 
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und zu bitten, sich auch mit der pilicht dermassen zu erzeigen, wie unsere F'ebr. 11 
Vorfahren, regierende herren in dem stifte, gethan haben, darzu sie auch 
genugsam Vollmacht hiemeben haben. Zweifeln nicht, I. Mt. werde sich 
auf ditz unser ansuchen gn. erzeigen. Und wo gefr^t wurde, warum wir 
6 uns der administration zuvom und eher unterstanden, dann der papst um 
die admission angesucht, darauf ist diese antwort zu geben: dass wir nicht 
nomine proprio, sondern auf sonderliche bitt des capitels und in ihrem 
namen exerciren, dieweil das capitel dem regiment dieser zeit zu wenig 
und die unterthanen in gehorsam, auch* das stift vor eingriff der nach- 
10 bam sonst nicht zu erhalten gewest. Ob nun darauf gefragt wurde, 
warum wir nicht eher ansuchung gethan, sollen sie sagen, dass die postu- 
lation kurz vor pfingsten nechst geschehen, derselben zeit sich I. Mt. in 
Frankreich begeben, dahin wir zu I. ML verritten, und die im felde auch 
ausserhalbe des deutschen laudes derohalben nicht ersuchen wollen, so sei 
15 auch sider der postulation kein jahr verschienen. Ob gefragt wurde, ob 
wir zu solchem amt habilis und geweihet weren, sollen sie sagen, sie 
hieltens vor ihre person darvor, dass wir zu solchem amt genugsam ge- 
weihet; so wurden wir auch in temporalibus die administration nothdurftig 
versehen, und wurde die geistlichkeit mit einer person aus dem capitel, 

50 wie übgemeldet, besteUeL Wo dann gefragt, ob solche bestellnng mit 
wissen des capitels geschehen, sollen sie sagen, dass wir uns mit dem 
capitel also verglichen, dass das bischöfliche amt durch einen ihres mittels 
solle bestellt werden, und were dieselbe person also versehen, dass sie den 
mehrern theil aller geldzinse, die das stift einzukommen, zu ihrem unterhalt 
:6 habe. Wann* gefragt, ob der papst um admission angesucht, sollen sie 
sagen, es habe mit diesem stifte diese gelegenheit, dass es dem lande zu 
Meissen anhengig, damit leiden und tragen, auch die landtage besuchen muss; 
so hat auch das capitel allewege mit der wähle der bischof also müssen 
halten, dass keiner gewehlet, der unsem Vorfahren zuentgegen gewesen; dann 
so ditz stift in der theilung dieser lande dem meissnischen theile ausdrücklich 
zugetheilt worden. Weil dann an unserer Vorfahren, als der patron, consens 
gelegen gewesen, und herr Moritz, unser bruder, in diese postulation ge- 
williget, so achten wir, dass darauf die lehen, weil die der zeitlichen guter 
halben geschehen, billig erfolgen. Wann dann gesagt wurde, die lehen 
S5 konnten nicht eher geschehen, der papst hette dann die postulation admittirt, 

') Die Worte: auch da« stift — sonst nicht sind Zusatz v. Carlowitz. — ') Die 
Worte: Wann gefrafft — zugetheilt worden hat Carlowitz im Konz, mit einem 
Strich am Sande versehen und daneben bemerkt: Diese argument« seind vor sich selbst 
gut und ansehnlich, aber die obberuhrte frage wird dadurch nicht abgelehnet; die 
ablehnung kommt aber in dem andern paragrapho bemach. 
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Febr. 71 sollen sie darauf sagen: Weil diese postulation aus oberzehlten wichtigen 
Ursachen, dardurch des stifts Verderb verhütet, vorgenommen, und das 
bischöfliche amt durch eine persou aus dem capitel bestellet, wie dann 
das capitel in der postulation das bischöfliche amt also zu bestellen vor 
gut angesehen, nachgelassen und gewilligt, so sollten uns unsere ver- s 
hoffens, auch aus nachlassung der rechte, weil die postulation eintrechtig 
geschehen und die admissio keiner sonderlichen gratis bedurfte, die leben 
nit geweigert noch aufgezogen werden. Darneben sollen sie vor ihre 
person anzeigen, dass sie I. Mt. nicht wollten bergen, dass der papst oder 
sein legat derhalben sollten ersucht werden; aber des papsts admissio thet lo 
sich alleine auf die geistlichkeit und bischöfliche amt, aber I. Mt. beleihung 
auf die guter, so von dem reiche zu leben gehen, erstrecken. Nun betten 
wir im nameu des capitels dieselben guter allbereit in unserm brauch 
und Verwaltung und theten derhalben die belehnnng in unterthenigkeit 
suchen, der unterthenigsten Zuversicht, weil wir durch ein gemein capitel is 
eintrechtig postulirt, I. Mt wurde uns die leben nicht weigern, in an- 
sehung, dass wir uns mit dem capitel ihren Statuten gemess verglichen 
und I. Mt. und dem reiche die dieuste und anlagen, wie unsere Vorfahren 
gethan, zu leisten erhötig. Desgleichen theten wir ihnen in der thum- 
kirchen der religion halben keinen cinhalt, wie wir dann in derselben so 
Vergleichung unter andrem solche gewilligt Wurde hierüber die Ksl. Mt 
die leben nicht thun, sondern uns vorerst an den papst weisen wollen, 
so sollen unsere geschickteu um ein schriftlich bekenntnis bitten, dass sie 
um die leben unsertwegen ansuchung gethan haben. Wurde aber I. Mt. 
durch sie im reiche nicht antroffen und diese antwort geben, dass die *s 
ansuchung geschehen sollte, wann I. Mt in das deutsche land kerne, sollen 
sie ingleichnis auch ihres ansuchens schriftliche kundschaft nehmen. 
Dresden 11. febmarii 45. 

Dem herm von Granvela anzuzeigen; Dieweü die Sache ims und 
unsem bruder belangend , die der bischofe zu Menz bei der Ksl. Mt. so 
sollicitiret, noch bei I. Ksl. Mt. haftet, sei unser besonder gütliche gesinnen, 
er wolle dieselbe Sache auf die wege fardem, die uns vortreglich, wie 
dann die snehung durch den bischof geschehen wirdet. Dagegen erbieten 
wir uns der dankbarkeit, wie wir ihme vermeldet. Dem bischof zu Menz 
zu vermelden: Wo S. L. vor gut ansehe, weil er itzo zu Ksl. Mt verreitet, ss 
dass er den Granvela der bewussten Sache halben ansprechen sollte, dass 


') Dieser Artikel fehlt it» Konz, und ist dem Or. auf einem besonderen 
Blatte von Komerstadts Hand hinzugefügt; er u'ar wohl für CarUneitz allein be- 
stimmt. 
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ihme S. L. vermelden wollte, wie Bolchs za than, darauf wollte er sich t'ebr. 11 
unsere befehls weiter verhalten.’ 

652. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Homberg 154Srebr.n 
Februar 12: 1. Instruktion der Bcichdagsgesandten betreffend das trienter 
5 Konzil. 2. Bedenkliche Nadirichten über das Konzil. 3. Türkenkrieg. 

4. Nottcendigkeit des Zusammenhedtens der Evangelischen. 5. Beiehstags- 
verhandlungen ; Befinden des Kaisers; Verschiedenes. 

Or. D. Loc. 10324, Landgr. Philipp schickt Hz. Moritzen, Bl. 1—5. Konz, (mit 
eigenh. Korrekt, des Landgr.) M. Sachsen Alb. Linie 1545. — Benutzt; Lenz, Briefu. 

10 II, 223; Brandenburg I, 358. 

[1] Wiewohl wirs dafür achten, dass E. L. werde hiebevor einen ab- 
druck oder copei bekommen haben von der bullen, darin der papst das 
conciliom gen Trient uf Letare angesetzt hat, so thun wirs doch E. L. März 15 
hiebei ein abschrift zusenden,’ die wolle E. L. Ihr verdeutschen lassen 
15 und die translation verlesen, so werden E. L. daraus verstehen, wohin es 
mit solchem concilio gemcinet. Und dieweil vor gut angesehen wirdet, 
dass man bei Ksl. Mt. uf itzigem reichstag zum allerfurderlichsten und 
eher, dann man einige sach da proponire, sollt solchs concilii halben ein 
anbringen thun, damit die Ksl. Mt. cs nit dafür hielte, als ob man in 
vt solch vermeint concilium und desselben determination gehellete,’ so ist 
ein ungefehrlich meinung, wie solch Vorbringen beschehen soUt, von den 
unsem lauts beiliegender copei^ gestellet; dieselb wolle E. L. erwegen, 
nach Ihrem bedenken verbessern und Ihren rethen zu Worms befehl 
geben, dass sie beneben des kurfursten zu Sachsen, unser und anderer 
15 unser religionsverwandten rethen und gesandten uf solche masse ein an- 
bringen bei Ksl. Mt. thun helfen. Daran thun E. L. zweifelsahn ein 
christlich guts werk und Ihr selbst, der christlichen religion und 
gemeinem handel wohl. Hetten aber E. L. kein rethe da, so 

’) Die Instruktion übersandte Moritz samt den zugehörigen Kredenzschreiben an 
Carloicitz, Dresden Febr. 12 (Or. D. Loc. 10185 a. a. O., BU 25; Konz. Loc. 8233 
a. a. 0. Bl. 265) und befahl ihm, unverzüglich aufzubrechen, da der Kaiser schon in 
Worms sein solle. Falls Dr. Stramburger verhindert sei, solle er einen anderen ge- 
eigneten Mitgesandten bezeichnen. Die Schriftstücke solle er in Merseburg mit Hz. 

Augusts Sekret besiegeln lassen. — *) Päpstliche Buße von 1544 Noc. 19, Kop. Bl. 6 — 9, 
enthält die Berufung des Konzils. — *) f^ehellen = zustimmen, Lexer, Mittelhochd. 
Hdwörterb. I, 788. — *) Der Entwurf liegt bei. Bl. 10 — 18. Der Kaiser soll gebeten 
werden, eine freie Diskussion auf Grund eines ton evangelischen Theologen ausgearbeiteten 
Gutachtens über die Beligionsvergleichung zuzulassen und den Papst von seinem Vor- 
haben, die Sache durch ein parteiisches Konzil entscheiden zu lassen, abzubringen. 
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Febr. Ij^^wolle E. L. Ihre rethe dermassen abfertigen, dass sie vor Ksl. Mt. 
ankunft da sein und dies anbringen thun helfen.’ 

[2] Darneben wissen wir E. L. nit zu bergen, dass uns ein vertraute 
person etzlicher ding halben ein vertraulichs schreiben zugefertigt, lauts 
inliegender copei,* fr. bittende, E. L. wolle dasselbig wohl verlesen und 5 
es bei Ihr, sonderlich soviel desselben gesellen person betrifft, ob E. L. 
die merken wurde, in geheim bleiben lassen. Darzu haben wir auch die 
gewisse kundschaft, dass ein person, die uns wohl bekannt ist, und uns 
selbst gesagt, einen brief gelesen hat, darin ein meinzischer rath’ dem 
abt zu Hirsfeld, der unter uns gesessen,’ schreibt, es sei ein concilium lo 
angesetzt, das werde vermuthlich inwendig zweien monaten sein endschaft 
erlangen, dass er derwegen hart halte, es werde bald besser werden; 
welche wort ein seltsams ansehen haben. 

[3] Und wiewohl uns der Türken halben auch von wegen Frank- 
reichs und Engellands Zeitungen einkommen sein lauts inverschlossener ir> 
copien mit A., B., C. signirt,* so wUls doch, soviel den Türken belangt, 
von etzlichen dahin geachtet werden, als ob man etwo mit dem Türken 
einen anstand wisse, sonderlich dieweil die Ksl. Mt. bisher nit eigner person 
zum reichstag kommen ist, da doch I. Mt., wann sie solchen grossen 
hendlen hiebevor mit eigner person obgewesen, und ob I. Mt. mit krank- so 
heit behaft,' ihren bmder, den konig, den GranweU oder sonst imands 
trefflichs zun Sachen verordnet gehabt, welchs itzo zu Worms nit be- 
schicht. 

[4] Zudem so tragen sich itzo so vielerlei bewerb hin und wieder 
allenthalben zu, wie wir zum theil davon nenlicher weil E. L. geschrieben, s.». 
also dass wahrlich die unvermeidliche nothdurft ist, dass man uf alle 
Sachen gutes aufsehn hab; dann wer weiss, was das concilium schliessen 
und was darauf erfolgen will. Ist demnach in allweg von nothen, dass man 
itzo alle particular- und privatsacheu, daraus unwUl, zank und trennung 
folgt, hintan setze, uf den gemeinen handel sehe und sich vertreulich zu- so 
sanimenhaltc. Homberg gnannt in Hessen 12. februarii 45. 

[3] Zettel, Von den reichssachen, was zu Worms gehandelt, wissen 
wir E. L. besonders nichts zu schreiben, dann dass bisher nichts besonders, 
ausgenommen der münz und der reichsanschleg halben, gehandelt ist 


*) Die gesperrten Worte sind vom Landgr. selbst hinzugefügt. — *) Schreiben 
eines Ungenannten an den lAindgr. aus Augsburg Jan. 3t, Kop. a. a. O. Bl. 19 — 23, ent- 
hält allerlei Gerüchte über einen angeblich beabsichtigten grofsen Angriff der Katholiken 
gegen die protestantischen Stände. — *) Korr, des Landgr. Ursprünglich; Eobald 

von Kaumbach, welcher am mainzischen hofe ist. — *) Liegen nicht bei. 
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worden; zu was beschluBS nun dieselben beide Sachen laufen, achten wir, Febr. 
das werde man numehr bald remehmen. Der Ksl. Mt. halben wissen wir 
besonders nichts, dann dass wir mehr dann ein schreiben bekommen, dass 
I. Mt. an podagra heftig darnieder liegen soll, wiewohl man sich teglicher 
5 besserung Terhofft; gott geb mit gnaden. Post scripta seind uns zwei 
Ton KsL Mt. ausgangene mandata znkommen, des inhalts, wie E. L. ab 
beiliegenden copien* zu befinden. Und haben uns unsere rethe von Worms 
geschrieben, des Türken auch KsL Mt. ankunft halben gen Speir, des- 
gleichen Ton wegen etzlicher Hispanier und Italianer, wie E. L. das alles 
10 auch zu sehen finden.' Ob sich nun zutrug, dass dieselben Hispanier 
oder Italianer uns wurden schaden zufugen, so ist unser fr. bitt und Zu- 
versicht, E. L. werden uns alsdann uf weiter schreiben mit erforderlicher 
errettung nit verlassen.’ 

653. Herzog Moritz an Chrlntof von Carlowitz, jyreadeti 1545 Febr. 2B 
IS Februar 25: NacMräge eu der Instruktion an den Kaiser. 

Or. D. Im. 10185, Meina gn. Seim St. Moritzen Befehl, Bl 88. — Benutzt: 
Brandenburg I. 367, 375. 

Dein Schreiben* haben wir erhalten; die noch (Menden Vollmachten 
und Urkundenabschriflen wirst Du nunmehr erhalten und erfahren haben, 

»0 dafs Christof von Werthem mit Euch ziehen soll. Aber wir sehen nicht 
vor gut an, dass noch zur zeit der postulation halben an den erzbischof 
zu Magdeburg etwas gelangt, sondern, w ann wir verstendigt, was trost 
Ihr bei Ksl. Mi auch dem pepstlichen nuntio erlangt, so wollen wir uns 
alsdann hierauf weiter vernehmen lassen. Die Hohe der Taxe ist uns 
SS befremdlich, suche sie zu erniedrigen. Lafs die Ausgaben so verzeichnen, 
dafs klar ersichtlich ist, wievid davon unser Bruder und das mersdburger 
Ka/pitd zu tragen haben. Als haben wir auch die briefe, dardurch Du 
dester leichter zu den englischen zeltem zu kommen verhoffst, sammt der 
Vollmacht zum hause unterschrieben. Und wollest die anzahl pferde also 
so geringe anstellen, als sich immer leiden will. Da Du auch vermerkest, 
dass unsers brudem und des capitels geschickten sich damit überladen 
woUen, so zeig ihnen als vor Dich an, dass die zehrung über ihren herm 
gehen werde; darum sie auch hierauf von S. L. befehl erlangen möchten. 


') Fehlen. — *) Fehlen. — BM darauf (Casee! Febr. 17, Or. a. a. 0. Bl. 348) 
übersandte der Landgraf an Moritz noch ein Schreiben des Kaisers an ihn von Brüssel 
Febr. 1 (Kop. Bl. 350), toon'n Karl V. mitteilte, dafs Krankheit sein Brseheinen in 
Worms verzögere, und dafs vorläufig Kg. Ferdinand mit seiner Vertretung beauf- 
tragt sei. — *) Ficht aufgefunden. 

PoUt Kormp. det Kurf. Morlts. IL 11 
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Febr. 2S Und Du wollest nu zum furderlicfasten auf zu sein nicht verziehen. 
Dressen mittwoch nach Invocavit 45.' 

Felfr. Kurfürst Johann Friedrich an Herzog Moritz, Torgau 1646 

Februar 27 : Gemeiner Pfennig. 

Or. D. Loc. 10606, Türkentteuer 163Ü — 68. % 

E. L. begehren unsem Rai, da Sie Bedenken haben, von den beiden 
kd. Mandaten das eine, das den gemeinen Pfennig betrifft, ansMagen zu 
lassen. Auch wir werden das unterlassen, da wir den gemeinen Pfennig 
zu Speier nicht gewilligt, sondern dagegen protestiert haben; es ist uns auch 
trotz der wormser Verhandlungen und des k.sl. Mandats nochmals nicht ge- lo 
legen, darein zu willigen. Wir haben durch unsere Räte m Worms das 
Erbieten thun lassen, ebensoviel zu leisten, wie irgend einer der Kurfürsten, 
die in ihrem Lande den gemeinen Pfennig erheben. Wir halten für das 
beste, wenn wir in dieser Sache für einen Mann stehen und Voncendung 
und Erbieten thun. wie des Hmtses Sachsen Notdurft erfordert. Wir bitten, k 
in der Sache den nach Grimma* zu entsendenden Räten weiteren Befehl zu 
geben, wie wir auch thun wollen. Torgau freitags nach Invocavit 1545. 

Febr,28&bö. Landgraf FhUlpp an Herzog Moritz, Cassel 1646 Fe- 
bruar 28: 1. Nachrichten von bösen Absichten der Katholiken. 2. Not- 
wendigkeit einer neuen Versicherung der Evangdischen. 3. Braunschweigische w 
Umtriebe. 

()r. D. Loc. 10185, Ksl. Mt. Propotition, Bl. 317 — 19. Konz. M. Sachsen Alb. 
Linie 1545. — Benutzt: Lenz, Briefic. II, 323; Brandenburg 1, 358, 368. 

[1] Es sind uns von unserem Oberamtmann Alexander v. d. Thann und 
von Helwig von Ruckershausen bedrohliche Nachrichten über allerlei Prak- n 
tiken zugekommen. Ferner hat ein uns bekannter Rat des Bischofs von Maitu 
«ns eine Äufserung des Abtes von Uersfeld berichtet, dafs er hoffe, infolge 
des Konzils solle es bald besser werden. Von anderer Seite tcerden uns 
Werlmngsversuche des Detdschmeisters gemeldet. Die Gesandten des Erz- 
bischofs von Köln sollen am ksl. Hofe acht Woclten auf gehalten und, ohne w 
Audienz erhalten zu haben, wieder fortgeschickt sein. Dazu kommt das 


') Auf einem Zettel hat Komerstadt hinzugefügt: Ihr wolltet auch mit Eurem 
widenchreiben den buten auf Cassel reiten und allda nach uns fragen lassen. — 
März 15 *) Nach Orimma war für Lätare eine Zueammenkunfi beiderseitiger Bäte festgesetzt, 
die sich Imuptsächlich mit nachbarlichen Irrungen beschäftigen sollten. — Hz. Moritz 
antwortete dem Kurf. (Dresden Mai 2, Konz. D. a. a. O.), er werde seinen Gesandten 
auch wegen des gemeinen Pfennigs Befehl geben. 
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harte Edikt des Kaisers und sein Vorgehen gegen diese Religion in dent'ebr.ZS 
Niederlanden. Ein Mann vom Adel, der in Diensten der Stadt Frankfurt 
steht, hat uns angeeeigt, der Deutschmeister habe nur deäwJb in seinen Ver- 
gleich mit uns die Klausel bringen u'oUen „bis tum Komü“, weil er ge- 
& wufst habe, dafs dies Komü nahe bevorstehe. Derselbe Mann meint, nur 
die Türkengefahr habe m»s bisher den Frieden bewahrt; woher er das wisse, 
hat er aber nicht sagen wollen. 

[2] Alle diese Nachrichten stimmen zusammen; so merkt man aus 
allen anzeigungen, wo der Turk nit im zug, und die Bachen in dem stand 
10 blieben weren, wie sie im october gestanden, dass gewisslich was treff- 
lichs vorhanden gewesen ist. Welche wir E. L. darum anzeigen, dass Sie 
spuren und befinden, dass hoch von nothen sei, dass wir alle die äugen 
ufthuen; dann sobald man mit einem fertig ist, so wird man gewisslich 
darnach des andern auch nit verschonen. Und dieweil diese unsere sach, 
i& so wir mit dem deutschmeister zu thun, nit ein grosses antrifit, dann wir 
uns in dieser sach gegen der Ksl. Mt. erboten, laute hiemeber copei', so 
wurde man ohn zweifei E. L. und andere der bisthum halben und sonst 
vielmehr meinen. Derwegen so wolle E. L. durch die Ihren auf itzigem 
reichstag mit fleiss und ernst helfen dahin treiben und befördern, da.ss 
20 man von wegen des concilii und des glaubens Sachen muge ein Versiche- 
rung erlangen und nicht allweg also ufm Sprung sitzen dürfe. Dann es 
were je zum höchsten beschwerlich, da man Ksl. Mt. gegen Frankreich 
geholfen, dass sie ihren willen erlangt, und nun Kgl. Mt. wider den Türken 
und sonst zu helfen im werk stehet, dass man dann erstet von dem ver- 
2 & meinten concilio oder sonst sollte beschwerlichkeit, nachtheil und ver- 
derben erwarten und den dank haben sollte. Diese ding wolle E. L. mit 
fleiss erwegen und bei Ihr bleiben lassen; doch mogens E. L. doctor Kommer- 
stetten wohl lassen lesen; aber andere, die dem gemeinen handel des 
evangelii nit so gewogen sein mochten, denen können es E. L. wohl ver- 
so halten und nit erofinen. Cassel 28. febmarii 45. 

[3J Zettel. Post scripta hat uns ein person, so wir am ksl. hofe 
gehabt, von allerlei Sachen berichtet, wie E. L. das inliegend zu sehen 
und daraus zu befinden, dass hz. Heinrich nit Stillstehen wolle. Derwegen, 
dieweil Granvella solchs schier wamungsweise eröffnet, so ist dahin zu 
s6 sehen, dass hz. Heinrich uf Ksl. Mt. handlang oder gebot etwas achten, 
sondern sein heil versuchen werde, sobald ers thun kann. Derwegen ist 
von nothen, dass man solchen dingen vortrachte, und sich dargegen ver- 
fasst halte. 


') Liegt bei, Bl. 333. 


11 ’ 
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Märx 4 656. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Cassel 154Ö März 4: 

1. Braunsckweigisdie Werbungen und Pläne. 2. Beiterbestellung. 3. Ver- 
mutete Absichten des Braunschweigers gegen das Ersstiß Köln. 

Or. D. Loc. 7263, Sequestration der braunschweig. Lande, Bl. 8 — 14. Konz. M. 
Sachsen AU). Linie 1545. — BemUzt: Lene, Briefw. II, 323f. t 

[1] Aufser den früher mitgeteüten Nachrichten über Heinrichs v. Braun- 
schweig Umtriebe erfahren wir nun von einem Diener in Friesland, dafs 
He. Heinrich schon im vorigen Sommer, wenngleich vergddich, mit den ver- 
gär derten Knechten im Stifte Bremen verhanddt hat, und dafs wenigstens 
ein Teü von ihnen von ihm Wartegeld genommen hat. Andere Kundschaften lo 
lauten ebenso bedenklich. Nun soll freilich für einen Teil der Geworbenen 
der Musterplatz zwischen Worms und Mainz sein, was die rheinischen 
Einungsverwandten schwerlich zugeben werden, zumal, da der Beichstag in 
Worms versammelt ist. Vielleicht will man uns nur eine Nase drehen, und 
die Knechte sollen den Bhein hinabziehen und sich im Niederland sammeln; is 
oder man will den südlichen Teil unserer Lande angreifen; denn -wer weiss, 
wer den Sachen mit verwandt sein mochte, wiewohl wir uns nit verhoffen 
wollen, dass Meinz und Pfalz es verstatten oder darzu befördern werden; 
dann wir Pfalz ein solchs nit Zutrauen; doch mocht Meinz sein, wie es 
ist. Vidieicht plant Hz. Heinrich auch einen gleichzeitigen Angriff von to 
Norden und Süden, damit wir unsere Streitkräfte teilen uud schwächen 
müssen. Jedenfalls mufs also gut Achtung gegeben werden; dann fahet hz. Hein- 
rich was an, so wird der papst und andere ihme gewisslich mit geld 
und sonst Vorschub thun. Wir bitten E. L., sich Ihrem früheren Erbieten 
gemäfs zum Zuzug auf weiteres Erstechen bereit zu halten; wenn E. L. und » 
der Kurfürst helfen, so wird es keine Not haben. Cassel 4. marcii 45. 

[2] Zettel. Wir bitten E. L. um Kopie der Bestallung, die Sie im 
vorigen Jahre in Ksl. Mt. Dienst Ihren Beitem gegeben haben; dann wir 
aus sondern Ursachen dieselbige gern haben wollten. 

[3] Zettel. Wir bedenken auch bei uns, wenn hz. Heinrich was w 
anfahe, so werd des papsts geld darbei sein, desgleichen etlicher capitel. 
Dann die capitel sich vielleicht an Coln spiegeln und denken, dass es 
Urnen auch also ergehen mocht. Damit sie nun dem furkemen, so wollten 
sie hz. Heinrichen ein ziemlich geld zulegen, dergestalt, dass er erst ubem 
bischof zu Coln rumpeln soUte, darzu ihme daun andere leute etwa durch w 
die finger sehen; spreche zum bischof, er were unwitzig, nehme ungereumte 
unbillig dinge für, setzt ihnen hin, wurf etwa seinen brudern zu einem 
bischof uf und zöge darnach denmechsten uf uns. Wir achten auch allen 
kundschaften nach, dass hz. Heinrich werd etwa an dreien orten knecht 
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versamralcn, und sie darnach alle in eil nber einen häufen, etwa im stift März 4 
Coln oder da herum, zusammenlaufen lassen.' 

657. Herzog Moritz an Herzog Albreeht mn Preufnen, Hresden März 7 
1545 MArz 7: Streitigkeiten zwischen Albreeht von Ktdmbach und den 

s anshacher Vormündern. 

Konz. D. hoc. 7236, Irrung ziriac/ien Markgr. Albreeht, Bl. 160. 

E. L. haben in Ihrem Schreiben* auf die Gefahr hingewiesen, die in 
den Streitigkeiten zwischen Markgr. Albreeht und den Vormündern seines 
Neffen Georg Friedrich für beider Lande und schliefsUch für aüe An- 
10 gehörige der Erbeinung liegt, und haben mitgeteilt, dafs Sie als der nächste 
Mutsfreund mit Markgr. AlbredU in Verbindung getreten seien und von 
ihm erlangt hätten, dafs er, dem rechtlichen Austrag unvorgreißieh, zu einem 
gütlichen Verhandlurtgstage, der am 7. Juni zu Grofs-Glogau statifinden 
solle , seine Zustimmung gegdien habe. E. L. haben ferner uns als Mit- 
15 obervormund unseres jungen Neffen aufgefordert, diesen Tag zu beschicken. 

Wir haben E. L. Absicht mit besonderer Freude vememmen; da wir aber 
von unserer Schwester, von den ansbacher Bäten und von unseren Mit- 
vormündem noch keine Nachricht haben und also nicht wissen, ob der Tag 
ro» allen Beteiligten bewilligt ist, so können teir noch keine endgültige Ant- 
10 wort geben. Sobald wir darüber verständigt werden, wollen wir «ns weiter 
vernehmen lassen und edles befördern, was ztir Herstellung der Eintracht 
dienen kann. Dresden Sonnabend nach Reminisccre 45. 

658. K5nlg Ferdliutnd an Herzog Moritz, Nürnberg 1545 März S 
MArz 8: Beisteuer zu Festungsbauten gegen die Türken. 

') Gleichzeitig liefe der Landgr. noch ein zweites Schreiben an Moritz abgehen 
CCassel März 4, Or. a. a. 0. Bl. 5), worin er in Beantwortung eines nicht aufgefundenen 
Briefes des Hz. Moritz von Febr.24 versprach, die quedlinburgische Frage [vgl. Nr. 651 J 
durch seine Bäte Iwgutachten zu lassen. Den Grafen Chnstof v. Oldenburg, der von 
seinem Oberamtmann in Nieder - Katzenelnbogen wegen Verdachtes der Verbindung mit 
Hz. Heinrich gefangen genommeti worden sei, habe er gegen Urfehde freigelassen. — 

*) Königsberg Febr. 16 (Or. D. Loe. 7340, Allerlei Händel u. Schriften, Bl. 204). Der 
Inhalt ist aus den Attgaben im Text ersichtlich. Vgl. J. Voigt, Albr. Alcibiades I, 85, 
dort auch Näheres über die Streitigkeiten zwischen deri brandenburgischen Markgrafen. 

Da diese für die Politik des Hz. Moritz keine erkennbare Bedeutung gehabt haben, gehe 
ich nicht ausführlicher darauf ein. Erwähnt sei nur, dafs Mkgfn. Emilie dringend 
«m Hilfe bei der Regelung der Vormundschaflsfrage und um ein Darlehen gebeten 
hatte (1544 Okt. 24 u. Nov. 12, Or. D. Loc. 7240, Allerlei Händel u. Schriften, Bl. 24 
u. 108): Moritz hatte ihr darauf versprochen, sich mit den übrigen Obervormündem in 
Verbindung zu setzen (Freiberg Nov. 9, Konz. a. a. 0. Bl. 25), ein Darlehen aber ver- 
weigert (Dresden Dez. 5, Konz., Bl. 109). 
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Mürz 8 Or. D. Loc. 10375, Fünfiazgtnd ThaUr, Bl. 1. — Benutzt: Brandenburg 1,364. 

D. L. hat uns eu Prag durch Ihre Räte, die vor unserer Abreise bei 
uns gewesen sind,' eine Beihilfe von 5000 Thalem zur Fortsetzung der 
Bauten an den Festungen Cotnom und Wien Zusagen lassen. Wir nehmen 
das mit besonderem Gefallen an und haben, da der Bau schon im Gange t 
ist und viel Geld kostet, mit Patd Lengenfddcr zu Nürnberg das Abkommen 
getroffen, dafs er uns die 5000 Thaler durch seinen Diener Andreas Holser 
zu Wien auszahlen lassen und sie zu Leipzig wieder empfangen soll. Wir 
bitten also D. L., auf dies Schreiben hin, die Summe an Lengenfdder tn 
Leipzig möglichst bald auszahlen zu lassen.* Nnremberg 8. martii 45. to 

MärzlO&b9. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Dresden 1545 
Milrz 10, praes. Spangenberg Mtlrz 15: 1. Dringendste Fragen, 
betreffend geistliche Güter, Dogma, Türkengefahr. 2. Notwendigkeit, zuerst 
den Türken entgegenzutreten. 3. Vorschlag zu einem Bündnisse zur Ver- 
teidigung des göttlichen Wortes. 4. Erbieten der Protestanten gegenüber dem u 
Kaiser, vornehmlich der geistlichen Güter wegen. 5. Nachrichten vom Türken. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545. Konz. (Komerztadts Hand) D. Loc. 10185, 
Ksl. Mt. Proposition, Bl. 334. — Gedruckt: Lenz, Briefw. II, 334.’ 

') Es teuren Heinrich von Oersdorff und Dr. Komerstadt. Ihr Auftrag ging 
^ dahin, eine Emeueruttg der alten sächsisch -böhmischen Erbeinung beim Könige anzu- 
regen. Ferdinand liefs ihnen durch seinen Kanzler, den Burggrafen Heinrich v. Meifsen, 
April S erwidern (Prag März 3, Or. D. Or. 11344), er woüe Mittwoch nach Ostern Gesandte 
zu einer Besprechung über diesen Gegenstand nach Brüx senden. Von Besprechungett 
über die Geldbewilligung enthält dieses Aktenstück nichts. Nach Brüx schickte Hz. Moritz 
bald darauf Heinrich v. Gersdorff und Dr. Fachs ab (Instr. v. Dresden Mai 31, Konz. 

D. Loc. 8333, Instruktion- Buch, Bl. 381). — ’) Hz. Moritz teilte darauf Lengefelder 
mit (Dresden März 19, Konz. D. a. a. 0. Bl. 3j, dieser könne die Summe zu Leipzig 
im nächsten Markt oder m Dresden sofort gegen Quittung erheben. — Übrigens ent- 
nahm Moritz diese 5000 Thaler, sowie 30000 fl. Ehegeld für seine Schwester Sidonie 
und 13000 fl. für deren Ausstattung aus der Türkensteuer (Hx. Moritz an die Ver- 
walter d. Türkensteuer, Dresden April 31, Konz. D. Loc. 10506, Türkensteuer 1533 — 58). 

— ’) Bereits Banke, Deutsche Gesch. IV’, 391 und Lenz, Briefw. II, 333 haben 
darauf hingewiesen, dafs dies Schreiben dasselbe ist, welches Seckendorff, Comm. de Luth. 
(ed. 1694) III, 570 benutzt hat, während er als Datum März 35 angiebt. Da dies noch 
neuerdings wieder verkannt worden ist (von Trefftz in Theol. Litt. Ztg. 1899 Nr. 3), so 
will ich es hier nochmals betonen. Das Konz, weist keine sachlich bedeutenden Korrekturen 
auf. Über die Bedeutung dieses Schreibens vgl Lenz a. a. 0. und Brandenburg 1, 368 f. 
Dem Kurf, schickte der I/andgr. sogleich eine Abschrift zu (Spangenberg März 17, Or. 
W. Beg. H. fol. 630 Nr. 197 I. Konz. M. Sachsen Em. Linie 1545) und erbat sein 
Gutachten über die Beantwortung. Dann es wahrlich nicht ein gerinj^es um solch fr. 
znsammenthnung und eines sonderlichen ansehens were, wann S. L. retlie beneben 

E. L., nnsem und der andern unserer mitverwandten religionsstenden rethen, bot- 
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[1] Was E. L. in dem vetterlichen und &. Teiiranen, darein E. L.MärxlO 
mit uns kommen nnd ohne das unsrer verwandtnis nach billig seind, itzo 
und vor wenig tagen zuvor an uns geschrieben, haben wir sammt allen 
zugeschickten nnd beigelegten copeien verlesen, und solche alles von 
t E. L. ganz fr. vermerkt. Und wiewohl wir leichtlich zu ermessen, dass 
sich die zeit und leufte je lenger je mehr gefehrlicher anlassen, und allerlei 
zu Verhinderung göttliches Wortes dnrch eingebung des satans practicirt, 
beratschlaget und zu vollenden vorgenommen wirdet, so haben wir doch 
zu gott ditz vertrauen, seine göttliche gnade werde der Wahrheit hnlf 
10 und beistand sein, darauf sich such menniglich kann und soll verlassen. 

Und ist nicht noth, wie die Sache zwischen der Ksl. Mt. und derselben 
bmder, dem römischen konige, an einem, und den protestirenden stenden 
andrem theile vornehmlich der geistlichen guter halben stehet, £. L. als 
den vorwissenden nnd verstendigen fürsten zu berichten. Und obgleich 
1 » derselben Sache konnte rath fimden werden, als doch ganz schwer und 
weitleuftig ist, so ist zwischen dem papst und den evangelischen der lahre 
nnd geistlichen guter halben eine solche zweinng, die alleine durch gottes 
hülfe und gnade kann beigeleget werden. Uberditz ist des Türken ge- 
walt vorhanden, der keines theils wurde verschonen, 
n [2] Und wiewohl alle diese Sachen gutes vorbedenkens nnd raths 
bedorfen, nnd wir als der junge furst nnsern verstand darzu zu wenig 
befinden, so achten wir doch in unsrem einfalt es davor, dass dem Türken 
in allwege sein Vorhaben zu wehren und ihme kein raum zu lassen sei; 
dann der tyrann kann weder die christliche religion noch den stand der 
IS fürsten leiden. Und ist nicht vermuthlich, dass die Sache mit ihme in 
wenig jahren könne zu ende bracht werden, dann er wirdet die Christen- 
heit nicht unbekrieget lassen, auch in wenig zeit durch sie schwerlich 
geniedriget werden. Darum mochten sich vieler leut anschl^e selbst 
wenden nnd zu nichte werden. 

M [SJ Zu deme haben wir die hoffnung, dass aus Schickung gottes, da 
es zu streichen kommen sollte, der mehre theil deutscher nation bei dem 
evangelio stehen und sich den papst und seinen anhang mit keinem 
gelde wurde bewegen lassen. Und was zu erhaltung gottlichs Worts in 
einigem wege dienstlich, auch was zu der ehre gottes und seines Worts 
u genzlich soll gereichen, darin wollen wir, ob gott will, nicht anders dann 
ein christlicher furst vermerkt, und soll darin all unser vermugen nicht 

Schäften and gesandten itzo zn Worms am frieden in der religionsach , des concilü 
and anders halben halfen sollicitiren and anhalten. Über den weiteren Inhalt dieses 
Schreibens vgl. Lens, Briefw. II, 319 Anm. 1. Auch seitien Gesandten in Speier ' 

schickte Philipp eine Abschrift, s. Lens II, 326. 
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März 10 gespaiet [werden], ongeachtei; aller practiken, die dawider mochten in 
einigem wege voi^enommen werden. Da auch unser vetter, der kurfurat, 

E. L. und wir, und wenen wir sonst dazu rechtschaffen geneigt vermerken, 
mit unsrem eussersten vermugen uns zusammen thun und uns derhalben 
gegen einander erkleren und gewisse folge thun, so müssen viel leute t 
derhalben bedenken haben. Was aber die zeitlichen geistlichen und andere 
guter und Sachen belanget, darin kann man sich also verhalten, dass der 
eigene nutz entschuldiget und davon hnlf wider den Türken [geleistet], 
oder in andere christliche wege das werk also vermerkt werde, dass es 
sich selbst muge verantworten. lo 

[4] Wo wir nun E. L. bedenken hierin, und was Sie vor gut theten 
erachten, berichtet, wollten wir uns gegen E. L. ferner fr. vernehmen 
lassen, auch unsem rethen gegen Worms befehlen, um den frieden neben 
E. L. und andern rethen und geschickten zu dem fleissigsten anzuhalten. 
Dabei musste aber angezeigt werden, wie gefehrlich wider die protestirenden is 
practiciret wurde, und dass wir dies lenger nicht wollten erwarten; dann 
sollten wir wider den Türken helfen und darnach von denen, die sich 
Christen nennen, gleiches ubels gewarten, so were es bedenklich und be- 
schwerlich. Damit aber bei uns nichts dann die ehre göttliches namens 
und Wortes vermerkt wurde, theten wir uns zu frieden gegen menniglich m 
und der geistlichen guter halben also erbieten, dass wir die, vornehmlich 
aber die bisthum und grosse stift, zu gemeinem nutze folgen zu lassen 
und anzuwenden bedacht weren, doch dass andere des erbietens und Werks 
mit uns auch einig und gefolgig seind. Wir glauben aber genzlich, dass 
den gewaltigen geistlichen, die um des gnts und nicht ihres amts willen t$ 
geistlich genannt werden, nichts unleidlicher sein mocht, dann dass ihr 
wesen wieder in denen stand sollt kommen, darin es im anfange der 
Stiftung gewesen. Der lahre gottlichs worts wollen wir daneben ge- 
schweigen, welche, wie die zu jeder zeit der Stiftung gewesen, man vor 
gewiss allenthalben nicht berichten kann. Und wiewohl wir nicht wissen m 
und doch nicht zweifeln, dass in vorigen hendeln gleich erbieten auch ge- 
schehen sei, dieweil aber der frieden ferner gesucht, so wurde nnsers be- 
denkens mit dem erbieten billig auch vollfahren, und wie man das mit 
fuge bessern konnte, je richtiger es were. Da nun alle Sache unsere 
theils alleine zu gottes lobe und ehre gerichtet und rechtschaffen ge- u 
meinet, so wurde gott gewisslich gnade verleihen, dass es rechtschaffen 
hernach ginge. 

[5] Ditz unser schreiben wollte E. L. nicht anders dann fr. ver- 
merken, und was unbedachte darin befunden, uns als dem jungen fürsten 
fr. zu gut halten, wie dann E. L. ohne zweifei desto fr. thun werden. 
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weil Sie daraus und sonst unser gemutfae zu göttlichem Worte zu ybit- MärzlO 
merken haben. Es wollte auch E. L. keinen kosten noch fleiss sparen, 
hiuter die practiken der widerwertigen ferner zu kommen und uns davon 
bericht mittheilen, wie wir in gleichem fall, da wir etwas erfuhren, E. L. 

6 zu thun geneigt und ganz willig seind. Ditz tages haben wir kundschaft 
zu Hangern und warten in kurz derhalben schreiben. Sobalde uns das 
zukommet, woUen wir es E. L. unverhalten lassen. Aber soviel wir ohne 
das gewiss berichtet, hat der Turk auf die stadt Wien anschlego und 
verretherei gehabt, welcher die KsL Mt. gewamet wurden und die abo 
10 befunden. So ist auch seine rustung imd sein Vorhaben aus anzeigung 
vieler kundschaften gewiss dahin gerichtet, dass er den künftigen sommer 
nicht ausbleiben wirdet; darum mit dem widerstände keinswegs zu ver- 
ziehen. Dresden 10. martii 45. 

660. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, I>retiden 1545 März 13 
15 Mdrz 13, praes. Castiel März 17: Vorschlag eu einer persönlichen 
Besprechung. 

Or. M. Sachten Alb. Linie 1545. Kam. (Komerttadti Hand) D. Loc. 7363, Die 
Sequestration der brauntcfnceig. Lande, BL 15. — Benutit: Brandenburg I, 371. 

Wir haben E. L. Schreiben empfangen. Nun haben wir uns gegen 
w E. L. vor dieser zeit unsere ir. erbietens vernehmen lassen, darauf wir 
auch nochmals verharren. Es sollen sich auch E. L. unser verwandtnis 
und Zusage nach bei uns hulf und beistand versehen, dazu wir uns auch 
wollen gefasst machen. Welcher gestalt aber E. L. wir und die andern 
wollten gefasst, auch wie diese sache an Ksl. Mt. sollt zu gelangen sein, 

K das bedarf unseres Versehens einer fr. unterrede. Welcher ende nun die- 
selbe geschehen sollt und zu welcher zeit, werden uns E. L. zu Ihrer ge- 
legenheit berichten, uns danach zu achten, dann wir unsere theils darzu 
zu kommen unbeschwert seind; wie wir dann ohne das uns mit E. L. 
gerne fr. unterreden wollten, auch darzu ursach haben.’ Dresden den 
M 13. martii 45. 

661. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Dresden 1545 März 17 
Mdrz 17, praes. Cassel Mdrz 23: Kundschaft vom Türkenkrieg; be- 
denkliche Zeitläufte. 

Or. M. Sachsen AB>. Linie 1545. — Benutzt: Lene, Briefto. II, 338; Branden- 
u bürg I, 371. 


') Diesen Brief übersandte der Landgr. dem Kurf. (Märt 19, Or. W. Reg. H. 
foL 630 Nr. 197 voL III) mit der Bitte, dafs er auf tceitrre Benachrichtigung durch 
ihn oder Moritz ebenfalls tu der Zusammenkunft erscheinen möge. 
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MUrz n Als wir E. L. jungst geschrieben und angezeigt haben, dass wir kimd- 
schaft in Hungern gefertigt, welchs schreiben wir warteten, und was uns 
davon einkerae, wollten wir E. L. unverhalten sein lassen, als mögen wir 
E. L. nicht bergen, dass uns heute kundschaft kommen, davon wir £. L. 
copeien hiemit zuschicken.' Weil dann in solcher kundschaft, dass ein s 
friede mit dem Türken oder Memetbecken gemacht sein soll, meldunge 
beschicht, imd von allerlei gewerben, so itzo in deutscher nation sich 
ereugen thet, gesagt wird, hat es gleichwohl ein bedenken und seltsame 
ansehen, aus was Ursachen solcher friede gemacht, das concUium zu halten 
in Vorhaben ist, in anhebung des reichstags Versammlung beschicht, und lo 
sonst allerlei practiken vorgenommen werden. So haben wir nicht unter- 
lassen wollen, E. L. solchs ufs eilendst zu vermelden, der durch göttliche 
Verleihung den Sachen weiter dann wir nachzutrachten und gute achtunge 
und kundschaft darauf zu legen wissen wirdet. Und schicken E. L. copei 
der reuterbestallung hiermit fr. zu; wann auch wir durch göttliche Schickung is 
zu E. L. kommen, wollten wir, wiUs gott, E. L. unser fr. bedenken ferner 
mündlich anzeigen.’ Dresden 17. martii 45. 

3fflr*i»662. Landgraf PhUlpp an Ilerzog Moritz, Cassel 1645 MQrzW: 
Persönliche Besprechung unter Zwiehung des Kurfürsten. 

Kom. M. Sachsen Atb. Linie 1545. — Benutzt: Lenz, Brieftc. II, 328. jo 

E. L. Schreiben [Nr. 660] haben tcir erhalten. Da wir fortwährend 
neue Nachrichten von Werbungen Hs. Heinrichs erhalten, dieser sogar 
selbst dem Kaiser geschrieben haben soü, er wolle nicht stiüstehen, so halten 
auch wir eine persönliche Besprechung zwischen uns für sehr nützlich, und 
sollte unsere erachtens, wo es E. L. gefiel, fast gut sein, dass der kurfurst » 
zu Sachsen auch mit darbei were. Es wird das beste sein, wenn E. L. 
einen bestimmten Termin sowohl uns wie dem Kurfürsten angdten; als der 
geeignetste Ort erscheint uns Naumburg. E. L. und teir können, wenn 
E. L. es für gut halten, einen Tag vor dem festgesetzten Termin ankommen. 
Wollen E. L. nur mit uns allein Zusammenkommen, sind wir auch dazu n 
bereit und bitten um Angabe von Ort und Tag.^ Cassel 19. martii 45. 

') Kop. dieser undat. und ununlerzeichnel<-n Kundschaft liegt bei. — •) Am folgenden 
Tage schickte Moritz dem Isindgr. auch neue, die brauitschtccigischen Werbungen be- 
treffende Kundschaften (Dresden März 18, praes. Cassel März 23, Or. M. a. a. 0.). — 

*) Hz. Moritz erwiderte (Dresden März 26, praes. Cassel April 3, Or. M. a. a. 0., 
ben. Brandenburg I, 371), er könne noch keinen bestimmten Termin angeben, da er 
im Begriffe sei, in das Fürstentum Sagan zu reisen. Gleich nach der Rückkehr wolle 
er es thun. Der Isindgraf antwortete (Cassel April 3, Konz. a. a. 0.), er werde die 
Benennung des Termins abwarten. Zugleich berichtete er von neuen braunschweigischen 
Werbungen und bat den Schwiegersohn nochmals, ihn in dieser Sache nicht zu verlassen. 
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Zettel. Auch wegen der viden Warnungen vor den Absichten des März 19 
Kaisers, die m«s jeiet wieder von einer hohen Person, die unserer Religion 
geneigt ist, eugehommen sind, halten wir eine Besprechung für gtd; man 
darf vor einer Versicherung wegen der Religion und des Koneils das eum 
5 Türhenkriege bewilligte Gdd nicht hinweggeben, wenn man dann Überfall 
tmd Beschwerung tu erwarten hat. 

663. 2>i*. Komerstadt an Hersog Moritz, Ijelpzlg 1545 Mdrz 20:März2O 
Magdehurgische Sache und Rücktahlung des dem Kardinal Albrecht ge- 
liehenen Gddes. 

10 Or. (eigenhd.) D. Loc. 10S75, Fascieul%ts actorum. Bl 10 (gegenwärtig Äuto- 
grapftensammlung). — Benutti: Brandenburg I, 388. 

Heat freitags um den mittag seind Dr. Türke und ich allhier zu- 
sanimengekommen und uns allerlei unterredet; und ob er wohl nicht 
ungeneigt gewesen, sich mit den briefen hinaus zu begeben,' so ist es 


*) Es handeU sieh um die Biidctahlung der dem Kardinal eorgestreckten 
10000 Thaler, s. Nr. 58ä, tugleich aber um Auswechselung aller in der magdeburgischen 
Sache ergangenen Schriften, falls der Kardinal seinen übernommenen Verpftichlungen 
nicht nachhommen könne (s. Nr. 579 u. 580). Komerstadt hat vor der Zusammetikunft 
mit Dr. Türk ein Gutachten über die Frage verfafst. Da er den Sdiuldbrief des Kar- 
dittals nicht sur Hand hatte, so wufste er nicht, ob darin von den geheimen Ab- 
machungen etwas erwähnt sei, ob man ihn also einem Kaufmanne anvertrauen dürfe 
oder nicht. Sei die Verschreibung unverfänglich, so riet er, sie einfach einem der in 
Frankfurt sur Mefsseit verkehrenden Kaufleute nebst einer Quittung lususenden und 
durch diesen dcu Geld einsiehen tu lassen. Wo aber in dem achnldbriefe Stande Ton 
der bewussten Sache, so musste er anders nicht dann nachfolf^nder meinnng nber- 
antwortet werden; Dass Dr. Türk in die nehent bescheiden wurde and ihme angezeigt, 
dass der scholdbrief sollte uberscbickt and dagegen das geld empfangen werden; weil 
aber der scholdbrief, aus Ursachen, wie er wusste, den kaufleuten nicht zu vertrauen, 
so sollte derselbe durch ihnen verpitechiret dem bischof von Menz oder seinem be- 
fehlbaber zu Frankfort zugeschickt werden; and dass er daneben schriebe, wie er 
wusste, dass das geld gegen denselben briefe und dagegen der brief ungefehrlich 
überantwortet werde. Was aber die anderen briefe und Verzeichnis, die ein theil dem 
andern ubergeben, belanget, die sollten auch zn gelegener zeit überantwortet werden ; 
weil sich aber u. gn. berr auf die neheste abrede bisher antwort versehen, so wollte 
S. F. Qn. der noch gewertig sein und gleichwohl an Überantwortung der briefe keinen 
mangel sein lassen, wo der Cardinal je nicht trauete etwas auszurichten. Dieweil 
aber die zeit und stelle zu uberantwortung derselben briefe nicht ernannt, so könnt 
man derselben nochmals eins werden. Und nachdem die antwort auf die neheste 
unterrede von dem doctor nicht einkommen, auch Christof von Carlewitz vor wenig 
tagen bei dem Cardinal wirdet gewesen sein, so habe ich mich des doctors antwort 
gleichwohl eher versehen und mit u. gn. heim desto wenger davon reden können, 
weil S. F. On. am dornstage spat ankonunen und auf den freitag mit andern gescheiten 
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März 90 doch in geinem verrnngen nicht dieser zeit. Damit aber E. F. Qn. hierin 
nichts rerseumet wurde, habe ich Christoffen von Karlewitze geschrieben 
und doctor Scheffeln abgefertiget, wie E. F. Gn. hierbei gnedig zu ver- 
nehmen.' Wo nun E. F. Gn. darin einig bedenken hette und Ihr solche 

bü an ihr wiederabreiten beladen gewesen. Nachdem aber S. F. Gn. dem doctor in 
diesen Sachen soviel vertranet, ist sein bedenken darin noch za hören. Und weil 
diese Sache in vieler lente wissen haftet, ist die nothdorit, dass die leat gn. bedacht, 
die aas trea and gehorsam gerne thun, wie sie schnldig, and dass Emst von Miltitz 
ond Dr. Fachs darin vertranet werde; dann ohne befehl will ich mich nichts unter- 
stehen. Wo non der doctor im lande and bald za bescheiden, so wurde sein be- 
denken angehoret; wo aber nicht, and der schnldbrief zu vertrauen, hett es sein 
bleiben; ohne das musste eine vertraneto person hinauf reisen. Dieses Gutachten, 
offenbar nicht an den Heriog selbst, sondern an einen anderen eingeweihten Bat (Georg 
V. CarlotoitM?) gerichtet, «st undatiert (Orig. feigenh.J D. Loc. 8949, InstrucUones und 
Schriften, Bl. 1); es ist um Märs 16 verfafst, da der von Komerstadt in den Text ein- 
geführt« Entwurf zu einer Quittung für den Kardinal mit diesem Datum versehen ist. — 
Die zuletzt ausgesprochene Forderung, dafs noch andere Bäte eingeweiht werden sollten, 
ist, wie aus dem Schlufs von Nr. 663 ersichtlich, von Hz. üfortts abgelehnt worden. 

*) Komerstadt an C. v. Carlowits, Leipzig Mai 31, Konz. D. Loc. 10375, a. a. 0. 
BL 13; Da Dr. Türk, der zum Kardinal reisen sollte, erkrankt ist, habe ich die mir 
von u. gn. Herrn übergebenen Briefe in der bewufsten Sache nebst dem Schuldbriefe des 
Kardinals dem Dr. Scheffel eingesiegelt übergeben, um sie Euch zu bringen. Begebt 
Euch also sofort nach Frankfurt, empfangt dort von ihm die Briefe und verfahrt nach 
einliegendem Gedenkzettel. Da die Sadte sonst niemandem zu vertrauen ist, werdet Ihr 
Euch der Mühe nicht beschweren. Hieronymus Lotter soll das Geld von Euch in Empfang 
nehmen und hierher befördern. Dass Euch m. gn. herr nicht selbst schreibet, ist die 
Ursache, dass mir die briefe hernach geschickt, and dass man sich versehen, Turk 
werde reiten. So ist S. F. Gn. in dieser eil, weil die zeit der Zahlung nabe ist, nicht 
zu erreichen. Dabei Denkzettel für Carlowitz von Komerstadts Hand, undat., a. a. 0. 
Bl. 15 f. Er soll gegen das Geld den BevollmöGUigtcn des Kardinals Schuldbrief und 
Quittung überantworten. Da beim Mifslingen der bewufsten Sache alle Briefe aus- 
getauscht werden sollen, hat er hiemeben die Versdtreibung in der Hauptsache und die 
wegen der Begierung; dagegen soU er 4 Urkunden zurückerhalten; die Hauptverschreibung, 
die Nottel der Begierung, Hz. Augusts Batifikation und den Brief über den ErbsAutz; 
fehlt einer davon, soll er den .Austausch verweigern, trotzdem aber auf der Bückzahlung 
des Geldes bestehen, yluch die von mainzisdier Seite übergebenen Nottein hat er hier- 
neben und soll sie mit den Hauptbriefen übergeben; die Gegeixbriefe hat Dr. Türk in 
Händen und wird sie uns Überantieorten. Wenn er findet, dafs es der Bezahlung un- 
schädlich ist, mag er mit Ausrichtung der Sache ein paar Tage zögern, da u. gn. Herr 
ihm vielleicht noch selbst schreiben lassen wird. Wenn Lotter nicht anwesend ist, soll 
er das Geld beim frankfurter Bote hinterlegen. Das Ergebnis soll er schriftlich be- 
richten. Dr. Scheffel kann, sobald er die Briefe abgeliefert hat, zurückkdiren. — 
Dr. Scheffel erhielt ebenfalls einen Gedenkzettel (undat., Konz. Komerstadts a. a. 0. 

März 39 BL 13 f.); er soll spätestens Sonnabend nach Judica in Frankfurt sein und den mainzer 
Gesandten anzeigen, dafs er der Schuldrückzahlung wegen dort sei. Merkt er, dafs sie 
zahlen wollen, soU er einen Termin bestimmen und sofort durch Eilboten den bei- 
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abfertigong nicht gefallen liesse, so bann ein bot Dr. Scheffeln wohl er- März 20 
reiten, (lerne wollten E. F. Gn., wes er sich soll verhalten, schreiben 
lassen. E. F. Gn. hette ich gerne ehe geschrieben, dann ich ihnen ab- 
gefertiget, so ich die kurz der zeit bedacht. Dr. Türke will in der burge- 
( Schaft nicht lenger stehen, nicht, wie er sagt, des geldes halben, sonder, 
wann sein herr stnrbe, de^ nachrede halben, dass man sagen wnrde, er 
hette geholfen, dass sein herr die stifte vor 10000 guldengr. verschrieben, 
und were darinne bürge worden. Aber das sagt er, es konnte nicht 
schaden, dass die briefe eine zeit lang konnten erhalten werden, damit 
10 der bischof nicht frei stunde. Item stürbe er, so hette man ein pfand 
und zuspruche schier als gut als das bnrggrafthnm; er könne aber nichts 
rathcn, dann er sehe, wie es ihme gehe und in dieser Sachen gangen sei. 

Er zeigt auch an, dass er mir meines abwesens geschrieben, wie dann 
E. F. Gn. ohne zweifei die briefe wirdet gelesen haben. Dr. Scheffeln 
IS habe ich eine Schrift an den landgrafen geben, besage beigelegter copeL 
Von der rethe handlnng zu Grimm seind allhier so mancherlei reden, 
dass sich einer billig muss verwundern, wie E. F. Gn. ich will berichten. 

Leipzk freitags nach Letare spat 45. 

Nach Stellung dieses briefes ist Dr. Türke wieder zu mir kommen 
!o und gesagt, wiewohl ihme an dem gelde nicht liege, sei auch nicht die 
meinung, dass er sich aus der burgschaft derhalben ziehe, sonder er be- 
denke alleine seines herm todesfall, und was ihme verweislich sein wollt 
an seinen ehren. Er sehe aber noch gerne, dass die briefe nicht aus der 
hand geben wurden; dann stnrbe der bischof, und sollt eine theilung er- 
!5 folgen, so hette er von ihme gehört, er wollt auf denen fall E. F. Gn. 
lieber dann den andern gönnen. Nun hette ohne diese briefe E. F. Gn. 
keinen schein oder ursach, wie der ander thcil wohl schein hette. So 
were auch die pfandschaft darin, in der Verschreibung, angezeigt, und ob- 
gleich E. F. Gn. bis auf die herbstmess geduld trüge, mochte es zu viel 
>0 Bachen dienen. Ich habe mich aber gleichwohl mit fortschickung der 
briefe gehalten, wie E. F. Gn. hiemeben zu befinden; und da E. F. Gn. 
sich anders bedechten, wollten E. F. Gn. Dr. Scheffeln nnseumlich nach- 
schreiben. Dieweil E. F. Gn. Ihr nicht hat gefallen lassen, dass imands 
bedenken gehört, ist es auch verblieben. 

htgmden Brief an CarlotciU nach Worme senden, damit dieser nach Frankfurt komme; 
icoUen die maintischen darauf nicht märten, so soll er den Brief an Carlomlt öffnen 
und selbst aUes das thun, uas darin CarkneiU vorgeschrieben ist. Ebenso, wenn Carlo- 
witt in Worms nicht aneutreffen ist. Bei Eid und Pflicht aber und bei u. gn. Herrn 
höchster Ungnade wird ihm eingeschärft, vott den Sadten, die er alsdann erfahren wird, 
keinem Menschen ein Wort tu verraten. 


Digilized by Google 



174 


1546 Xftrz 


TI. Nr. 6«4 


März22 664. Dr. Komerntmlt an Herzog Moritz, Grimma 1345 Mtlrz 22: 
Besprechung mit Dr. Brück über 1. Türkenhüfe; 2. Gemeinen Pfennig; 

.9. Hilfsleistung gegen einen etwaigen braunschweigischen Angriff; 4. einen 
Besuch des Uz. Moritz beim Kurfürsten; 5. die magd^nirgische Sache; 

(!. die emestinische Geistlichkeit; 7. die Stellung des Hz. Moritz zum •, 
Kaiser, Reichsanlagen und Türkensteuer; 8. dtis Aufgebot des Hz. Moritz; 

9. Verschiedenes; 10. Bitte um Instruktion für weitere Besprechungen. 

Or. (eigenh.) D. Loc. 8322, Handlung der kur- u. fiirttl. Säte tu Grimma, 
Bl. 38—42. — Benutzt: Brandenburg 1, 363f. 

[1] Als ich heut den artikel der grafen Steuer belangend,* gestellet lo 
und etwas langsamer dann die andern auf das haus gangen, hat Dr. Bruck 
auf mich warten lassen und bitten, ich wollt zu ihme in eine besondere 
Stuben kommen, wie ich dann gethan.‘ Als hat er mir die briefe gelesen, 

') Die Beratungen albertiniecher und emestiiiuc/ier Bäte, die in diesen Tagen zu 
Grimma stattfanden (vgl. Nr. 654), beschäßigten sich offitiell aufser mit rein lokalen 
Streitigkeiten besonders mit der Geleitshoheit auf den erfurier Straften, dem Verhältnis 
der Grafen und Herren zu den Landesfürsten und dem Beiche, mit der Frage des ge- 
meinen Pfennigs und mit der Erneuerung der sächsisch-böhmisdien Erbeinung. Nur 
über einige Punkte ward ein Vergleich erzielt (Or. des Abschiedes von März 24, 

D. Or. 11245). WiHUig ist diese Zusammenkunft für uns durch die vertraulichen Be- 
sprechungen zwischen Brück und Komerstadt, die neben den offiziellen herliefen. Wir haben 
darüber ton albertinischer Seite nur den obigen Bericht Komerstadts ; von ernestinischer 
Seite dagegen liegen mir folgende vier Schreiben vor: Dr. Brück an den Kurf., März 17, Or. 

W. Beg. A. fol. 197 Nr. 280; die kurfürstl. Bäte in Grimma an den Kurf., März 18, Or. 
a.a.O.; Dr. Brück an den Kur,'. , März 22 und März 24, Or.a.a. 0. Was zur Ergänzung 
oder Beleuchtung des obigen Sdireibetis daraus zu entneltmen ist, teile ich in den folgenden 
Anmerkungen mit. — *) Komerstadt läfst hier die Initiative zu den vertraulichen 

Besprechung^ von Brück ausgehen. Brück aber hatte schon März 17 seinem Herren 
berichtet, dafs jener ihn durch einen in anderen Angelegenheiten zu ihm geschickten 
emesünischen Sekretär um eine vertrauliche Besprechung habe bitten lassen, damit man 
Mittel zu wirklichem Frieden und Freundschaft unter den Herren ausfindig machen 
könne. Auf diese Bitte hin habe der Sekretär gefragt, ob nicht Anton v. Schönberg 
wieder in grofsen Gnaden' beim Herzoge stehe; Komerstadt habe geantwortet, das sei 
nicht der Fall; richtig sei nur, dafs Schönberg Fastnacht ungeladen an die herzogliche 
Tafel gekommen sei, und dafs Herzog Moritz, obwohl er ungehalten gewesen sei, ihn 
nicht habe fortweisen mögen. Aufserdem habe Komerstadt dem Sekretär gesagt, ein grofser 
Hans am herzoglichen Hofe habe den Ausspruch gethan: eher er wollt einea Inthe- 
rioehen pfaffen in seinem letzten bei ihm wissen, ehe woUt er, dass — der allmech- 
tige xott behnt uns — soviel bass bei ibm stunde. Brück bezog diese Andeutung 
auf den erst vor kurzem unter die Hofräte aufgenommenen Wolf v. Schönberg, Antons 
Vetter, und meinte, dieser werde es auch sein, der Anion wieder an den Hof zu ziehen 
suche. Brück teilte in diesem Berichte seinem Herrn nicht mit, was er auf Komer- 
stadts Anregung erwidert habe, sondern schlofs mit der Bemerkung, man werde abwarien 
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die der landgraf an den kurfursten geschrieben, einen belangend die hülfe 
wider den Türken, die andern hz. lleinrichs von Braunschweig Vor- 
haben,* mit Vermeidung: Weil wir die erklerung gebeten, was der kur- 
furst wider den Türken zu thuen bedacht, wanngleicb frieden und recht 
s nicht erhalten wurde,* so wollte er mir anzeigen, warum sie sich nicht 
erkleren konnten; dann es stunde nicht alleine bei S. Kf. 6 n., sonder den 
protestirenden stenden. So hett auch der landgraf von wegen mancherlei 
practiken, die im reich sollten getrieben werden, itzo, wie ich aus dem 
briefe verstünde, davor gebeten, und dass der kurfurst nicht willigen 

10 sollte wider den Türken zu helfen, fineden und recht weren dann erlediget; 
und ist seine rede dahin gericht gewesen, mir vertraulich und alleine an- 
zuzeigen, wie dieser artikel des kurfursten halben gelegen. Als ich mich 
aber gegen ihme auch vernehmen lassen, wo wir uns des Türken nicht 
wurden aufhalten, so mochte eine grosse verenderung erfolgen; dann wie- 

10 wohl £. F. Gn. Ihrer session halben auch bedenken haben zu helfen, so 
sollten doch der kurfurst und E. F. Gn. zu bitten sein, die hohe noth 
zu erwegen etc. Und nachdem wir vor unser person keinen befehl haben, 
davon sonderlich zu reden, haben wir es ditz artikels halben dabei bleiben 
lassen. 

10 [ 2 ] hat aber daneben vermeldet, ich hett gestern ein wort als 
vor mich im rath geredet, das hett er gefasst und gefiele ihme wohl, 
nemlich, weil der kurfurst den gemeinen pfennig nicht wollt willigen, wo 
je die hülfe an gelde geschehen sollte, dass das geld zu Nürnberg hinter- 
legt und von einem monat zu dem andern ausgegeben wurde, damit es 

11 nicht in der Hispanier oder pfennigmeister hand kerne. Er halte es da- 
vor, weil die noth vorhanden, s. gn. herr wurde sich uriverweislich ver- 

müssfn, was sidt ron seinen guten Worten als wahr herauastelie. Offenbar wollte er 
erst seines Herren Meinung hören. Dieser erwiderte denn auch umgehend (undat., Kone. 
W. a. a. 0., etwa Märe 18), Brück möge sich vor Komerstadt in acht nehmen; es sei 
sicher nicht alles wahr, was dieser geredet habe, denn nach ganz eueerlässigen Nach- 
richten aus Dresden nehme Anton v. Schönberg thatsächlich bei He. Moritz wieder eine 
Vertrauensstellung ein. 

’) Der erstere war wohl der vom 17. März, vergl. Lenz, Briefw. 11,319 Anm. 1; 
der zweite einer der vielen, die Philip über diesen Gegenstand an Joh. Friedrich ge- 
richtet hat. — *) Nach dem oben Anm. 1 cit. Berichte der kurfürstlichen Gesandten 

von März 18 hatten die albertinischen Vertreter empfohlen, der Kurf, möge auch ohne 
dauernden Beichsfrieden Türkenhilfe bewiüigen, da die Gefahr so dringend sei; die 
emestinischen batten diese }!umutung deshalb abgewiesen, weil ihr Herr sich hierin vom 
Bunde nicht sondern könne, und weil ein Angriff Hz. Heinrichs zu befürchten sei. 
Nach dem unten S. 177 Anm. 1 dt. Briefe des Kurf, an den Landgr. oon März 29 
hatte Komerstadt noch versichert, sein Herr werde dem Könige Jedenfalls kein Geld in 
die Hände geben, sondern nur Truppen gegen die Türken stellen. 
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Mürs 22 halten-, weil es aber bei S. Kf. Gn. alleine nicht stunde, konnten sie sich 
itzo gegen uns nicht erkleren, hat mir auch etliche neue zeitung geben, 
die ihnen der kurfurst zngeschickt, derer abschrift E. F. Gn. ich hiemeben 
übersende. ' 

[3] Weil ich ihnen aber anf die andern des landgrafen briefe ge- t 
fragt, was der kurfurst bei ihme thuen wolle, hat er mir diese antwort 
geben, der landgraf hett dem kurfnrsten geschrieben und um hülfe er- 
sucht, auch gebeten, den kreisen in Dhuringen und in dem Voitlande zu 
befehlen, wann sie S. F. Gn. aufmahnet, dass sie folgen wollten; darauf 
S. Kf. Gn. diese antwort geben, S. Kf Gn. wollte sich gegen 8. F. Gn., lo 
wann 8. F. Gn. land angegriffen, als der freund erzeigen und 8. F. Gn. 
zu hülfe schicken oder kommen, aber 8. Kf. Gn. hat den kreisen nicht 
befehlen wollen. Da ich die ursach gefragt, hat er mir vertraulich an- 
gezeigt, dass die zeit, da die kur- und forsten zu Francofort am Main 
bei einander gewesen, sich etliche knechte vergardet;* der landgraf were 15 
derselben zeit an den masern, oder wie man es nennet, schwach worden, 
und were eine aofforderung der kreis geschehen, da die noth nicht vor- 
handen gewesen, vielleicht aus einer Vorsichtigkeit, gleichwohl aber mit 
grosser unkost; aber s. gn. herr wer des willens, den landgrafen nicht 
zu verlassen und, da die noth vorfiele, in Dhuringen zu ziehen, allda dem 
landgrafen zuzuschicken oder mit seinem leibe zuziehen, nach gelegenheit 
der noth, imd wann des landgrafen land angriffen wurde; dabei ist es 
auch blieben, dann ich ditzfalLs nicht weiter fragen wollen. 

[4] Darnach hat er angefangen, weil er mich vor meine person 
darzu begierig befunden, dass der kurfurst E. Gn. und der landgraf n 
in guter einigkeit sein sollten, was auch vor reden vor 8. Kf. Gn. kommen, 
die 8. Kf Gn. E. F. Gn. halben bedenken machen mochten, das wollt 
8. Kf Gn. nicht glauben, und er hett 8. Kf. Gn. allwege E. F. Gn. ent- 
schuldigen hören. Hinwieder mochten reden vor E. F. Gn. kommen sein, 
als ob 8. Kf Gn. gern sehen, dass E. F. Gn. ohne erben abgingen; das 90 
wusste gott, cs were 8. Kf Gn. gemnth nicht, und er wollt mir noch 
weitem bericht geben, dann 8. Kf Gn. were gleichwohl zu Zeiten schwach 
und gunnet E. F. Gn. viel anders, dann dergestalt vor E. F. Gn. mochte 
kommen sein, hett auch schwache sohne uud sollt nicht schaden, dass 
E. F. Gn. zu 8. Kf Gn. einsmals gegen Toigau kernen, den bau zu be- js 
sichtigen und 8. Kf Gn. sonst fr. zu besuchen; dann E. F. Gn. hett aus 
dem amt Mulberg nicht weit gegen Torgau; solche wurde allen wider- 
wertigen der religion ein gross bedenken machen. Darauf ich ihme noch 


*) Liegen nicht bei. — *) Wohl im FViäyahr 1539. 
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keine antwort geben, dieweil E. F. Gn. gemuth ich hierin gern wissen 
wollte. '■ 

[ 5 ] Nach diesem seind wir der magdeburgischen Sache auf diese 
meinung zu reden worden, dass ich damit Ursache darinne geben, ich 
6 wollt ihme vor mich und ohne allen befehl nicht verhalten, dass ich ge- 
hört, dass zu Bmsla sollte geredet sein, die kur- und fürsten zu Sachsen 
nehmen sich um die stifte Mf^deburg und Halberstadt sehre an; aber 
die sie um furderung anlangeten^ die betten eine andere rechnung und 
w ann es mit einem stifte zu ende kerne, Hildisheim oder Bremen, unter 
10 denen beiden eins, liess ich mich dünken, were geredet worden, so wurde 
man sehen, wer dieselben stifte Magdeburg und Halberstadt haben wurde. 
Nun were [auf] nehestem reichstage an den kurfursten gelanget, was 
£. F. Gn. Ihren bmdem zu gute mit diesen stiften handlen wollen; darauf 
were noch keine antwort gefallen. Sollte es nun diese meinung haben, 
16 dass man sich sonst, wie gemeldet, um die stifte annehmen wollte, so 
were besser, sie hett ein furst von Sachsen innen; und da E. F. Gn. oder 
derselben bruder durch richtige wege die könnt in possees bekommen, so 
sollte es dem hause zu Sachsen tröstlich sein. Alleine, wie man den 
verstand machen konnte, wann der bischof stürbe, wie man es dann 
M halten wollte.’ Darauf hat er gestutzt und gesagt, er höret gerne, dass 

') Von den tn Grimma über diesen Gegenstand stattgAabten Verhandlungen 
madite der Kurf, dem Landgr. Mitteilung in einem Schreiben von Torgau Märs 29 
(Or. M. Sachsen Em. Linie 1545, Kons. W. Beg. H. fol. 630 Nr. 197 fase. 2). Dar- 
nach wäre zunächst von einer Besprechung der drei Fürsten die Bede gewesen, Korner- 
Stadt hätte aber eine solche während des Beichstages für unprakBsch erklärt und den 
oben erwähnten Vorschlag eines Jagdbesuches gemacht. Der Kurf, fügt hintu, daso ge- 
nannter Dr. Bmck von Dr. Komeietadt eoriel veimerkt, dass hx. Moritz vielleioht von 
seinen lenten abgebalten wurde, sich in einige bundnns einzulassen und zu begeben, 
aber dass S. L. und E. L. auch wir uns mit einander fr. verglichen, was sich der 
teligion halben, auch von wegen des Türken, einer zu dem andern mochte genzlich 
und gewiss zu getrosten und zu versehen haben, solchs achtet er in alle wege nutz 
und gut sein; dann der andern und privatsachen halben hette man die erbeinuuge. 
Nun können E. L. fr. bedenken, wie es mit einem solchen wörtlichen verstände ein 
gelegenheit hat, dass wenig darauf zu setzen. — *) In dem ParaBelberiMe Brückt 
an den Kurf, von Märt 22 (s. S. 174 Artm. 1) wird über Punkt [1 ] ährMeh wie oben 
referiert, über PurJet [2] — [4] gar niAt. Über [4] vergl. die vorige Ärrmerkung. Bei 
[5] beginnt Brück wie Komerstadt; nur hat nach seiner ErtäKhtng Komerstadt rroch 
ausdrücklich gesagt, man wolle die magdeburger Sache benutzen, um Unfrieden twisehen 
den sächsischen Fürsten tu stiften, und ist dann fortgefahren: vor einem Jahre hätte 
sein Herr tu Speier einen guten Vertrag über die Stifter erlangt, nur hätte der Kaiser 
Bedenken gehabt, darein zu willigen; viele in des Hs. Morits Umgebung rieten nun, 
sein Herr solle sich nur in den Besitz der Stifter tu setzen suchen, dann werde siA, 
falls der Kardinal sterbe, die WaM des Hz. August zu seinem Nachfolger leicht durA- 
FoUt. Korrasp. du Kurt MoriU. XL 12 
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März2X ich ihme ditz angezeigt; es were wahr, dieser handel were ihme von dem 
Landgrafen vertrauet worden, und der landgraf hett oftmals bei ihme an- 
gehalten, er sollt fordern, dass Karlewitz und ich mochten antwort be- 
kommen; aber der kurfurst were seiner gesundheit halben auf des pfalz- 
grafen haus bei Francofort gezogen, und hett sich noch keiner antwort 5 
entschlossen; dabei er eingefuhrt die gerechtigkeit des bnrggrafthums zu 
Magdeburg, und wie sich die von Hall in des knrfursten schütz begeben 
der religion halben, imd von mir die vorschlege hören wollen. Die habe 
ich ihme nicht thun können, weil es bei dem kurfiirsten zu fordern stehet, 
und auch weil ich geneigt, dass der alte handel abgeschnitten wirdet. 10 
Darum habe ich ihme diese antwort geben: da man konnte erdenken einen 
weg, wie der auch sein mochte, dass itzo balden die stift in eines heim 
von Sachsen Verwaltung kernen, mit wissen Esl. Mt., sollt es besser sein, 
dann dass ander leute darein kernen; das hat er ihme gefaUen lassen und es 
schier dahin verstanden, man wusste auf E. F. Gn. theil mehr bescheids, dann is 
es ist.‘ Das mich aber zu denen dingen vor mich verursacht, ist, dass 
Dr. Turk gerne sege, dass E. F. 6 n. zu dem Cardinal kerne, doch dass die 
Sache zuvor unterbauet wurde; zu dem andern, dass er sagt, der coad- 
jutor finde auch schier Verdruss am regiment; wir werden uns aber 
noch weiter unterreden in dieser Sache, itzo haben wir die also stecken m 
lassen. ’ 

[6] Darnach haben wir uns von der religion und geistlichen unter- 
redet und vermerken, dass sie ihrer geistlichen, und dass sie zu frei wollen 
sein und alle wie der Lutter selbst gehalten werden, grosse beschwerung 
haben, auch der kurfurst selbst; und soll itzo Philippus ein buchlein is 

setzen Janen. Erst dann hat nach Brucks Darstellung Komerstadt die Frage gethan, 
wie der Kurfürst jetst über die ihm in Speier gemaditen Vorschläge denke, und hinsu- 
gefügt, der Kaiser werde wohl eine Besitzergreifung ruhig mit ansehen. Brück erklärt, 
darauf die Gegenfrage gestellt tu haben, ob der Kaiser denrx nun den Vertrag bestätigt 
habe; da sprach er; ja; aber nicht sehr kecklich. — Vgl. im übrigen über die Vor- 
gänge tu Speier im April 1544 Nr. 584, 586, 589. 

') Komerstadt glaubte also Brück über die Stellung des Kaisers tu dieser Sache 
getäuscht tu haben; dessen Parallelbericht zeigt, dafs dieser Glaube falsch lear; s. die 
vorige Anm. — *) Nach Brücke Bericht von Märe 22 ward zuletzt auf Brucks An- 
regung vereinbart, dafs Komerstadt äim bestimmte Vorschläge übermitteln solle; die 
wolle Brück als für sich dem Kurfürsten vorlegen und über dessen Meinung schriftlich 
an Komerstadt berichten. Wolle der Kurf, sie nicht annehmen, so solle es sein, als 
hätten sie nichts davon geredet. — Brück gab übrigens seinem Herrn gegenüber bei 
diesem Anlafs der Befürchtung Ausdruck, dafs Hz. Moritz und der Landgraf unter 
einer Decke stecken möchten; vielleicht wolle Moritz dem Landgrafen zum Stift Hildes- 
heim verhelfen, dieser seinem Schwiegersohn dagegen Magdeburg und Halberstadt ver- 
schaffen; doch könne er es so recht von dem Landgrafen nicht glauben. 
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von der refonnation geschrieben haben, das will er mir balden zu- Mürz Hi 
schicken. ' 

[7] Nach diesem haben ich gesagt, weil der kaiser unser aller herr 
ist, und wann diese w^e konnten fanden werden, dass E. F. Gn. den 
i kaiser behielte, das were der ganzen religion tröstlich. Das hat er ihme 
gefallen lassen in hofihung, es konnte dadurch viel gewendet werden, das 
sonst der religion mochte zuwider Torgenommen werden. Von der hülfe 
der protestirenden stende und der stedte TomehmUch bin ich mit ihme 
zu rede wurden, darauf er mir gesagt, die oberlendischen stedte betten 

10 sich wohl gehalten mit der anlage, aber die andern stedte hielten sich 
so hin. Von der Steuer, ob der kurfurst die nehmen wurde, habe ich 
mit ihme geredet. Darauf sagt er, der kurfurst könne sich diesen sommer 
noch wohl behelfen, da ich aber gesagt, vorrath were gut, hat er vor gut 
angesehen, dass auf Michaelis ein termin genommen wurde, wiewohl alles Sept. 29 

11 vor sich und ohne befehl, wie ich auch gethan. ' 

[8J E. F. Gn. aufgebots halben hat er mich fleissig gefragt, und ist 
vielleicht die grösste Ursache gewesen mit mir zu reden; dann es vor 
ihnen kommen, als sollt auf nehesten montag eine Versammlung E. F. Gn. Märt 23 
Volks geschehen, und er hofft, es wurde nicht wider den kurfursten sein, 
w Darauf ich ihme gesagt: E. F. Gn. aufgebot were der leufte halben ge- 
schehen, soviel ich wusste, es bette sich dann sider dee geändert, des ich 
mich nicht versege.’ 


') Punkt [6] ist in Brüchs ParaUeXbericht nicht encähnt. — *) Punkt [7] fehlt 
tbenfdUs in Brüchs Bericht. — •) Bt. Moritz hatte, auf die alarmierenden Nachrichten 
des Landgrafen über braunschweigische Werbungen hin, das Amt Weif senfeis auf- 
gemahnt, in Bereitschaft tu sitzen, vielleicht auch noch andere thüringische Ämter. Die 
Nachricht hiervon teilte Bischof Nikolaus v. Naumburg sowohl dem Kurf, wie Brück 
»u'< (Märt 21, Or. W. Beg. A. fol. 197 Nr. 290) und äufserte die Vermutung, es solle 
Halle überrumpelt werden, ln der That hatte Brück ähnliche Bedenken, ln seinem 
Berichte von Märt 22 ertähU er: er habe gefragt, weshalb Hz. Moritz rüste; der 
Beligion, des Türken oder des Landgrafen halber sei es doch so eilig nicht nötig. 
Darauf habe Komerstadt als Grund angegeben, die lausittisehen Beamten König Ferdi- 
nat»ds hätten gebeten, Werbungen, die SMieben und Schulenburg tm albertinischen Ge- 
biete trieben, nüM tu dulden; einen anderen Grund wisse er nicht. Brück riet seinem 
Herren, weitere Berichte aus Halle abtuwarten. — Der Kurfürst seinerseits hatte in- 
iicischen die Überteugung gewonnen (an Brück, Torgau Märt 23, Or. W. a. a. O.J, 
dafs das Aufgebot auf des Landgrafen Wunsch erfolgt sei, und meinte, Komerstadt 
Aoie mcA nur unicüscnd gestellt, um Brück austuforschen ; Brück möge sich überhaupt 
mit ihm nicht tu weit vertiefen. Es sei nun nicht mehr nötig, durch Ponikau bei 
Carlowits deswegen nachfragen zu lassen. Unmittelbar darauf (zweiter Brief on Brück 
von dems. Tage, Or. a. a. 0.), als ihm ein Gerücht com Tode des Kaisers tu Ohren 
gekomvten war, bekam auch er wieder Furcht, der Landgraf und Moritt möchten die 

12 * 
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März22 [9] Nach diesem haben wir von den herm, nemlich E. F. Ghi., kur- 
fursten und dem landgrafen, geredet imd uns dünken lassen, jedes theils 
6000 knechte und 2000 pferde were die eusserste macht. Er hat mir 
auch hernach gesagt, was E. F. Gn. &au mutter des landgrafen rethen vor 
kundschaft von dem stift Hildisheim und hz. Heinriche von Braunschwig s 
gesagt, wie E. F. Gn. ohne zweifei vom hz. Augusto werden verstanden 
haben. Vom markgraf Joachim haben wir geredet, wie E. F. Gn. ich 
sagen will. 

[10] Ditz seind summarie unsere unterreden gewesen, alle wort habe 
ich nicht behalten, doch den Inhalt, soviel in meinem vermögen gewesen, lo 
Nun werden wir uns weiter unterreden, ehe wir von hinnen verrücken; 
wann ich allein wusste, wie es E. F. Gn. haben wollte, were ich schuldig, 
mich darnach zu richten. Wir haben vor unser person geredet ohne allen 
befehl; E. F. Gn. schreibe ich; ich halte, er werde dem kurfursten auch 
schreiben und habe ihme klar gesagt, wir sollten der herm einigkeit u 
treulich meinen; wer weiss, welcher diener des andern herm dürfen mochte. 

März S5 Ich hsdte vor mittwochs werden wir nicht von einander ziehen; doch 
weiss ichs nicht gewiss; soll ich von hinnen nach Dobeln oder Dresen, 
wollten E. F. Gn. mich wissen lassen; und was E. F. Gn. ich zu ehre, nutz 
und gefallen kann ausrichten, will ich treulich und gerne thun. Itzo ta 
seind gute wort und schadet unvorgreiflich vorsehen nicht; wer weiss, 
wurzu es mochte dienen. Doch stelle ich ditz alles zu E. F. Gn. gn. be- 
denken. Bruck sagt mir, es konnte nicht schaden, dass zwu personen oft 
zusammen kernen und sich unterredeten; damit meinet er uns beiden.' 
Gefiele es E. F. Gn. wollte ich mich mit ihme eines tags gegen Mulberg » 
der Steuer und anders halben vergleichen, und wann ich E. F. Gn. mei- 
nung gehört, mich alsdann mit ihme weiter imterreden.’ Bitte E. F. Gn. 
gn. antwort. Grimm sonntags Judica 45. 

VendrruTig eines Interregnums zur Besetzung der Stifter benutzen tooUen, und befahl, 
Komerstadt in dieser Sichtung iceiter auszuhorchen. 

*) Punkt [9] ist bei Brück nidit berührt, ebensousenig die obige Äufserung er- 
wähnt. — ^ Zu Grimma hat keine tceitere vertrauliche Unterredung der beiden mehr 
stattgefunden (Bericht Briicks von März 24, vgl. S. 174 Anm. 1). Brück fafste seine Ein- 
drücke in diesem interessanten Schreiben so zusammen: das Aufgebot sei nur meissniscb 
gepreng, «m die Befürchtung zu ertcecken, als wolle Hz. Moritz zu GewaÜmafsregeln 
schreiten, wenn man ihm in den Verhandlungen nicht entgegenkomme. Die Besprechungen 
seihst hätten zwar viel Zeit gekostet, seien aber sehr freundlich verlaufen. So mögen 
wir auch wohl sogen, and sonderlich ich, Dr. Brock, der hievor aof dergleichen 
tagen mehr gewest, dass nie &eondlichere red and handlangen gefallen sein dann itit, 
allein dass kein theil dem andern zom vortel oder vergeblich etwas einreomt. Er riet 
dem Kurf., er möge alle kriegerischen Gegenmafsregeln unterlassen und den jangen lenten 
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666. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Cassel 1545 März 25, JUärz2S 
praes. Cassel AprU 3: Braunschweigische Rüstungen und Umtridm. 

Or. D. L. 9138, Ein Kriegshandel bei. Landgr. Phil, Bl 15 — 20. Kons. M. 

Sachsen AU). länie 1545. 

6 Wir danken E. L. für die Schreiben von Märe 17 und 18 und die 
darin cnthalienen Nachrichten; wir erkennen daraus, dafs wir an E. L. 
einen getreuen Freund hohen. Wir wollen gute Kundschaft halten und bitten 
E. L., dasselbe su thun. Wir fürchten, dass der Graf von Ritberg aus ver- 
schiedenen Gründen eit He. Heinrich hält. Es könnt wohl sein, dass hz. 

10 Heinrich also brillen risse, uns in Unkosten zu bringen; doch so ist sich 
darauf nicht zu verlassen, sondern der schanz wohl gewahr zu nehmen. 

Auch ist es ungewifs, ob wirklich für England geworben wird. Wegen der 
Zusammenkunft erwarten tcir E. L. Antwort. Cassel 25. martii 45. 

Zettel. Wir bitten E. L., Ihren Schwager, He. Erich, und dessen 
15 Mutter eu bestimmen, dafs sie He. Heinrich keinen Vorschub thun; denn 
wir möchten gerne in Frieden mit ihnen bleiben. 

Zettel.' Wir mugen such E. L. nicht bergen, dass uns unsere rethe 
aus Worms geschrieben, dieweil von hz. Heinrichs neuen bewerbungen 
soviel kundschaften einkommen, und der Granvella unserem diener, dem 
10 Kreuter, verrückter weil gesagt, dass hz. Heinrich keinen Stillstand halten 
wollt, BO betten unsere stend vor gut angesehen, dass die nothdurft sein 
wolle, den herm von Qranvella und Naves anzusprechen, was hz. Heinrich 
der Ksl. Mt. desfalls zngeschrieben, damit [man] des ein Wissens [habe| 
und sich darnach richten muge. Darauf sei ein solch dunkel antwort ge- 
il fallen, wie E. L. hiebei zu sehen finden.* Welche wir dannost E. L. auch 
nit bergen wollten, damit Sie sehen, wie die leut tergiversiren. 

nit orsach machen oder geben zu weiterem geplerr. Er glaube nicht, dafs Hz. Moritz 
vom Kaiser eine Zusicherung wegen der Stifter habe; in Speier habe, nach einer Er- 
zätilung Georgs von Carlowitz an Ponikau «n Lampertswalde , der Kaiser seine Zu- 
stimmung nicht geben wollen; er werde das als Papist auch einem evangelischen Fürsten 
gegenüber nie thun, es sei denn, man habe ihm unwahrhaftiger Weise gesagt, sonst 
gedenke der Kurf, die Stifter einzunehmen. Der Kardinal wolle nur Moritz und 
Hatte betrügen, Türke ganzer Zweck sei gewesen, sich das Amt Petersberg zu verdienen. 

— Aus einem etwas späteren Schreiben des Kurf, an den Landgr. (Wittenberg April 11, 

Or. M. Satbsen Ern. Linie 1545) i«( noch die Bemerkung zu erwähnen, dafs Brück 
den Dr. Komerstadt bei der Unterredung dahin verstanden habe, dafs Moritz keines- 
wegs beabsichtige, einen schriftlichen Vertrag mit dem Kurf, und Landgr. zu schliefscn, 
sondern nur im allgemeinen ein freundlicheres Verhältnis anstrebe. Der Kurf, betonte 
dies gegenüber des Landgr. etwas sanguinischer Deutung von Nr. 659. 

•) Dieser Zettel fehlt im Konz. — *) Anwort der Herren v. Granvette und Naves 
an die hessischen Gesandten, Worms März 13, Kop. D. a. a. 0., Bl. 6—8. Auf Hz. Hein- 
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MürzZS Zettel. Soeben erhalten wir beiliegendes Schreiben des Bischofs v. 
Münster,^ das eberrfaUs auf Absichten Hz. Heinrichs schliefsen läfst. 

£a* haben E. L. zu bedenken, wo die praktiken sollten vor sich 
geben, wie Munster schreibt, dass er von hz. Heinrichen überzogen sollt 
werden, dass solchs dem guten biscbofe nirgend um beschehe, dann dass s 
er dieser religion were und die in seinem lande predigen lesset, und dass 
er uns im brunschweigiscben zug 100 pferde geschickt hat. Sollten wLr 
nun so lang Zusehen, dass er den stift Munster einbekeme und da seinen 
willen schaffte, so wers darnach am nechsten an uns und wurde bz. Hein- 
rich sich allda sterken, dass ihm darnach mit mehrem ernst musst wider- lo 
stand gethan werden. Ist derhalben unser freundlich bitt, so wir dem 
biscbofe zuziehen wurden, uns, unser land und leut vor schaden zu ver- 
hüten und ihnen, hz. Heinrichen, lieber in einem andern dann unserm 
land zu suchen und das übel, da es noch weit were, vorzukommen, E. L. 
wolle uns alsdann mit stattlicher hilf nit verlassen. Und bitten des E. L. is 
furderliche antwort. Wir senden E. L. noch verschiedene Kundschaften; 
das Bedenken unserer Gelehrten über die quedlinburger Erbvogtei schicken 
wir demnächst. Das bedenken zur christlichen reformation, davon wir 
E. L. hiebevor vertröstet und darum E. L. uns auch geschrieben, schicken 
wir E. L. hiebei;’ das wolle E. L. um der ehr Christi willen mit fleiss to 
erwegen und bedenken. 

MärzZ7^%^. Herzog Moritz an Christof von Carlowltz und Hr. Stram- 
hurger, Hreaden 1S4S Mürz 27: Gemeiner Pfennig; Reichsanlagen 
der Grafen und Bischöfe. 

Or. D. Loc. 10185, Meines gn. Herrn Hs. Moritzen Befehl, BL 31. Konz. (Fadis’ tb 
Hand) D. Loc. 832ä, Handlung der kur- u. fürsü. Säte zu Grimma, Bl. 11. — Be- 
nutzt: Brandenburg I, 376. 

Nachdeme uns, unsem landen und unterthanen aus vielen wichtigen 

richs Beden sei nichts zu geben; Ksl. Mt. hohe ihn zum Frieden ermahnt und uoUe 
die Sache auf dem Beiehstage vornehmen. Auf die kaiserliche Mahnung habe Hz. Hein- 
rich nidits erwidert, dies sei auch nicht erforderlich. Morgen komme der Kaiser selbst, 
den mochten sie weiter fragen. 

') Schreiben des Bischof Franz v. Münster an den Landgr. von März 10 u. 20, 
Kop. Bl. 11 u. 12. Hz. Heinrich habe sich gerühmt, er habe ein Unternehmen gegen 
das Stift Münster cor, wobei ihn verschiedene Fürsten und Unterthanen des StifUs 
selbst unterstützen %oürden. In der Grafsch. Bitberg seien schon über 1000 Knechte 
versammelt; vielleicht stehe ein Teil der stifHschen Geistlichkeit mit Hz. Heinrich m 
Verbindung. VgL auch Lenz, Briefw. II, 319 Anm. 4. — ’) Von hier an bis ,^nit 
ztattlicher hilf ait verlassen“ im Konz, vom Landgr. eigenh. hinzugefügt. — *) Liegt 
nielU bei. 
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Ursachen bedenklich, den gemeinen pfennig in der anlage zur hülfe wider März27 
den Türken zu bewilligen, befehlen wir, ob das mehre denen bewilligen 
würde oder bewilliget hette, so wolltet neben des kurforsten zu Sachsen 
rethen darwider in allwege protestiren und uns zum förderlichsten be- 
6 richten, wie die Sachen stehen, und sonderlich achtnng darauf geben, da 
ichtwas uns oder unsem landen und unterthanen zu nachtheil gehandelt 
und geschlossen werden wollte, dass Ihr das, soviel möglich, zum wenigsten 
durch protestation, vorkoramt, und sonderlichen der anschlege halben, ob 
die uns selbst oder den bischofen,^ grafen, herren, prelaten und prelatin, 

10 die der kurfurste und wir ausziehen, erhöhet oder am kammergerichte 
wider sie um anlage procedirt wollte werden, dass Ihr dawider redet und 
zum wenigsten die wege suchet, dass damite still^estanden werde; dann 
wir wollen Euch kürzlich darin unser gemnthe ferner vermelden. Dresden 
freitags nach Judica 45. 

is 667. J>r. Brück an Br. Komerstadt, Torgau 1545 Mürz 27:März27 
Zusammenkunß der sächsischen Fürsten. 

Or. D. hoc. 8322, Handlung der kur- u. fdrsU. Räte tu Orimma, Bt 44. 

Unserem zu Grimma genommenen Abschiede nach* habe ich mit m. gn. 

Herrn wegen einer persönlichen Zusammenkunß zwischen S. Kf. Gn. und 
»0 Hz. Moritz geredd, und m. gn. Herrn dazu geneigt befunden. Wie ich 
dann nit anders spure, dann dass S. Kf. Gn. zu derselben fr. L vetter ein 
ganz fr. gemuth tragen. Doch hält S. Kf. Gn. für gut, wenn teir beide 
nochmals vorher Zusammenkommen. Vidieicht kann das gleich nach Ostern April 5 
geschehen.* Torgau freitag nach Judica 45. 

*) JSs se» hier angemerkt, daß der Bischof eon Meifsen auf dem Reichstage zwar 
nicht erschienen tcar, dafs er aber den ksl. Kommissaren mitgeteiU hatte, er bleibe «ur 
au* Furcht vor Besetzung seiner Lande durch die sächsischen Fürsten aus Worms 
fort, und bitte sie, die ihm früher zuerkannte Reichsstandschaft durch eine neue Er- 
klärung zu sichern (Jan. 10, Or. Wien, Kriegsatten 8). In der Thal hat Kg. Ferdinand 
dem Bischöfe im Namen des Kaisers die Erklärung gegeben, dafs sein Nichterscheinen 
seinen Rechten unschädlich sein solle (Worms April 10, Or. I). Or. 11247). — 

*) S. Nr. 664. — •) Komerstadt erwiderte, Dresden März 29 (Konz. Bl. 74), er könne, 
da Moritz auge>iblieklich verritten, nicht sagen, wann er abkömmlich sei, schlage aber 
vorläufig Montag nach Quasimodogeniti und Mühlberg vor. Brück möge »Am vorher ein April 13 
kurzes Verzeichnis der Punkte schicken, über die man reden wolle. An demselben Tage 
schickten Miltitz und Komerstadt an Brück der grimmaischen Abrede nach ein ron 
ihnen entworfenes Konzept zur Erneuerung der sächsisch-böhmisihen Erbeinung (Konz. 

Bl. 12). Brück erwiderte ( Wittenberg April 4, Or. Bl. 73), trotz seiner Schwachheit uvUe 
er Montag nach Quasimodogeniti nach Mühlberg kommen, um dort zu reden von den April 13 
in Grimma berührten Artikeln und allem, was za pflanznng &. n. vetterlichen willens 
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668. Landgraf FtiiUpp an Herzog MorUz, o. 0 . 1S43 März 29 
u. 30: 1. Türkengefahr und Rdigionsvergleichung. 2. Sächsischrhessischer 
Dreibund. 3. Geistliche Güter. 4. Haltung der Gesandten auf dem Reichs- 
tage. Verhältnis des Hz. Moritz zum schmalkaldischen Bunde. 5. Bedenken 
gegen eine allgemeine Einziehung der geistlichen Güter und ihre Verwen- t 
düng zum Türkenkrieg. 6. Nachrichten vom Reichstag. 

Or. D. Loe. 7373, Acta das zwischen einigen Fürsten und Ständen 1539, Bl. 115 f. 
Konz. M. Sachsen Alb. Linie 1545. — Oedrudct: Lenz, Briefw. II, 338 (ohne den 
Schhifs und den Zettel). 

[1] E. L. Schreiben [Nr. 659] haben tdr erhalten. Dsbb nun dem lo 
gemeinen erbfeind der Christenheit, dem Türken, in allwege zu wehren 
sei, damit er nit weiter in die teutsche nation einbreche, solchs ist gut 
und nothwendig; doch aber mit der masse, wie E. L. selbst anzeigen, 
dass man daheim und inwendig der religion, des concilii, hz. Heinrichs 
und anders halben, zuvor auch bestendigen frieden hab; dann auswen- is 
dig' hilf zu tbun und inwendig krieg zu haben, will nit bestehen 
und unmöglich sein. Und obwohl wahr, dass die Sachen mit dem 
Türken in wenig Jahren nit mochten zum ende bracht werden, so ist doch 
zu bedenken, (dieweil, wie E. L. in einem andern briefe uns schreiben,’ 
dass ein anstand mit dem Türken ein zeit lang getroffen), da die papisti- m 
sehen könnten Ksl. und Egl. Mt. wider die kurfursten, fürsten und stende, 
so dieser religion sein, bewegen und ufbringen, thetlich zu handeln, 
dass sie Ksl. und Egl. Mt. rathen werden, mit dem Türken einen 
frieden oder anstand uf etzlich Jahr anzunehmen, diese sacbe der religion 
erstet hindurch zu bringen, und gedechten, wann sie mit dieser sach ts 
fertig, so wollten sie darnach mit deste mehrerm gehorsam und gluck die 
Sachen gegen dem Türken auch zum ende bringen. Dabei ist nun, wie 
E. L. schreiben, zu hoffen, dass aus Schickung gottes, da es dieser ge- 
meinen sach halben zu’n streichen kommen sollt, dass man die religion- 
verwandten darum bekriegen wollte, es wurde der mebrer theil teut- » 
scher nation beim evangelio stehen, und wir zweifeln an E. L. gar nichts, 
was zu gottes ehr und preis gelangen mag, dass E. L. desfaUs an Ihr 
werden nichts mangeln lassen. 

[2] Wie auch E. L. weiter schreiben, da der kurfurst zu Sachsen, 

E. L. und wir, und wen man sonst darzu rechtschaffen geneigt vermerkte, zt 
mit unserm eussersten vermögen uns zusammen thun, und desfalls gegen 

gut and nutz sein mag. Auch von dem unveriragsmäf eigen Verhalten des meifsener 
Bischofs sei zu reden. 

‘) Die gesperrten Stellen sind >m Konz, eigenhd. Korrekturen des Landgrafen. — 

^ Nr. 661. 
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einander erkleren und dem gewisse folge thun [wurden], so mussten viel 
leute derhalben bedenken haben, solche ist gewisslich grund und Wahr- 
heit, und dieses der nechste weg darzu, dass E. L., der kurfurst und wir 
(wie wir E. L. jungst wiedergeschrieben)* zusammen kommen und von 
6 diesen dingen nothdurftig reden, rathschlagen und schliessen. Und sollt 
wohl der beste und schleunigst weg sein, dass sich E. L. in die religions- 
einung, darin wir andern sein, auch begeben, dardurch wurden E. L. ein 
sehr gut werk thun, die, so in der einnng sein, geherzter machen und 
sie desto bestendiger bei der einnng behalten, die weiter zu erstrecken; es 
10 wurde auch andern, so itzo nit darin sein, ursach geben, sich darin zu thun. 

[3J Belangende die geistliche guter, seind wir E. L. meinung einig, 
das erbieten ist auch vormals beschehen, der geistlichen guter halben, 
in unser, dieser stende, landen und gebiete gelegen, davon sollten die 
predicanten und andere ministeria der kirchen, auch schulen und spital, 
16 und was dieser milden werk mehr weren, erhalten werden. Das übrig 
aber sollte nicht in privatnutzen, sondern zu gemeiner lande nothdnrft 
und wider den Türken gebraucht werden. Solche erbietens ist man 
noch uf diesen tag. 

[4] Dass sich auch E. L. erbieten, Ihren rethen gen Worms zu be- 
M fehlen, um den frieden neben unsem und andern rethen und geschickten 

zum fleissigsten anzuhalten, des bedanken wir uns freundlich. Es ist auch 
solchs dem ganzen handel von nothen, hoch dienlich und auch E. L. 
sowohl als uns nothwendig und nützlich. Bitten demnach fr., E. L. 
wolle Ihren rethen gen Worms furderlich befehlen, dass sie sich mit des 
n knrfursten, unsem und der andern unserer confession, religion und einungs- 
verwandten rethen und botschaften in sammtliche berathschlagung ein- 
lassen; das wirdet ein grosses ansehen haben und viel guts wirken. Und 
dass sie, die rethe, daselbst mit einander reden und berathschlagen, was 
man des concilii, religion, frieds, geistlichen guter, hilf wider den Türken 
so und anders halben , sich erbieten und wieder dargegen begehren wolle. 
Und wissen gewiss, dass unsere stende ein sonderliche grosse freude 
werden haben, wann sich E. L. rethe neben ihnen in solche berathschla- 
gung einlassen werden. 

[5] Dass man aber itzmals sollte von den grossen geistlichen, als 
S6 bischofen etc., begehren die guter wider den Türken folgen zu lassen, 

solchs hat noch zur zeit wohl allerlei bedenkens; derwegen (wiewohl wirs 
nit unbilligen) muss es weiter berathschlagt werden, sonderlich weil sie 
der guter noch in besitz sein und ihnen dieses begehren rauch und 
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März schwerlich anzusehen were. Darum muss man das begehren dermassen 
anstellen, dass es ziemlich und und der ganzen teutschen na- 
tion, auch der christlichen religion nützlich sei. Cassel 29. martii 45. 

[6] Zettel. Auch haben uns diesen morgen unsere rethe von Worms 
copieen geschickt, was die Kgl. Mt. und die Ksl. verordneten commissarien s 
gemeinen reichsstenden proponiert haben. Was nun unserer religion und 
der augsburgischsn confession verwandte stende darauf, als sonderlich des 
concilii halben, bedacht und sich mit einander entschlossen haben, davon 
haben sie uns auch copieen geschickt; desgleichen auch copieen von et- 
lichen artikeln, so in dem EsL vertrag mit Frankreich verleibt sein sollen;* lo 
wie wir dann von solchem allen E. L. hiermit fürder auch copieen zu- 
Bchicken, ob E. L. dasselbige nicht bekommen betten, dass Sie davon 
dannost auch bericht haben. Und wer sehr gut, wann E. L. von den 
Sachen Ihren rethen keinen befehl gethan betten, dass Sie ihnen dann 
nochmals furderlich befehl theten, uf der meinung, neben den anderen is 
religions- und der augsburgischen confession verwandten stenden zu be- 
ruhen und die Sachen also helfen zu fiirdem.* Dat. den 30. martii anno 45. 

Mürz 669. Bedenken des Kurfürsten Johann Friedrich gegen den 
Abschluss des vorgeschlagenen sächsisch -hessischen Drei- 
bundes, Torgau 1S4Ö Märs fFndeJ.* 1. Gefahr des Überstimmt- n 
Werdens. 2. Venoickdvmg in des Landgrafen Privaiangdegenheiten. 3. Be- 
denken gegen eine Zusammenkunft. 4. Genügende Sicherung durch schmai- 
kaldischcn Bund und Erbeinung. 5. Bedenklichkeit wegen der felgenden 
Generation. 6. Zweifd an der BereüwilligkcU der albertinischen Landschaft. 

7. Uncrläsdiche Voraussdeungen für den Abschluss. is 

Or. W. Heg. H. fol. 630 Nr. 197 ml. III. — Benutzt; Brandenburg I, 371. 

[1] So mit hz. Moritzen und dem landgrafen besondere einunge und 
verätendnus sollten aufgerichtet werden, in religions- und profansachen, 
will ims darinnen allerlei zu bedenken stehen. Denn so die einunge 
zwischen hz. Moritzen, dem landgrafen und uns alleine aufgerichtet, so w 

’) Die Beilagen fehlen. Über die betreffenden Stellen des Friedens von Crespg 
vgl. Lenz, Briefic. II, 335 Anm. 3 u. III, 514 Anm. 3, über die ujormser Verhand- 
lungen Kannengiefser, Beichst. c. Worms, 35f. — ’) Vgl. zu diesem Briefe das Gut- 
achten der hessischen Beichstagsgesandten über die Beantwortung mn Nr. 659 bei Lenz 
II, 326 — 28. — •) Das Stück trägt die Bückennotitz : Torgau 1546 martii. Es ist ohne 
Zweifel veranlafst durch die Übersendung von Nr. 659 seitens des Istndgrafen ( rgl. S. 169 
Anm. 1). Da deis Schreiben des Landgr. vom Kurf. März 29 beantwortet wurde (vgl. 

S. 177 Anm. 1), so wird man diese Denkschrift in die Zeit kurz vor oder nach der 
Beantwortung des Landgr. setzen müssen, jedenfalls in die letzten Märztage. 
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werden wir allewegen thnu sollen, was sie beide wollen; dann sie werden März 
allerwegen ubereinstimmen und wir werden niemands haben, der auf unser 
seiten ist, und wirdet es der landgraf allweg also machen wollen, dass 
es nach seiner meinung muss hinansgehen. Daraus zweierlei wollte er- 
6 folgen: entweder dass wir der allein sein mussten, der placet zun Sachen 
rede, oder, so wir das nit thnn wollten, als wir auch nit gesinnet sein, 
so wurde die einunge von einander gehen, und ans der einigkeit mehr 
Uneinigkeit werden, d ann itzo ist. 

[2] Darzu wirdet der landgraf eigene Sachen in die einunge ziehen 
10 wollen, derwegen er auch darum sollicitiret; daun er ist itzo, wie man 

siehet, forchtig und kleinmuthig. Und werden ohne zweifei das die Sachen 
sein, dass er sich besorget: Erstlich, dass ihm im concilio oder sonsten 
die andere ehe verdammet wurde werden, und dass er niemands nit wirdet 
haben, der ihm darinne beistendig ist. Zum andern die nassanische sache. 

IS Zum dritten mit dem deutschen meister. Und zum vierten, dass er des 
Überzugs am ersten von hz. Heinrichen sich besorgen thut Derhalben 
will uns wohl zu bedenken sein, ob wir uns dergestalt in die einunge 
lassen sollten. 

[3] Und wollte unsers bedenkens nit zu thun sein, dass wir person- 
to liehen mit hz. Moritzen imd dem landgrafen sollten zusammen kommen, 

die ding weren d ann durch unser allerseits rethe zuvom abgehandelt und 
BO weit gebracht, dass wir zu einem fr. beschloss mit einander kommen 
konnten. Dann so wir uns in der Zusammenkunft nit vergleichen sollten, 
wie wir besorgen, dass es schwerlichen so leichtlichen geschehen wirdet, 
ts so ist viel besser, wir kommen nit zusammen, dann dass wir in Unwillen 
von einander scheiden sollten.' 

[4] Aber dass man zu einem gemeinen ti. verstand kommen könnt, 
were das der liederlichste weg, dass hz. Moritz sich seines vaters und 
seiner selbst verwilligung und Verpflichtung nach’ in unsere christliche 

*) Cber des Kurf. Stellung su dieser Zusammenkunft ist auch su vergleichen sein 
Brief an den Landgrafen ron Märs 29, s. S. 177 Anm. t. Er betont darin, dafs 
ihm bis jetzt von seilen des Hs. Moritz keine Aufforderung su einer derartigen Zu- 
sammenkunft tugekommen sei, Komerstadt sie in Grimma vielmehr für inopportun 
erklärt habe, da sie den Verdadit des Kaisers erregen könne. In einem stceiten 
Schreiben von demselben Tage (Kons. W. Reg. H. fol. 630 Kr. 197 fass. 3) erklärt er, 
sich auf diesen Vorschlag nicht eher definitiv äufsem su können, bis nicht Dr. Brück 
auf sein Schreiben an Komerstadt (Nr. 667) Anticort erhalten habe. — Her Land- 
graf hatte insicischen ein neues Schreiben an den Kurf, abgesandt (Cassel Märs 25, 

Or. W. a. a. 0.), dem er Abschrift ron Nr. 661 beifügte, und in welchem er eine Zu- 
sammenkunft behufs persönlicher Verständigung gerade jetzt für dringend notwendig 
erklärte. — *) Vgl darüber Bd. I Nr. 232, 233, 344, 347. 
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März yerstendims begebe, die zeit über, so lange die einonge noch wehret; 
danu dass wir uns lange in neue einunge sollen einlassen, so die alten 
Verschreibungen nit gehalten, will uns bedenklichen sein, uns in neue ein- 
zulassen. So wurde auch dadurch Vorkommen, dass man uns nit also 
überstimmen und ubermehren kunnte, als wann wir bei den zweien fürsten & 
allein in der einunge bleiben. So ist auch die vorige einunge auf die 
confession gerichtet, und kann kein andere Sachen als die andere ehe mit 
darein gebracht werden. Es hat auch die einunge ihre ordenunge; der 
musste allenthalben nachgegangen werden; dabei es auch bleiben muss.* 
Der profansachen halben ist die erbeinunge vorhanden, die hz. Moritz lo 
imd sein bruder hz. Augustus noch nit geschworen; die were wieder zu 
vemeuen; so hette man unsers bedenkens in religion- und profansachen 
einung genug und bedurfte keiner weitem einunge, wan man alleyne 
die selbygen wol hylde.’ 

[ 5 ] Dann dergestalt, wie vom landgrafen die einunge furgeschlagen, u 
wussten wir nicht einzugehen; so mochte es auch nach unserm absterben, 
ob wir uns gleich mit ihnen hinausbeissen mochten, unsem söhnen und 
landschaften nit zu geringem nachtheil gereichen. 

[ 6 ] So konnten wir auch nit bedenken, mit was fugen hz. Moritz 

imd der landgraf die einunge auf angezeigte wege abschlagen sollten ; n 
d ann SO es hz. Moritz seiner landschaft halben, wie Earlewitz furgegeben, 
abschlagen wurde, so wollte es das ansehen haben, warm gleich etwas 
neues von hz. Moritz bewilliget, dass die landschaft auch, wanns ihnen nit 
gefiele, verändern und nit gestatten wollten, dass hz. Moritz dieselbigen 
halte, welche uns aber nit gelegen. h 

[ 7 ] So aber der weg nit zu erhalten, sondern es sollte eine neue 
einunge zwischen hz. Moritzen, dem landgrafen und uns aufgerichtet 
werden, so musste erstlichen darauf gedacht werden, wie die einung dahin 


') Kurz vorhrr hatte sich Landgraf Philipp dem Kurf, gegenüber sehr wenig 
günstig über den schmalkald. Butid ausgesprochen, der in der braunschweigischen Frage 
so viele Schwierigkeiten mache. Zwar wtU er ihn nicht auflösen, erklärt ihn aber doch 
für ziemlich nutzlos und fügt hinzu; Das aber aollen E. L. frswisalich glauben: wann 
E. L. nit neben uns in der evangelischen verein were, wir wollten lenger nit ein 
stund darein bleiben (Spangenberg Febr. 11, Or. W. Reg. H. fol. 630 Nr. 197 fass. 2, 
Konz. M. Sadtsen Em. Linie 1545). Ähnlich, wenn audt nicht ganz so sdtarf, äufserte 
er sich in dem S. IST Anm. 1 eit. Briefe von März 25 M. Brandenburg 1, 370. — 
Ober den Wunsch des Kurf., Moritz doch noch in den sdimalkaldisdien Bund zu 
ziehen, äufserte sich der Landgr. (Cassel April 4, Konz. M. a. o. 0.) dahin, dafs ihm 
dies aussichtslos scheine. Fr sei aber der Meinung, dass gleichwohl S. L. nicht aus 
den henden zu lassen, sonder sich mit derselben in einen guten verstand zu begeben. 
— *) Eigenhd. Korrektur des Kurf. 
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gericht, dass wir uns des nberstimmens nit zu befahren; dann das können März 
wir gar nit leiden. Und wurden mit hz. Moritzen folgende artikel erst- 
lieben müssen abgehandelt werden, auch zum theil mit dem landgrafen: 
Erstlichen die burggrefische Sache und unsere gcrechtigkeit zu Halle; 
i nicht allein, dass uns hz. Moritz daran nit hindern, sondern dass uns 
hz. Moritz und der landgraf darzu berathen und zu unserm rechten be- 
hülfen sein. Zum andern, dass die Sachen des stifts Zeitz, wie hz. Moritz 
den Stift Merseburg auch anziehen mochte, mit in die einunge gezogen, 
dass wir einander darinnen rethig und behulflichen sein sollten. Zum 
10 dritten, so musste die erfurdische Sache ihren austrag zu rechte auch er- 
langen. Zum vierten, dieweil wir die confirmation von EsL Mt. über 
unsem julichischen heirath erlanget, und sich dann, so [sich] ein fall an 
unserm Schwager nach dem willen gottes über kurz oder lang zutragen 
mocht, zwischen unserm vettern, uns oder unsem erben ein besonderer 
10 Unwille zutragen mochte, weil hz. Moritz auch daran gerechtigkeit einer 
alten belehnung halben, so vom Kaiser Fridrichen herruhrt, haben wiU,‘ 
dass solcher artikel auch abgehandelt, entzweder dass hz. Moritz ans fr. 
willen berührte gerechtigkeit genzlichen fallen Hess, oder so hz. Moritz 
recht daran zu haben vermeinet, dass S. L. die Sachen gegen uns und 
io unsem erben mit recht ausfuhren musste, und uns an der possess kein 
verhinderunge bei der Ksl. Mt. oder sonsten thun, es wurde dann S. L. 
vormals daran etwas mit recht erhalten. Und was solch artikel mehr 
sein wollen. Doch alles auf weiter bedenken. 

670. Christof von Carloudtz an Hersog Moriis, Frankfurt a. M. AprU 3 
10 1545 April 3: J. Schdd des Kardinals Alhreckt. 2. Besprechung mit 
König Ferdinand und Hans Hofmann in lUorms. 3. Bevorstehende Ankunft 
des Kaisers. 4. Reichstagsverhandlungen über Rdigionssachen. 5. Müne- 
ordnung. 6. Rächsanschläge. 7. Session. 8. QuedUnlmrg. 

Or. (eigenhd.) V. hoc. 10185, Händel d. Reichst, su Worms, Bl. 1. — Gedruckt: 

00 (teilweise) v. Langenn U, S33; vgl. Brandenburg 1, 376. 388. 

[1] Nachdem ich uf doctor Qeoi^en Kommerstadts schreiben’ heut 
dato anher gegen Frankfort gekommen, die zugeschickten briefe von 
Dr. Johann Scheffeln zu entplahen und dieselbigen gegen bezahlung der 
10000 fl. und Überantwortung der andern briefe und notein den menzi- 
10 sehen befehlhabem wieder znzustellen, als hab ich obgedachtem heim 


‘) Über die jülichsche Erbfolgefrage und die Ansprüche der beiden sächsischen 
Linien vgl. M. Ritter, Deutsche Gesch. II, 29f. — *) S. S. 17ä Anm 1. 
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April 3 doctor hieneben geschrieben, wie es nm dieselbige sacbe stehet,' und wird 
Dr. Scheffel zu seiner ankunft davon weitem bericht thun. 

[2] Was aber die andern befehl, damit E. F. Gn. meine zuge- 
ordenten und mich abgefertigt,’ belangt, darin haben wir noch zur zeit 
wenig ausrichten können, wie wir E. F. Gn., wann ich wieder gen Worms s 
komm, bei Seidelitz semmtlich in unterthenigkeit berichten wollen. Daum 
wiewohl wir solche itzo gerne gethan, so hab ich doch so eilend anher 
reisen müssen, dass wir mit dem gesammten schreiben nicht haben fertig 
können werden. Es hat aber die gestalt, dass wir die kaiserischen ihrer 
itzigen andacht halben bisher nicht haben ansprechen dorfen, so hab ich lo 
auch dem heim Granvelln die erzstufen noch zur zeit nicht uberanwort, 
aus Ursachen, dass im heraustragen etwas daran zerbrochen, welchs ich 
aus mangel eines goldschmiedes, der damit umzugehen weise, bis daher 
nicht hab wieder machen können lassen; es wird aber bald wieder ge- 
macht werden; alsdann will ich solche stufen onTerzoglich überantworten, is 
Aber die Kgl. Mt., sobald mich die ersehen, hat sie nach E. F. Gn. ge- 
sundheit und anderm zustande ganz gn. gefragt, auch unter andenn ge- 
forschet, ob ich von E. F. Gn. keinen befehl an I. Mt. hette. Darauf hab 
I. Mt. ich neben unterthenigstem bericht, auch uberantwortung E. F. Gn. 
Schreibens angezeigt, dass es nit ohn, dass meine zugeordenten und ich zo 
an I. Mt. allerlei befehl hetten; weU aber meine zugeordenten uf dies- 
mal nicht dabei (dann sie waren nicht mit in das zimmer gegangen) 
so wollte mir nicht gebühren, dieselbigen allein und ohne die berahrten 
meine zugeordenten anzutragen; aber zur andern zeit, wann es I. Mt ge- 
legen, wollten wir uns solcher befehl unterthenigst vernehmen lassen, n 
Dagegen I. Mt geantwortet, sie wollte uns von wegen E. F. Gn. audienz 
geben, wann wir wollten und vor allen andern; und wann sie E. F. Gn. 
viel gn. guten willens zu erzeigen wüsste, so were sie es allezeit geneigt, 
hat auch E. F. Gn. schrift alsbald verlesen und E. F. Gn. forderlich darauf 
zu beantworten vertröstet. Nach solchem hab ich herra Hansen Hofmann m 
E. F. Gn. schreiben auch überantwort; der hat sich erboten mit der Kgl. 

Mt. daraus zu reden imd E. F. Gn. auch forderlich darauf antwort zu 
schreiben. Weil es aber vor meinem abreiten von Worms noch nicht 
geschehen, so hab ich ein briefhn hinter mir gelassen, dass S. Gn. solche 
antwort dieweil fertigen wollte, die soll E. F. Gn. hernach bei Seidelitz u 
auch mit zugeschickt werden. Ich hab auch von gedachtem herm Hansen 
wohl verstanden, wann wir gleich unsere Werbung der lehn halben bei 
der Kgl. Mt. antrügen, dass wir doch damit bis uf der Ksl. Mt. Zukunft 

’) NuM aufgefunden. — *) Nr. 651. 
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Terschoben und an dieselbige geweiaet wurden werden. Dorum trage icb April 3 
vor meine person nicht wenig bedenken, daaa wir ea an dem orte aucben 
Bollen, da keine hoShung iat, solcba zu erlangen; und ea mochten viel- 
leicht die meraeburgiachen leben, wann sie des orts und nicht bei der 
i EsL Mt. gesucht, so bald gebindert ala gefordert werden. Und sollte 
meines untertbenigen eracbtens noch wohl das beste sein, man suchte 
diese zwene artikel, die lehn über die erbamt nnd das stift, bei niemand 
dann den kaiaerischen, da ich dann meins theils noch gute bofbiung hab, 
dieaelbigen zu erlangen. 

10 [3] Es hat auch die Egl. Mt. aelbat sich gegen mir vernehmen lassen, 

dass die Esl. Mt. ihr mit eigner band zugeacbrieben, ausgangs dieser feier- 
tage gewisslich nf zn sein und sieb gegen Worms zu begeben,’ do man 
dann des hz. von Orliens, Lotringen und anderer mehr grosser heim nach 
I. Mt. ankunft auch gewertig ist. Und wie es sonst um I. Mt. auch 
16 Frankreich und England stehet, werden E. F. Gn. ans beiliegenden des 
Hallers schreiben’ gn. vernehmen. So wird E. F. Gn. vor dieser zeit be- 
richt sein, dass der friede mit Frankreich bestehen, und der hz. von Or- 
hens des Rom. koniga tochter und Heiland bekommen solle. 

[4] E. F. Gn. schick ich auch hiebei die proposition, so von der 
M Egl. ML und den ksl. commissarien jungst den stenden furgetragen, nnd 

wiU derselbigen daneben untertheniglich nicht bergen, dass sich am jüngst- 
vergangnen mittwoch des artikels halben, dass die religionsache bis uf April 1 
das concilium verschoben soUe werden, ein grosser streit unter den stenden 
erhoben soll haben, aus Ursachen, dass die protestirenden stende, wie ich 
16 bericht, solches verschiebens halben beschwemng getragen, mit Vermei- 
dung, dass sie besorgen mussten, wann sie in das concilium oder 

ezpresse gehelleten,’ so wurden die vorigen handlungen, abschiede und 
füedestende, dadurch sie gesichert, verloschen nnd ufgehoben sein, und sie 
wieder in Unsicherheit gesetzt werden ; zudem dass sie sich sonst auch keiner 
60 gleichheit zu dem bestimmten concilio zu vermuthen hetten. Da ihnen aber 
durch die Esl. und Egl. [Mt.] auch die reichsstende zugesagt, dass die friede- 
stende, vorigen handlangen und abschiede bei kreften bleiben und gehalten 
sollten werden, so wollten sie sich darnach auch weiter vernehmen lassen. 

Solch begehm hat die andern stende, sonderliche die geistlichen, hoch 
66 beschweret und sollen sich hart dawider gelegt haben.’ 

[5] Nachdem man auch hievor von einer gemeinen münze geredet 

'} Bia hierher reicht (mit unbedeutenden Aualaaaungen) v. Langenna Druck. — 

’) Nicht aufgefunden. — •) Unleaerlichea Wort. — *) ■= einwilligten , vgl. oben 

S. 159 .Anm. 3. — ‘) Vgl. eu den Beichatagaverhandlungen Kannengiefaer, Beichat, 
e. Worma, 39f. 
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AprU 3 und sich derwegen einer ordenung bis uf den beschluss verglichen, und 
mich dann die Kgl. Mt. gefragt, ob wir nicht der munzsachen halben 
auch befehl betten, so schick £. F. 6n. ich hieneben eine abschrifl solcher 
abgeredten ordenung,' damit £. F. Gn., ob Sie will, mit befehl sich darauf 
soviel desto hass vernehmen könne lassen. t 

[6] So hab ich auch erfahren, das E. F. Gn. in den neureformirten 
anschlegen hoher dami zuvor und nemlich einem kurfursten gleich an- 
geschlagen solle sein. 

[7] Der session halben ist uns von femest angezeigt, wann E. F. Gn. 
damit gedienet^ so wollten etliche, die uns gerne mit im rathe wissen lo 
wollten, BO viel practiciren, dass Pfalz und Beiern uns eine zeit lang ent- 
weichen und platz geben sollten; weil aber der Sachen damit nicht ab- 
geholfen, auch wir in den reichssachen keinen befehl haben, und über das 
alles sich zu vermnthen, wann wir gleich in den rath zu gehen befehl 
betten, dass wir bei keinem theile grossen dank verdienen wurden, so hab is 
ich vor meine person mich hören lassen, es dorfe solches practicirens gar 
nicht. Aber gegen herm Hans Hofmann und Dr. Gengem, der Kgl. Mt. 
altem vicekanzlem, hab ich, doch vor meine person, etwas laut gelaufen, 
wozu man E. F. Gn. Ursache geben wurde, wann man die sache langer 
unentschieden hangen Hesse, darauf sie beide gesagt, E. F. Gn. begehren m 
were diesfalls ganz ehrbar und billig, man bette aUein bisher vor andern 
gescheften dazu nicht kommen mögen. 

[ 8 ] Der quedlinburgischen Sachen halben hab ich mit meinen zn- 
geordenten verlassen, ob ich zu lang hie ufgehalten wurde, dass sie die- 
weil dieselbige Sache bei den kaiserischen neben der sessionsache antragen, *& 
oder je uf eine Vorsorge unterbauen sollten. Über aües weitere werde ich 
nach meiner Rückkehr nach Worms berichten. Die Herberge ist hier teurer 
als in Speier. Dat eilend Frankfort am Main freitags nach Palmarum. a. 45. 

Zettel.'^ Die Zehrung für uns eusammen kostet wöchentlich fast 100 fl. 

Aprile all. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Dresden 154öw 
AprU 6: 1. Zusammenkunft in Cassel. Z. Verhältnis eum schmalkaldi- 
schen Bunde. 3. Braunschweigische Umtriehe. 4. Quedlinburg, ö. Erüh 
V. Kalenberg. 6. Reichstag. 7. Sidoniens HocheeU. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie II, 7. Kons. D. Loc. 71173, Acta das sicischen einigen 
Pürsten und Ständen 1539, Bl. 139f. — Benutzt: Brandenburg I, 371. M 

') Liegt bei. Bl. 19 — 25. Verlesen 28. jannarii 46. Ebenso rin BedenJeen des 
Ausschusses darüber von Febr. 3, Bl. 27—33. — ’) Auf einem weiteren Zettel bittet 

Carlowitz um Beförderung seiner Absicht, ein Hau« in Mecheln zu erwerben, beim 
Kaiser. 
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[1] E. L. ttcei Schreiben [Nr. 667 u. 668] hohen wir nAst den Bei- April ,t 
tagen erhalten. Und wollen £. L. darauf nicht bergen, dass wir an dem 
osterabend wieder ankonunen* und im werk gewesen, unserer nächsten April 4 
anzeige nach an £. L. eine fernere antwort unser Zusammenkunft halber 

s zu rerschreiben; dann wir seind nochmals des willens, zu £. L. vor unser 
person gegen Cassel, oder wohin £. L. uns zu sich uf freitags oder sonn- ^ ^ 

abends nach Cantate bescheiden werden, zu kommen und uns mit £. L. 
fr. zu unterreden. Ob nun £. L. den kurfursten zu Sachsen zu gelegener 
stelle derselben zeit auch bescheiden wollten, das stellen wir in £. L. be- 

10 denken; und werden £. L. wohl erwegen, weil es itzo unter dem reichs- 
tage ist, was rathsam sei oder nicht. Unsere theils wollen wir zu beiden 
£. L. oder £. L. allein, wenn uns E. L. um bemeldte zeit bescheiden, 
kommen. Wir weren auch zuvor dazu geneigt, wu wir mit unserer 1. 
Schwestern, freulein Sidonien, abfertigung zu I. L. beilager und heimfahrt 

15 nicht beladen. 

[2] Als uns aber E. L. itzo unter anderem vermelden, dass wir uns 
in die evangelische verstendnis einlassen wollten, haben E. L. vor dieser 
zeit zu dem oftem unsere bedenken hierin vernommen und wissen E. L., 
was sie sich zu uns fr. zu versehen, daran dann E. L. keinen zweifei 

10 tragen wollte. So haben auch die häuser Sachsen und Hessen ihre erb- 
einung, die wir mit göttlicher Verleihung zu halten in keiner Weigerung 
sein, und wollen uns gegen E. L. auch den kurfursten zu Sachsen als 
der freund befinden lassen; was wir auch sonst zur beforderung gottes 
Worts thuen und dazu dienen, rathen und helfen sollten, das im heiligen 

15 reiche Deutscher nation frieden und recht erhalten werde, das sind wir 
unseres vermugens ganz wUlig. 

[3] Aus den kundschaften vermerken wir so viel, dass Werbungen 
vorhanden sind, und dass herzog Heinrich fleiss habe, unlust anzurichten; 
wurde er sich aber wider E. L. etwas unterstehen, so seind wir noch also 

so des fr. erbietens gegen E. L., wie wir denselben hievor zugeschrieben, 
darauf sich E. L. gewisslich mag verlassen. 

[4] Des zugeschickten rathschlags in der quedlinbnrgischen sache be- 
danken wir uns und haben nicht umgehen können, unserm amtmann da- 
selbst zu Quedlinburg zu befehlen, wie E. L. aus beigelegter abschrift zu 

s5 befinden, darinnen die ebtissin an Ksl. Mt. appellieret; wir haben aber in 
abwesen Ksl. Mt. die Kgl. Mt hiervor durch unsere geschickten uf itzigem 
reichstage deshalben berichten lassen und sind das weiter zu thun in 
Vorhaben. 

') Aus Sagan, s. oben S. 170 Arm. 3. Vgl. Nr. 667. 

Pollt. Komtp. de« Kurf. MorlU. IX IS 
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Ajtril 3 [5] Herzog Erichs zu Br&unschweig seligen gemahl wollen wir auf 

E. L. schreiben und derselben begehr nach durch Schickung oder schrift- 
lich ermahnen lassen, der Zuversicht, I. L. werden sich gutwillig erzeigen; 
und was uns vor antwort zukommt, wollen wir E. L. unverhalten lassen. 

[6] Wir haben auch unseren rethen gegen Worms der religion auch s 
friede und rechts halben auf E. L. schreiben befehl gegeben. ' Dat. Dresden 
Ostermontag, 6. aprilis 45. 

Mai 10 [7] Zettel. Wte E. L. jedenfalls wissen, feiert unsere Schwester Vocem 

Jucunditatis zu Minden ihr Beilager. ^ Sollten unser Schrcager, Hz. Franz 
von Lauenburg, und S. L. Gemahlin um Geleit durch E. L. Gebiet zu einer lo 
Beise dorthin ansuchen, so bitten wir E. L., das zu gewähren. 


April 10^12. Christof von CarlotvUz und I>r. Stramburger an Herzog 
Moritz, Worms 1545 April 10: 1. Gemeiner Pfennig und Jteichs- 
anschläge. 2. Teuerung in Worms. 3. Tteichstagsverhandlung, besonders über 
Beligion, Frieden und Recht. 4. Neue Zeitungen. 5. Grund der späten 
Antwort. 

Or. D. Loc. 10185, Handel d. Reichst, zu Worms, Bl. 85 — 89. — Benutzt: 
Brandenburg I, 376f. 

[1] Wir haben E. F. Gn. Schreiben [Nr. 6CGJ erhalten. Doruf wollen 
E. F. 6n. wir untertheniglich nicht bergen, dass wider des gemeinen so 
pfennings noch der erhoheten anschleg halben noch zur zeit nichts endlich 
beschlossen, sonder allein, dass die verordenten kreisrethe, so den ver- 
gangenen winter allhier gelegen, zufolge des jüngsten speirischen ab- 
schiedes unter andern streitigen punkten auch von ringerung und erhohung 
der anschlege gerathschlagt und ihr bedenken doruf gestellt haben, doch ss 
unverbindlich und uf relation, die der Ksl. und Kgl. Mt. und den stenden 
davon geschehen soll. Und ist nicht ahn, dass in solchem anschlage E. F. 
Gn. vor Ihre selbst furstenthum um 15 mann zu ross und 69 zu fuss, auch 
die beiden bischthum sammt Quedlinburg und den herm von Schonburg 
etwas erhöhet seind, wie E. F. Gn. aus beiliegendem extract’ (dann die so 


‘) In einem nicht aufgefundericn Schreiben von April 6, vgl. die Antwort Nr. 677. 
— *) Moritz war von Hz. Erich dringend zur Hochzeit eingeladen worden (Kalenberg 
März 25, Or. D. Loc. 8484, Fürsten- u. andere Schreiben II T, Bl. 16), hatte aber persön- 
liches Erscheinen abgelehnt (an Hzgn. Elisabeth v. Kalenberg April 7, Konz. I). Loc.7268, 
Ehesachen Hz. Erichen). — •) Dieser Auszug a. a. 0. Bl. 85c: 

Alter Anschlag: Neuer Anschlag: 

Kurf, von Saclwen 60 zu Rofs 277 zu Fufs 60 zu Rofs 277 zu Fufs 

Bischof von Meifsen . ... 6 „ 0 „ 6 „ 20 „ 

Bischof von Merseburg ... 6 „ 6 „ 10 „ 30 ,, 
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ganze anschlege haben itzo so bald nicht ausgeschrieben können werden, iO 
wollen sie aber doch E. F. Gn. hernach schicken) gn. weiter zu befinden. 

Wir können aber E. F. Gn. daneben aus unterthenigkeit nicht verhalten, 
dass herr Hans Hofmann anch der von Naves und Dr. Genger, ein ider in 
s Sonderheit, dieser erhobung E. F. Gn. person halben gegen mir, Christof 
von Karlewitz, von sich selbst gereit erwehnt, mit anzeigung, weil E. F. Gn. 
auf jungst gehaltenem tage zu Speier durch die Ihren gegen die kaiser- 
ischen und konigischen sich hette vernehmen lassen, dass Sie aus vielen 
wichtigen Ursachen und beschwemngen die huKe nach dem gemeinen 
10 pfenning nicht willigen konnte, aber den anschlegen nach wollte E. F. Gn. 
zu helfen sich nicht weigern, und do es vielleicht dafür geacht, dass 
E. F. Gn. dorin zu gering angeschlagen, so wollten E. F. Gn. eher er- 
hohung leiden, d ann dass Sie in den gemeinen pfenning willigen sollte, 
doch dass solche erhohung nicht ewig, sonder uf ein zeit gestellt wurde; 
la welch E. F. Gn. (wie sie sagten) ehrbar erbieten derselbigen damals bei 
der Ksl. und Kgl. Mi zu merklichem glimpf gereicht were. So konnten 
sie sich nicht versehen, dass E. F. Gn. numals solcher fnrgenommen er- 
hohung halben beschwerung tragen wurde. Weil uns dann damals dieser 
E. F. Gn. befehl noch nicht zugekommen, auch von E. F. Gn. gereit 
M hievor eingewandter schriftlicher protestation nichts bewusst gewest, so 
hab ich nichts doruf zu antworten wissen. So wir aber nu E. F. Gn. 
gemuth hierin verstanden, erkennen wir uns schuldig, demselbigen also 
gehorsamlich nachzngehen. Wir bitten allein untertheniglich, E. F. Gn. 
wolle umf gn. verstendigen, do man uns das obberuhrte E. F. Gn. zu 
la Speier gethanes erbieten weiter fnrhalten mochte, wie schwerlich verbleiben 
wirdet, was wir uns dann doruf vernehmen lassen, und ob wir dasselbige 

Alter Anschlag: Neuer Anschlag: 
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Äbtissin von Gemrode . . . 

1 

ft 

10 

ft 
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Schenken v. Tautenburg . . . 
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Stadt Mühlhauseyi 
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ft 
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Hei Mühlliausen hat CarlowiU bemerkt: Weil sie die dorfer eins theils verloren, so 
wollte man den fürsten, die dieselbigen innebaben, den abgang anflegen. 

13 * 
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Aprü lO'hmiaii. gesetzt nichts desto weniger wider die gemelte erhohung stracks 
und ohne unterschied protestiren, oder aber ob wir die protestation dahin 
richten sollen: alledieweil E. F. Gn. zu Ihrer gebührlichen stelle der Ses- 
sion nicht gelassen, und wo der gemeine pfenning nicht nachbleibe, und 
die erhohung der anschlege nicht uf eine gewisse und kurze zeit gestellt s 
werde, so wolle E. F. Gn. in solche erhohung nicht gewilliget haben; 
dann ohne solchen oder dergleichen anhang wussten wir nicht, wann die 
andern stende alle dorein bewilligten, wase schein (sonderlich über das 
zuvom geschehene speirische erbieten) solche unsere protestation haben 
konnte, zudem, dass auch dadurch zu fumehmung des gemeinen pfennings lo 
soriel desto mehr ursach gegeben mochte werden. So were auch gut, 
dass wir itzgemeltes gemeinen pfennings halben weiter instruirt wurden, 
aus wase Ursachen E. F. Gn. dorein zu willigen beschwert sei, damit wir 
derselbigen protestation auch so viel desto einen bessern schein konnten 
geben, wie wir dann der andern stende halben, die E. F. Gn. anszeucht, is 
gleichergestalt auch wohl weiters berichts bedürfen. Wegen der Reichs- 
anlagen für Penig hat der ksl. Fiskal bereits heim Kammergericht einen 
Protefs gegen E. F. Gn. eröffnet; mit Muhe haben wir durch lÄc. Hdf- 
mann Aufschub erlangt, um von E. F. Gn. Informationen eineuholen. Dat. 
Worms freitag nach Ostern 1545. » 

[2] Es sind hier Wohnung und alle Lebensmittel aufserordentlich teuer. 

In der letzten Woche haben wir trotz aller Sparsamkeit fast 100 Thaler 
verbraucht. 

[3] Von Beichdtändeln übersenden wir einen Auszug aui den Be- 
schwerungen einzelner Eeichskreise^ und aus den Verhandlungen über die >s 
Änderung der Anschläge.* Die Beratungen über Polizeisachen haben wir 
Kürze der Zeit halber nicht bekommen können; ein Bedenken des Aus- 
schusses wegen der Monopdien schicken wir mit.* Seit der Kgl. Mt. An- 
kunft und der Proposition wissen wir nichts, das von den stenden bis doher 
gehandelt were, anders dann dass man von der religion, friede und rechten, so 
wie Bolchs uf etzlichen jungst gehaltenen reichstegen auch beschehen, ge- 
disputirt. Und soviel die religion betrifft, haben denselbigen artikel die 
protestirende stende dem jüngsten speierischen schiede zu folge zu er- 
ledigen gebeten. Die andern aber haben denen der Kgl. Mt. und ksl. 
commissarien begehren nach, weil die zeit kurz imd die eusserste noth ss 
itzo anderer dinge, nemlich von der hulf wider den Türken, berathschlagung 
erforderte, uf das concilium verschoben. Welchs artikels auch friedens 
und rechtens halber haben sich die stende abermals getheilet und ein ides 

•) m. 65—72. — *) Bl. 33-43. — •) Bl. 53-64. 
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theil sein bedenken in scbrift gefasst der Kgl. Ht. und den ksl. commis- .Aj>raAO 
sarien zugestellet. Wir übersenden sie hierbei.^ Eine Antwort ist unseres 
Wissens noch nicht erfolgt. 

[4] Von neuen Zeitungen wissen E. F. Gn. wir besonders und ge- 
i wisses nicht zu schreiben, d ann was man allhier von dem concilio [sagt], 

welchs zu Trient yon den pepstlichen legalen und cardinelen [soll] gehalten 
werden. Item dass etliche knechte in Westfalen liegen und sich daselbst 
heufen und enthalten sollen. Das werden sonder zweifei E. F. Gn. vor 
dieser zeit erfahren haben. Von der Ksl. Mt. sagt man, dass dieselbige 
10 am jungstrerschienen dinstag den 2. dieses monats zu Brussel sich nach 
Mecheln und Antorf erhoben und yon dannen anherwarts zu ziehen in 
furhaben sein solle. So redet man auch, dass der konig yon Frankreich 
in rustung sein soll. 

[5] Zettel. Wir haben einen der beiden Boten twikhbdiäUen und 
15 auch den Überbringer dieses Schreibens darum so lange aufgehalten, dass 

wir yon dem nuntio weiters bescheids gewartet, auch die abschriften der 
reichshendel, weil wir selbst nicht in die rethe gehen, nicht so bald haben 
zu Wege bringen können. 

673. J>le Gesandten ln Worms an Herzog Moritz, Worms Aprtiio 
n 154:5 April 10: 1. Verhandlungen über Hz. Augusts Belehnung mit 
Merseburg, Session m. a. mit Naves und Hofmann. 2. mit dem päpstlichen 
Nuntius. 3. Ratschläge für das weitere Verfahren. 

Or. D. Loc. 10185, Handel des Reichstags tu Worms, Bl. 94 — 96. — Benutzt: 
Brandenburg 1, 376f. 

15 [1] Nachdem wir ton der Kgl. Mt. erfahren haben, dafs die Kd. Mt. 

am 7. oder 8. d. M. von Brüssel hierher aufbrechen wolle, haben wir be- 
schlossen, Ksl. Mt. Ankunß hier zu erwarten; die kd. Kanzlei ist l>ereits 
eingdroffen. Wir haben uns zunächst an die Kgl. Mt. zu wenden die Al>- 
sicht gehabt; da uns aber Herr v. Naves gesagt hat, bei der bevorstehenden 
so Ankunß der Ksl. Mt. werde die Kgl. Mt. sich der Sache doch nicht an- 
nehmen können, haben wir gar nicht um eine Audienz nachgesucht, sondern 
nur mit Herrn Hans Hofmann geredet, der ganz dersellwn Meinung ge- 
wesen ist, und uns geraten hat, der Ksl. Mt. Ankunß abzuwarten; wegen 
der Session will Kgl. Mt. E. F. Gn. seBid schrißlich beantworten.' Darauf 

') Bl. 45—52; vgl. d. Beruht d. ztrafsburger Gesandten von April 10, Polit. 

Korresp. d. St. Strafsburg III, 577f. — *) Kg. Ferdinand on Hz. Moritz 

(Worms April 6, Or. D. a.a. 0. Bl. 80); Fs ist Ksl. Mt. Absicht, alle Sessionsstreitig- 
keiten auf diesem Reichstage persönlich zu entscheiden. Wir ersuchen D. L. um Ein- 
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April lOhaben wir dem Herrn von Naves unser Anliegen ausführlieh mitgeteilt und 
ihn gdreten, die Sache soweit einzuleiten, dafs wir gleich nach Ksl. Mt. .4«- 
kunfl beantwortet werden könnten, und die nötigen Bestätigungsbriefe schon 
bis auf der Ksl. Mt. Unterschrift fertigstellen zu lassen. Herr v. Naves 
hat sich erboten, E. F. Gn. billiges Ansuchen wegen der Session nach Kräften s 
zu befördern. TFiss den brüderlichen Vertrag betreffe, das wurde bei der 
Ksl. Mt. Seins erachtens, wann E. F. 6n. selbst unter einander des also 
zufrieden weren, gar kein bedenken haben. Gleicher gestalt, wann der 
papst, als dem das principale, nemlich die geistliche obrigkeit, an dem 
Stift Merseburg zustunde, die geschehene postulation zulassen wurde, wie lo 
dann solche seins achtens des orts wohl zu erlangen soUte stehen, so 
wollte er sich versehen, es wurde hei der Ksl. Mt., die allem das acces- 
sorium (dann diese wort hat er gehrancht), nemlich die regalien, daran 
hette, solcher regalien und lehen halben auch keinen mangel haben. Und 
da wir glaubwürdige abschriflen des angegebenen vertrage, auch copeien is 
der alten bestetigimg und lehenbriefe ubergeben wurden, so wollte er be- 
fehlen, die zu ubersehen und neue bestetignng und lehenbriefe uf hz. 
Augusti person itzo, weil der Obemburger noch nicht so gar viel zu thun 
hette, darnach zu begreifen. Darauf hohen wir ihm die Abschriften über- 
geben. Unsere Beschwerden in der que^inburgischen Sache haben wir schrift- to 
lieh vorgebracht. [2] Ein päpstlicher Vertreter id anfangs nicht hier ge- 
wesen; erst vor wenig Tagen ist ein Nuntius, namens Fabius Mignanellus, 
angekommen, was wir erst gestern erfahren haben. Heute hat Dr. Knet- 
ling sich zu ihm begeben und seine Werbung vorgetragen. Darauf er ibn 
anfengheb wohl getröstet, mit erbietvmg', dass er seine gewalt und facul- js 
tates besehen, und do er solchs dorin nicht fnnde, die sache gleich- 
wohl sonst durch Vorschriften bei andern, die es zu thun hetten, furdem 
wollte. Als aber gemelter doctor derhalben bei ihm wieder angereget, 
hat er gesagt, er hette seine facultates angesehen und befunden, dass sich 
dieselbigen so weit nicht erstreckten. Die cardinele aber, so gegen Trient jo 
verordent, wurden in diesen und dergleichen feilen voUkommliche gewalt 
haben. Do es uu der doctor doselbst persönlich suchen oder schriftlich 
suchen lassen wollte, were er noch, wie zuvom, erbotig, ihme dorin durch 
Vorschriften forderlich zu sein. Doruf hat der doctor ein bedenken ge- 
nommen und nichts desto weniger daneben gebeten, damit er bei dem j: 
capitel seinen fleiss bezengen mochte, ihme dieses seinen ansuchens eine 

Sendung eines genauen Berichts und wollen bei Ksl. Mt. schnelle Erledigung der Sache 
fördern. Sollten der vielen vorliegenden wichtigen Dinge wegen diese Fragen auf den 
nächsten Beichstag verschoben werden müssen, so bitten wir D. L., bis dahin Geduld 
SU tragen. 
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offene besiegelte urkond zu geben, welche ihme der gemelte nnntius vXso April 10 
zugesagt hat. [3] Do nun die admission gar nicht erlangt konnte werden, 
so were es wohl wahr, dass man durch solche urkunde zu erhaltung 
glimpfs das geschehene ansuchen etlichermassen bescheinen konnte. Dass 
6 uns aber solche urknnd zu erlangung der lehen bei der Ksl. Mt. helfen 
mochte, dafür können wirs unsere einfeltigen verstände nicht achten. Und 
dorum und dieweU uns noch nicht so gar böse hoffnung furstehet, do 
solche admission zu Trient gesucht, dass die erlanget solle werden, so 
haben wir vor gut angesehen, wie es auch E. F. Gn. instmetion mit- 
10 bringet, den obgedachten nuntium weiter bitten zu lassen, dass er gegen 
Trient schreiben und die admission doselbst expediren wolle helfen, mit 
erbietung, dass er vor seine person solcher muhe und furderung halben 
neben der ordentlichen taia, so hoch als E. F. Gn. instmetion uns dies- 
falls nachlesst, verehret soUe werden. Ob aber die nothdurft erfordern 
15 wurde, dass solcher expedition halben doctor Knetling selbst gen Trient 
postiren musste, so wollen wir uns untertheniglich versehen, E. F. Gn. 
werde Ihr solchs, als der Sachen zu gut und treulich gemeint, nicht ent- 
gegen sein lassen. Worms freitags nach Ostern 45.' 

674. Z>r. Brüek an Kurfürst Johann Friedrich, Mühlberg April is 
so 1545 April 15:- 1. Unterredung mit Komerstadt ühcr die magdehurgische 
Sache. 2. Wahrscheinliche Pläne der Albrrtiner. 3. Anregung einer 
Zusammenkunft der Fürsten durch Komerstadt. 4. Furcht vor Absichten 
des Hz. Moritz auf Halle. 

Or. D. Jmc. 9636, Des Kurf, zu Sachsen und des Koadjutors Jiäte, Bl. 136 — 141. 

Si — Benutzt: Brandenburg I, 365f. 

[1] Mir seind nechten ganz spat, als ich mich gelegt gehabt, von 
E. Kf Gn. zwo Schriften nach einander zukommen,’ die ich inhalts untcr- 

*) Einen ä/nilüJien Bericht erstatteten die Gesandten an demselben Tage auch an 
Hz. August (Or. D. Iak. 10041, Allerlei Schriften 1545 -53). — *) Ich teile diesen 
Bericht Brücks über die mühlberger Besprechungen mit, da ich eine» gleich ausführ- 
lichen ron albertinischer Seite nicht gefunden habe. Es ist freilich (V. Loc. 8767, 

Handlung zu Mühlberg, Bl. 1—7) eine undat. eigenhd. Aufzeichnung Komerstadts vor- 
handen, die offenbar während oder gleich ncrch den Verhandlungen eilig hingeworfen 
ist, aber schicer lesbar, und, da sie meist aus Stichworten und Andeutungen besteht, 
für sich allein fast unrerständlich ist, zumal da nur erraten werden kann, welche 
Äufserungen Brück, welche Komerstadt selbst zugeschrieben werden. Ich ziehe sie in 
den Anmerkungen zur Ergänzung des Brückschen Berichtes heran. — •) Nicht auf- 
gefunden. Über die Vorgeschichte der mühlberger Zusammenkunft rgl. Nr. 667. Über 
den Anfang der Unterredung hatte Brück bereits April 14 einen kurzen Bericht an den 
Kurf, geschickt (Or. Loc. 9656 a. a. O. Bl. 148—49). Es waren darnach acht ver- 
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^pHlTAtheniglich gelesen. Und wiewohl Dr. Eomerstadt den ganzen nachmittag 
bis nach vieren mit Sachen die religion und dergleichen belangend zu- 
bracht,' in hoffiiung vielleicht, ich wnrd die magdeburgische Sache* her- 

schiedtne Punkte tur Sprache gekommen, die nicht im eimeinen aufgezählt vierden. Am 
eingehendsten habe man über die Religion geredet, insbesondere den neuen Streit zuiischen 
Buzer und Luther. Komerstadt habe gesagt, wann ihre predicanten des Batzers ge- 
dechten, so warfen sie ihn verechtlich auf mit den werten; „Ja, der Batzerl“ 
Darane wohl zn vermerken, dass sie wenig von ihm halten. Aber gleichwohl hab 
ich forsorg, der landgraf werde an dem ort Maitino seine ding auch nit lassen gut 
sein. Dann Eommerstadt wollt ihm schier die schuld geben, dass man zu keiner 
kirchenordnung kommen könnt oder kerne, als doch hoch von nothen sollt sein, dass 
E. Kf Gn. nnd derselben vetter darin eich christlich verglichen; ingleichnus anch der 
landgraf. Komerstadt habe vorgeschlagen, Mittel zur Verhütung künftiger Zioistigkeiten 
zu ertoägen. Nadi Tische vtolie er Brück dazu geeignete Artikel übergeben. Von Do- 
brilugk und dem Stift Magdeburg sei bisher keine Bede gewesen. 

') Nach Komerstadts Aufzeichnung (s. S. 199 Anm. ä) ist zunächst in ziemlich 
zwangloser Reihenfolge gesprochen worden über die xtom Kurf, neu errichteten, dem 
leipziger Handel nachteiligen Märkte, deren Einziehung Brück verweigert habe; dann 
über Lehnspflieht und Anwartschaften verschiedener Adelsfamilien; darauf über die 
Instruktion zum wormser Reichstage (befahl gegen Wurms zu vergleichen hett er be- 
fehlich); erwUich von den Ursachen des Zwiespalts beider Linien überhaupt, der Erb- 
teilung und den daran anknüpfenden Grenzstreitigkeiten, Strafsenhoheit und Münz- 
irrungen, Bergregierung; dabei fiel die Äufserung (wohl von seiten BrücksJ, von 
Leipzig habe der Fürst in der Not soviel, wie von einem halben Lande. Hierauf 
wurde «on der Erneuerung der Erbeinung geredet; Brück scheint die Bemerkung ge- 
macht zu haben, die grofsen Streitfragen seien nicht so schwer aus der Welt zu schaffen 
wie die vielen Lappalien („Wollt gott, dass ditz ziel konnte erreicht werden, dass 
keiner wollt erwinden lassen an geringem seinem vettern zu willfahren; mazimum [?]; 
in minori da leit es. Die Meissner thun [?] majorem, aber mangelt in minore“). 
Mit einem Hinweis am Rande sind folgende Worte (Brücks?) amgezeichnet: Kriege 
mussten die verendemng [?] machen, nnd nicht die privilegia. Dann scheint Brüche 
über die der Religion drohende Gefahr und die Notwendigkeit, ihr gegenüber einig zu 
sein, gesprochen und die albertinische Forderung bedingungsloser Türkenhilfe nochmals 
abgelehnt zu haben, ebenso die Entscheidung des Religionsstreites durch ein Konzil. 
Eine game Reihe von Notizen zeigen, dafs die kirchlichen Einrichtungen des Hz. Moritz 
und des Fürsten Georg v. Anhalt von Brück abfällig kritisiert worden sind, dafs auch 
die dogmatischen Streitigkeiten der protestantischen Theologen und der Elevationsstreit 
berührt worden sind. Über die geplante Zusammenkunft heifst es: Kurfürst leset ihme 
gefallen, dass m. gn. berr erstlich zu ihme komme nnd dann alle drei nach dem 
landtage zusammen. Von anderen kleineren Sachen ist noch zu bemerken, dafs man 
auch über die Bewegung im Adel geredet hett: Dem kurfursten haben des adele tänze 
auch nicht gefallen. — *) Das Mifstrauen Brücks in Betreff der albertinischen Ab- 
sichten auf Magdeburg war noch gewachsen. Kurz vor dieser Zusammenkunft berichtete 
er dem Kurf. (Wittenberg April 8, Or. D. Loc. 9657, Acta, die im Burggraft. Magdeb. 

April 4 1534 — 45), er habe von Jakob Wahl vernommen, dafs am Sonnabend vor Ostern 
Hz. Moritz mit geringer Begleitung Bitterfeld passiert habe, vielleicht in der Absicht, 
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farbrengen, so hab icbs doch zu fleiss nit tbun woUen, bis dass es AprülR 

zu fimfen gewest, da ist er damit kommen mit dieser anzeig, als betten 
wir es nechst zu Gh'im also verlassen, dass wir uf diese unsere Zusammen- 
kunft weiter davon reden wollten; hat derhalben gebeten, dieweU ich den 
5 Sachen wurd nachgedacbt haben, ich woUt mich uf die anzeig, so er mir 
daselbst gethan, vernehmen lassen. Welche mir dann zu thun nicht miss- 
fallen, damit ich ihme den handel zu nothdurft mocht herausstreichen, wie 
E. Kf. Gn. ich mein unterthenigs bedenken nechst zum theil angezeigt, 
znversichtig, ich wollt ihn damit dahin dringen, dass er sich musst er- 

10 kleren, ob ein ksl. consens vorhanden, und ob bz. Moritz sich der stifte 
erblich, oder allein den bmder zu einem coadjutom oder administratom 
daselbst zu machen, vermeinte anzumassen, auch ob S. F. Qn. sich zu 
Hall und also an E. Kf. Gn. schütz und burggrafengerechtigkeit zu ver- 
greifen willens, und warum ihme solche sollt fugen mögen, ungeachtet 

11 der geschwomen und anderer einnngen, damit ich ihme dann die nase 
bisher wohl gerieben hab, so hat er sich doch uf der punkt keinen aus- 
drücklich wollen vernehmen lassen. Allein hat er sich unterstanden, 

Dr. Türken zu entschuldigen, dieweil ich den sammt dem bischof der 
handlung halben vorm jahr zu Speir mit angezogen, als wer er wahrlich 

w der mann nicht, davon er mir gesagt, als were diese sach ein recht salz, 

• das man uf die bienen streuen sollt, nemlich uf hz. Moritzen und E. Kf 
Gn., sie uneinig zu machen, sondern es hett es einer am hof zu Brussel 
geredt, der auch gesagt, es wurd ein ander sein, der sich noch zu einem 
und darnach zu den stiften halten wurd; darauf ich ihme sagte, er thete 
15 gleich wie die frau mit der bürsten. Darnach liess er sich dieses in summa 
vernehmen: dass sein herr der beider stift halben seine nothdurft be- 
denken musst, solchs bette diese ursach: dann sollte der bischof zu Magde- 
burg versterben, so wusste sein herr, dass seltsame practiken wurden 
furlaufen; so kuimts sich auch wohl noch bei seinem leben zutragen, uf 
ao die meinung, wie der kemmerling zu Brussel geredt hett, dass es weder 

die Gelegenheit Halles auszukundschaften. [Diese Angabe Wohls lann nicht richtig 
sein, da Moritz gerade April 4 von Schlesien her wieder in Dresden eintraf, s. Nr. 671]. 
Neuerdings wieder aufgetauchte Vorschläge des Kardinals Albrecht wegen des Burg- 
graftums riet er abeulehnen; das sei nichts als Betrügerei; im vorigen Jahre habe mon 
auch derartige Anerbietungen gemacht und doch inzwischen mit Hs. Moritz den Kauf- 
vertrag abgeschlossen. Auch jetzt seien kürzlich wieder Türk, Veltheim und Gesandte 
des Hz. Moritz beim Kardinal gewesen; da werde man die Glocke gegossen haben; der 
Kurf, solle sieh nur durch Verträge die Hände binden, damit er keinen Rechtsgrund 
zum Eingreifen habe, wenn Hz. Moritz unter irgend einem Vorwände die Stifter txwn 
Kardinal erhalte und nun Halle besetzen wolle; natürlich werde dabei versichert werden, 
die Besetzung Halles solle dem Kurf, an seinen Gerechtsamen unschädlich sein. 
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April 15 Aem biscbof noch hz. Moritz nützlich; so were einer gen Rom gezogen, 
ein böser cortisan, Latorff genannt, der daselbst auch practiken drauf trieb, 
der seinem herm gar nicht leidlich were. Was mehr für gefehrliche 
practiken vorhanden, das wusste sein herr auch wohl; drum beiden E. Kf. 
und F. Gn. nicht wohl rathsam sein kunnt, dass man der gefahr ewiglich s 
wollt gewertig sein, dass der dritte mann die gedachte stifte einbekommen 
mocht. Kunnte nun hz. Moritz und sein bruder hinein kommen, es were 
unter welchem titel und schein dass es wollt, so sollt es nit ungut sein, 

E. Kf. Gn. des auch kein beschwerung tragen, und E. Kf. Gn. gerechtig- 
keiten halben konnten sie sich mit denselben vergleichen, entweder zuvor lo 
oder darnach, wann die einnehmung beschehen were. Hz. Moritz wurde 
sehen und gedenken, dass er hineinkeme, ob er gleich nit lengcr darin 
sollt sein, dann bis dass der bischof sturb, und die practiken, so der stift 
halben furweren, mit einem unleidlichen dritten gebrochen weren. Und 
ob man darnach gleich die stift sollt abtreten und wiedergeben, so wurd is 
man sich doch mit S. F. Gn. zuvor müssen und auch [mit] E. Kf Gn. 
Ihrer gerechtigkeit halben vergleichen. Von des kaisers consens were 
nicht noth viel zu reden, dann wann die einnehmung beschehen, wurden 
mit dem kaiser wohl wege zu finden sein. Hat derhalben gebeten, dieweil es 
fast um sechs ward, ich wollt mein bedenken anzeigen oder bis uf heut dar- n 
auf gedenken, wie man sieh mit E. Kf Gn. mocht vergleichen oder einen weg • 
finden. Darauf ich ihme kurz geantwort mit allerlei zwischenreden. Er hette 
mich gehört, warum seinen herm nicht gebühren woUt, sich an E. Kf. Gn. 
gerechtigkeit zu vergreifen, waram auch E. Kf. Gn. an Ihrer altveterlichen 
kurgerechtigkeit nichts mochten entziehen lassen, noch auch abstehen » 
von dem, was E. Kf. Gn. gegen den von Hall verbriefet und versiegelt; 
wo E. Kf. Gn. au dem, auch Eglen und was E. Kf Gn. scheden und kosten 
antreff, mochten ungehindert bleiben, und die wege troffen werden, so 
hielt ichs wohl dafür, dass £. Kf. Gn. Ihren vettern die stifte für andern 
zu verhuetung der sorgfeltigkeit, davon er mir meldung gethan, wohl und w 
gern vor menniglichen gönnen mochten. Dann Sie wussten sich keiner 
andern gerechtigkeit weiter, dann Hall und Eglen, darin anzumassen; 
welche auch ohne zweifei hz. Moritz und sein bruder von E. Kf. Gn. fr. 
wurden vermerken müssen. Und dass E. Kf Gn. Ihrenthalben wohl wurden 
geschehen lassen, dass hz. Moritz die berobrte furstehende practiken, zu ss 
verhueten allerlei nachtheil und sonderlich der religion halben, wie er 
gemeldet, sich zu verkommen unterstunde, allein dass von solcher fremden 
practiken wegen E. Kf Gn. an Ihren gereebtigkeiten und Verschreibungen 
von gedachten Ihren vettern keiner beschwerung durften gewertig sein, 
dieweil die fremde practiken abgewandt konnten werden, ohne dass man 4S 
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sich an Hall dnun dorfte yergreifen und an Eglen und wohin sich E. 'Ki. April 15 
Gn. anspruch erstrecken. Wusst er, Dr. Kommerstedt, nun darzu weg an- 
zuzeigen, die wollt ich heut frühe gern von ihnie anhoren. ‘ Darbei ist es 
nechteu blieben. 

5 [2] Der allmechtige gott verleihe heut gnade, dass sein bedenken 

und erklernng heut wohl laute-, sonst musst ich die Sachen dafür ansehen, 
dass man an die stifl und darzu auch an Halle wollte, und sich erbieten, 
post factum durch etzlicher Unterhandlung sich mit E. Kf. Gn. zu ver- 
gleichen. Ich bin hierüber, weiss gott> recht betreten; dann mir grauet 

10 in Sonderheit dafür, dass die Sachen bei etzlicben zu Hall nit heimlich, 
auch unterstochen werden, die da mögen gedenken, wann sic aus E. Ef. Gn. 
schütz durch hz. Moritzen mit gewalt gedrungen wurden, dass man ihnen 
sonst keinen schaden znfngte, so wer ihnen wenig dran gelegen; dann bz. 

Moritz und sein bruder wurden sie bei der religion wohl lassen, auch 

11 schützen und handhaben, und sie, auch die stadt, wurden erlöst von dem 
hohen schntzgeld, so sie E. Ef. Gn. zu geben verschrieben. Der allmech- 
tige verleihe sein gnad. Eommerstedt verstiege sich mit etzlichen Worten, 
daraus ich verstehe, dass er und Turk neulich beisammen gewest, wo er 
anderst nicht etwa in der nehe hierum bei hz. Moritzen ist; dann Eommer- 

so stedt sagte, sein herr were vor ihme von Dresden geritten, in meinung, 
ein eichenholz zu besichtigen, zum kloster Kiess gehörig; darein griffen 
ihme etzliche seine junkem; so entfuhren dem probst allhie unter der 
abendmahlzeit diese wort: „Ei! ist mein gn. herr so nahent für uns über 
geritten und hat nit mögen herein vollend kommen“. Und wie ich am 

S5 end unserer gesterigen handlung zu Eommerstedten sagte, dass ich ver- 
hoffte, wir wollten heut wohl so zeitlich fertig werden, dass ich noch 

*) Komerstadts Aufzeichnung stimmt, soweit sie verständlich ist, im ganzen mit 
Briieks Bericht überein. Brück hat darnach besonders die völlige Unzuverlässigkeit des 
Kardinals betont und auch über des Kurf, eignxe Pläne in Betreff eitus seiner Söhne 
sich folgendermafsen geäufsert: Der kmfurat seinen sohn za fordern allerlei bedenken 
bekommen [?]; beetätignng des papst nicht nehmen; dann ehe er das thete, wollt er 
ein anders tbun; nicht in eine tonne setzen, da pech inne gewesen. Moritz und 
August müfsten sich hüten, nidU auch in des Kardinals unreditmäfsige Ansprüdie dem 
Kurf, und Halle gegenüber einzutreten. Über das Burggrafentum habe Brück gesagt: 

In alten briefen, vor 300 Jahren alt, siebet man, was vor ein gewaltig ding das 
burggrafthom gewesen; dann habe er des Kurf, rertragsmüfsige Pflicht, Halle gegen 
Tyrannei zu schützen, hen'orgehoben und schliefslich des Kurf. Standpunkt dahin 
präcisiert; Weiss m. gn. herr zn den stiften zu kommen, dass es einen bestand hett, 
ist er wohl zufrieden; aber seiner gerechtigkeit unschedlich. — Ks folgen in Korner- 
stadts Aufzeichnungen noch weitere Notizen, die auf Sonnenwalde und Döbrilugk und 
andere streitige Bechte Bezug haben und wohl auf den letzten Teil der Bespredtung 
sich bezidien. über die Besultate vgl. Nr. 675. 
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April 16h.6ui knimte gegen Torgan kommen, sprach er: „Ei! wir müssen nicht so 
sehr von einander eilen!“ Dass ich gedenk, hz. Moritz muss etwo in der 
nehe sein und mehr leute bei ihme haben. 

[3] Aber che wir zu dem magdeburgischen artikel kommen sein, hat 
Kommerstedt gefragt, ob ich nicht wusst, wann E. Kf. Gn. gclegenheit s 
sein mocht, seinen heim zu sich zu beschreiben und zum waidwerk zu 
laden; dann sollt es beschehen, so musst es etwa ein tag oder zwen für 

Mai 3 dem leiptzischen markt beschehen; dann uf Cantate wurde S. F. Gn. die 
Schwester, freulein Sidonia, ins land zu Braunschwig schicken mit der frau 
mutter auch der Schwester, der markgrefin zu Brandenburg; so wurde to 
yielleicht S. F. Gn. gemahl auch mit ziehen; darum musst S. F. Gn. dar- 
nach wiederum zeitlich gen Dresden kommen. Darauf ich ihme geant- 
wort, dass ich wahrlich sorg hett, die zeit wurde zu kurz sein; dann um 
den leiptzischen markt betten E. Ef. Gn. etzliche bezahlungen zu rer- 
ordnen und sonst allerlei zu thun; hab denselben artikel also hengen lassen, it 
bis dass er ihnen wieder erregen wirdet. 

[4] Hat hz. Moritz etwas im sinne mit der einnehmung, so konnte 
wohl sein, dass er es thet uf der widerfahrt seiner reuter. So kunnt er 
yielleicht des neuen Schwagers reuter, auch andere neue bestallte sech- 
sische reuter unyermarkt darzu haben; aber aus dem abschied allhie wirdet m 
zu bedenken sein, was man sich yersehen oder nit yersehen möge. Mul- 
berg mittwoch nach Quasimodogeniti 1545. 

Zettel. Von den Sachen, dayon mir E. Kf. Gn. in dem andern brief 
geschrieben, will ich E. Ef. Gn. befehl nach mit Dr. Eommerstadt reden 
und unser beider bedenken E. Ef. Gn. in nechstem schreiben zu erkennen n 
geben. 

Apriiis 675. Entivurf xu einem Vertrage zteischen beiden adehsischen 
Linien, verabredet von Dr. Brück und Dr. Komeratadt, Mühl- 
berg 1545 [April 15]:^ 1. Ausgleich künftig auftauchender nachhar- 
licher Irrungen. 2. Eeligion. 3. Türkenhilfe. 4. Türkensteuer. 5. Gemein- m 
same Mafsregdn gegen Mißbrauch der Bede- und Versammlungsfreiheit. 

6. Konsistorien. 7. Böhmische Erbeinung. 8. Beickstagsinstruktion. 9. Magde- 
burgische Sache. 

Or. d. emestin. Exemplars D. Loc. 9656, Des Kurf, tu Sachsen mit des Koad- 
jutors Räten, Bl. 168—172 u. 179. Konz, des albertin. Exemplars (Komerstadts Hand) 

D. Loc. 8787, Handlung tu MühBierg, Bl. 9 — 12.' — Benutzt; Brandenburg I,365f. 

') Komerstadt hatte am 14. abends Brück versprochen, einen derartigen Entuntrf om 
nächsten Tage vortulegen; s. oben S. 199 Anm. 3. — ’) Da der EnUcurf von Komerstadt 
herrührt, ist das von ihm geschriebene, vielfach korrigierte Exemplar als das Konzept 
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Nachdem wir, Oregorius Bruck und Georg Eomerstadt, beide ioniores, AprillS 
dinstags nach Quasimodogeniti dieses 45. jakres vor unsere person ohne April 14 
befehl allhie zu Mulberg Zusammenkommen und iina in etlichen artikeln 
unterredet, haben wir uns dieser ungefehrlichen gedenk- und memorial- 
e Zettel verglichen: 

[1] Erstlich, wiewohl zwischen den kur- und fürsten zu Sachsen 
durch den mschtspruch auch grimmischen vertrag versehen, welcher ge- 
stalt I. Kf. und F. Gn. ihrer gebrechen, die je zu Zeiten zwischen I. Kf. 
und F. Gn. vorfallen, zu austrag kommen sollen, so bedenken wir, — doch 
10 denselben machtspmch und vertregen sonst unvorgreiflich — dass gleich- 
wohl dieselben gebrechen mehrmals durch bericht der schosser oder amt- 
leute anfangs an I. Kf. und F. Gn. beschwerlicher und hitziger gelangen, 
dann die an ihm selbst gelegen; derhalben, da ein kor- oder fürstlicher 
theU durch einen amtmann oder schosser oder diener solcher bericht ge- 
15 than wurde, dass S. Ef. oder F. Gn. ob der berichteten Sachen und hand- 
lung beschwerung trüge, so sollte doch auf denselben bericht weitere und 
gründliche erkundung zu nehmen sein, ehe darauf einige Verfügung ge- 
schehe, auch dem anderen tbeil nach solchem empfangenen bericht &. 
derwegen geschrieben und um solche abschaffung gebeten, und sein gegen- 
» bericht gehört werden. Und so dann solche furfaUende Sachen gering- 
schetzig, und ein theil dem andern dieselben zu fr. wülfahmng fallen zu 
lassen beschwert were, dass d ann die sache ohne weitleuftige I. Kf. und 
F. Gn. disputation durch eine rechtsfrage an das hofgericht zu schleuniger 
erorterung sollt gelangt werden. Desgleichen soll es durch I. Ef. 

»und F. Gn. amtleute gegen einander auch gehalten werden.* Und 
weil I. Ef. und F. Gn. sonderlich verdriesslich, da seine unterthanen von 
dem andern theile durch gefenglich einziehen oder verbietung ihrer frucht 
oder des gebrauchs ihrer guter beschwert worden, sollten dieselben wege 
gegen einander fr. nachzulassen und gegen des andern unterthanen auf 
ihr verursachen in solchen nachbarlichen gebrechen gerichtlich zu voll 
fahren sein.’ 

aiuusehen, das der Unterredung des 15. su Grunde gelegt worden ist. Nach einigen 
offenbar von Brück für notwendig erklärten Änderungen ist es dann von dessen Schreiber 
kopiert worden; dies Exemplar hat Brück mitgenommen und seinem Herren vorgelegt; 
dieser hat es mit Bandbemerkungen versehen. Ich lege dies Exemplar Brücks dem 
Hruek su Grunde und gebe die sachlich bedeutenden Abweichungen des ersten Entwurfes 
row Komerstadt, sowie die Bandbemerkungen Johann Friedrichs in den Anmerkungen. 

*) Diese Worte sind in Brücks Exemplar unterstrichen. Daneben Bandbemerkung 
des Kurf.: Dies artikele haben wir bedenken. — *) Hier folgt in Komerstadts Kons, 
sowohl wie in Brücks Exemplar noch folgender Abschnitt, der dann in beiden Akten- 
stücken durchstrichen ist: Dieweil wir auch vermerken, dass der korforst von vereidnng 
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April 15 [2] Als auch dieser zeit die christliche religion viel Widersacher hat, 

bedenken wir, dass der knrfurst hz. Moritzen fr. und in Schriften hett 
vermeldet, was S. Kf. 6n.‘ bedenken der reformation, auch der geistlichen 
guter und der ceremonien halber sei, und worauf S. Kf. Gn. derhalben 
beruhe,* damit sich S. F. Gn. darin auch zu ersehen und darauf fr. konnte s 
vernehmen lassen. Was aber die christhche lahre und beschutzung der 
lande, wo die derhalben bewältiget wimlen, belanget, dass I. Kf. und F. Gn. 
ihres gemueths zu gelegener zeit sich gegen einander fr. erkleret betten. 

[3] Desgleichen was den widerstand gegen den Türken belanget; 
dann weil die hulf von den reichsstenden noch nicht beschlossen, und lo 
sich gleichwohl des Türken halben zu befahren, so will unsere erachtens 

1. Kf. und F. Gn. nothdurft sein, darauf zu denken, und sich ihres ge- 
muths und vermu|gens* derhalben gegen einander fr. und forderlich zu 
erkleren, darnach sich 1. Kf. und F. Gn. ferner zu richten. 

[4] Und obgleich I. Kf. imd F. Gn. auf einen oder zwene termin is 

mit erledigung der turkensteuer noch gefasset wereu, weil aber ungewiss, 
wie die noth furfallen mochte, achten wir vor rathsam, dass I. Kf. und 
F. Gn. sich mit solcher Steuer weiter gefasst machen und solchs ihren 
unterthanen desto zeitlicher anzeigen und geraume leidliche termin zu der 
entrichtung ernennen.* >« 

der samtbelehnten abzusteben bedenken hat, wo es I. Kf. n. F. Gn. ihnen also wollten 
Mai 3 gefallen lassen, hielten wir es dafnr, dass dieselbe sache itzo anf Cantate zn Leipzk 
neben der frage, der von Krfort schntz nnd stener belangend, durch I. Kf. u. F. Gn. 
geschickte an I. Kf. u. F. Gn. oberhofgerichte konnte mit gestellet, nnd die sache allda 
neben und mit bemelter schntzsacheu ihr gleich geörtert werden. Und dass I. Kf u. 

F. Gn. sich fr. zn erster ihrer gelegenheit verglichen, wie der artikel die nenen jahr- 
merkte zn Beigem nnd Borna sollte ansgetragen werden. — Neben diesem durch - 
striehenen Absatz in Komerstadts Konz, am Kunde ; dieser artikel soll rein stehen bleiben. 

') Vom emestin. Abschreiber verlesen was ferner uf bedenken. — In Komer- 
stadts Konz, folgten hier ursprünglich noch die Worte: und was S. Kf Gn. sich gegen 
Ksl. Mt. erbieten wollte. — •) In Hrücks Exemplar unterstrichen. Daneben Kand- 

bemerkung des Kurf.: Das wort fermogen hat ein seltsam ansehen, dass man unsere 
macht gern wollt gewahr werden. — *) Kandbemerkung des Kurf, zu Abs. [4] utui [5J: 
Uass wir sollten der Steuer in gemein sein, haben wir allerlei bedenken; ein ider 
steure nach seiner gelegenheit, wie herkomen. Dann durf man unser nicht, so wurde 
man uns nicht begrQssen. So haben wir gottlob unsere unterthanen in den grossen 
nOthcn, so uns der religion nnd susten zugestanden, in gutem willen und gehorsam 
ohne hz. Moritzen erhalten. Darbei wollen wirs hinfurder auch bleiben lassen, und 
keine landschaft in die andere mengen. So wir auch unwUlen betten mit unseren 
landstenden, so wurde man, wie uns die Sachen ansehen, mehr wider uns, dann auf 
unser seiten sein. Ob wir dann auch gleich hz. Moritzen etwas zu gut thun wollten, 

HO helfet er doch nichts, wie mit Anthonius von Schonberg und in andern Sachen 
genugsam probirt ist. 
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[5] Dass auch I. Kf. und F. Gn. darauf achtung geben Hessen, wo April IB 
etliche ihre unterthanen sich insonderheit gegen I. Kf. und F. Gn., der- 
selben reputation, stand, regiment oder auch die Steuer belangend, ver- 
gebUcher oder Terdriesslicher wort yemehnien Hessen, dass dieselben an- 

5 dem zu abscheu mit ernste, — ungeachtet, was Standes die weren — 
gestraft wurden; dass auch den unterthanen aller stende keine verdächtige 
Versammlung, in was verdechtigem schein das geschehen mochte, gestattet 
wurde. 

[6] Ferner bedenken wir in allwege gut sein, dass consistoria an- 

10 gerichtet,' einhelHg gehalten und gleichförmig darin erkennet wurde, und 

dass derhalben ein theil dem andern sein ordennng fr. wollt zuschicken, 
die zu weiterer Vergleichung zu besehen und zu erwegen. 

[7] Als auch die nottel der bohemischen erbeinung, wie dieselbe zu 
bessern und zu erneuen sein sollte, auf den grimmischen abschied uber- 

15 schickt worden, sollen die kurfürstlichen rethe demselben abschiede zu- 
folge ihre bedenken hz. Moritzen rethen zu fernerer Vergleichung zu er- 
kennen gehen, damit nach geschehener Vergleichung ihre gnst. und gn. 
herren derhalben können berichtet werden.’ 

[8] Welcher gestalt den rethen auf den grimmischen abschied gegen 

*0 Worms zu befehlen, das soll in der kurfurstHchen kanzlei gestellet und 

hz. Moritzen zu erwegen auch uberschickt werden. 

[9] ^ Nachdem vermuthlich, dass nach absterben N [des Kardinals 
Ätbrecht] aUerlei praktiken mochten vorgenommen werden, die dem hause 
zu Sachsen verdächtig oder nicht leidlich sein wurden, mocht N [Hz. 

»5 Moritz] nach der Verwaltung bei N [des Kardinals] leben trachten; und 
dass sich beide N [Kurfürst und Uz. Moritz] verglichen, damit N [des 
Kurfürsten] halben die gefahr verhuetet wurde, und wie man sich nach 

') Hier hiefa es zuerst in Komerstadts Kons, weiter: und dieweil hz. Moritz eina 
in Meissen auf)(erichtet, dass dann der kurihrst zu Warzen vor S. Kf. Qn. theil menni);- 
lichc[?] lande nfrichten möge, and dass solche consistoria in beider theil landen ein- 
hellig gehalten etc. — *) Ober die i'erhandlumien zwischen Moritz und Kg. Ferdinand, 
die darüber Anf. April in BriLe geführt wurden, vgl. S. 166 Anm. 1 u. Nr. 683. — 

*) In beiden Exemplaren auf besonderem Blatte (Loe. 9656 Bl. 179, Loc. 8787 Bl. 9). 

In Brücks Exemplar folgt auf demselben Blatte noch ein Gutachten Brucks, über- 
schrieben I)uo antidota, das sich darüber verbreitet, wie man am besten durch schein- 
bares Eingehen auf die albertinischen Wünsche und möglichst langes Hinzögern der 
Sache die Pläne des Hz. Moritz zum Scheitern bringen könne. Jedenfalls dürfe der 
Kurf, sich an keinem Gewaltschritt gegen die Stifter beteiligen, da den Vorteil davon 
doch nur Hz. Moritz haben werde. Siäie dieser aber, dafs man ihn nicht unterstützen 
wolle, so werde er sich noch zweimal besinnen, ehe er sich daran vergreife. Thnt er es 
aber darüber, so hett er gewalt nit allein wider m. gnst. heim, sondern anch wider 
das reich geübt, und werden sich noch wohl bessere weg finden denn itzt. 
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absterben N [des Kardinals] verbalten wollte, also, wo N [Hz. Moritz] 
die Verwaltung lenger nicht erhalten konnte, dass der tertius futurus nit 
eher zugelassen wurde, dann N [Hz. Moritz] sein ausgegeben geld erstattet, 
und Versicherung durch ihnen geschege, wie er sich der nachbarschaft 
halben gegen dem hause zu Sachsen verhalten wollte und sollte. ‘ s 

‘) Gtmäft den in Mühlberg getroffenen Abmachungen sollte jeder der beiden Bäte 
dem andern mitteikn, tcie sein Herr diese Vereinbarungen aufgenommen habe; ich teile 
den wesentlichen Inhalt der dadurch hervorgerufenen Korrespondens hier mit (vgl. 
Brandenburg I, 366f.). Zunächst schrieb Brück an Komerstadt (April 17, Or. D. 
Loc. 8322, Handlung der kur- w. fürstl. Räte zu Grimma, Bl. 80), er könne erst in 
einigen lagen die genauere Arüwort senden; den Hz. Moritz einzuladen, sei setn Herr 
gerne bereit, wünsche aber die Rückkehr der Hzgn. Agnes aus dem Lande Braunschwtig 
und die Zeit der Jagden abzuwarten; wenn Hs. Moritz aber früher kommen woOe, sei 
es ihm auch nicht entgegen. Vorher sei vielleicht eine nochmalige Besprediung zwischen 
Brück und Komerstadt empfehlenswert. Die versprochene ausführlic/te Antwort über- 
sandte Brück zwei Tage später (an Komerstadt, Torgau April 19, Or. D. Loc. 8787, 
Handlung zu Mühlberg, BU 13—19, Konz. Loc. 9656, Des Kurf, zu Sachsen und des 
Koadj. Räte, Bl. ISO): Bezüglich der Magdeburg betreffenden Vereinbarung (Abs. [9]) 
hält der Kurf, noch weitere Besprechungen für nötig, da die Erledigung dieses Punktes 
zur Pflanzung guten Einverttehmens unerläfslich ist. Doch habe ich die Schuld dafür, 
dafs darüber nichts Endgültiges verabredet sei, auf mich genommen. Es ist vor aRen 
Dingen nötig, auszumachen, auf welche Art des Kurf. Rechte für den Fall, dafs Hz. 
Moritz die Verwaltung der Stifter übernehmen sollte, versichert werden können. Am 
besten wird das auf einer neuen Zusammenkunft besprochen; doch darf inzwischen des 
stifte Magdeburg und fomehmlich Halles halben nichts furgenonunen werden. Da 
ich Cantate doch in Geschäften des Kurf, in Leipzig sein mufs, so schlage ich vor, 
dort diese Besprechung zu halten. Bei der Wichtigkeit und Verantwortlichkeit dieser 
Verharwllungen schlage ich jedoch vor, dafs jeder von uns noch einen anderen Rat zu- 
ziehe, etwa Miltitz und Ponikau. Und da wir in diesem handel gütliche weg und 
Vergleichung treffen mochten, so könnt ich bei mir nit bedenken, was darnach 
leicbtlich furfallen mocht, das zwischen unsem gnst. und gn. herm unfr. willen er- 
wecken sollt. Dobrilugks wegen habe ich Euch zu Mühlberg bereits genügenden Be- 
richt gethan. Den vereinbarten Memorialzettel billigt der Kurf, mit folgenden Ände- 
rungen: Mit dem ersten Teile der Abmachungen (Abs. [1]) ist S. Kf. Gn. einverstanden 
bis auf den Passus über die Amtleute (vgl S.205 Anm.l). Betreffend die Gesamtbelehnung 
kann S. Kf. Gn. von seiner Anschauung nicht abgehen, wird aber jedem, der sidi in 
dieser Sache zu beschweren hat, vor einem richtig besetzten Lehngericht Bede stehen. 
Den Artikel der Religion (Abs. [2]) genehmigt S. Kf. Gn. ; den folgenden (Abs. [3]) eben- 
falls bis auf die Worte und vermugens (s. oben S. 206 Anm. 3), teeil darüber gemachte 
Mitteilungen doch nicht geheim zu bleiben pflegen. Bezüglich der Türkensteuer (Abs. [4]) 
hält S. Kf. Gn. für gut, sich gegen den Türken gefafst zu machen, hat aber keine Ur- 
sache, von den ünterthanen in diesem Jahre eine neue Steuer zu verlangen, zumal da 
über die bisherigen Steuern schon genug gemurrt wird. Bei aXlxu hohen Steuerforde- 
rungen könnte leicht die Knebelbrüderschaft auch in diese Lande einbreeben. Jedenfalls 
kann Notwendigkeit und Höhe einer neuen Türkensteuer erst nach Einbringung der 
Sept. 29 Ernte um Michaelis näher erwogen werden. Von der Notwendigkeit der Korwistorien 
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676. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, 1S46 Cassel April 16:Aprüie 
Streitigkeiten zwischen Lutheranern und Reformierten. 

Or. D. Loe. 10300, ReUgion-ZwiespaU 1521-45, Bl. 239. 

Wir übersenden E. L. einen Brief der Züricher Prädikanten und ein 
s Büchlein, die wir E. L. selbst zu lesen bitten. Dann in Wahrheit, wie wirs 
verstehen, so ist Dr. Luther und die Zürcher im grund nit soweit ver- 
schieden, als mit den Worten von einander. Und wer trefiPlich nützlich 
und gut gewesen, die ding, die so wohl beigelegt, zu so grossem anstoss 
und ergemns vieler gutherziger leut nicht wieder herfurer zu scharren 
10 und von neuem zu erregen. Cassel 16. aprilis 45. 

677. Christof von Carlowitz und Hr. Stramburger an Herzog AprU20 
Moritz, Worms 1543 April 20: 1. Friede und Recht. 2. Türken- 
hilfe. 3. Münze und Silberkauf. 4. Stimmrecht der Städte. 

Or. D. Loc. 10185, Röm. Ksl. Mt. Präposition, Bl. 263. — Benutzt: Branden- 
15 bürg I, 376. 377. 


(Abs. [6]) ist S. Kf. Gn. überzeugt; tceshalb ciber S. Kf. Gn. noch keine Konsistorial- 
Ordnung hat stellen lassen, habe ich zu Mühlberg auseinandergesetzt. Sollte es geschehen, 
so wird S. Kf. Gn. an Hz. Moritz eine Abscluift schicken, bittet auch seinerseits um 
eine solche, wenn S. F. Gn. schon eine solche Ordnung hat aufsetzen lassen. Einen 
Entwurf zu einer Instruktion der Reichstagsgesandten (Abs. [8]), betreffend die Steuern 
der Grafen, Herren und Prälaten, übersende ich und bitte um Begutachtung. Wegen 
Erneuerung der böhmischen Erbeinung (Abs. [7]) werden demnächst genauere Mit- 
teilungen folgen. — Der Instruktionsentwurf, undat., Loc. 8787, a. a. 0. Bl. 22 — 24. 
Darnach sollten sich beide Pürsten damit einverstanden erklären, wenn das Reich die 
seitens der unter ihnen sitzenden Bischöfe, Grafen und Herren zu leistende Steuer fest- 
steile; diese Steuern sollten alsdann von den Betreffenden in ihren Gebieten eingebracht, 
den sächsischen Pürsten überliefert und ron diesen an das Reich abgeführt toerden. 
Diese Regelung wollten sie jedoch nur dann annehmen, wenn ron Reiehswegen eine 
ausdrückliche Anerkennung der Landsässigkeit dieser Bischöfe und Grafen erfolge. — 
Auf diese Mitteilungen Brücks hin schlug Komerstadt (an Brück, Dresden April 21, 
Korn. D. Loc. 8787 a. a. 0. Bl. 25 — 26) als Termin für die leipziger Besprechung 
den 2. Mai vor und erklärte in dem Instruktionsentwurfe einige Änderungen für 
nötig; insbesondere habe sein Herr Bedenken, dafs sich die sächsischen Fürsten als 
Landesherren ihrer Bischöfe bezeichnen sollten. Brück bat darauf (an Komerstadt, o. 0. 
April 26, Or. a. a. 0. Bl. 26), die leipziger Besprechung bis zum 4. Mai zu verschieben, 
da er vorher nicht abkommen könne; die von Moritz gewünschten kleinen Änderungen 
im Wortlaute der Instruktion habe der Kurf, genehmigt, wenngleich er sich wundere, 
dafs Moritz sich nicht als Landesfürst der Bischöfe bezeichnen wolle. Das vom Kurf, 
bereits vollzogene Exemplar der Instruktion lege er bei und bitte, der Herzog möge es 
auch voUziehen. Die gemeinsame Itistrukiion ist dann April 29 vollzogen worden, 
vgl. Seckendorff, Comm. de Luth. (ed. 1698) l. III p. 571. 

PoUt. KorrMp. des Kurf. Murits. 11. 14 
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April 20 [1] E. F. Gn. Schreiben vom 6. d. M.' haben wir am Dienstag nach 

Quasimodogcniti erhalten; den beiliegenden Brief haben icir der Kgl. Mt. 
übergeben. Eine Antwort haben wir trotz vielfachen Anhaltens bisher nicht 
bekommen. Und als E. F. Gn. uns weiter befohlen, dass wir uns um friede 
und recht sammt des kurfursten zu Sachsen und landgrafen zu Hessen h 
rethen befleissigen, was aber die turkenhuUe betrifft, von E. F. Gn. wegen 
endlich in nichts bewilligen, sonder E. F. Gn. davon aller gelegenheit be- 
richten, auch soviel gottes wort, die religion, concilium etc. belangt, uns 
mit den obgemelten und andern religionsverwandten stenden berathscblagen 
und das beste furdem helfen sollten — weiss E. Gn. sich sonder zweifei lo 
gn. zu erinnern, dass wir zu diesen und andern reichssachen weder mit 
Vollmachten noch Instruction versehen, darum wir dann bisher in keinen 
reichsrath haben gehen können, wie man uns vielleicht auch ohne Voll- 
macht nicht gerne darein lassen wurde. Und da wir schon mit Vollmachten 
dazu versehen, so wollte uns gleichwohl vor erledigter irrung der session i& 
ohne E. F. Gn. ausgedruckten befehl darein zu gehen bedenklich sein. 
Weil es dann diese gestalt, so hat E. F. Gn. gn. zu erachten, wie neben 
den obgemelten wir zu fleissigung friedes und rechtens, oder auch zu be- 
rathschlagung der religion und des concilii halben füglich kommen mögen. 
Damit aber gleichwohl E. F. Gn. glimpf bei denselbigen und andern reli- so 
gionsverwandten stenden erhalten, imd eie es nicht dafür zu achten, als 
wollte E. F. Gn. sich sonst diesfalls von ihnen sondern, so haben wir uns 
dieses von E. F. Gn. itzo empfangenen befehle gegen des kurfurstens und 
des landgrafens rethe vernehmen lassen, mit erbietung, sobald wir zu der 
Session kommen, und von E. F. Gn. mit vollmacbt hierzu versehen wurden, ss 
dass wir uns der berührten artikel halben aller gebühre neben ihnen zu 
verhalten wissen wollten. 

[2] Was aber die hülfe wider den Türken antrifft, wissen wir wohl, 
dass uns ohne E. F. Gn. sonderlichen befehl in dieselbige zu willigen 
nicht gebührt, wie dann auch derhalbcn noch zur zeit gar nichts bei uns so 
gesucht ist worden. So ist man auch in der handlung noch so weit nicht 
gekommen, dass man zur bewilligung oder zum beschluss greifen konnte, 
aus Ursachen, dass die religionsverwandten stende noch uf dem, wie zu- 
vorn, beruhen, dass sie sich solcher hülfe halben in nichts einlassen 
können, es habe sich dann die Egl. Mt. und ksl. commissarien in den ss 
artikeln friedes und rechtens halben voriger ihrer bitt nach erkläret, wie 
E. F. Gn. solchs alles aus beiliegenden Schriften mit 3. 4. 5. signirt’ gn. 
weiter zu vernehmen hat. 

*) Nicht aufgefunden. Vgl. oben S. 194 Anm. 1. Ebenso fehlt der obenerwähnte Brief 
des Hz. Moritz an den König; er wird die Sessionsfrage betroffen haben. — *) Liegen 
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[3] Neben deme haben auch die stende, so mit bergwerk begnadet, 
einen rathschlag des silbcrkaufs halben laut der beiliegenden copei mit C. 
notirt* übergeben; wir seind aber zu solchem rathschlag so wenig als 
zu den andern Sachen gefordert worden, welches dann die kurfürstlichen 

i rethe gegen uns damit entschuldiget haben, dass sie bericht, als sollten 
wir uns selbst vernehmen haben lassen, dass wir derwegen keinen befehl 
betten. Nun ist es nicht ohne, dass ich, Christof von Earlewitz, ungefehr- 
lich vor dreien wochen uf der Egl. Mt. auch hernach Dr. Gengers frage 
ad partem mich also vernehmen hab lassen, wie E. F. Gn. ich solche 
10 hievor auch zngeschrieben. Weil man aber gleichwohl am ende des ob- 
beruhrten rathschlages E. F. Gn. dermassen erwehnet hat, als wurde sich 
dieselbige im fall, dass man sich sonst des silberkaufs und der münze 
unter einander vergleichen konnte, von den andern stenden letzlich auch 
nicht absondem, so wird E. F. Gn. sich darauf zu Ihrer gelegenheit Ihres 
15 gerauths wohl wissen vernehmen zu lassen. 

[4] Ausserhalb obberuhrter handlung und rathschlege ist sieder un- 
serm jüngsten schreiben unsere wissens im roichsrath nichts besonders 
furgewest, ohne dass die stedte abermals sich stimmen zu haben ange- 
masst, die ihnen etliche der andern stende nicht zulassen woUen; des sich 

to die stedte hart beschweren, auch zum theU hören lassen, dass sie dadurch 
mit der zeit uf andere wege zu trachten verursacht. Was sich hinfuro 
weiter zutragen wirdet, das wollen wir, soviel wir des erfahren (dann weil 
wir nicht selbst in rath gehen, so müssen wir solchs nur bei andern er- 
kunden) E. F. Gn. zu ider zeit untertheniglich berichten. Worms mon- 
» tags nach Misericordias Domini 20. aprilis 45. 

678. Christof von Carloivitz an Herzog Moritz, Worms 1545 AprU 20 
April 20: 1. Nutzen des Fernbleibens vom Beichsrate. 2. Steilung 
der übrigen Protestanten eum Bunde. 3. Tiirkenhüfe. 4. Verschiedene 
Neuigkeiten. 5. Bemühungen um die Admission für Hz. August. 

so Or. (eigenhd.) D. Loc. 10185, Röm. Ksl. Mt. Propogition, Bl. 259. — Benuttti 
t. Langenn Carlotcäi 108; Brandenburg I, 377. 

[1] Wie es um unsere Aufträge und die Beichshändd steht, werden E. F. 

Gn. aus unserem Gesamtschreiben [Nr. 677] vernehmen. Und weil sich dann 
die gemelten reichshendel dermassen anlassen, dass uf keinen fall viel 
S5 danks zu verdienen, so achtens viel leute dafür, dass es E. F. Gn. gluck 

nicht bei. Vgl. über die hier berührteti Verhandlungen Kannegiefaer 39f. und Polit. 

Korresp. d. St. Strafsburg III, 581 f. 

') Liegt nicht bei. 

14 * 


Digitized by Google 



212 


1545 April 


TI. Nr. 678 


April 20 aei, dass die streitige Session noch nicht erledigt, und E. F. Gn. sich unter 
demselbigen schein des reichsraths mit gutem fuge eussem möge, und also 
nicht allein keinen will uf sich laden dorfe, sonder auch noch dazu bei 
der Ksl. und Kgl. Mt. und vielen andern in das ansohen und zu dom 
glimpf kommen möge, als thue E. F. Gn. solche mit gutem rath und s 
wolle vielleicht sonst nicht gerne dabei sein oder darzu helfen, dass man 
der Ksl. und Kgl. Mt. mit so weitlauftiger Weigerung begegnen solle, welche 
dann E. F. Gn. von vielen vor eine besondere fürstliche tugend und be- 
scheidigkeit ausgelegt wirdet. Ob es nu wohl wahr, dass E. F. Gn. an der 
gebetenen erklerung und erledigung der artikel, die religion, &iede imd lo 
recht betreffende, nicht weniger dann den andern stenden gelegen, idoch, 
weil £. F. Gn. von der session noch zur zeit ausgeschlossen, und dann 
zu hoffen stehet, dass solche erklerung und erledigung ohne das noth- 
durftiglich erlangt solle werden, so will zu E. F. Gn. bedenken stehen, ob 
Sie mit enteusserung des reichsraths unter dem schein der mangelnden is 
Session den obberuhrten glimpf weiter erhalten, oder aber, unangesehen 
der mangelnden session, sich diesfalls neben den einigungsverwandten ein- 
lassen, auch also des unglimpfs theilhaftig machen wolle. 

[2] Und damit E. F. Gn. wissen mögen, was andere, so auch der 
religion verwandt und doch nicht in der einigung seind, diesfalls bisher so 
gethan, so werden wir berichtet, dass weder der kurfurst noch markgraf 
Hans auch markgraf Albrecht zu Brandenburg, desgleichen der herzog 
von Zweibmcken ihre rethe gar nicht hier haben und sich also dieser Sachen 
auch nicht annehmen sollen. Ob nu E. F. Gn. vielleicht dies hierin be- 
denken wollte, dass es die andern dafür halten mochten, als wollte sich a 
E. F. Gn. sonst gerne von ihnen sondern, oder dem, dass sie E. F. Gn. 
vertröstet, nicht nachsetzen, so seind wohl wege zu finden, dardurch solcher 
wahn abgewendet, und E. F. Gn. sich nichtsdestoweniger gegen densel- 
bigen verwahren könne. Was nun E. F. Gn. hierin gefellig, das wirdet 
Sie uns semmtlich, oder, ob Sie des bedenken truege, mich ad partem so 
gn. wissen lassen, darnach wir uns zu richten. 

[SJ E. F. Gn. soll ich auch in geheim nicht verhalten, dass mich 
bedunke, dass man dies jahrs keiner stattlichen turkenhulfe bedürfen 
werde; dann ich hab mir von Franzosen sagen lassen, als sollte der Fran- 
zose beim Türken einen gemeinen frieden vor die ganze Christenheit er- ss 
langt haben, und der Türke darauf und aus andern Ursachen wieder zuruck 
gen Constantinopel gezogen sein. Und wiewohl ich solchs noch vor ge- 
wiss nicht weiss, so spuret man doch aus den handelungen, die man mit 
den stenden hat, so viel, dass man zu der hülfe wider den Türken so 
sehr nicht mehr als zuvom eilet. Man wollte gleichwohl derselbigen itzo 
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gern gewiss werden, damit man konftiglich, wann es die nothdurft er-AprU90 
forderte, desto weniger muhe darum haben dorfte. 

[4] Der herr von Granvelle ist sieder unserm jüngsten schreiben 
etwas am febris imgeschickt gewest, daher ich bisher zu ihme füglich 
i nicht hab kommen mögen; ich versehe mich aber, er sei numehr fast 
wieder gesund, also dass ich kürzlich zu ihme zu kommen verhoffe; aber 
bei seinem söhne, dem bischof zu Arras, bin ich etliche mal gewest. Der 
Naves ist zu der Ksl. Mt. gezogen, wie E. F. Gn. ich zuvom auch ge- 
schrieben. Man redet hier, wie der Landenberger und Schneiter hz. Hen- 
10 riehen zu gut ein gewerb machen sollen ; ich höre aber davon nichts ge- 
wisses. Mir hat auch ein königischer gesagt, wie die Ksl. Mt. den Fran- 
zosen zugoschriehen solle haben, dass I. Mi dem von Orleans entweder 
des römischen konigs tochter mit Mailand oder, da er gcmelten herzogen 
100000 fiunken erblichs einkommens zu patrimonio geben werde, I. Mt. 

15 eigne tochter, doch nicht mit dem Niederland vermöge der abrede, sonder 
auch mit Mailand, geben wolle. Darauf der Franzose geantwortet, er und sein 
Sohn weren mit des römischen konigs tochter sammt Mailand wohl zufrieden 
gewest; weil ihme aber der Ksl. Mt. tochter mit gleicher condition auch 
werden konnte, so wollte er dieselbige also annehmen und sich mit seinem 
10 Sohne der 100000 franken halben wohl vergleichen. Es ist auch diese 
stunde eine stattliche französische botschaft mit vielen tragesein und ge- 
sinde aUhier ankommen. So kommen sonst auch viel leute an, die uf 
der Ksl. Mi zukunft warten, welchs uns einen trost giebt, dass letzlich 
etwas daraus worden wirdet; sonst betten wir schon daran zweifeln müssen. 

15 Den Grafen Wilhelm v. Fürstenherg wollen die Franzosen nicht eher los- 
geben, als bis aticli der Prinz von Bossi hsgdassen wird; dieser will aber 
das geforderte Lösegdd noch nicht zahlen. Der Cardinal von Augspurg hat 
mir vielmals befohlen, E. F. Gn. seines vatem, seine und seines brudem 
ganz willige dienste zuzuschreiben; imd nachdem S. F. Gn. auf bericht 
30 des pepstlichen nuncii mit mir der merseburgischen postulacion halben 
zu rede worden und begehrt, ihr der Sachen gelegenheit zu erzehlen, als 
wollte S. F. Gn., so viel an ihr, dieselbige Sache hei dem nuncio, auch, 
ob es noth, bei dem papst selbst, treulich furdem helfen, so haben 
Dr. Kneutling und ich S. F. Gn. das instrumentum postulaciouis gezeiget 
35 und sonst weiteren bericht von den Sachen gethan; darauf sich S. F. Gn. 
erboten, mit dem nuncio davon zu unterreden und uns alsdann ihr be- 
denken, wie die admission zu suchen und zu erlangen, weiter zu eröffnen, 
des wir auch also gewarten. Da wir nu keinen andern trost befinden 
werden, dann dass sich hz. Augustus zuvor ordiniren auch dem Stuhle zu 
40 Rome eidhaftig machen solle, so wollen wir besehen, wu wir unsers an- 
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AprU20«ac}xeaB halben das zugesa^e bekenntnis von dem nuncio weghaben, dass 
wir dergleichen bekenntnis von den kaiserischen auch bekommen, und 
uns darnach forder E. F. Gn. befehle verhalten. Wo wir aber die ad- 
mission hier oder zu Trient oder Rome simpliciter und ohne alle solche 
conditiones erlangen mochten, allein dass hz. Augustus sich schriftlich s 
verpflichten sollte, wie S. F. Gn. sich gegen das capitel gereit verpflichtet 
hat, so will ich vor meine person gebeten haben, E. F. Gn. wolle uns 
gn. verstendigen , was wir uns darauf und derhalben vernehmen soUen 
lassen. Dann es were gleichwohl etwas werth, dass man die admission 
leidlicher massen ausgebracht bette.' Dat. eilend Worms montags nach lo 
^ Misericordias Domini 20. aprilis 45. 

AprUZO 679. Ihr. Stramburger an Ihr. Komertrtadl, Worms 1545 
April 20: 1. Admission des Hz. August. 2. Haltung in den Bcichs- 
sachen, Friede und Hecht. .3. Quedlinburg; Zeitungen; bevorstehende An- 
kunft des Kaisers. 4. Rückzug der Türken; der Kaiser und Frankreich, is 

Or. (eigenhd.) D. Loc. 10185, Söm. Ksl Mt. Proposition, Bl. 108. — Benutzt; 
Brandenburg I, 377. 

[IJ Unserer erst befohlenen Sachen halber weiss ich Euch über voriges 
schreiben nichts besonders zu berichten. Dann soviel die merseburgische 
leben anlanget, stehets uf dem, dass wir des kaisers erwarten und die n 
admission ansbringen sollen. Nu hat man von der ankunft der Kal. Mt. 
zuvor viel geredt, und dass die um die itzige zeit gewisslich allhier an- 
kommen wurde; itzo aber ist es gar geschwiegen, und wirdet geredt, dass 
S. Mt. in Niederland einen landtag halten solle, und hat also fast das 
ansehen bei mir, als werde S. Mt. anher nicht kommen wollen. So gehet is 
es mit der admission seltsam zu; wir haben derwegen bei dem nuntio 
fleissig angehalten, desgleichen bei dem Cardinal von Augsburg und haben 
doch bisher nichts erlangt, dann gute wort. Sie erbieten sich, Dr. Knit- 
linger an die cardinales gegen Trient zu verschreiben. Ego vereor, ut 
nihil flat ex eo capite, quod ipsi egre sunt decreturi admissionem sine m 
sacramento, qno obstrictum sibi cupiunt quemvis petentem; in ceteris non 

’) Daneben schrieb CarlotcUz tuxh besonders an Dr. Komerstadt (April 20, Or. 
[eigenhd.] D. a. a. 0. Bl. 66): Genauere Berichte über die Reichshändel [die Komerstadt 
also tcohl verlangt hatte] können teir nicht senden, da teir nicht in den Reichsrat gehen. 
Ich bitte Buch, mir eine klare Antwort auf meine Anfrage bei u. gn. Herrn za erwirken. 

Mai 17 Ich möchte gerne Exaudi nach Hause kommen, bin aber bereit, nach Trinitatis ohtw 
Weigerung wieder hinauszuziehen. — Wie mifstrauisch die übrigen Evangelischen die 
abgesonderte Haltung der albertinischen Gesandten schon damals beobachteten, zeigt 
Buzers Schreiben von Aprü 12 bei Lenz, Briefw. II, 334. 
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crederem illos dispensaturos. Sed hec sunt Terisimiles conjecturae meAe,ApriiZO 
poteritis et tos cogitare. Der nuncius aber doch hat sich in omnem 
eventum erboten, Dr. Knitlinger seines ansuchens eine versiegelte kund- 
Schaft zu geben, nesciens, ut arbitror, quare et in quem finem illa petatur. 

5 [2] ln des reiche Sachen stehets noch wie zuvor; und wiewohl wir aus 

mangelung der session, und dass uns derwegen anfenglich nichts befohlen, 
und auch dass wir mit mandaten darzu nicht versehen, in solche rethe 
nicht kommen mögen, so stellen wirs doch zu u. gn. fürsten und heim, 
ob S. F. 6n. uns derwegen etwas befehlen wollen. Es ist itzo zwuschen 
10 den Stenden friedes und rechtens halber ein grosse gezenk, und streuben 
sich die Kgl. Mt. und ksl. commissarien auch; hierein haben wir nn« bi.s- 
her nicht lassen dorfen. Wir haben aber uns doch gleichwohl uf den 
nechsten befehl, darinnen uns befohlen, dass wir neben des kurfursten zu 
Sachsen und landgrafen zu Hessen rethen um fried und rechte uns be- 
15 fleissigen und die reUgion und concilien belangende mit den religionsver- 
wandten in berathschlagung uns einlassen sollen, uns gegen obgemeldten 
rethen erkleret, welche sie gerne vernommen; was man uns ferner heisst, 
das wollen wir thun; Dir werdet den Sachen wohl nachdenken, welche 
nach gelegenheit itziger leuft am rathsamsten. 

»0 [3] In der guedlinburgischen Sache hatten wir das Bedenken des Lic. 

Hdfmann eingeholt, über das ich u. gn. Herrn hicmeben berichte.'- Man 
hat von gewissen Zeitungen nichts besonders allhier; gott gebe, dass alle 
ding zu eim guten ende laufen. Es hat schier Qberall ein seltsam an- 
sehen. Was die kaufleute privatim zuschreiben, das werdet ihr hier- 
>5 neben verzeiclmet finden. Es gehet uns allhier trefflich viel auf, und, 
wie ich besorge, vergeblich. Itzo saget man, die Ksl. Mt. solle in dreien 
Wochen, etliche in vier, etliche auch wohl noch mehr Wochen erst an- 
kommen wollen. Mihi dubitat de hujus adventu. Mir ist auch von et- 
lichen angezeigt worden, dass die Ksl. Mt. und der konig von Frankreich 
30 sollen ein anstand uf etliche jahr zwischen konigo Ferdinande und den 
Türken in ihren henden haben; doch gebe ich dies in dem wert, als ichs 
habe. Worms 20. aprUis 45. 

[4] Zettel. Man hat jetzund brief unten herauf von Wien, dass man 
sich versieht, der Turk soll in eigner person nicht kommen, sondern es 
35 soll in Constantinopel ein auflauft gewest sein. Die janiter^ sollen die 
Juden zu tod geschlagen haben, dass der Turk eigner person soll heim 
sein; was erfolgt, hat man noch zu gewarten; gott woU, ihm also sei. 

So hat Kgl. Mt. zu Wien erlaubt, die proviant wieder zu verkaufen, das 


*) NuM aufgefunden. — •) Wohl die Janitscharen. 
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AprU20m<^ ein Zeichen sein mocht, dass der Turk aussen soll bleiben; ich 
furcht nur, es komm noch was hernach. Einmal höre ich von keinem 
Volk, dass man mach; aber zu Wien und Gomorn, da soll man flugs 
bauen und fest machen. Item man saget vor gewiss, dass die Esl. Mt. 
dem hz. von Orlenz seine tochter und Mailand darzu geben soll. s 

AprU2l(a%Q. Herzog Moritz an Christof f>on Carlowttz und Hr. Strmn- 
burger, Dresden 1&45 April 21: 1. EeichsanscMäge und Türken- 
hilfe. 2. Vorgehen des Fiskals in Sachen der ausgezogenen Stände; Session. 

Konz. D. Loc. 10185, Handel d. Reichst, zu Worms, Bl 90. — Benutzt: 
Brandenburg I, 378. lo 

[1] Wir haben Euer schreiben, das geben ist den 10. dieses monats 

[Nr. 673] zu unsem banden empfangen und inhalts verlesen. Und soviel 
erstlich den gemeinen pfennig belanget, habt Ihr aus unserem nehesten 
schreiben unsere meinung vernommen, darauf wir nochmals beharren. 
Darnach werdet Ihr Euch zu richten wissen. Die ursach aber unseres is 
bedenkens, das wir derhalben haben, ist die Ungleichheit, so erfolgen und 
durch den gemeinen pfennig verursacht; zudem, dass es ungewiss, wie das 
geld mochte angewendet werden ; darum es auch nicht ohne gefahre, 
solche in fremde hende kommen zu lassen. Aber wo der artikel der Ses- 
sion ditz reichstags erlediget, wollen wir mit der hülfe wider den Türken ' lo 
an uns keinen mangel sein lassen. Dass wir aber in erhohung der an- 
schlege’ willigen sollten, das seind wir nicht geneigt; dann ob unsere 
rethe und diener sich zu Speier betten vernehmen lassen, dass wir lieber 
mehr volks schicken, dann den gemeinen pfennig willigen wollten, so ist 
es unseres versehene durch eie nicht anders dann zu höchster noth ge- n 
meinet, in der wir ohne das uns allwege also erzeiget, dass unserer halben 
kein mangel gewesen, der meinung wir, allweil die Session erlediget wirdet, 
auch nochmals seind. Dass wir aber in erhohung der anschlege willigen 
sollten, seind wir, wie gemeldet, nicht bedacht. Des moget Ihr Euch auch 
also vernehmen lassen. io 

[2] Aber uns befremdet nicht wenig, dass sich der procurator fiscal 
unterstehet, wider uns der von Schonburg halben zu vollfuhren, so er 
doch weiss, dass er der ansgezogenen stende halben mit den ausziebenden 
eines austrags in einer benannten zeit soll gewarten, und weil wir die 
von Schonburg, schenken Hansen,’ die grafen, prelaten, prelatin, auch die ss 

*} Ursprünglich; dergestalt, wie ein ander forst, der uns an vermngen gleich 
geachtet. — *) Ursprünglich: ehe wir dieselben hetten erwogen und die gleichheit 
vermerkt, sonderlich, da sie auf eine ewigkeit sollten gerichtet werden. — 

*) von Tautenburg. 
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bischofe ausziehen, so sollte er sich billig gegen uns sonderlich zu -voW- April21 
fahren enthalten. Das mochtet Ihr Lic. Helfmann, auch im fall der noth- 
durft der Kgl. Mt. seihst, vermelden. So werden auch der kurfurst zu 
Sachsen und wir S. L. rethen und Euch kürzlich einhellige instruction 
t und hefehl derhalben zuschicken, darnach Ihr Euch zu richten;’ und da 
der fiscal nicht abstehen wollte, so mochtet Ihr Euch des gegen der Kgl. 

Mi, wie gemeldet, beklagen. Wir schreiben auch hiernehen der Session 
halben an die Kgl. Mt.,* wie Ihr aus beigelegter abschrift zu befinden; 
und ist unsere meinong darauf endlich zu beharren, des Ihr Euch werdet 
10 vernehmen lassen. Was frieden und recht anlanget, habt Ihr unsere mei- 
nung aus nehestem unserem schreiben verstanden, dabei wir es nochmals 
wenden lassen; imd wollet Euch in keine hülfe wider den Türken ohne 
unseren weiteren befehl einlassen.* Dresden 21. aprilis 45. 

681. Herzog Moritz an seine Gesamlten ln Worms, Hresden April 21 
15 1545 April 21: 1. Weiter ts Verhalten der Gesandten in Saclten der 
Admission des Hz. August. 2. Verhalten gegenülHr dem Nuntius. 

Korn. D. Loe. 10185, Handel des Heidistages lu Worms, Bl. 9S. — Benutzt: 
Brandenburg I, 378. 

[1] Euer Schreiben [Nr. 678] haben-icir erhalten und sind damit ein- 
to verstanden, dafs Ihr Ksl. Mt. nicht tceiter nachgezogen seid. Wenn Kd. 

Mt. Ankunft in wenigen Tagen sicher zu erwarten ist, mögt Ihr noch bis 
dahin warten; sonst thut die Werbung bei der Kgl. Mt. und übergebt sie 
schriftlich. Zwei von Euch — wir achten Christof von Carlowitz und 
Christof von Werthem für bequem dazu — mögen dann dort bleiben und 
>5 um Antwort soUicitieren, die andern zwei aber diesen ihre Vollmachten auf- 
tragen und ihren Weg förderlich anheim nehmen; denn die Unkosten werden 
sonst ztt gross. Habt Ihr Bedenken dagegen, so meldet dies, damit nichts 
versäumt werde. Der Session halber schreiben wir Euch hiemehen. Dem 
Dr. Naves teilt mit, dafs Ihr es für unnötig hieltet, die Werbung später 
10 bei der Ksl. Mt. zu wiederholen, da die Kgl. Mt. dieser den Inhalt ja mit- 
teilen werde. Hört darauf sein und des Dr. Hofmann Bedenken. 

[2] Vom nuncio apostolico wollet in allwege durch doctor Knet- 
linger eine schriftliche kundschaft seines ansuchens halben nehmen lassen 

') Vgl. S. 208 Anm. 1. — *) Nr. 682. — ’) In einem besonderen Schreiben an 
Carlowitz (Or. D. Loc. 10185, Meines gn. Herrn Befehl, Bl. 66) teilte Hz. Moritz 
diesem mit, dafs er seinen Bericht über die Bezahlung des dem Kardinal geliehenen 
Geldes in Fratdefurt [nicht aufgefundenj erhalten habe, und sprach ihm sein gn. Ge- 
fallen über die Erledigung dieser Angelegenheit aus. Zugleich befahl er ihm für Be- 
stellung und baldige Beantwortung von Nr. 683 zu sorgen. 
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April21 und fleias haben, durch ihnen die admission zu erlangen, er lasse seine 
gewalt zu Trient oder anderswo holen, ist uns nicht entgegen; dass wir 
aber gegen Trient schicken sollten, seind wir nicht bedacht. So achten 
wir es davor da Ihr dem nuncio geschenke Zusagen werdet, er wirdet 
gleichen fleiss verwenden als Euer einer zu Trient thuen konnte, und da s 
derselbe sein fleiss unerschiesslich, dass der ander Euer fleiss noch weniger 
erlangen wurde. Dresden 21. aprilis 45.' 

AprU2l 682. Herzog Moritz an König Ferdinand, I>readen 1545 
April 21: Bitte um Erledigung des Sessionsslreites; Drohung mit Ein- 
stellung der Leistungen an das Beieh. lo 

Konz. (Komemtadts Band) D. Loc. 10185, Handel des Reichstags zu Worms, 
Bl. 83. — Benutzt: Brandenburg I, .378. 

E. Kgl. Mt. antwort auf mein nehestes schreiben belangend die session 
und stimm, so ich billig zu des reichs rathe haben soll,* habe ich em- 
pfangen, verlesen und daraus verstanden, was die Rom. Ksl. Mt. an die is 
stende, welche dieses artikels halben klagen, habe begehren lassen. Nun 
were ich der Ksl. und E. Kgl. Mt. unterthenig zu willfahren geneigt; es 
haben aber E. Kgl. Mt. vor dieser zeit, und sonderlich von meinen rethen, die 
ich nehest bei E. Kgl. Mt. zu Prag gehabt, gn. vernommen, dass mir über 
die lange geduld, so ich bisher von einem reichstage zu dem andern ge- to 
tragen, schwer fallen will, an meiner stimm und Session in des reichs rath 
also verhindert zu sein, und gleichwohl dasjenig zu vollstrecken helfen, 
darzu ich nicht gerathen. Dann nachdem herr George, mein 1. vetter seliger 
gedechtnis, auf dem reichstage zu Regensburg dieses artikels halben der 
Ksl. Mt. eine schrifl zugestellet, so ist bisher der boscheid darauf gewartet :s 
und noch; und wiewohl S. L. zu derselben schrift vermeldet, dass S. L. 
derselben zeit über aUe fürsten des hauses Baiern ihres alters halben die 
session billig haben sollte, mit anzeigung vieler feil, darin es alters halben 
also gehalten, das ich auch billig zu gewarten haben sollte, so wollte icb 
doch mir letzlich nicht entgegen sein lassen, dass ein regirender furst des so 
hauses Pfalz, dann einer des hauses Sachsen und also fürder gewechselter 
weise die session halten und stimmen hatten, auf dass nicht ein haus 
mit alle desselben regierenden fürsten und seinen verwandten die prero- 
gativa vor dem andern fürstlichen haus hett, es were dann, dass ich und 

') Dand>en ging ein Schreibett Komerstadts an die beiden Gesandten ab (Dresden 
April 23, Or. [eigenhd.] D. Loc. 10185, Meines gn. Herrn Befehl, Bl. 69), worin er 
mitteilt, dafs Hz. Moritz aus Rücksicht auf die Privatangelegenheiten der Gesandten 
einem die Rückkehr gestatte. An ihrem Fleifse habe der Herzog keinen Zweifel. — 

*) Vgl. oben S. 197 Anm. 3. 
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meine nachkommen alters halben der re^erung solchs wieder zu gewarten. AprUZl 
Ist derhalben an £. Kgl. Mt. nochmals mein ganz fleissig bitten, E. Egl. Mt. 
wollte diesen artikel, der viel wichtiger Sachen verhindern mochte, ditz 
reichstags gewisslich erledigen und zu endschaft fuhren, damit ich der- 
i halben nicht ursach habe, mich der hülfen und anlagen, gleich wie mir 
die Session gewegert, auch zu wegem, wie ich dann aus erforderung der 
nothdorft wurde thun müssen, des ich doch lieber vertrag bette, weil der 
KsL und E. Kgl. Mt. ich in unterthenigkeit ohne das zu dienen ganz wilUg 
bin. Dresden 21. apiilis 45. 

10 683. l>r. Komeratadt an Hans Hof mann, Dresden 1545 AprU2l 
AprU 21: Erneuerung der böhmisch-sächsüichen Erheinung; Session. 

Konz. (eigenlA.) D. Loc. 10185, Böm. Ksl. Mt. Propositioti, Bl. 395. 

E. Gn. Brief'- hctbe ich am 20. Aprü erhalten und daraus ersehen, 
dafs sich E. Gn. trotz vieler wichtiger anderer Geschäfte an unsere in Prag 
16 getroffene Abrede erinnert und sich auf meines gn. Herrn an E. Gn. ge- 
thanes Schreiben gutwillig erzeigt haben; ich habe das S. F. Gn. gerühmt, 
und S. F. Gn. hat daran E. Gn. Person halber besonderes Gefallen ge- 
habt und versieht sieh zu E. Gn. alles Guten. Was die anzelnen 
Artikel in E. Gn. Brief belangt, so habe ich es der Leufte, und be- 
ut sonders der Türkengefahr wegen, stäs für notwendig erachtet, dafs gutes 
Vertrauen und Einigkeit erhalten werde, und glaube, dafs die von «ns in 
Prag festgesteUten Artikel cid Gdes hätten wirken mögen. Nun hat frei- 
lich Kgl. Mt. vor Birer Abreise aus Böhmen Ihren Landesamtleutcn wegen 
Erneuerung und Besserung der alten Erheinung Befehl gegeben. Aber auf 
16 dem festgesetzten Tage sind die böhmischen Verordneien nicht alle erschienen, 
es ist dort auch nichts geschlossen worden; auch hat ihr Befehl nicht unserer 
Abrede entsprochen. Dieweil auch die Kgl. Mt. es davor achtet, als sollte 
der artikel die Ksl. Mt. belangend diese zeit anzustellen sein, so habe 
meinem gn. forsten und herm von E. Gn. schreiben ich allenthalben, so- 
so viel diesen artikel belanget, nicht woUen bericht thun; sondern ohne das 
£. Gn. fleiss und guten willen, wie obgemeldet, geruhmet; dann dieweil 
S. F. Gn. der Ksl. und Kgl. Mt. zu untertheniger wiUfahrung bereit, so 
mochte S. F. Gn. sich einer andern ursach vermuthen. Sondern ich habe 
vor das beste geachtet, dass E. Gn. ich anderweit unterthenig schreibe 
S6 und E. Gn. sulichs zu erwegen stellete; dann da E. Gn. befunden, dass in 
den schriftlich gestelleten oder sonst denen artikeln, davon in unserer zu 

‘) Hofmann an Komerstadt, Worms April 8, Or. a. a. 0. Bl. 393. KnOtält Ver- 
sicherungen des Wohlwollens und der Ergebenheit für Uz. Moritz. 
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April21'Pmg unterrede erwehnung geschehen, auf diesem reichstage etwas fiucht- 
bars konnte gehandelt und durch dieselbe E. Gn. befördert und zu ende 
geführt werden, so woUte ich an meinem fleiss, und was ich dabei thon 
sollte, auch nichts erwinden lassen, verhofifte auch von meinem gn. herm 
darinne erlanbnis zu erlangen, und wurden S. F. Gn. nicht tmterlassen 5 
solche gegen E. Gn. gn. zu erkennen. Der session halben schreiben der 
Kgl. Mt S. F. Gn. selbst [Nr. 683]-, und ist gleichwohl bedenklich, weil 
dieselbe kleine viel grosser Sachen hindert, dass sie von einem reichstage 
zu dem andern soviel jahr ist verschoben und bishero auf so vielfältiges 
anhalten ist nicht erlediget worden. Dresden 21. aprUis 45. 10 

April 22 Herzog Moritz an Georg v. Carloiettz, Hreßden 1&4S 
April 22: Schriften Buzers; Verhalten des Bischofs von Meifsen.] 

Kop. D. Kopial 181, Bl. 247. — BenuUt: Brandenburg I, 367. 

Uns hat herr Philipp, landgraf zu Hessen, zwei buchlin, die der 
Putzer als zxirichtung zur christlichen reformation geschrieben, zugeschickt*, 15 
die wir Dir hieneben ubersenden mit gn. begehren. Du woUtest dieselben 
uberlesen und uns Dein bedenken anzeigen. Dann wiewohl der papst ein 
concilium seines theils auch soll zu Trient halten, so wirdet doch darin 
wenig, dann die erhaltung geistliches Standes prachts, guter und wesens, 
unseres erachtens bedacht werden, des sich die alten und ersten der m 
kirchen concilia nicht geflissen, sondern göttlicher lehre und sacramenta. 
Und wiewohl wir uns versehen hetten, der bischof zu Meissen sollte eins- 
raals anfahen, zu ruhen und aufhoren zu seiner beschwerung ursach zu 
geben, so will es doch nicht sein, wie Du aus heigelegter schritt, 'die Du 
uns wieder zuschicken wolltest, zu vernehmen. Zu deme geschieht uns >s 
sonst seinethalben allerlei anzeigung, daraus wir letzlich müssen davor 
halten, dass er wider die religionsverwandten zu handeln geneigt were, 
und hetten darauf der Sachen weiter nachzudenken. Hierin wolltest uns 
Deinen rath anzeigen und seind Dir mit gnaden geneigt. Dat. Dresden 
den 22. aprilis anno 45. so 

April 23 6S5. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Dresden 1345 
April 23, praes. Honirod April 28: Werbungen Hz. Heinrichs; 
Bevorstehende Zusammenkunft. 

Or. M. Sachsen AU). Linie 1545. — Benutzt: Brandenburg I, 392. 

Wir haben E. L. Schreiben nebst den bedenklichen Nachrichten über ss 
Hz. Heinrichs Biistungen^ erhalten. In den nächsten Tagen wollen wir 

') Vgl. Nr. 676. — *) Landgr. an Hz. Moritz, Cassel April 14, 15 und 17, 
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nach Cassd aufhrechen'- und senden eunächst unseren Sekretär Faust voraus*. April 23 
Wir bitten E. L., diesem mitzuteUen, ob sofortige Anicerbting von Eeitcm 
und Knechten und schneller Anzug nötig ist, da tcir bereit sind, in diesem 
Falle sofort alles Notige zu veranlassen. Faust wird E. L. zwei Entwürfe 
s zu Schreiben an die Kgl. Mt. und der Ksl. Mt. Kommissorien in Worms* 
vorlegen, damit es davor nicht zu achten, als wollten wir neben E. L. aus 
andern Ursachen kriegsvolk versammlen. Falls E. L. damit einverstanden 
sind, soll Faust sie sofort an ttnsere Gesandten zur Übergabe an die Em- 
pfänger befördern. Haben E. L. Bedenken, bitten wir, uns diese sofort 
10 durch den Sekretär tnitteilen zu lassen. Freitag oder Sonnabend ttach Can- 
tate gedenken wir in Cassel anzukommen. Dresden 23. aprilis 45. 

686. Iitstrukilon des Herzogs Moritz für den Sekretdr Faust April23 
zu einer Sendung an Landgraf Fhilipp, undai. [1543 
April 23J 1. Braunschweigische Umtriebe. 2. Streitigkeiten der Theologen. 


Or. D. Loc. 9137, Braunschic. Krieg, Bl. 39, 44 u.4S, rgl. Jfsleib a. a. 0. 19f. Der 
Landgraf übersandte seinen Briefieechsel mit dem Grafen Otto von Bitberg, Kund- 
sehaften aus Paderborn, wonach sich dort an 4000 Knechte versammelten, utid andere 
bedrohliche Nachrichten. Er zog den Schlafs, dafs Landenberger ihn bei der Unter- 
redung betrogen habe, dafs Hz. Heinrich jetzt wirklich einen ernsten Attgriff plane, und 
bat Moritz zu rüsten, damit er im Notfälle sofort helfen könne. 

*) Über die geplante Zusammenkunft rgl. oben Nr. 67 1 Abs. [1 ]. Der Plan des Land- 
grafen, aucA Johann Priedrich heranzuziehen, war daran gescheitert, dafs dieser Be- 
denken trug, mit beiden zugleich zusammenzukommen, da er fürchtete, man wolle ihn 
überstimmen und wegen Magdeburgs zu Zugeständnissen drängen (Kurf, an s. Räte in 
Grimma, Torgau Märe 23, Or. W. Reg. Ä. fol. 197 Nr. 2SO). Als nun Philipp durch 
seisien Diener Heising dem Kurfürsten die offizielle Aufforderung überbringen liefe, 
Donnerstag oder Freitag nach Cantate mit ihm und Moritz »n Naumburg zusammen- 
zutreffen, erwiderte dieser, er sei leider verhindert; dies hatte Heising dem Hz. Moritz 
zu berichteti; dem Landgr. gegenüber fügte Joh. Friedrich noch hinzu, erst wenn alle 
nachbarlichen Gebrechen und insbesondere die Frage der Burggrafenrechte verglichen 
seien, könne er sich auf eine Zusammenkunft mit ihnen beiden und dauernde Ver- 
abredungen einlassen (Kurf, an d. Latulgr., Torgau April 19, Or. M. Sachsen Ern. 

Linie I, 25). Sobald Moritz Heisings Bericht empfangen hatte, schrieb er dem Land- 
grafen (Dresden April 21, praes. April 26, Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545, rgl. 
Brandenburg I, 371), dafs er nunmehr allein nach Cassel kommen und Freitag oder Mai 
Sonnabend nach Cantate dort eintreffen werde. — *) Vgl. Nr. 686. — •) Liegen 8 oder 9 

bei (Dresden April 23). Der König uiui die ksl. Kommissare werden darin ersucht, 
keine Werbungen von Kriegsvolk in deutscher Nation zu gestatten; werde der Landgraf 
von solchem Kriegsvolk angegriffen, so müsse Moritz ihm der Frbeinung gemäfs helfen. 

Faxtet erhielt ferner einen Befehl des Herzog Moritz an C. v. Carlowitz und Stram- 
burger (Dresden April 24) mit, die ihnen übergebenen Briefe sofort zu überantworten 
(Or. D. Loc. 10185, Meines gn. Herrn Hz. Moritzen Befehl, Bl. 69a). — *) Das 
Datum erhellt axts Nr. 685. 
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AprUZ3 Konz. (Komfrst. Hand) D. Loc. 9667, Etzlidie Hz. Moritzen zu Sachsen alte ge- 
meine Landhändel, Bl. 181. — Benutzt: Brandenburg I, 371. 392. 

[1] Dieweil er hieneben eine schrift an S. L. hat [Nr. 686], soll er 
dieselbe S. L. zu eigenen handen antworten, und wann S. L. dieselbe ge- 
lesen, soll er vennerken, was ihme S. L. wirdet anzeigen. Darauf soll er s 
sich dann vernehmen lassen, dass S. L. aus unsrem schreiben ohne zweifei 
verstanden, dass wir die vorstehenden practiken S. L. halben nicht gerne 
vermerkt, und dass wir uns gegen S. L. zu fr. hülfe erboten, darnach wir 
uns auch geachtet, also da.ss uns imd unsern unterthanen allbereit etliche 
tausend gülden darauf gangen. Wann wir dann nicht zweifeln, S. L. werde lo 
nngefehrlich des gegentheils macht, imd wie stark sie anfenglich auch 
hernach werden mochten, erfahren haben, so werden auch S. L. Ihre macht, 
Ihre mitverwandten, auch herm und freunde zuschicken und hülfe bei- 
leuftig wissen und eins gegen den andern erwegen und daraus Ihr ganz 
vermugen, und wie Sie gefa.sst ist, zu schliessen haben. Desgleichen is 
zweifeln wir auch nicht, S. L. werde gute kundschaft haben und uns nicht 
erfordern, S. L. wisse dann gewiss, dass S. L. landen zu entgegen und also 
wider S. L. das kriegsvolk versammelt werde, damit wir den Unkosten 
nicht vergeblich thun dorfen. Und wenn nun S. L. Ihr vermugen zu deme 
widerstände gegen der feinde macht nngefehrlich geachtet, so wollten uns *o 
S. L. bei ihme, unsrem secretario, anzeigen lassen, wie stark S. L. achteten, 
dass sie unserer hülfe erstlich zu dem anfange und auch hernach, da es 
in die harre kommen sollte, bedürfen wurde. Und soviel wir die Sache 
verstehen, wann S. L. gewiss sein, dass der zug wider Sie soll vorgenommen 
werden, je ehe die knechte aufgeschlagen und zertrennet, je besser es were; ts 
denn wie wir vermerken, werden sie je lenger je sterker. Es soll auch 
unser secretarius auf dem wege hinein und wieder zu uns eilen, dass er 

Mai 2 auf Sonnabend vor dem Sonntage Cantate oder aufs lengste denselben 
.Tfa» 3 Sonntag gewisslich bei uns zu Merseburg sei.* 

[2] Als uns auch der landgraf ein buchlein zugeschickt, welchs die so 

theologi zu Zürich wider Dr. Martin haben ausgehen lassen,’ erfahren wir 
in diesen leuften solche Zwiespalt der gelehrten, dieweil sie sehre ergerlich 
ist, nicht gerne, und werden uns S. L. Ihr bedenken nach Ihrer gelegen- 
heit derhalben wohl anzeigen. Wir danken auch S. L. der zuschickung 
des buchs und seind derselben zu dienen ganz willig. ss 

AprnZ4G^T’ Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Ziegenhain 154S 
April 34: Braunschweigische ümtriehe; lieichstagsverhandlungen. 


Patist icar 3fai 2 wieder zurück; s. S. 224 Anm. 1. — *) Vgl. oben Nr. 676. 
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Or. D. Loc. 9138, Kriegshandtl bei. Landgr. Philipp, Bl. 37. Kotu. M. Sachten, April 24 
Getamlhaut, 1545. 

Wir Übersenden E. L. eine Kundschaft, wonach die in der Grafschaft 
Ritherg gesammelten Knechte sich nach Soest getrandt haben. VielleidU will 
» Landenhcrger mit ihnen einen Lauf dm Rhein hinab machm und uns von 
da aus angreifm. Nach d>en anhommendm Berichlm des Grafm Otto Rit- 
berg und des Drosts eu Dringenberg^ nehmm sie aber eitw andere Richtung. 

Dieweil nun solche ding so seltsam durch einander laufen, so wissen wir 
uns nicht daraus zu richten, wo hinaus odei wider wen die gelten mögen. 

10 Vielleicht wird auch Graf Otto getäuscht. Mbgm das aber auch an 
4000 Mann sein, so achtm wir darauf doch so hoch nicht; aber wenn Landm- 
berger und Schnater einen Lauf aus dem Oberlande an dm Rhein machm, 
und etwa Martin ron Rossem seine niederländischm Knechte mit ihnm ver- 
einigt, so wird es bedmklich. Wir bUten E. L., sich auf jeden Fall bereit 
16 eu haltm; doch so bedenken wir, E. L. um 2, 3, oder 4000 knecht willen 
nicht zu erfordern. Ziegenhain 24. aprilis 45. 

P. S. Soebm crhaltm wir beifolgmdm Bericht unserer Gesandtm in 
Worms;’ was von Naves gesagt ist, läfst auf ein Vorhabm Uz. Heinrichs 
schliefsm. Wir thun die Augm auf, und im Notfall werdm alle unsere 
to Stände zusammensetzm. Auch übersendm wir E. L. dm Bericht unserer 
Räte über die Religion, Recht, Eriedm und Türkmkrieg betreffendm Reichs- 
tagsverhandlungm uf dass Sie befinden, woran es jenem theil stecke. 

Und bitten fr. E. L. wolle Ihren rethen, die Sie zu Worms haben, be- 
fehlen, dass sie mit fleiss und ernst beneben den andern unsern religions- 
16 verwandten stenden ob solcher antwort, die dem konige und den ksL com- 
missarien gegeben ist, haken und sich darvon nit wenden lassen. 

[Zettel.] Wir bitten E. L. fr.. Sie wolle das schreiben, so unsere 
rethe ans Worms an uns gethan, bei sich in guter geheim halten und es 
niemands weiter dann etwa ein, zwen von Ihren rethen, die E. L. vertreu- 
30 lieh und unserer religion wohl geneigt sein, verlesen lassen. 

[Zettel] Soebm srhreibm uns Johann Spiegel und Hermann von Vier- 
mundm, dafs die Paderbomer gegm die Knechte ausgezogm, diese aber 
in der Richtung auf Soest mtwichm seim. Die Stadt Soest hat, da sie gut 
evangelisch ist, einm Zug gegm sie gethan, sie geschlagm und einige ge- 


‘) E$ liegen bei; Eine Kundschafl ron Sonntag Miserie. Dommi (April 19), 
Bl. 22; ein Schreiben Otto» v. Sitberg von Montag nach Miserie. Dom. (April 20), 
Bl. 30; des Landgr. Antwort, Ziegenhain April 23, Bl. 32; Brief des Erbmarschdtts 
Johann Spiegel und des Drosts Herrn, v. Viermunden von April 22, Bl. 34. — *) Von 
April 22, Kop. a. a. 0. Bl. 44. — •) Bl. 51 f. 
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AprU24fangen. Wir haben sofort gebeten, uns ein Verhör mit den Gefangenen zu 
gestatten.' 

Aprü2S&S8. Christof i\ Carloirltm an Hs. Morits, Wornia 1546 
April 28: Antrag auf Unterstützung des Geschichtschreibers Sleidanus. 

Or. (eigenhd.) D. Jak. 10185, Rom. Ksl. Mt. Proposition, Bl. 103. — Benutzt: t 
. r. Langenn II, 170 Anm. 1. 

E. F. Gn. soll ich nntertheniglich nicht verhalten, dass herr Jacob 
Sturm und etliche andere botschaften itzo allhier bewogen haben, nach- 
dem die religionsache und was durch die stende, so derselbigen an- 
hengig, bisher darin gehandelt, durch die Widersacher bei vielen lenten lo 
in und ausserhalb des Deutschlandes, welche den rechten grund nicht ge- 
hört, in merklichen unglimpf, verdacht und böse geschrei gebracht, wie 
dann vor äugen, und aber zu besorgen, dass solch geschrei und unglimpf 
mit der zeit auch an unsere nachkommende gelangen, und also beiden, 
der Sachen und den peraonen derselbigen anhängig, einen merklichen abfall is 
bringen mochte, so sollte derhalben nicht allein gut, sonder auch noth- 
wendig sein, dass die ganze historia der reformirten religion sammt allen 
andern geschichten, so sich darüber und daneben zugetragen, durch einen 
gelehrten und verständigen mann in deutscher und latinischer spräche 
ordentlich, zierlich und fleissig beschrieben wurde, damit beide, so itzo >o 
seind und kunftiglich kommen werden, der Sachen gründlichen und wahr- 
haftigen bericht haben, und was durch das gegentheil dawider furgegeben 
oder ausgebreitet, demselbigen desto weniger glaubens geben mochten. 
Und zu solchem werk ist ein gelehrter verstendiger m ann mit nameu 
Joannes Sleidanus, ‘ so sich hievor etlich jahr zu Paris gehalten imd itzo is 
gegen Strsssburg begeben hat, furgeschlagen worden, also dass die stende 

') Hz. Moritz bescheinigte den Empfang dieses Schreibens und die Rückkehr seines 
Sekretärs Faust, Merseburg Mai 2, praes. Spangenberg Mai 6, Konz. 1). Loc. 9667, 
Etzliche Hz. Moritzen alte gemeine Landhändel, Bl. 308; zugleich stellte er nochmals 
Mai 9 seine Ankttnft in Cassel für Sontutbend nach Cantate in Aussicht. — *) Über die 
Vorgeschichte pon Sleidans Anstellung durch den Bund vgl. Lenz, Brieftc. II, 262. 
270. 31if. 333. 342 u. ö.; ferner Baumgarten, Sleidans Briefm. 42 ff. Mit C. v. Carlo- 
witz war Sleidan 1542 in Paris bekannt geworden. Vgl. Sleidan an Sturm 1545 
April 10 (Baumgarten 42): SturmiuB meo nomine scripsit ad Chr. Carlebitz, Manritii 
principis legatnm istic. Ante trienninm fui ciuu eo Lutetiae. Non dnbito, qnin 
libenter meo nomine aliqnid eit factorue. Ferner Sturm an Buzer Mai 2 (Baum- 
garten 46): Chr. Carlebitzins promisit, ee coratumm apnd principem Mauritium, nt 
ie centum florenomm hoc biennio addat. Sleidan dankte Mai 8 (a. a. 0. 50) für 
diese Verwendung und bat, Moritz auch um Zusendung ron Material für das Ge- 
schichtswerk anzugehen. IVeiteres vgl. Kr. 700. 
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der christlichen einigung demselbigen eine nothdurftige instmction April 94 
bericht aller ergangnen handlang und geschieht«, so viel die religion und 
sie belangt, in Schriften untergeben und daneben aus gemeinem seckel uf 
etliche jahr eine ehrliche besoldung reichen sollten. Weil dann die an- 
6 dem stende des mehrera theils, wie man mir gesagt, wohl dazu geneigt, 
so bin ich letzlich durch obgedachten herm Jacob Sturm angeredet worden, 
bei E. F. Gn. untertheniglich zu furdem, dass dieselbige gemeiner religion- 
sachen zu gute, auch ganzer Deutschen nation und Ihr selbst (dero lob 
in solcher historien nicht wurde rersch wiegen bleiben) zu ehren, Ihres 
10 theils auch etwas zu solcher besoldung oder Unterhaltung des historien- 
schreibers geben wollte. Darauf hab ich als vor mich geantwortet, dieweil 

E. F. Gn. nicht mit in der einigung were, so wurde E. F. Gn. meines 
achtens bedenken tragen, dass Sie sich diesfalls neben den andern als ein 
einigungsverwandter einlassen sollte. Wann aber solch werk nicht allein 

15 der einigung, sondern der ganzen religionsache und zuvorderst der Deut- 
schen nation zu ehren und gutem gereichen sollte, so wollte E. F. Gn. 
ich solchs gerne anzeigen, ob E. F. Gn., nicht als ein einigungsverwandter, 
sonder sonst als ein löblicher furst, der die gemehlte religionsuche auch der 
Deutschen nation ehre nicht weniger dann andere gerne gefordert, auch 
>0 die Wahrheit der ergangnen geschichte gerne erhalten und ausgebreitet 
sege, demjenigen, der hierzu bestellt wurde, vor sich selbst aus fürst- 
licher mildigkeit eine beisteuer thun wollte. Weil es dann an dem, da 
solch furhaben einen fortgang gewinnet, dass aUc ansehnliche namhaftige 
geschichte, so sich bei unsem Zeiten begeben haben, in die historie ge- 
15 bracht, und also E. F. Gn. ehrliche thaten, so Sie bisher geubet und, 
wills gott, hinfuro noch mehr üben wirdet, auch nicht daraus gelassen 
oder mit Stillschweigen ubergangen wurden werden, so wüsste ich vor 
meine person nicht zu widerrathen, dass E. F. Gn. zu furderung solches 
ehrlichen und nützlichen Werks ungefehrlich bis in anderthalb hundert 
30 thaler gewendet hette, welchs dann wohl von den geistlichen gutem ge- 
nommen und also ausgetheilt konnte werden, dass man demjenigen, der 
dazu angenommen, uf drei jahr nach einander jehrlich 50 thaler reichen 
liesse. Durch solche mildigkeit wurde E. F. Gn. nicht allein Ihr selbst so 
viel destomehr gutes namens machen, sonder auch andern Ursache geben, 

35 dass sie solch werk ihres theils desto mehr furdem helfen. Was nu E. 

F. Gn. gn. gemuth hierin ist, das bitt ich, wolle E. F. Gn. mich bei der 
nehisten botschaft gn. verstendigen, darnach ich mich gegen obgedachten 
herm Jacob, auch andere, von denen ich derhalben weiter mochte an- 
gesprochen werden, von E. F. Gn. wegen mit antwort wieder vernehmen 

«0 wisse zu lassen. Worms dienstags nach Jubilate 45. 

Pollt. Korrofp. dei Korf. Moritx. IX 15 
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April 29 Christof von CarloivUs an Herzog Moritz, Worma 1643 
April 29: 1. Unterredung mit Granveüe über: Verhalten der ksl. Zahl- 
meister gegen He. Moritz während des vorjährigen Feldzuges. 2. Fem- 
haltung des He. Moritz von den Schmalkaldenem. 3. Session. 4. Gnädige 
Gesinnung des Kaisers gegen He. Moritz. 5. Admission für He. August, s 
6. Reichstagsverhandlungen; Verzögerung der Anhinft des Kaisers. 7. Zei- 
tungen. 

Or. (eigenhd.) D. Loe. 10185, Söm. Ksl. Mt. Proposition, Bl 365 — 70. — Be- 
nutzt; Brandenburg I, 275. 279. 378. 

[1] E. F. 6n. gn. befehl nach hab ich dem herm von Granvela nu- lo 
mehr die erzstufen überantwort, welche er mit grosser danksagung an- 
genommen, mit erbietimg, dieselbige um E. F. Gn. willen neben und 
unter den dingen, die er am liebsten bette, zu verwahren und E. F. Gn. 
gn. willens allzeit dabei zu gedenken. Und hat mir weiter befohlen, E. 

F. Gn. anzuzeigen, wo einiger furst im Deutschlande sei, zu dem die KsL is 
Mt. einen besondem gn. willen und hohes vertrauen vor andern fürsten 
trage, so sei cs E. F. Qn., wie dann E. F. Gn. mit der zeit im werk be- 
finden werde. 1. Mt. were auch vergangnes winters ganz übel zufrieden 
gewest, dass I. Mt. Zahlmeister sich gegen E. F. Gn. im abschiede so un- 
gebührlich gehalten dann E. F. Gn. hette 1. Mt. in solchem zuge ganz lo 
wohl und zu gutem dank und gefallen gedient gehabt; darum 1. Mt. so 
viel destomebr zuwider geschehen, dass solche ungeschicklikeit von den 
Ihren gegen E. F. Gn. geubet were worden. 

[2] Folgende ist er mit mir der itzigen reichshandlung allhier zu 
rede worden und hat unter anderni gesagt, E. F. Gn. thete als ein weiser, n 
vernünftiger furst, dass Sie sich der andern stende bisher furgewendeten 
tergiversation und Weigerung (welcher doch die andern stende des ge- 
willigten speirischen abschiedes halben gar keinen fug betten) nicht theil- 
haftig noch anhengig macht«; und solchs wurde E. F. Gn. bei der Ksl. 
Mt. und sonst bei menniglich fried- und rechtliebendes zu merklichem jo 
glimpf gereichen; so bedorften auch die andern dieser sorgfeltigkeit (der 
sie sich annehmen) gar nicht, sonder die hiervor ufgerichten friedestende 
wurden, unangesehen des angesetzten concilii, bis zu endlicher christlicher 
Vergleichung der religion wohl gehalten werden. 

[3] Nach solchem hab ich ihnen der session Sachen halben erinnert js 
und gebeten, dieselbige zu billiger erledigung furdem zu helfen und zu 

') Über die Streitigkeiten mit den kaiserlichen Zahlmeistern vgl. oben Nr. 627. 
Die Entschuldigung Grancelles zeigt, das die Reibereien bis zum Ende des Feldzuges 
nicht aufgehort haben. 
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desto mehrer bewegnus auch dies furgewendet, wann E. F. Gn. Ihre gebühr- 
liebe stelle im rath bekeme, so wurde E. F. Qn. der Ksl. und KgL Mt. 
auch dem gemeinen nutze mit Ihrer stimme weit mehr dann itzo, weil 
Sie ausgeschlossen were, dienen können. Darauf hat er geantwortet: E. F. 

6 Gn. theten diesfalls nichts, denn was ehrbar und billig were, begehren, 
und er hette uf unser diesfalls erst angebrachte Buchung, so ihm durch 
den herm Naves were angezeigt worden, mit der Kgl. Mt. und den andern 
ksl. Commissarien mehrmals davon geredt, und vorlengst gerne dazu ge- 
holfen, dass diese irrung erledigt hette mögen werden. Weil man aber 
I« ohne genügsamen bericht beider theU diesfalls hergebrachter gerechtigkeit 
dazu nicht hette kommen mögen, so hette man E. F. Gn. die antwort 
geben müssen, wie dieselbige aus der Kgl. Mt. schreiben vernommen. 
Wann aber E. F. Gn. nu Ihre gerechtigkeit schriftlich ubergeben, so sollte 
das ander theil forderlich angehalten werden, die seine gleichergestalt 
IS auch zu ubergeben, und alsdann wurde die Ksl. Mt. den Sachen ohne 
lengem Verzug abhelfen, darin es dann an seiner furdemng nicht mangeln 
sollte; dann er wuesste keinen fürsten im Deutschlande, dem er lieber 
dienen wollte, dann E. F. Gn. 

[ 4 ] Wiewohl es nun an den enden gebreuchlich, dass mans an Worten 
>0 nicht mangeln lesst, so bedunkt mich doch, dass ich an allem seinem ge- 
sichte und geberden gemerkt und abgenommen habe, was er E. F. Gn. 
halben mit mir geredet, dass er solchs alles ernstlich und von herzen ge- 
meint habe; und solche meine gedanken werden dadurch so viel mehr 
gesterkt, dass ich solche und dergleichen reden von andern kaiserischen 
iS auch also höre. Und darum stelle ich gar in keinen zweifei, da E. F. Gn. 
in dem dienstfertigen willen, darin Sie bisher gegen die Ksl. Mt. gestanden, 
hinforder bleiben, wie ich dann an E. F. Gn. nicht anders gemerkt, der- 
selbigen auch aus vielen Ursachen nicht anders zu rathen sein will, und 
sonderlich wann E. F. Gn. uf I. Mt. zu Speier an E. F. Gn. gethane bitt 
30 sich in keine bundnis oder andere fumchmen, so L Mt. entgegen sein 
mochten, einlassen wirdet, so wirdet E. F. Gn. bei hochstgedachter I. Mt. 
zu ider zeit gewisslich mehr gnade, ansehns, Vertrauens auch furdemng 
haben und befinden, dann sonst kein knrfurst noch furst im Deutschland. 
Solchs wird das werk, will gott, also ausweisen. 

SS [ 5 ] Die admission belangende haben wir bei dem nuncio, so allhier 
ist, nichts weiters, dann ein bekenntnis uf Dr. Knetlings person, dass er 
darum angesucht, erlangen mögen, und m. gn. herr von Augsburg bat 
der jungst gethanen Vertröstung nach sich derhalben nichts weiter gegen 
mir vernehmen lassen, denn dass S. F. Gn. vor gut ansege, dass wir mit 
40 sollicitirung solcher Sachen so lang stille stunden, bis der Cardinal Far- 

16* 
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April X9neava8, des man sich den 3. oder 4. maii allhier versiebet, ankeme; als- 
dann wollte er die Sache bei demselbigen treulich furdem helfen, damit, 
wo es mit rechte thulich, E. F. Gn. und derselbigen brudem hierin wiU- 
fahret mochte werden; dann gemelter Cardinal wurde seins versehns in 
diesen und andern Sachen, vollkommenen gewalt haben. Weil ich dann s 
bericht, dass bei demselbigen fast alle ding feil sein sollen, da wir nu 
mit den 100 ducaten, die E. F. Gn. ims über die taxa zu geben nach- 
gelassen, nicht reichen konnten, sonder vielleicht ein mehrere thun mflssten, 
so bitt ich, E. F. Gn. wolle mich gn. verstendigen, ob wir uns auch um 
ein hohers einlassen mochten. Gleichergestalt bitt ich, wie ich jungst lo 
auch gebeten, da gesucht wurde, dass hz. Augustus eich gegen dem rom. 
Stuhle zum wenigsten schriftlich also oder dergleichen, wie S. F. Gn. sich 
gegen das capitel verpflicht, auch verpflichten sollte, ob wir letzlich solche 
willigen mochten; dann meine besorgs wird ohne solche Verpflichtung die 
admission schwerlich erhalten können werden. Ich vor meine person i5 
hette wohl darauf gedacht, wann es möglich, dass wir es dahin gericht 
betten, dass dem erzbischofe zu Magdeburg als metropolitano befahl ge- 
schege, solche Verpflichtung von S. F. Gn. anzunehmen; bei demselbigen 
weren darnach wohl weitere wege zu treffen; aber ahne E. F. Gn. gn. 
furwissen wollte uns bedenklich sein, ein solchs oder ein anders furzu- so 
schlagen. Es hat aber gleichwohl m. gn. herr von Magdeburg jungst, da 
ich bei S. Kf. Gn. zu Aschaffenburg gewest, mich gefragt, ob die ad- 
mission und lehn über das stift Merseburg erlangt weren. Daruf hab ich 
S. Kf. Gn. damals so viel berichte gethan, dass sie letzlich selbst gesagt, 
weil es die gestalt hette, so were es dem stifte zutreglicher, dass die ad- ss 
mission und lehn gethan, dann dass sie geweigert werden sollten. Darum 
hette ich meins theils nicht böse hoffiiung, wann S. Kf. Gn. darin befehl 
geschege, oder dieselbige sonst um furderung angelangt, sie wurde der 
Sachen nicht schedlich sein; doch stelle ich solchs alles zu E. F. Gn. Wohl- 
gefallen und weiterm bedenken. so 

[6] In den reichssachen stehet es noch zur zeit, wie es anfenglich 
gestanden, und ist bisher auch der allergeringsten artikel noch gar keiner 
erledigt; und weil jedes theil die scherfe suchet und weder seinen eignen 
vortheil begeben noch dem andern einigen vortheil einreumen will, so 
nimmt der gemeine nachtheil teglich überhand, und gehet die zeit und 3s 
Zehrung vergeblich dahin, und das misstrauen gegen einander wird je 
lenger, je hoher gemehrt. Der Ksl. Mt. Zukunft halben seind bisher alle 
anzeigung und Vertröstung (auch die, so von dem rom. konige selbst her- 
kommen) ganz vergeblich gewest. Und wiewohl sich I. Mt. itzo abermals 
gegen die ihren vernehmen lesst, dass die Ksl. Mt. uf schierstkunftigen 40 
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montag noch Cantate gewisalich zu Antorf uf sein und stracks heruf Mai 4 
ziehen werde, so forchte ich doch, solchs werde so wenig als zurom er- 
folgen und allein zum schein darum furgegeben, damit die reichsstende 
in solcher hofihung allhier hoi einander behalten und nicht von einander 
i ziehen sollen. Und eben ans der ursach hat man uns mcins bedunkens 
auch BO lang hier ufgehalten und nicht gerne sehen wollen, dass wir ab- 
reiseten, damit es andern nicht Ursachen geben mochte, an der Ksl. Mt. 

Zukunft zu zweifeln und Tielleicht auch abzureisen. Weil es aber mit 
dem kosten, da wir lenger allhier liegen sollten, zu weit einreissen wollte, 

10 so bette ich wohl als vor mich vor das gelegnest angesehen, sobald wir 
von dem cardinale Famesio bescheid, er were gut oder böse, und unsers 
ansuchens ein bekenntnis hinweg betten, dass wir alsdann von dem herm 
von Qranvela eine furderungsschrift an die Ksl. Mt. genommen und der- 
selbigen stracks unter äugen gezogen und die lehn in beiden oder, da es 
15 nicht sein konnte, doch in dem einen falle empfangen, und in dem an- 
dern eine urkund unsere ansuchens genommen und darnach stracks an- 
heim gezogen weren. Weil uns aber solchs ahne E. F. Gn. sonderlichen 
befehl zu thun nicht wohl gebühren will, so will ich ineins theils unter- 
theniglich gebeten haben, E. F. Qn. wolle uns gn. wissen lassen, wie wir 
to es diesfalls halten [sollen]; und da E. F. Gn. uns uf solchen fall abzu- 
reisen erlauben wurde, wer dann unter uns der session und anderer Sachen, 
die E. F. Gn. uns vielleicht noch befehlen mochte, allhier abwarten sollte. 

Worms mittwoch nach Jubilate 29. aprilis 45. 

[7] [Zettel.] Aus Worms 29. apriUs. Der Hz. v. Orleans und fran- 
15 zösischc Gesandte sollen in Antwerpen bei Ksl. Mt. sein. Ksl. Alt. 

SOU Montag nach Cantate von dort dbreisen wollen. Kardinal Farnese soll Mai 4 
in 4 — 5 Tagen dntreffen. Auch Marches de Quasto soll kommen. 2800 Spanier 
mit 300 Pferden sollen bei Strafsburg über den Bhein gesetzt sein und auf 
Donauwörth ziehen; Altensteig ßhrt sie bis Donauwörth; Ksl. Mt. hat ihnen 
30 2 Kommissare zugeschickt. Man spricht von einer Belagerung Niederwesels 
wegen der Wiedertaufe, es ist aber noch nichts erfolgt. Es sind viel Gewerbe, 
angeblich teils für den Dauphin, teils für Ksl. Mt. zu einem neuen Zug 
nach Algier; Gewisses ist nicht zu erfahren. Des Türken ältester Sohn soll 
zu Persien abgefallen sein und gegen seinen Veder Krieg begonnen haben. 

35 Die Janitscharen sollen ihm zugefallen sein. Gewisse Kundschaften melden aber 
nur, dafs der türkische Kaiser dem französischen Gesandten mündlich einen 
Frieden für Ksl. Mt. und andere christliche Potentaten zugesagt habe, falls 
Ksl. Mt. einen Gesandten zu näheren Verabredungen zu ihm in die Türkei 
schicke. Kd. Mt. soll schon eine Botschaft abgefertigt haben, die bis Ragusa 
ta gekommen sein soll. Der Mönch von Siebenbürgen hat hierher geschrieben, 
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April 29 der Türke sei eu diesem Frieden sehr geneigt; faUs die Nachricht vom Ab- 
fall seines Sohnes und der Janitscharen richtig ist, ist das sehr glauUichA 

Aprii29%^. Memorial des Landgrafen FfitUpp für Herzog Moritz^ 
undat [IS-iS April 20 J 1. Braunschweigische Umtriebe. 2. Haltung 
der Gesandten des Hz. Moritz in Worms. 3. BedenUiche Äufserungcn der s 
Katholiken. 4. Wrisberg. 

Konz. M. Sachsen AW. Linie 1545. — Benutzt: Brandenburg I, 37t. 

Memorial. 

[1] Aus den kundschaften und vorigen briefen wirdet hz. Moritz 
verstehen, wie aUe ding uf einander gegangen; bitten S. L. ir., Sie wollt to 
uns zu gut halten, dass wir Sie mit diesen dingen, die so seltsam durch 
einander laufen, so oft bemühet haben. Die Sachen mit grafe Otten zum 
Ritberg haben sich zugetragen, wie wir S. L. geschrieben. Wiewohl wir 
nun ursach gehabt, geschwinder mit ihme zu handlen, so haben wir doch 
die itzige sorgliche lenfte mit dem Türken und sonst angesehen und auf is 
ein weg gedacht, dass er die knecht hat zerlaufen lassen; und doch ist 
uns dardnrch gegen ihm unser nothdurft ubergeben. Als nun die knecht 

*) Neben diesem Schreiben ging ein gemeinsamer Bericht von C. v. Carlowitz und 
Stramburger ab (April 39, Or. D. a. a. 0. Bl. 118), icorin sie über Bemühungen in 
der quedlinburger Sache referierten, Abschriften von Kneutlings Werbung und der vom 
Nuntius erteilten Bescheinigung eit^sandlen und endlich mitteilten, dafs sie mit den 
kursächsischen, hessischen uud ansbachischen Gesandten (kurbrandetiburgische seien nicht 
anwesend) über die Vormundschaft für Mkgf. Georg Friedrich verhandelt hätten; man 
habe den ansbacher Bäten beigestimmt, dafs der von Hs. Albrecht von Preufsen vor- 
gesehlagene Tag in Grofs-Glogau abtuschreiben sei, da vor erfolgter Einigung über die 
Vormundschaft eine solche Zusammenkunft zwecklos sei. — Über die ansbacher An- 
gelegenheit vgl. oben Nr. 657 utul J. Voigt, Albrecht Alcibiades I, 87 f. — ’) Wie 
aus der Schlufsbemerkung hervorgeht, ist das Memorial dem tu seinem Herren turüei- 
reisenden Sekretär Faust (S. oben Nr. 686) mitgrgeben worden. Dieser erhielt aufserdem 
noch einen Brief des Landgr. an Hz. Moritz mit, in dem ausdrücklich auf das Memorial 
Bezug genommen wird, und der von Bomrod April 39 datiert ist (Or. D. Loc. 9138, 
Kriegshandel bei. Landgr. Philipp, Bl. 79; Konz. M. a. a. O.). Daher ist das Memorial 
nach diesem und nicht, wie ich in meiner Biographie I, 371 Anm. 4 gethan habe, nach 
dem Schreiben von Mai 3 zu datieren. Der Landgraf erklärte in dem oben cit. Briefe 
noch, abwarten zu wollen, ob die Beiter und Kwchte am 1. Mai Sold und Bestattung 
erhielten oder nicht. Jjindmberger sei mit Geleit des Bundes in Worms. Nach dem 
mifslungenen Anschläge werde Hz. Heinrich hoffentlich ein paar Wochen Buhe halten, 
daher seien sofortige Büstungen nicht erforderlich , nur die etwa schon bestellten Leute 
möge Hz. Moritz noch 3—4 Wochen aufhalten, bis sich die Lage geklärt habe. Des 
Hz. Moritz Schreiben an den König und die ksl. Kommissare [vgl. Nr. 685] billige er 
und habe sie an seine Gesandten in Worms zu weiterer BesUllung geschickt. Des 
Hz. Moritz Ankunft erwarte er. 
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ans seiner herrschaft gezogen, haben sie sich in die Delpmgk, so pader- AprUÜ9 
homisch ist, begeben. Sobald wir das erfahren, haben wir den Paderbomi- 
schen geschrieben, auch ihnen durch unsere rethe, welche wir damals bei 
ihnen auf einem tage zu Volkmarsen gehabt, sagen lassen, dass sie darzu 
5 thun und die knecht ufschlagen [sollten]; so wollten wir ihnen mit ge- 
schutz auch, da es vonnothen, zu ross und fass, so stark wir in eil 
werden mugen, und mit unserm eignen leib ihnen tröstlich zusetzen. Wo 
sie nun dazu dermassen theten, so hett es seinen weg; wo nicht, und sie 
sehen zu, dass sich die knecht in ihrem land so lang enthielten, bis sie 
10 stark genug weren, dadurch uns schade gedrauet wurde, so konnten sie 
erachten, wofür wir solchs verstehen und uf wen wir unsere Schadens, so 
uns deswegen zugefugt, sehen müssten. Nun seind die Paderbomischen 
und Colnischen ausgezogen, die knecht abzutreiben oder zu schlagen; als 
solchs die knecht innen worden, seind sie gewichen, und letzlich über ein 
IS bmcken zu Luperode uberkommen und sich uf Soest hieben. Da sollen 
die von Soest uf einen pass- oder geleitsbrief, den die knecht gezeiget 
(nicht wissen wir noch zur zeit, in wes namen solcher briefe gestanden) 
die knecht vergleitet und sie auch proviantieret haben, doch dass sie sich 
hinwider sollten gleitlich halten. Als aber die knecht sich nit wohl ge- 
so halten, sollen die von Soest samt Werlau und andern ihren benachbarten 
Stedten ufgewesen sein und die knecht zum theil tot- und die andern in 
die flucht geschlagen haben. Nachdem auch der knecht etzliche zu Soest 
und Giesike gefangen sollen sein, so haben wir gen Soest geschickt und 
dem bischofe zu Coln geschrieben, dass sie uns verstatten, die knecht zu 
>5 verhören, von ihnen zu erfragen, wer ihr herr und was ihr vornehmen 
gewesen. Was nun wir davon gründlich erfahren, daran gelegen, das soll 
S. L. auch unverhalten bleiben. 

[2] Zum andern befinden wir, dass unsere mitverwandten stende ein 
trauren tragen ob dem, dass sich S. L. retbe zu Worms in gemeine bo- 

so rathschlagung der religionsachen nicht mit ihnen einlassen, dieweil doch 
andere stende, die nicht in der christlichen einung sein, sich mit zu solcher 
gemeiner berathschlagnng begeben, und sonderlich dieweil S. L. herr vater 
seliger daunost nicht dermassen gethan. Nim dorfen S. L. nicht ge- 
denken, wann es zu solchen wegen gelangt, dass es S. L. besser werde 
56 haben, dann dieser stende einer; dann will man von wegen des glaubens 
sagen, so ist S. L. eben unser rcligion; st^ man aber von geistlichen 
gutem, so haben S. L. die auch so wohl als wir, diese stende, und son- 
derlich die bisthum hart angefochten. 

[3] Zum dritten S. L. zu vermelden, dass jener theil will niemands 
40 am kammergericht leiden, dann die, so ihrer religion sein; und hat sich 
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.iiTTil 99 sonderlich der bischof von Uildeshcim öffentlich im reichsrath vernehmen 
lassen, dass sie, die papisten, die besetzung von den personen unserer 
religion am kammergericht nicht zu dulden wussten, sie weren auch nicht 
tauglich da zu sitzen, dieweil sie excommunicirt und der augsburgischen 
confession weren, welche lehr durch den augsburgischen abschied, wormser s 
edict und pepstliche holla verdammt; und wurde mit dieser besatzung zu- 
gehen, als ob einer mit ochsen und eseln zugleich ackern wollt. Darzu 
betten sie, die catholici, den artikel friedens und rechtens im speierischen 
abschied nit bewilligt, sondern ihre nothdurft dargegen dargethan, und 
haben allein gesagt, sie wolltens dulden; darauf sich die Ksl. Mt. hierin lo 
erklert, dass dieser abschied, dieweil 1. Mt. damals mit Frankreich in be- 
Bchwerung gewest, gemacht nit darum, dass er also für und für sollt in 
kreften bleiben, sondern sobald I. Mt. mit Frankreich fertig, so weren sie 
von I. Mt. vertröstet, dass sie uf andere wege gedenken wollt. Nu be- 
finden wir, dass es itzo zu Worms eben also in Sachen frieden und recht is 
belangende erfolgte, wie der bischof von Hildesheim davon öffentlich ge- 
redt. Dass nun wir denen, so uns zum höchsten zuwider, sollten unser 
ehr, leib, hab und guter unterwerfen, darüber zu erkennen, solchs ist uns 
allen zum höchsten beschwerlich und keine wegs thnnlich. 

[4] Zum vierten haben wir dem secretario von wegen Christoffers lo 
von Wrisberg etzlich auzeigung gethan, davon er hz. Moritzen wohl wirdet 
zu berichten wissen. 

Mai 2 691. Herzog Moritz an Kurfürst Johann Friedrich, Merse- 
burg 1545 Mai 2: 1. Bücher der Zwinglianer. 2. Briefgeieölbe^ 

Kop. D. Kopial 181, Bl. 221. — Benutzt; Brandenburg 1, 369. >s 

[1] Wir haben E. L. schreiben, belangend das schreiben, so die pre- 

dicanten in Zürich wider Dr. Martinnm Lutherum itzo ausgehen lassen, 
zu unseren banden empfangen und verlesen;' und nicht gerne vermerkt, 
dass dieser Zwiespalt dem gemeinen manne offenbar werde. Dann E. L. 
wissen, dass viel leute zu dem ergemis leichtlich zu bewegen sind. Und, so 
da derselben Zwiespalt mit gottes gnad nochmals könnt rath fanden 
werden, und dass sich die gelehrten mit einander christlich und wohl ver- 
glichen, were es allen gutherzigen leuten ganz tröstlich. Und sind geneigt, 
diese znrchischen bucher Ln unsem landen zu verkaufen oder feil zu haben 
zu verbieten. Dat. Mersburg den andern tag mai anno 45. ss 

[2] Zettel. Auf E. L. Bitte werden wir unseren Schlüssel zum Leip- 

*) Der Kurf, hatte sie April 26 mit der Bitte um ein Verkaufsverbot an Hz. Morits 
geschickt, s. Neudecker, Merkwärd. Aktei;st. 442 Anm. 36. Vgl. auch Nr. 676 u. 684. 
Ferner Kurf, an Landgr. April 26, Neudecker a. a. 0. 438f. 
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eiger Briefgewölbe an Dr. Fachs nach Leipzig schicken lassen; wenn wir Mai 2 
wieder an unser Hoflager kommen, wollen wir auch dafür sorgen, dafs die 
Briefe ordentlüdi gdegt und in Kasten geteilt werden. 

692. König Ferdinand an Herzog Moritz, Worms 1545 Mai 3: Mai 3 
5 Bewerbungen im Ileiche. 

Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg etc.. Bl. 1—3. — Benutzt: Ifeleib, 

Mitteil. d. Kgl. Säcke. ÄUertumevereine 36, 30; Brandenburg I, 3S3. 

Wir haben D. L. Schreiben, dafs wir keine Ansammlung von Kriegs- 
volk dulden möchten, erhalten und von der Kd. Mt. Kommissaren erfahren, 

10 dafs ihnen auch ein solches zugekommen ist. ‘ Wir wissen von keiner Be- 
werbung oder Rüstung, sondern nur von Ansammlungen herrenloser Knechte 
und halten bereits den betreffenden Orisobrigkeiten schreiben lassen, dafs sie 
solche Rottierungen nicht dulden sollen; wir hoffen, diese werden nunmehr 
ahgestdU sein. Wenn D. L. von anderen Bewerbungen gründliches Wissen 
IS hat, bitten wir um genaue Angaben darüber und wollen dann alles mög- 
liche zur Erhaltung vem Ruhe und Frieden thun. Wir bitten auch D. L., 
selbst alles zu unterlassen, was zur Störung des Friedens beitragen könnte. 

Sobald Kd. Mt. hier angekommen sein wird, was wir für die nächste Zeit 
erwarten, wird dieselbe es bei den Ständen des Reichs auf Mittel und Wege 
*0 richten, dafs der Friede erhalten wird, und kein Stand zu Beschwerden Ur- 
sache haben soll, damit das christliche Vornehmen gegen den Türken in 
Wirl-ung gebracht werden kann. Worms 3. maii 45. 

693. Letmlgraf PMHpp an Herzog Moritz, Ziegenhain 1545 Mai 3 
Mai 3: Stillstand mit den Türken; neue Werbungen des Grafen von 

26 Ritherg. 

Or. 11. Ijoc. 10397, Der Landgr. su Hessen, Bl. 3—6. 

Was uns unsere rethe aus Worms aller Sachen halben schreiben,’ 
davon thun wir E. L. als unserm vertranten freund copei schicken, fr. 
bittende, E. L. wolle solche ding verlesen, die bei sich vertreulich be- 
so halten und denen nachdenken. So wollen wir zu unser Zusammenkunft 
uns davon, auch aller anderer Sachen halben, mit E. L. fr. und noth- 
durftiglich unterreden. Und nachdem E. L. unter andern daraus zu be- 
finden, dass ein anstand mit dem Türken uf fünf jahr getroffen, erschrecken 

*) Vgl. oben Nr. 685 «. S. 330 Änm. 3. — *) Bericht der Gesandten von April 39 
liegt bei. Bl. 7—16. Die Nachricht vom Stillstände mit den Tiirten war nicht ganz 
richtig; es war im Februar nur eine lokale Wa/fenruhe für Ungarn vereinbart worden. 

Vgl. Lenz, Briefw. II, 347 .ilnm. 8. 
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JUai 3 wir desselbigen nit sehr, gondem seinds wolil zufrieden, eg hab gleich der 
widertheil wider diege religion im ginne, was er wolle. Dann w ann ein 
golcher angtand ist, go wiggen wir, dass E. L. und ander treffliche leut 
von fürsten, grafen, herm, edlen und unedlen, die uns, diesen stenden, 
gute gönnen, dero man sich in zeit der noth höchlich zu erfreuen hat, s 
daheimen bleiben, welche sonst, wann der zng wider den Türken für eich 
ginge, mitziehen und etwo ihrer viel sterben oder — dafür alles gott 
gnediglich sei — genzlich umkommen mochten. Wann wir diestheils 
dann angegriffen wurden, so weren wir dieser guten leut auch des gelds, 
so wir zum turkenzug geben, entblosset und mussten gleich sehr die lo 
noth, angst und gefahr erwarten, die wir sonst, wann wir doch noch die 
guten ehrlichen leut und das geld hetten, uberstehen mussten. Ziegen- 
hain 3. maii 45. 

P. S. kommen uns die knndschaft ein, dass grafe Otto vom Rit- 
perg sollte ein grosser vergardung der knecht dann die vorige bei ein- is 
ander haben. Wo mm dem also, musste gewisslich ein grosse buberei 
darhinter stecken; wir wollen aber unser kundschaft darauf legen; mittler 
zeit kommen E. L. zu uns, so wollen wir darauf, was uns mittler zeit ein- 
kommt, mit E. L. unterreden.' 

Mai Ä 694. 2>r. Brück an Kurfürst Johann Friedrich, Leipzig 1545 w> 
Mal 5:* 1. Anfrage Brucks wegen der alJiertinischen Absichien auf die 
Stifter. 2. Erklärung Komerstadts in Sachen des Aufgebots; Forderungen 
wegen neuer ZöUe und der Gesamtbdehnungen. 3. Kurze Erwiderung 
Briieks. 4. Neue Anregung Brücks wegen der Stifter. 5. Ausweichende 
Antwort Komerstadts, Anfrage wegen des halleschen Schutzes. 6. Erklärung n 
Brücks über die Tragweite, des halleschen Schutzvertrages. 7. Weitere Wedtsd- 
reden über des Herzogs Absichten auf die Stifter. 8. Erentudle Abfindung 
des Kurfürsten für seine Burggrafenrechte. 9. Wechselrcden ülxr die Art, 
wie Hz. Moritz in den Besitz der Stifter kommen könne. 10. Vertragsvor- 
schlag Komerstadts. 11. Gegenvorschlag Brücks. so 

*) Aufserdem überBandU der Landgr. an Moritz laut beiliegenden Zetteln noch ein 
Schreiben des augsburger Rates und leinc7i Bericht über die Unterredung eines ungenannten 
protestantischen österreichischen Edelmannes mit einem ungenannten hessischen Vertratiten. 
Beide Beilagen fehlen. — •) Auch diesen Bericht Brücks nehme ich auf, weil ein gleich 
klarer und zusammenhängender Komerstadts über die leipziger Besprechung fehlt. Wir 
haben von letzterem wieder nur eine unzusammenhängende Aufzeichnung in abgerissenen 
Worten (Or. feigenhd.J D. Loc. 8787, Handlung zu Mühlberg, Bl. 29), die ich in den 
Anm. zum Vergleiche heranziehe. — Komerstadt begimit mit einem Irrtum in der 
Datierung; seine Aufzeichnung trägt die Überschrift; montaj^ nach Jubilate zu Leipzig. 
Das würde April 27 sein; er hat Jubilate und Cantate verwechselt. 
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Or. ß. hoc. 9656, Df» Kurf, zu Sachten und de» Koadjutors Bäk, Bl. 95 — HO. Mai & 
— Benutzt: Brandenburg I, 366. 

[1] Nach meiner Ankunft in Leipzig ist Dr. Komerstadl zu mir in 
die Herberge gekommen, da es mir krankJieitshalber nicht möglich tcar, zu 
5 ihm aufs Schlofs zu gehen. Hat sich darauf erboten, mit mir zu reden 
und etzliche anzeigungen zu thun uf mein erstes schreiben, darin ich ihm 
uf alle mulbergische punkt antwort gegeben hett. Ich hab ihm aber ge- 
sagt, die Sachen funden sich wohl; wir wollten den fumehmsten punkt 
nehmen, die stift belangend; dann da were das feil am hasenkopf; von 
10 berührten artikeln wollten wir darnach auch reden. Da bat er, ich woUts 
anfahen; darauf hab ich von dem handel nach einem fiiglichen eingang 
also geredt: Ich hett oft gern gesehen, er hett mich doch berichtet, ob 
Seins herm entschlossen gemüth were nach den stiften, dieselben einzu- 
nehmen, zu trachten oder nicht. Nun hett ich aber deshalben kein lautere 
IS antwort von ihm bekommen mögen, als doch gut gewest und noch were; 
dann hett es die meinung, dass sein herr beruhrts furhabens nicht were, 
so wer es ein unnothdurftige handlung, dass wir von den Sachen viel 
redeten und nns darum bekümmerten; dann zwischen dem Cardinal und 
E. Kf. Gn. wurden sie ihren weg wohl finden. Hett es aber die andere 
10 meinung, so were gut und nutz, dass wir davon redeten, sollt fr. will 
zwuschen unser gn. herm erhalten werden, wie er sich dann allweg gegen 
mir hett vornehmen lassen, dass er darzu zu rathen und zu helfen ge- 
neigt. Aber dass es gleichwohl mehr die andere meinung sein musst 
dann die erst, — über das, dass E. Kf. Gn. von hz. Moritzen geworben 
15 angelangt hett, darum auch E. Kf. Gn. an den landgrafen derwegen zu 
schreiben verursacht worden were — , des hett ich als vor mich diese Ur- 
sachen; Dann wie ich heut gegen Leipzk kommen, so bette mir ein ehr- 
licher mann geschrieben, dass ihme ein burger von Quedlenburg vor- 
gestern gesagt hett, wie hz. Moritz uf etliche hundert pferd hett herberg 
so nehmen und bestellen lassen, und sollt die sage sein, hz. Moritz Hesse 
sich vernehmen, S. F. Gn. bette die stift erkauft und redUchen titel imd 
leben darzu imd sonderlich Halberstadt; darwider legte sich aber der adel 
und das capitel; dämm wollten sich S. F. Gn. des stifte Halberstadt unter- 
winden; darnach wurde vielleicht das stift Magdeburg auch folgen; und 
u hieram so musst etwas vor sein. Darum so were gut, dass wir zuvor 
mit einander davon redeten, dass kein unfr. wille zwuschen u. gn. heim 
derwegen entstünde. — Jetwr ehrliche Mann war Graf Wdf von Barhy. — 

Und dieweil ich je auch nichts lieber wollt, dann bestendige einigkeit 
zwuschen beiden E. Kf. und F. Gn., so were gut, dass von den Sachen 
40 also geredt wurde, damit kein weiter nnwill erfolgen mocht; und bete 
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ikfcU & ihn, er wollt mit mir reden und nit mehl in den backen behalten und 
sonderlich des gegen mir fr. sich vernehmen lassen, ob sein herr wUlens 
wer, zu denselben zu trachten und dieselben einzunehmen oder nicht, uf 
dass E. Ef. Gn., wes dieselben schier heut schier morgen anlangen thet, 
zufurderst Hall halben, dest weniger nachdenken dorften haben. s 

[2] Darauf hat er mir diese antwort gegeben, er hette mir zu Muhl- 
berg und auch zu Grimm gesagt, sollte zwischen E. Ef. Gn. und hz. 
Moritzen ein bestendige frenndschaft sein und zuvorderst der grossem wich- 
tigsten Sachen halben, zuvorderst das concilium, Türken und dergleichen 
belangend, so musste das misstrauen beiseit gethan werden, sonst könnt lo 
es nicht bestehen. Er mochte mit Wahrheit sagen, was der burger von 
Quedlenburg gesagt hett, das were gewisslich erstunken und erlogen, es 
were auch nichts dran. Bafs He. Moritz UattpÜctUe angenommen und ein 
Aufgebot erlassen habe, sei durch die Bitten des Ijandgrafen veranlafst, der 
He. Heinrichs von Braunschweig Umtriebe fürchte. He. Moritz habe auch is 
den König bitten lassen, gegen die braunschweigischen Werbungen eineu- 
se/treiten. Aufserdem habe He. Moritz einmal feststeUen wollen, wieviel waffen- 
fähige Leute er in seinem Lande habe, da die alte Angabe aus He. Georgs 
Zeit — wonach es 26000 Pferde seien, wenn jedes Dorf deren 3 stelle — 
unzuverlässig sei. Bas notwendige Vertrauen werde aber stark beein- so 
trächtigt, wenn ein Teil immer Neuigkeiten vornehme, wie jetzt E. Kf. Gn. 
zu Borna einen neuen ZoU auf den Kalk erhdien lasse, der von Geithain 
nach Jjeipzig geführt werde. Ebensogut könne He. Moritz in Taucha einen 
ZoU auf torgauisches Bier einführen. Vertrauen könne nur bestehen, wenn 

. man es beim alten Herkommen lasse. Ebenso sei es eine Neuerung, dafs is 
E. Kf. Gn. von aüen Mitbdehnten Lehnspflicht forderten; er bitte nochmals, 
darüber eine Bechtsbclehrung einzuholen, damit der kostspielige Weg einer 
förmlichen Entscheidung durch niedergesetzte Bäte vermieden werden könne. 

[3] Ich habe erwidert, wegen des Kalkzolles sei ich über den Sachver- 
halt nicht unterrichtet; über die Belehnungsfrage sei schon genug verhanddt so 
worden. 

[4] Hat darnach wieder angefangen von dem hinwegthun des miss- 
trauens zu reden und dass dasselb musst aufgehoben werden; dann E. Ef. 
Gn. betten lang geregiret und betten grossen verstand und grosse erfah- 
rung; drum wurde sich sein herr müssen ergeben in E. Ef. Gn., als des ss 
weisen heim, bedenken, und E. Ef. Gn. rath brauchen; sollten sie aber in 
furiallenden Sachen semmtlich handeln, so musst das miss vertrauen hin- 
weggethan werden. Darauf ich ihme gesagt, dass ichs dafür hielt, weil 
die Ursachen des misstrauens beiseit gethan wurden, so wurd sich das 
misstrauen auch bald selbst legen. Ich wusst nun wenig Ursachen zum 4o 
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misstrauen, wann der Hellisclien Sachen halben ein rechter fr. verstand Mai S 
gemacht wurde. Dann er sagte, sein herr were der stift halben noch 
nichts entschlossen und die bestellungen, die er thet, weren des land- 
grafen halben gemeint; und gleichwohl wurd in mehr dann einem weg 
6 geredt, hz. Moritz wurb darum, dass er Hall und die stift wollte ein- 
nehmen. Nun hett er zu Muhlberg von mir gehört, dass E. Ef. Gn. die 
stifte Ihren vettern lieber gonnete, dann imands andern; allein dass zuvor 
Ihre gerechtigkeiten versichert wurden, was Hall der bnrggrefischen ge- 
rechtigkeiten auch des Schutzes halben und dann Eglen anlangen thet. 

10 Die andern Sachen, davon er mir gesagt, konnten kein gross misstrauen 
machen; aber dies were eine sach, die da wichtig und beschwerlich were, 
wo sich hz. Moritz unterstehen sollt, darein zu lassen oder zu greifen. 

[5] Darauf hat er diese wort gesagt; Sein herr steckte noch so 
tief in der Sachen der stifte nit, als man vielleicht wehnen wollt; aber so 

15 sein herr E. Kf. Gn. gemüth darin vermerkte, dass es E. Ef Gn. Ihr auch 
nicht missfallen mocht lassen, denselben auch nicht zuwider were, so wurd 
sich sein herr dest mehr um berührte stift annehmen; dass aber sein 
herr mit ihm und andern davon redet, mit was weU, form und fug, auch 
welcher gestalt S. F. Gn. daizu mochten kommen, das könnt er wahrlich 
M nicht verneinen, dann wem etwas in solchem fall im sinne leg, der kunnt 
nit unterlassen mit einem hievon, mit dem andern dortvon zu reden. — 

Aber ich hab diese wort nicht anders als vor etwas unbestendige wort 
bei mir achten können, wiewohl ich auch gleub, was hiernach folgt, dass 
er dasselb darum gesagt, dass er seins herm Sachen und sonderlich Hall 
>5 halben einen guten schein wollt machen. — Dann vor sich musst er 
sagen, dass er es dafür hielt, E. Kf Gn. schütz Hall halben kunnt leicht- 
lich eine ursach sein zu innerlichem verderben des hauses zu Sachsen, 
und aus folgender Ursachen: Dann Hall lege schier gar umkreist mit hz. 
Moritzen landen; an einem ort leg der stift Mersburg, darnach Lauch- 
>0 stedt, Muchein, nf der andern seiten Delitzsch, Zorbek, der Petersberg etc., 
dass S. F. Gn. fast alle landstrsssen nach Hall und draus betten. Nun 
konnten die von Hall wohl ursach geben, dass man ihnen die strass möcht 
legen; geschege es nicht bei hz. Moritzen, so könnt es doch bei den 
nachkommen beschehen. Item die von HaU unterstunden sich, das salz 
s5 sehr zu steigern, solchs könnt auch wohl ein ursach zu dem strassen- 
legen geben. Nun woUt ers je nit dafür halten, dass sich E. Kf. Gn. 
schütz dahin wurd erstrecken, dass sie E. Ef. Gn. wollten schützen wider 
hz. Moritzen. 

[6] Dieser punkt hat mich ein wenig bedechtig gemacht; dann sollt 
40 ich sagen: „Nein, E. Kf Gn. betten die von Hall in schütz genommen 
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Mai 6 der religion halben, nnd da man sie wider ihrer stadt freiheiten nud ge- 
rechtigkeiten wollt beschweren“, so wer ich hz. Moritzen halben gefasst, 
wann der etwa ein ursach breche vom zaun wider die von Hall; soUt ich 
aber sagen: „E. Kf. Gn. betten sie in schütz genommen nit allein der 

religion halben, sondern auch, wo E. Ef. On. ihrer zu gleich und recht i 

mechtig“, so wnrd es Komerstadt fassen und sagen wollen: „Warum dann 
E. Kf. Gn. hz. Moritzen nit wollten lassen gut sein, dass S. F. Gn. mocht 

die von Erfurt schützen, da sie sich gleicher gestalt uf S. F. Gn. boten?“ 

Hab ihme derhalben einen umschweif gemacht: Hz. Moritz konnte den 
wahn nicht schöpfen, dass E. Kf. Gn. die von Hali S. F. Gn. zu entgegen lo 
in schütz genommen;* dann da dasselb beschehen, betten E. Kf. Gn. sich 
nicht versehen noch versehen mugen, dass hz. Moritz sich ward mit dem 

*) Komtrsladts Aufzeichnung hierüber lautet: Schutz wider hz. Moritzen und sein 
land nicht gemeint. { Ist wahr, eie Betreten da« salz und münz; wann hz. Georg mit 
einig gewesen were, wollt lange einsehen gehabt haben. | Rath entschuldigen sich auf 
den bischof des nutz halben. | Der religion halben schütz angenommen. | Bischof nicht 
wollen erkenntnis durch der drei kurf. und fürsten heuser; papisten bischof an sich 
gezogen; vor die emolnmentaf?] zu sich vor denen fall sich bekennen [?]. | Will den 
bischoi nicht bindern in seinen juribns, will sie bei recht schützen, Hall bischof 
grosse Steuer aufgelegt. Aus denen Ursachen in schütz genommen, hat von hz. Moritz 
nicht gewusst, dass er handle. | Bischof spmcb umgestossen. | Hett der kurf. zuvor 
gewusst von hz. Moritzen und sich darüber eingelassen, were verdechtig, stiif ihnen 
hz. M[oritzJ ann[?j. | Wann hz. M[oritz] wollt in des bischofs fusstappen treten 
gegen den kurfursten, were ursach zu gezanke, wann aber Hall des schaff [?J ver- 
gewisset, were gut. | Des hz. M[oritz] das burggraflhum an sich brechte vor dem 
andern werk, Vergleichung mit gutem. { Landgrafen rethe oder jedem zwene, von 
denen dingen. | Das urtheil folge thnn. | Zn erlangen der stifte. | Magdeburg mala 
bestia. I Ob hz. Moritz rath und consens hat oder sich blos wollen einlassen. | Ver- 
waltersweis suo vel alieno nomine, Coadjutorsweise , Schutzweise; der keins. | 
Verwaltersweis : Vergleichung propter potentiamj?] | Viel ankunfl und leben an Halber- 
stadt, dass auf denen fall hz. Moritz dem kurfursten bnlf wie hz. Heinrich heimlich 
halten. | Ergo: m. gn. berr trachte nach diesen stiften, oder nicht; trachte er dar- 
nach, ist der verstand gut, trachtet er nicht darnach, wie sie wollten sich gegen die 
nachkommen halten, nnd dass sich der knrfurst der von Hall wider hz. M[oritz] nicht 
angenommen hett. | Wann m. gn. herr wiederkommt, sollen wir wieder Zusammen- 
kommen. Wann u. gn. berr die von Hall plagen wollte, musste sieb der kurf. ihrer 
annehmen, wurde sonst wider sein brief, ehre nnd ihme höchlich vorweislich sein. | 
Der religion halben. | Wie hz. M. auch sollte daran kommen? suo nomine nicht thuen, 
er bette dann eine erbschaft, willigen nicht kaiser noch capitel, musste cessio ge- 
schehen. I Sollte S. Gn. regiren alieno nomine, musste es ein selzam ansehen haben, 
musste nomine alieno geschehen. | Hz. M[oritz] in allwege regirt in des bischofs fnss- 
tappen. | Knrfurst hz. M[oritz] nicht könne massgeben, auch nicht können massgeben, 
wann er regirt proprio nt alieno nomine. | Landgraf, ob er solle gewarten was von 
dem bischof. | Hz. M[oritz] sollte sich erst in handel einlassen, wann S. F. Gn. hinein 
kommen; hett er nicht so weit verstanden. | Ist wahr, billig ist, die erbtbeilnng und 
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bischof in handlang lassen, und sonderlich weil I. F. Gn. herr und vater Mai & 
sich hett gegen E. Ef. Gn. in der burggrefischen Sachen gehalten, wie 
S. F. Gn. der zu Zeitz geschwomen erbeinung nach gebührt hett; darum 
sich E. K£ Gn., wie ein ider leichtlich erachten könnt, dergleichen zu 
5 hz. Moritzen, als dem sohn und erben, billig auch versehen hetten und 
versegen. Ob nun gleich S. F. Gn. mit dem bischof in einen handel 
kommen weren, so wurden doch S. F. Gn. Hall halben in des bischofs 
fusBstapfen nicht treten und des bischofs anschleg, was er deren nicht 
vermocht hett, vollend ins werk zu brengen an seine statt zu exequiren. 

10 So nun hz. Moritz zu den von HaU sollten ein ursach schöpfen wollen, 
die zu- und abfuhr ihnen zu legen, so ward es gleichwohl bei mennig- 
lichen , und zuvorderst bei £. Kf. Gn., das ansehen haben, als wollten S. 

F. Gn. denen von Hall durch einen beiweg dem bischofe zu gefallen zu- 
setzen, und wurde nichts anders, dann des bischofs verdriess damit ge- 
15 meint; drum solch fumehmen, da es beschege, sehr laufen wollt in den 
schütz, den E. Kf. Gn. den von Hall verschrieben; und da hz. Moritz sich 
dahin sollt bewegen lassen, so wer es wohl die meinung, wie Eomerstadt 
davon geredt, dass ein intestinum malum im haus zu Sachsen daraus er- 
folgen kunnt; aber hz. Moritz ward es ohne zweifei nit fumehmen. Ich 
JO gedacht — ich wollte aber Komerstadt nit anzeigen — sollt S. F. Gn. 
etwa ein beisache an die hand nehmen, so wurd man sie lohreu den weg, 
dieweil sie am bischof einen ungnedigen fürsten haben, den der bischof 
gebraucht hett wider E. Eif. Gn., nemlich dass sie sich erbieten theten, 
gegen S. F. Gn. zu gleich und recht uf die kur- und forsten der erb- 
15 einung, das wurd S. F. Gn. auch nit wohl leiden können. Ich habe 
später nach Komerstadts Fortgang mit Jakob Wahl darüber ge^trochen; 
dieser meinte, He. August habe schon wegen eines Falles streitiger Gerichts- 
barkeit Uändd mit Halle angefangen, vielleicht, um immer einen Vorwand 

eibeinnDg vermag, den andern zn fordern. | Were frenndlich, dass der knrf. m. gn. 
herm vertrauet. | Aber, lieber gott, die Sachen laufen selzam, die Herren oeind sterb- 
lich, die herm[?j anch also, die rethe werden verändert, der handel anf dem weg 
viel gefahr will haben ans denen und andern orsachen. | Wiewohl der knrf. m. gn. 
herm kein mass darin zn setzen hat, doch will die nothdnrft erfordern, vergleichen 
vor der einnehmnng, oder ehe eich hz. M[oritz] zn den stiften halte. | Aber sollte 
hz. M[oritz] die thur offnen, hat nicht viel trost vor seine person. | Bnrggrafthnm ; 
grafengeding; erzehlen sein interesse und nimmt sich der stifte nicht an. | Die practiken 
sollte man ihnen lassen. | Ein grosser herr practiciret nnd ein knrf stift. | Dem knr- 
fnrsten nicht rathen, auch nimmermehr im ratbe sein, dass des knrf. sohn sollte in 
die stifte kommen, propter eligentes, papam; herr Bernhard von Mila ist der gewest, 
da die rede geschehen ; vor S Jahren, des knrf. sohn einer, auf eine andere meinnng. 

Das 8cbaff[?] zn lassen nnd trachten ad nniversitatem. — Wag nun folgt, scheint sich 
auf spätere Unterredungen lu beziehen; vgl. unten Nr. 7S.1. 
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Mai 5 zu 'haben, icenn man Gewalt anwenden woUe. Ich hoffe, Hz. Aucjitst leird 
davon abstehen. 

[7J Es gab auch Koraerstadt für, es wer besser, beide E. Kf. und 
F. Gin. weren den von Hall mit schütz verwandt, dann ein theil allein. 
Wann man auch kunnt von mass reden, wie und welcher gestalt E. Kf. s 
Gn. und hz. Moritz um solch Sachen mochten verglichen werden, das ward 
sein herr auch wohl zufrieden sein. Dann hette hz. Moritz in den Sachen 
wollen hin handeln, ohne alles wissen E. Kf. Gn., so hett er vielleicht 
bereit aasrichten können, was er gewollt; das hett er aber nicht thnn 
wollen, sondern dem landgrafen davon anzeig gethan, damit ohne E. Kf. lo 
Gn. vorwissen darin nit gehandelt oder fortgeschritten wurd. Hierauf 
hab ich ihme wiederum angezeigt, er wusste, dass ich ihme hett geschrieben, 
dass [bis zu] unser beider ferner Zusammenkunft und etwa noch eines ver- 
traueten raths sollt gut sein, dass gegen Hall stiller gestanden; darauf 
hett er sich aber gegen mir nicht wieder vernehmen lassen; das hett E. is 
Kf. Gn. neben dem geschrei von den gewerben und bestellungen auch nit 
ein klein nachdenken gemacht. Dieweil er dann selbst anzeigte, dass sein 
herr hinter E. Kf. Gn. hierin fortzufahren nit geneigt gewest, als er sonst 
wohl hett thun können, so wollten sich auch E. Kf. Gn. versehen, S. F. 
Gn. wurden es numehr noch weniger fumehmen, es wurden dann die >o 
Sachen Holl imd Eglen halben allenthalben zu bestendigem und gutem 
willen abgericht; und sonderlich dieweil er, Dr. Komerstadt, zu Grimm 
gegen mir den anfang von berührter Hallischen Sachen zu reden und zu 
handlen gemacht hett. Und darzu were nit undienstlich gewest, dass 
unser zwen und zwen noch einst hetten mögen Zusammenkommen; doch is 
konnten wir beide etwas darzu dienstlich treffen, so mochten darnach 
weiter hendler können angenommen werden. Dann nechst hett ich ihme 
ges^, dass ein grosser herr were, der sich uf des von Mainz anregen 
zur handlang dieser gebrechen erboten, dem auch E. Kf. Gn. dieselbe mit 
einer angehengten condition gewilligt; imd were eben pfalzgraf Friedrich, m 
welchen ich ihme darum namhaftig zu machen vor gut angesehen, dass 
sein herr dazwnschen etwas thetlichs furzunehmen dest mehr wurd scheu 
haben müssen, dieweil Pfalz gleichwohl allerlei den kaiser wurd berichten 
können, so hz. Moritz drüber fortfahren sollt; dann E. Kf. Gn. haben 
gleichwohl Pfalz ein solch erbieten gethan, sich als ein christlicher kur- u 
furst mit Mainz zu vergleichen lassen, dass es ohne zweifei E. Kf. Gn. 
bei der Ksl. Mt. und dem ganzen reich rühmlich und unverweishch sein 
muss. Darbei hab ich ihme auch weiter gesagt, dass E. Kf. Gn. des land- 
grafen handlang auch wurden leiden mögen. Hierzu hat er still ge- 
schwiegen und nicht weiter geantwort dann darauf, dass unser ider noch 40 
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einen rath hett zu sich ziehen sollen; sein herr wer also gesinnet, wann er Mai S 
seine hendel, die ihine oblegen, nur gar allein mocbt wissen, das wer 
ibme am liebsten, so er aber je musste davon handeln lassen, so thet er 
es viel lieber durch einen dann durch viel; doch so es vielleicht gut sollt 
s sein, kunnt es noch beschehen. ' Aber ich bracht ihn etwas ins widerspiel, 
dann ich sagt zu ihme: Lieber herr Dr.! Es were dannoch ein gross werk, 

80 sich hz. Moritz des unterstehen sollt, zwei kundliche fiirstenthnm des 
reiche einzunehmen, ohne stattlichen rath der seinen; dann betten S. F. Gn. 
uit ein ander und bessere ankunft zu den stiften, dann des cardinals ver- 
I« pfendung oder verkeufung, so wusst er selbst, was das bei dem reich für 
ein ansehen haben wurd; dann es kimnt in dem leichthch etwas be- 
schehen, das man S. F. Gn. zum landfriedbruch mocht deuten wollen. 

Darauf sagte er, sein herr hett hierin guten rath, thet auch nichts ohne 
rath darin, zufurderst sechs personen. Dieweil dann die hohe nothdurft 
it beider E. Kf. und P. Gn. erforderte, der grossen hendel halben, den Türken 
und das concilium betreffend, in gutem vernehmen und verstand gegen 
einander zu sein, drum, wo sein herr der stifte halben etwas wurde fur- 
nehmen und bette derwegen mit E. Kf. Gn. zuvor auch einen verstand, 
so wnrd es darnach dest bass von statten gehen, und sollt besser itzt 
N sein dann hernach, eher etwa ein ander, so der bischof verstnrbe, drein 
kerne, der dann ohne zweifei bereiten vorhanden; were es dann ein kaise- 
rischer, so wurd es beiden E. Kf. und F. Gn. dest ungelegener sein. Hat 
derwegen vor gut angesehen, dass zwischen beiden E. Kf. und F. Gn. 
hiervon erstlich ein vorwissen wer und davon geredt wurde; dann anhang 
» und Verzug wurde den Sachen in allwege schedlich sein. 

[8] Darauf hab ich ihnen gefragt, dass er d ann ungefehrlich von 
einem weg reden wollt, wie ein Vergleichung zwischen beiden E. Kf imd 
P. Gn. mocht funden werden; hett der bischof das geschwome compromiss 
durch seine listige practiken nit nmgestossen, so hett es bereiten eine er- 
30 klerung gehabt, wohin und wieweit sich E. Kf. Gn. burggrefische gerechtig- 
keiten theten erstrecken. Darauf hat er geantwort, er mochts wohl leiden, 
dass der ausspruch beschehen were, er hielt es auch dafür, wann man 
sich sonst uit wurd vergleichen können, so wurd seinem herm nit ent- 
gegen sein können, dass der ausspruch, so ohne zweifei bei den acten 

*) Nach Komentadts Aufzeichnung hat zieh Brück über des Landgrafen Ver- 
mittelung noch auzfährlicher geäufsert; Wo HesBen hett angezeigt, dass Magdeburg 
halben solle gehandelt werden, were der knrfnrBt kommen (nämlich zu der geplanten 
Unterredung in Casselj; und etwas später: Ohne vorwissen nicht wollen Zusammen- 
kommen; der landgraf wolle es machen wie er wolle, hz. Moritz mochte nngefallen 
daran haben. Landgraf wollt Dr. Brucken schreiben der gesammten leben halben. 

PoUt. Korretp. de« Kurf. HoriU. 11. 16 
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Mai & wer, nochmals pnblicirt wurd; doch könnt ich bedenken, dass sein herr 
sich sollt in einige Vergleichung der Sachen schliesslich einlassen, eher 
dann er befund, was ihme zu thun sein wollt, das wurd er nicht thun 
können; dann so der stifte halben nichts draus wurde, so wer es seinem 
herm schimpflich, dass er die bemhaut eher gekauft, dann der her ge- s 
fangen worden. Drum was von den Sachen gehandelt sollt werden, das 
könnt nlt anders schliesslich ahgeredt werden, dann wo sein herr zu den 
stiften kerne und entschlossen wurde sein, zu den stiften zu trachten. — 
Daraus wohl abzunehmen, dass hz. Moritz noch etwo bescheids gewartet. — 
[9] Und fing drauf an von mir zu verstehen, wann sein herr die lo 
Stift einbekeme — und were gleich verwaltnngsweise die stifte in eins 
andern namen, nemlich des bischofs oder gleich Ksl. Mt. oder sonst eines, 
zu regiren, — was alsdann meins erachtens dieser gebrechen halben, die E. 
Ef. Gn. belangen theten, sollte zu thun sein? Dann in dem fall bette 
hz. Moritz allein ein administration in eins andern namen und noch für sich is 
keine erbliche gerechtigkeit, darzu dann S. F. Gn. sobald nicht wussten 
zu kommen; derhalben auch S. F. Gn. als ein Verwalter in eins andern 
namen nichts bestendigs noch ewigs E. Kf. Gn. halben konnten bewilligen. 
Sprach noch eins: dann so bald konnte sein herr zur erbschaft nit hoff- 
nung haben. Solche rede machten mir allerlei seltsame gedanken; ich w 
gedachte, ich wollte den grund wiederum fragweis von ihm brengen; aber 
er wollt nit losschiessen noch sich gar bloss geben. Dann ich sagte ihm: 
,4iieber herr Dr.! Ich verstehe diese Euer anzeigung nicht, dnun kann 
ich auch nit drauf antworten. Ihr fragt mich ufn fall, da hz. Moritz die 
stift allein verwaltungsweis wurd einbekommen, und derhalben ungewiss a 
sein wurd, ob S. F. Gn. eine erbschaft an den stiften wurd erlangen oder 
nicht; berichtet mich doch allein, wie ich das sollt verstehen, dass hz. Moritz 
allein verwaltungsweis zu den stiften sollt kommen? Dann S. F. Gn. wirdet 
je von des bischofs wegen [nicht] wollen die stift annehmen zu regiren 
in weltlichen Sachen, wie ein balifus oder Statthalter; dann der bischof » 
mocht bald sterben, und also das amt bald ein end haben, solcher Ver- 
waltung halben auch, dieweil die allein ufs bischofs leben wehren wurd, 
were je S. F. Gn. nicht rathsam, dass sie dem bischof viel gelds derwegen 
gegeben betten oder gebe, und zufurderst uf das einbekommen der stifte 
einen grossen kriegs- oder Unkosten darzu wendete. In Ksl. Mt. namen is 
die stifte zu regiren, das könnt ich noch weniger verstehen, wie das be- 
schehen mocht, solchs wurd auch bei dem reich ein seltsams und nach- 
denklichs ansehen gewinnen. Was könnt auch Ksl. Mt. vor ursach darzu 
haben, die thumcapitel ihrer ordentlichen wähl zu entsetzen?“ Aber er 
hat hierauf nichts weiter gesagt und gelacht: „Ei das wurd sich wohl <o 


Digitized by Googl 



TI. Sr. 69* 


1545 Mai 


243 


finden!“ So were auch hz. Moritzen daran gnug, wann er nur die ad- JUai S 
ministration und Verwaltung der stifte erlangte, es beschege mit was titel 
oder ankunft, daran were nichts gelegen. Und wiewohl ihr viel weren, 
die seinem herm daran gern Verhinderung thun mochten, — nennet 
s graf Albrechten' als für einen — daunoch, so sein herr in die administra- 
tion könnt kommen, so sollt es ihme nutz und nit ahzuschlagen sein. Das 
ich bei mir wahrlich nicht anders verstehen kann, dann hz. Moritz habe 
noch zur zeit Ksl. Mt. halben keine weiter ankunft, dann mit der ver- 
pfendung, die ihme der bischof gethan; aber hz. Moritz werdet arbeiten 
10 lassen zufurderst bei dem kaiser, so er zu Wurms ankommt, dass er etwas 
mehr Scheins zu bekommung der administration erlange, darzu wirdet der 
bischof fleissig helfen durch allerlei unwahre berichte, als were zu be- 
sorgen, wann der bischof heut oder moi^en verstürbe, die stifte wurden 
zerrissen werden, E. Kf. Gn. wurden darnach trachten, andere mehr auch; 

15 damit sie nim gehandhabt und geschützt mochten werden bis nf ein be- 
stendige versehung, die darnach wohl verbleiben wurd, so sollte der kaiser 
consentiren, dass hz. Moritzen die Verwaltung befohlen wurd. 

[10] Aber das ist der endliche handel und rede zwischen uns beiden 
gewest, und Kommerstedt hat es also furgeschlagen, dass eine Vereinigung 

JO sollt zwischen E. Kf. Gn. und derselben vettern, zuvor und eher d ann sich 
S. F. Gn. der stift unterwinden wurd, schiesslich abgeredt werden. Und 
wann dann hz. Moritz der stifte halben fortfuhr, so soUt alsdann berührte 
Vereinigung und Vergleichung, so zuvor auf den fall endlich abgeredt, ins 
werk bracht werden; dann hz. Moritz bekeme dann die stift ein, so wollt 
J5 S. F. Gn. schwer sein, berührte Vereinigung zu vollstrecken. So bedurften 
sich E. Kf. Gn. nit befahren, dass man E. Kf. Gn. darnach eintrag thun 
wollt, da die handlung zuvor versichert und uf den fall verbriefet weren. 

Blieb dann hz. Moritz bei den stiften, so were berührte handlung ewig- 
lich kreftig, wo nicht und S. F. Gn. mussten die stift wieder abtreten, 
so dass dann die ahtretung mit E. Kf. Gn. vorwissen und rath beschege, mit 
was mass und condition die beschehen sollt, dass man sich eins künftigen 
bischofs halben keins fumehmens durfte besorgen. 

[11] Und wiewohl ich solche anzeigung, die Komerstedt gethan, nit 
vor unbequem angesehen, so hab ich doch wiederum repetirt seine vorige 

55 wort, dass ichs also verstund, dass in mittler weil und vor solcher hand- 
lung der stifte halben von hz. Moritzen nit wurde fortgeschritten werden. 

Darauf hat er noch einst gesagt: Ja, das were die meinung. Sagte aber 
darnach weiter, die von Hall wurden E. Kf. Gn. aus der hand practiciret 


') ron Mansfeld. 
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Mai 6 werden, daa wurd man sehen; dämm durften E. Kf. Gn. darauf nicht viel 
bauen. Darauf sagte ich ihme, ich hette keinen zweifei, die von Halle 
wurden sich halten als fromme, ehrliche leut. Dieweil ich dann von ihme 
vermarkt hett, dass Hall dermassen gelegen wer, wie er es specificirt, und 
dass besser sollt sein, der schütz wer in beider E. Kf. und F. Qn. henden s 
— welchs dann meins erachtens nicht wohl sein kunnt — ob dann seinem 
herrn nicht rathsamer wer — doch wollt ichs reden, wie es mir itzo zu- 
fiele, dann von E. Kf Gn. hett ichs nicht hören gedenken, sondern die- 
selben stunden darauf, ihren sieglen und briefen aufrichtig zu geleben — 
dass hz. Moritz, so es mit gutem wUlen und wissen der von Hall geschege lo 
und dahin gericht kunnt werden, dass S. F. Gn. E. Kf. Gn. burggrefiscbe 
gerechtigkeit daselbst an sich brechten und theten E. Kf Gn. ein Ver- 
gleichung mit eim stuck gute, doch also, dass E. Kf. Gn. mit S. F. Gn. daran 
semratlich belehnt wurden, wie itzt hz. Moritz mit E. Kf. Gn. daran 
semmtlich belehnt were. Aber des musst sich hz. Moritz verschreiben, is 
dass er die gerechtigkeit nimmermehr wollt vom haus zu Sachsen kommen 
lassen. Dann er, Dr. Koraraerstedt, hett wohl vernommen, was der hischof 
vor dieser zeit E. Kf Gn. gern hett für die abstattung wollen geben, so 
E. Kf Gn. ihme dieselb betten wollen zukommen lassen; dann wann hz. 
Moritz die gerechtigkeit an sich brechte, so konnten S. F. Gn. darnach jo 
dest einen sterkern Zutritt zu ihrem vornehmen haben. Aber hierauf hat 
sich Kommerstedt nicht wollen vernehmen lassen. Wann sein herr wieder 
vom landgrafen kerne, so kunnt man alsdann sehen, wie und welcher ge- 
stalt man weiter könnt Zusammenkommen. Dies seind unsere red imd 
handlangen gewest, soviel ich ungefehrlich davon behalten hab; dann er n 
hat mich aufgehalten von halben weg zehen bis um eins, und sagte bei 
hohen Worten, er musste den tag noch ziehen bis gen Eckersberg und seinem 
herm zum landgrafen folgen. Welchs E. Kf Gn. ich, soviel den artikel 
belangt, nit hab wollen unangezeigt lassen; dann was er sonst von den 
andern zu Mulberg meinorialsweise abgeredtcu artikeln gemeldet und jo 
sonderlich von den knebelsbrudern ', das will E. Kf Gn. ich hernach auch 
weiter berichten.* Leipzk dinstags nach Cantate 1545. 

*) Über diese aitderen Punkte finden sich in Komerstadts Aufzeichnung folgende 
Bemerkungen: Graf Wilhelm von Hcnneberg[?] hat hz. Heinrich von B[rannschweig] 
gesagt, Bolle sich in die knebel lassen, solle der oberste in der klerisei art werden. 
G[raf] W[ilhelm] landgrafen selbst gesagt. Die grafen wollen an den kaiser schreiben, 
sie werden von den herren von Sachsen gedruckt. Mnnz zn valvieren. Consistoria. 
Articula prelatomm. Ordo. . . . [unleserliche Worte], Züricher predicanten, schreibt 
Lnther, sein fidem gratiam halten die auslender ohne die Schweizer. Bnllinger. 
Ordnunge. Ihre lente stellen nicht gerne ordnunge. Phihppua were morgen zn 
L. . . . [3 unle.terliche Worte], — *) Auf einem Zettel berichtet Brück noch über 
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696. Christof von Carlotvtt«, J>r. Stramhurger und Christof Mai s 
von Werthem an Herzog Moritz, Worms 1545 Mal 5: 1. Be- 
vorstehende Ankunft des Kaisers. 2. lieichstagsheratungen. 3. Verhalten 
des Nuntius. 4. Schönburgische lieiehssteuem. 5. Quedlinburg. 6. Anordnung 
5 der übersandten Beichstagshändel. 

Or. J). Loc. 10185, Kil. Mt. Proposition, Bl. 95 — 99. — Benutzt; Branden- 
burg I, 379. 

[1] Nach Empfang von E. F. Gn. Sdtreiben [Nr. 382] haben wir bei 
der Kgl. Mt. um Audienz gebeten; I. Mt. hat uns gesagt. Sie wolle uns 
10 gerne anhören, habe aber keine Vollmacht in Rcichslehenssacken etwas vor- 
eunehmen, da die Ksl. Mt. in etwa 10 Tagen sdbst eintreffen werde. Da 
E. F. Gn. Schreiben uns ItefiehU, der Ksl. Mt. Ankunft, wenn diese bald 
hevorstehe, abzutcarien, haben wir unsere Werbung nicht geihan. Nachträg- 
lich aber haben wir bedacht, dafs wir doch nach Ksl. Mt. Ankunft nicht 
15 so bald Audienz erhalten werden, da vide darauf warten, und dafs die Un- 
kosten recht grofs werden können. Wir bitten daher nochmals um Befehl, 
ob wir warten oder die Werbung bei der Kgl. Mt. vortragen sollen, die uns 
freilich nichts Zusagen wird als Förderung der Sache bei Ksl. Mt. Wir 


eine Unterredung mit dem halJischen Agenten Wahl; dieser behaupte, von feindlichen 
Absichten des Hz. Moritz nichts zu wissen. Er habe den Eindruck gewonnen, dafs 
Halte sich einer Besitznahme durch Moritz nicht allzu ernstlich widersetzen werde; ein 
kurfstl. Heer würden sie nicht in die Stadt aufnehmen wollen, da wurden eie eher 
tausend richtung mit hz. Moritzen annehmen, — schon aus Furcht, dafs Moritz viel- 
leicht doch zuletzt siegen werde. Komerstadt habe ihm auch einen Brief an den Kurf. 
[Nr. 691] übergeben, den er erbrochen und gelesen habe; er habe über die darin be- 
rührte zwinglisdie Sache mit Komerstadt noch allerlei geredet und wolle mündlich darüber 
berichten. Die Instruktion an die Gesandten in Worms wegen der Bischöfe und Grafen 
[s. oben S. 208 Anm. 1 ] hat er mir von seinem Herren ausgefertigt übergeben mit der Bitte, 
sie den Gesandten zufertigen zu lassen; einem der Gesandten des Herzogs sei die Heim- 
reise erlaubt. Ich gedenk Karlewitz, zu referiren, was in der stift Sachen ansgericht. 
— In einer Nachschrift teilt Brück mit, dafs Wahl eben nochmals bei ihm gewesen sei 
und ihn versichert habe, Halle wolle in des Kurf. Schutz bleiben. Die Stadl sei bereit, 
Gesandte zu einer Besprechung an den Kurf, zu senden, auch im Notfälle kurfstl. 
Truppen aufzunehmen. Ich weiss aber nicht, ob der gute mnth heut daher kommen 
sei, dass er aus meiner gestrigen anzeig vermerkt, dass die gefahr noch nit so eilends 
ist. — Der Kurfürst selbst nahm den Beridit über Komerstadts Mitteilungen sehr mifs- 
trauisch auf. Brück erklärte ihm (Leipzig Mai 6, Or. D. Loc. 9656 a. a. 0. 
Bl. 144 — 45) seine persönliche Ansicht dahin, dafs Komerstadt es wohl ehrlich meine, 
dafs aber bei dem inoffiziellen Charakter ihrer Besprechungen der Herzog an seines 
Rates Worte nicht strikt gebunden sei. Ihm scheine das gröfste Hindernis der alberti- 
nisehen Pläne immer der Umstand zu sein, dafs der Kaiser niemals zugeben werde, 
dafs die Stifter in protestantische Hände kämen. 
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Mai & hallen cs für das beste, dafs wir gemeinsam die Sache dem Herrn von Gran- 
velle vortragen, und dafs dann diejenigen von «ns, denen E. F. Gn. die 
Heimkehr gestattet hat, abreisen. 

[2] In den lieichssachen wissen wir nichts eu meiden, als dafs Kgl. Mt. 
und der Ksl. Mt. Kommissarien den protestierenden Ständen die beiliegende s 
schriftliche Antwort'^ gegeben haben, dafs die Protestierenden sich aber nach 
wie vor ohne Erledigung von Frieden und Hecht auf nichts einlassen wollen, 
während auch die Kgl. Mt. nicht tceiter nachgeben will. Und lassen sich 
die hendel also seltsam ansehen. Und wirdet dieser reichstag unordent- 
lich gehalten; es gehet schier zu rath, wer da will, alldieweil wir allhier lo 
gewesen, hat man zu wenig malen, wie wir des berichtet, gemeinen rath 
gehalten, und beschweren sich die gemeinen und pepstischen stende, dass 
sie allhier also vergeblich mit grossen Unkosten sollen aufgehalten werden. 
Itzo allererst wirdet uns angezeigt, dass man von anschlegen, derwegen 
bisher noch nichts geschlossen, wiederum handelung fumehmen soll, is 
Worms 5. maii 45. 

[3] Zettel. Hie Ankunß der Ksl. Mt. kann sieh unseres Erachtens 

wohl noch 3 Wochen hinzichen. Der Nuntius will Hr. KneuÜing eine Be- 
scheinigung seines Ansuchens geben und sonst die SacJie schriftlich fördern. 
Bisher hat Hr. Kneutling die Bescheinigung nicht erhalten. to 

[4] In der Sache, betreffend die Beichssteuem der Herren von Schön- 
burg, bittet Lic. Helfmann um Beweismaterial für E. F. Gn. Behauptungen, 
da er sonst den Prozefs vor dem Kanimergericht nicht aufzuhalten weifs, 
und hält für gut, dafs E. F. Gn. dagegen protestieren lassen, wenn die 
Herren von Schönburg ohne Ihr Wissen etwas an das Beich bezahlt haben n 
oder noch bezahlen sollten. 

[5] In der quedlinburgüchen Sache haben wir der Kgl. Mt. einen 
schriftlichen Bericht übergeben, aber bisher keine Antwort erhalten. Auch 
dem Lic. Helfmann haben wir darüber berichtet und ihn gebeten, dahin zu 
wirken, dafs das Kammergericht eine eventuelle Appellation der Äbtissin so 
nicht antwhme. Er glaubt das nicht durchsetzen zu können urrd hält es 
für besser, dafs E. F. Gn. auf den Prozefs eingehen und die Sache durch 
Vor Wendung von Exceptionen auf halte. 

[6] Hie Beichshändd, von denen wir E. F. Gn. Abschrift senden, 
werden am besten in vier Bände geheftet, je nachdem sie Beicksanschläge, ss 
Münze und Silberkauf, Polizei und Monopolien, endlich Bdigionssache, 
Friede, liecht und Türkenkrieg betreffen. 


’) Vgl. die Berichte der strafabwrger Gesandten ron Mai 3 und 9, PoUt. Korresp. 
d. St. Strafsburg III, 589. 
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696. Christof von CarUnMtz und Dr. Stramburger an Herzog Mai s 
Moritz, Worms 1545 Mai 5: 1. Antworten des Königs, betreffend 
Werbungen und Session. 2. Türkenhilfe tiud gemeiner Pfennig. 3. Reichs- 
anlagen Penigs und der Grafen und Herren. 

i Or. D. Loc. 10185, Ksl. Mt. Proposition, Bl. 93. — Benutzt: Brandenburg 
1, 379. 

[1] Die uns von E. F. Gn. übersandten Schreiben an die Kgl. Mt. 
und der Ksl. Mt. Kommissorien' halwn wir überantwortet und darauf von 
der Kgl. Mt. in aller Namen die beiliegende schriftliche Antwort^ erhalten. 

10 Der Session halber hat die Kgl. Mt. mündlich versprochen, bei der Ksl. Mt. 
sofort nach deren Ankunft die Erledigung dieser Sache zu befördern. 

[2] Wegen des gemeinen Pfennigs ist bisher nichts weiteres verhandelt 
worden; falls die Frage, zur Brschlufsfassung kommen sollte, werden wir 
uns nach E. F. Gn. BefeM verhalten. Weil wir aber E. F. 6n. gemuth 

15 darin so eigentlich nicht verstehen können, nnd nemlich, ob E. F. Gn., 
wann schon die session erledigt, gleichwohl zu der expedition wider den 
Türken nichts mehr, dann nach vermöge der alten anschlege, helfen, oder 
aber, ob E. F. Gn. dazu aus gutwUligkeit etwas mehr helfen und sich 
aber doch durch die erhohung dazu nicht verbinden wollen lassen, so 
*0 bitten wir untertheniglich, E. F. Gn. wolle uns desselbigen also gn. ver- 
stendigen lassen, damit wir darin nicht zu weit gehen und gleichwohl 
E. F. Gn. glimpf, den Sie mit Ihrem vorigen erbieten erlangt, so viel 
desto besser erhalten mögen. 

[3] In der penigschen Sache wollen wir E. F. Gn. uns übersartdtc 
»5 Rechtfertigung dem lAc. Helfmann zicstellen. Wir glauben aber nicht, dafs 

dadurch der Prozess ahgewandt werden kann. So hat auch E. F. Gn. ver- 
gangnes winters anher an die stende lauts beiliegender clausel’ ge- 
schrieben, dass Sie die bischofe, auch grafen und herm, ob sie wohl von 
E. F. Gn. belehnt, auch in Ihrem furstenthum sesshaftig, in Ihren anschlag 


') S. oben S. 221 Anm. 3. — ’) Nr. 692. — •) Das hier erwähnte Schreiben habe 
ich nicht gefunden. JJs mufs wohl im Nov. oder Dez. 1544 abgeschickt sein. Die Stelle, 
auf tcelche die Gesandten hier Bezug nehmen, ist auf einem beiliegenden Zettel mit- 
geteilt und lautet: Clausel aus m. gn. beim hz. Moritzen schreiben an die stende zn 
Worms: Sonder seind vielmehr der nntertbenigen Zuversicht, I. Mt. werd an dem ein 
gn. benngen haben, dass wir unsors anschlags, nnd wie der hiervor zum Romzuge 
gewilliget nnd gemacht, keine erleichterung snehen, noch die bischofe zn Meissen 
und Merseburg auch grafen nnd herm, ob sie wohl von uns belehnt, auch in unserem 
furstenthum sesshaftig, darein nicht gezogen haben, sonder dieselbigen ansscrhalben 
unsere antbeils, in aller maseen wie vor alters solche herkommen, den ihren auch er- 
legen lassen wollen. 
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Mai S nicht gezogen, sonder dieselbigeu ausserhalb Ihres antheils in aller massen, 
wie vor alters und solche herkommen, den ihren auch erlegen lassen 
wollte. Darum wir unsere geringen Verstandes untertheniglich nicht er- 
messen konnten, wie E. F. Gn. dieser penigischen anlage halben wohl 
vorüber oder auch füglich dazu kommen werde mögen, dass E. F. Gn. die s 
bischofe, prelaten, prelatin, grafen und herm anders, dann wie vor alters 
herkommen und E. F. Gn. in Ihrem obberuhrten selbst schreiben gemeldet, 
ausziehen, und uns darauf neben dem kurfursten zu Sachsen einhelligen 
befehl, wie Sie angezeigt, zuschicken sollte. Und da man sich gleich 
solche unterstehen mochte, so wirdet es doch unsere erachtens zu dem, i« 
dass es unglimpflich, auch zu recht schwerlich erhalten können werden; 
doch wirdet E. F. Gn. der Sachen wohl weiter gn. nachzugedenken wissen, 
auf dass hierin nichts, das dem obgemelten Ihrem schreiben ungemess 
oder sonst nicht füglich zu erhalten, furgenommen möge werden. Der 
bericht so an E. F. Gn. der knebelbruder halben gelangt soll sein, den is 
E. F. Gn. lauts Ihres Schreibens zuzuschicken befohlen, ist bei den andern 
briefen nicht gewest; da wir aber von den andern dazu gezogen, wollen 
wir uns E. F. Gn. befehle gehorsamlich verhalten.' Worms 5. maii 45. 

Mai B 697. Chrltrtof von Cartowltz an Herzog Moritz, Worms 1546 
Mal 5: 1. Werbtmgen im lieiche. 2. Gnädige Gesinnung der Hdbsburgern 
gegen Morite. 3. Bitte um Urlaith zur Heimreise. 4. Gerücht vom Eintritte 
des Hz. Moritz in den schmall-aldischen Bund. 

Or. (eigenhd.) D. Loc. 10185, Ksl. Mt. Proposition, Bl. 257—58. — Gedruckt 
(unvollständig) v. Langenn II, 234. Benutzt: Brandenburg I, 379. 

[1] Als E. F. Gn. von mir gn. begehrt, was ich der Ksl. und Kgl. Mt. is 
auch des reiche rustung halben erfahren wurde, E. F. Gn. dasselbig unter- 
theniglich zuzuschreiben, hab ich fürwahr von solcher rustung sieder 
meinem jüngsten schreiben gar nichts erfahren können; und wiewohl 

') Zu diesem Schreiben gehört uohl ein undat. Zettel (a. a. 0. Bl. 107), «n dem 
die Gesandten berichten, dafs sie Hans Hofmann wegen des Bleikaufs befragt hätten. 
Dieser habe gesagt, da das englische Blei soviel billiger sei als das von den leipziger 
Bleihändlem gelieferte goslarer, dafs man für die Bergwerke 6 — 7000 fl. jährlich er- 
sparen könru, so tcoUe der König es mit dem englischen Blei versuchen. Darüber 
könnten sich die sächsischen Fürsten nicht beschweren, denn üere den leipziger Händlern 
für die sächsischen Bergwerke erteilten Privilegien seien für den böhmischen König 
nicht verbindlich; den Transport des englischen Bleies nach Birnen ri< verhindern, 
hätten die sächsischen Fürsten kein liecht, da die Strafsen frei seien und Zoll von dem 
Blei gegeben werde. Auf den Eintcand der Gesandten, das goslarer Blei habe sich 
stets besser bewährt als das englische, habe Hofmann erwidert, man wolle das eben 
probieren und danach sich weiterhin einrichten. 
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E. F. Gn. ich hievor geschrieben von dem zuge, den die Ksl. Mt. vor Mai B 
Algierien farhaben sollte, so bedimkt mich doch, sieder die botschaft 
kommen, dass der Türke einen anstand (doch auf weiter ansuchen und 
handlang) zu geben geneigt sein soUe, dass man von solchem furhaben 
t wieder abgestanden. So soll des Landenbergers, Yogelsbergers und anderer 
gewerb, so vielleicht dem delphin zu gute geschehen, auch abgeschafft 
sein, wie d ann aus dem wiederzurflcklaufen der knechte wohl zu glauben. 

Weil man aber von Wirtenberg gesagt, dass der knechte annehmen und 
mustern solle haben lassen, so hat die Egl. Mt. gestern ihren hofmarschalk 
10 derwegen zu ihme abgefertiget. Sonst redet man allhier auf diesmal gar 
von keiner rustung, weil die knechte in Westphalen getrennt, allein dass 
man von des landgrafen rustung allerlei geschrei gemacht, welchs doch 
nunmehr auch schier verloschen. 

[2] E. F. Gn. will ich auch aus dienstlichem treuen willen nicht bergen, 

IS dass ich dasjenige, davon E. F. Gn. ich jungst geschrieben, je lenger je 

mehr wahr sein befinde, nemlich‘, dass E. F. Gn. bei der Ksl. Mi in 
solchem gn. ansehen und vertrauen stehet, als sonst kein ander furst im 
Deutschlande. Darum wollte ich meinstheils als der treue diener je nicht 
gerne, dass E. F. Gn. solchs ahne sonderliche Verursachung begeben oder 
w in die schanze schlagen sollte, aus allerlei wichtigem bedenken, welchs 
E. F. Gn. ich zu meiner Wiederkunft mündlich berichten will.* Ich lasse 
mich anch bedanken, dass die Ksl. Mi zu ihrer ankunft E. F. Gn. in 
Sonderheit beschreiben und mit derselbigen um bestellung oder dergleichen 
etwas handeln, oder vielleicht sich sonst vertraulich unterreden werde 
>5 wollen, doch will ich solchs in 4 oder 5 tagen eigentlicher erfahren. 

Man* bette wohl gerne von mir wissen wollen, was die Ksl. Mt. gegen 
E. F. Gn. thun sollte, damit sie dieselbige gutwillig und in dem gehorsam 
wie bisher erhalten mochte, ich hab aber bedenken gehabt, mich darauf 
viel vernehmen zu lassen; aber ich befinde gewisslich so viel: wann man 
30 E. F. Gn. gn. willen oder ehre zu beweisen wusste, so wurde mans nicht 
unterlassen. Dorum bitt ich mit unterthenigem treuem fleiss, E. F. Gn. 
wolle solchs nicht gering achten und Ihre furstehende erhohung und gluck 
selbst nicht aasschlagen oder sich in ichts einlassen, dadurch E. F. Gn. 
das vertrauen bei hochgemelter Ksl. Mt. verlieren mochte, wie ich dann 
SS untertheniglich nicht zweifele, dass E. F. Gn. ahne das thun werde. ' In 
eile Worms 5. maii 45. 

[3] Zettel. Nachdem E. F. Gn. mich auf die woche nach Exaudi Mai 17 
schierstkunftig zu meiner amtsrechnung bescheiden, und dann ich die 


') Von nemlich — will und von man — werde gedruckt bei v. Langenn. 
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JMal & register, zu solcher amtsrechnung gehörig, in meinem abreisen zum theil 
eingeschlossen, also dass meins abwesens niemand dazu kommen kann, 
auch mein schosser aus mangel nothdurftiges berichts solche rechnung 
ohne mein persönlich beisein nicht beschliessen kann, so ist an E. F. 6n. 
mein ganz unterthenige bitt, dieselbige wolle mir gn. erlauben, auf die s 
Mai 17 Woche Exaudi heim zu postiren und solche rechnung zu verfertigen, auch 
Mai 2i andere meine geschefte, so ich ungefehrlich um pfingsten daheim haben 
werde, daran mir dann merklich und viel gelegen ist, zu verrichten. Will 
es dann E. F. Gn. hernach von mir haben, so bin ich untertheniglich er- 
Mai 31 botig, die woche nach Trinitatis wieder herauszureiten und E. F. Gn. be- lo 
fehl, so lang es derselbigen gefollig, abzuwarten. Und damit E. F. Gn. 
der zehmng halben meine hin- und widerreitens keine beschwerung tragen 
dorfe, so bin ich erbotig, dieselbige diesfalls über mich gehen zu lassen 
und von dem meinen zu geben; und will solche um E. F. Gn. unterthenig- 
lich zu verdienen in Sonderheit beflissen sein. Da ich aber befinden is 
wurde, dass E. F. Gn. geschefte nicht leiden wollten, dass ich auf die ob- 
bestimmte zeit abreisen mochte, so will ich ehr meine eigene Sachen mit 
meinem schaden unverrichtet lassen bleiben, denn dass an den berührten 
E. F. Gn. gescheften meinethalben etwas versenmt soUte werden, allein dass 
die zeit zur amtsrechnung uf den fall lenger und bis zu meiner wieder- m 
heimkunft erstreckt werde. 

[4] Zettel.' Dass E. F. Gn. ich dergestalt, wie obstehet, geschrieben, 
dazu hat mich bewogen, dass man allhier ein geschrei ausgebracht, aLs 
sollte E. F. Gn. in die schmalkaldische bundnis getreten sein, welchs ich 
doch keins wegs glauben kann. Darum bitt ich unterthenigs demuthigs 
floiss, E. F. Gn. wolle mir solch mein wohlnieinlich schreiben gn. zu gute 
halten und dasselbig gegen andern ungemeldet lassen und zerreissen.* 

Mai 9 698. Hessische Auftselrhnuug über Verhandlungen ztctschen 
dem Landgrafen Fhill}yp und Herzog Moritz, Cassel 1645 
Mal 9:* A. Eröffnungsvortrag des Ijandgrafen über: 1. Anlass der Unter- so 
redung. 2. Gefahr der Lage für die Evangelischen, ersichtlich aus Berufung 
des Konzils, Verfahren des Kammergerichts, Beicerhungen im Reiche. 3. Ge- 
waltsame Absichten der Gegner, zu entnehmen aus der niederländischen Ver- 
folgung, Berufung des Konzils, Deutung der Friedstände, Beförderung der 
Zwietracht, Anstand mit den Türken. 4. Notwendigkeit einer Verständigung ss 

*) Dieser Zettel gedruckt bei v. Langenn. — ’) In einem tceiferen Zettel empfiehlt 
Carlmcite einen Sekretär Namens Truchlieb zur Anstellung. — •) ifiüctoinofMc».- lB45maio. 
Mcmoriale mit hz. Moritzen zn reden (bezieht sich auf den Abschnitt AJ. Darunter.- 
Mit hz. Moritzen geredt im maio, sonnabends nach Cantate 1546. Magdebnrg. Hall. 


Digitized by Google 


TI. Nr. «98 


1645 Mal 


251 


beider Fürsten und des Kurfürsten. — B. Enciderung des He. Moritss über: Mai 9 
5. Hz. Heinrichs Werbungen. 6. Beligion und Konzil. 7. Frieden und 
Redit. 8. Zusammenkunft mit dem Kurfürsten. 9. Ausharren bei der 
Religion. — C. Replik des Landgrafen über: 10. Hz. Heinridts Werbtmgen. 

5 11. Religion und Konzil. 12. Friede und Recht. 13. Zusammenkunft mit 
dem Kurfürsten und eventuell allen Evangelischen. 14. Freude über das 
Versprechen. — D. Duplik des Hz. Moritz: 15. über die gleichen Angelegen- 
heiten in derselben Reihenfolge. — E. Triplik des Landgrafen: 16. die 
gleichen Punkte betreffend. — F. Quadruplik des Hz. Moritz: 17. über die- 

10 selben Punkte, besonders Friede und Recht, Türkenhilfe, Verhältnis zum 
Kurfürsten. 18. Streitigkeiten zwischen Lmther und den Zürichern. — 

G. 19. Besondere vertrauliche Unterredung über Magdeburg, Halberstadt 
und Halle und das Verhältnis beider sächsischen lAnien. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545. — Benutzt Brandenburg I, 372f. 

15 [A] Landgraf.' 

[1] Hz. Moritzen zu Sachsen 1. zu danken, dass S. L. uns so weit 
nachgereiset; es hetts nit bedurft, wir wollten S. L. unter äugen kommen 
sein; 2. desgleichen auch zu danken für die fr. hUfserbietung mit dar- 
gegen fr. erbieten; und weiter zu vermelden, weshalb sich die zusammen- 

M kunft zwischen S. L. und uns zugetragen, das wisse sich S. L. aus den 
Schriften, derwegen ergangen, zu erinnern. Zum andern haben S. L. aus 
den zngeschickten hendlen verstanden, was sich zu Worms in reden und 
gegenreden zwischen KgL Mt. und ksl. commissarien eins und den pro- 
testirenden und unseren religionsverwandten anderes theils zugetragen. 

!5 Was sich nun sither weiter begeben, das finden S. L. hiebei zu sehen, 
wiewohl wirs S. L. von Ziegenhain aus auch zugeschickt.’ Desgleichen 
finden E. L.[!], was uns gestern zukommen. Zum dritten was sich zu- 
getragen hat der bewerb und hz. Heinrichs Sachen halben, das haben wir 
S. L. zugeschickt; was sich nun sither weiter begeben, das haben S. L. 

30 hiemeben zu befinden.’ 

[2] Ans diesen dingen allen nun sehen S. L., wie geschwind und 
gefährlich die leufte stehen. Erstlich, dass alle die friedstend, die diesen 
stenden gegeben sein, vom reichstag zu Nürnberg an, anno etc,' bis auf 
den jüngsten friedstand zu Speier alle dahin geschoben und gedeutet sein. 


') Der Absatz A war nach seiner Form und laut der Bückennotiz (s. S. 250 
Anm. 3) ursprünglich ein Denkzettel des Landgrafen für die bevorstehende Unterredung. 
— *) S. oben Nr. 693. — •) Daneben am Bande: Spet und Baumbachs briefe; 
relation Hundelahausens und Kreutera von Soot; H. v. Stockbnson. — *) Der num- 

berger Beligions friede con 1532 ist gemeint. 
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Mai 9 bis uf ein determination eines general gemeinen freien concilii in deutscher 
nation. Nun haben alle frieden ihr endschaft, so die detenuination be- 
schicht. Wie nun das frei general und christlich conciliuni in deutscher 
nation itzo furgeuommen wirdet, das sehen S. L. aus ansetznng und dem 
platz des concilii und aus der ganzen handlung, die itzo zu Worms be- s 
Schicht Als nemlich, dass niemands in dem concilio soll presidiren oder 
stimm haben, dann allein der papst, Cardinal, bischofe und geistliche seine 
anhangs. Und soll dies das concUium sein, daruf so viel christenmenschen 
gehofiPt, es sollt da ein gute christliche reformation gemacht werden. Nun 
ist liederlich zu gedenken, was diese als des papsts gelobte, geschworene lo 
und unsere höchste fiand und widerwertigen uns gnts determiniren werden, 
und werden ahn zweifei uns vor ketzer und die lehr, so wir haben, als 
vorlangst in den conciliis verdammt zu sein (das doch nit Wahrheit ist, 
dann der rechten alten lehr und canones mit unser lehr überein stimmen) er- 
kennen und determiniren, dass alle geistliche guter, und was sonst in der is 
religion ein 10 jahr her geendert, soll wieder restituirt werden. Zum 
andern sehen S. L. aus diesen handlangen, wiewohl uns zu Speir letzt im 
abschied zugesagt, dass die wormsich edict, augsburgisch abschied und 
weltliche recht und Satzung in den feilen, soviel die religion betreffe, am 
kammergericht nit gelten sollen; aber doch sollten die ministeria der n 
kirchen bestallt und unterhalten werden, wie das derselb abschied mit 
sich bringt. Was aber sie da vor ein gloss suchen und diese stend gern 
dahin bringen wollten, als dass sie begehrten, dass die weltlichen recht nit 
gelten sollten, und sie gern von solchem abschied fuhren wollten, das 
finden S. L. hiebei auch zu sehen. Zum dritten sehen S. L., was ge- 
schwinde bewerb und practiken allenthalben vorhanden sein; wie wirs 
verstehen, als dass diese die practiken seien, dass man ims, diese stende, 
zwischen hie und der determination des concilii und bis sie brachium 
seculare zuwegen und alle ihre sachen zu begehrtem stand bringen, wollte 
ausmatten, uf dass, w ann sie hernach den rechten ernst brauchen wollen, w 
sie uns desto schwacher finden. 

[3] Und dass wir dies also müssen gleuben, dass ihr meinnng sei, 
das concilium lassen determiniren und es darnach mit der gewalt zu 
eiequiren, darzu gibt uns ursach: Erstlich die grosse und geschwinde 
Verfolgung, die über alle mass wider diese religion in Niederland ist; und ss 
ists, wie man sagt, so ist sie grosser des orts dann alle vorige der beiden 
tirannei wider den Christenglauben gewesen.' Zum andern, dieweil wir, wie 
obbemelt, sehen, dass man dies parteiisch concilium will vor den weg 


') Am Hände: N schreiben hierbei. 
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halten, dadurch diesem Zwiespalt der religion soll geholfen werden. Zum Mai 9 
dritten, dass man den abschieden und friedstenden, es betreff frieden oder 
besatzung des kammergerichts, solche seltsame widersinnige deutung giebt, 
die weder dem bnchataben oder verstand gemess sein. Zum vierten, dass 
6 wir uns dünken lassen, als dass man gern allenthalben die deutsch nation 
zu häuf henken und einen wider den andern bewegen wollt. Zum fünften, 
dass man sicht, dass jenem theil mehr an diesem handel der religion ge- 
legen dann am Türken, und ehr einen anstand auf 5 Jahr mit dem Türken 
annehmen, wiewohl sie itzo bei diesen stenden, desgleichen auch bei Frank- 
10 reich und sonst, der hilf wider den Türken gewiss gewest; noch dannost 
so nehmen sie über das den anstand mit den Türken an. 

[4] Dieser ding halben betten wir gern gehabt, dass der kurfurst zu 
Sachsen, S. L. und wir uns unterredt betten, wie den dingen mocht zu 
begegnen sein; und da unser einen noth in eil anging, was sich einer 
15 zum andern zu versehen, und wie einer dem andern hett behilflich sein 
mugen.^ Auch nit allein wir drei gegen einander, sondern dass die andern 

Über die Bemühungen des Landgrafen, auch den Kurf, zu dieser Zusammen- 
kunft heranzuziehen, vgl. oben S. 321 Anm. 1. Ich führe aus dem Briefwechsel zwischen 
Philipp und Johann Friedrich (rgl. Brandenburg I, 373) noch folgende hierauf be- 
zügliche Stellen an: Landgr. an den Kurf., Oiefsen April 28 (Or. W. Reg. H. fol. 636 
Nr. 198, Konz. M. Sachsen Ernest. Linie 1543): Der znoammenkniift halben von 
E. L., hz. Moritz und nno hettcn wir dicselbigo nicht nnoerct-, sonder E. L. halben 
eben so gern sehen mögen ; dann vor nnser person ist uns wenig an solchem verstand 
mit hz. Moritzen gelegen, dieweil wir dermassen mit ihme betrenndet sind, und er 
ans anch in Schriften und Worten vertröstet hat, dass wir S. L. zuvertranen, wann 
uns noth angehen sollt, dass S. L. uns gewisslich nicht lassen wurde. Wir wollten 
aber gern solche Vertröstung nicht allein vor uns, sonder anch auf E. L. und die 
ganze gemeine handlang wissen; welche wir anch nochmals, dass es also sein mochte, 
vor gut ansehen. Und wiewohl nicht weniger, dass E. L. bedenken und Ursachen 
haben, darum solche Zusammenkunft diesmals E. L. halben nicht füglich hat sein 
können, so sehen uns aber doch die lenft uf itzigem reicbstage zu Worms und 
die geschwinde practiken in der weit nicht allein hz. Heinrichs, sonder der ganzen 
religion halben dermassen an, dass wohl noth were, dass E. L., hz. Moritz und wir 
mit einander in einem rechten guten verstand stunden, da sich was in der eil zu- 
tragen sollt, dass jeder theil wissen mocht, was er von dem andern vor hulf haben 
mocht, damit die hulf nicht zu langsam kerne, und auch einem mit solcher hulf 
nicht mehr ungedient dann gedient wurde; welche uns dann bewegt hat, darum wir 
solche Zusammenkunft gern gesehen betten. Dann obwohl E. L. Verhinderung nnd 
Ursachen, wie gemclt, trefflich, so seind aber die geschwinden lenfte viel trefflicher; 
darum wir anch &. bitten, dass E. L. wolle thun als ein weiser knrfurst und den 
Sachen wohl nachdenken, nnd die privatsarhen , so E. L. mit hz. Moritzen haben 
mochten, den religion- und gemeinen-nutz-sachen , die dann E. L. , derselben land, 
leut, ehr und gut auch betreffen, nicht vorziehen, wie wir dann solche vor guter weil 
hz. Moritzen dergleichen auch geschrieben, und mündlich znentboten haben, wollen 
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Mai 9 glieder, die auch dieser religion verwandt und anhengig, auch wüssten, 
was trost sie sich zu S. L. zu versehen, und S. L. herwiederum wissen, 
was Sie sich zu uns und ihnen zu versehen haben mochten. Dann so 
wir uns die andern glieder dieser religion liessen abziehen, so wurden 
wir desto schwecher, und wer gar ein grosses übersehen, wann man es s 
mit den andern Hesse ausmachen, und wollt erstet Zusehen, bis es an un.s 
kerne. Und weren auch erbutig und wolilgeneigt, itzo alsbald von hinnen 
mit S. L. nach der Neumbui^ zu reisen, und den kurfursten zu Sachsen 
auch dahin zu bescheiden, auf dass solche nothwendige unterrede des orts 
beschehen mocht. lo 

[B] Von wegen hz. Moritzen zu Sachsen. 

[5] Der danksagung bedurfts nit; S. L. sei als unser treuer freund 

such hoffen, dass S. L. des bedenkens auch sein weiden. Dann wahrlich, wahrlich, 
nnsere widerwertigen nichts gute im sinn haben! Und so ihr vornehmen sollt vor 
sich gehen, wirdet es nicht um ein strass oder ein bnrggiaflhnm — von welchem 
barggrafthnm man noch zur zeit auch wenig nutzen hat — zu thnn sein, sonder sie 
werden unterstehen, uns um unser religion, leib, ehr, land und lent zu bringen! Oder, 
so ihr vornehmen nicht sollt vor sich gehen, zum wenigsten uns in deren gehorsam 
zu dringen, dass einer dafür viel lieber tot dann lebendig sein sollt. — Hierauf erwiderte 
der Kurfürst (Torgau Mai 3, Or. M. a. a. 0.; Kone. W. a. a. 0,), er vermerlie des Landgr. 
Vorschlag freundlich, es hott such unseres theils daran, wo es an den Ursachen, so wir 
E. L. zum theil durch unser schreiben angezeigt, auch andere unsere treffliche be- 
denken gewest, nit mangel sein sollen. Dann wir je ungerne wollten an uns erwinden 
lassen, das zu berührtem verstand zwischen E. L., hz. Moritzen und uns auch der 
ganzen gemeinen Sachen mocht dienstlich sein. Und dieweil sich allerlei fr. und ver- 
trenliche Unterredung zwischen Dr. Brucken und Dr. Komerstadt allerlei Sachen 
halben zugetiagen, davon in der gemeinen handelnng zu Grimme wie der anderen 
gebrechen halben nicht geredt ist worden, so hetten wir gerne gesehen, dass die- 
selben Bachen zu weitem bequemen verstand für unser aller Zusammenkunft betten 
gebracht werden, damit dieselbigo Zusammenkunft zu dom ziel eins &. Verstands 
nit allein zwischen E. L., hz. Moritzen und uns, sondern den anderen gemeinen 
Sachen desto mehr zu frucht und gutem hett gerathen mögen. Nachdem dann E. L. 
unser bnrggrefiscben Sachen, welche oben derselben eine gewest, in Ihrem itzigen 
schreiben gedenket, so wollen wir uns versehen, E. L. werde nnmehr unser schreiben, 
welchs wir am verschienen donnerstag von hier aus an E. L. getban, zukommen sein; 
daraus werden E. L., was vorgenarmts hz. Moritzen mstung und fnrbabens halben an 
uns gelanget, auch unser bitt und erbieten vernommen, solchs auch von uns nit un- 
frenndlich vermarkt haben. Dieweil sich dann Dr. Brack gegen Dr. Komerstadt aus- 
drücklich hat vernehmen lassen, dass wir unserm vetter und S. L. bruder hz. Augusten 
die beide stift Magdeburg und Ualberstadt freundlich und wohl für aller 
menniglich gonneten: allein dass die von Halle als unsere schutz- 
verwandten, auch unsere darinnen habende gerechtigkeit mocht ver- 
schont bleiben, und wir des zuvor fr. gewiss gemacht werden, wie dann 
E. L. ans berührtem unserm schreiben auch vermarkt, so tragen wir gar keinen 
zweifei, nachdem hz. Moritz, wie wir vermerken, bei E. L. sein oder zu derselben 
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willig gewest, zu uns zu kommen, obs gleich ein weiter weg wer gewesen. Mai 9 
Ferner hett er sich erzeigt als unser freund, so es die noth dürft erfordert, 
dass S. L. uns aufs sterkst zugezogen und geholfen, und S. L. wollt sich 
im gegenfall dergleichen zu uns versehen. Zum andern gleuben S. L- 
5 wohl, dass hz. Heinrich in ubung stehe unruhe anzufahen. Nun wissen 
S. L., was Sie uns vertröstet zu Oschitz' und was sich S. L. folgends 
gegen uns erboten; dem wollt Sie folge thnn. 

[6] Der religion und concilii halben sagten S. L., es sei ein grosse 
wichtige sach, und haben darbei ansgefuhret, dass im concilio nit ge- 
10 schlossen werde, wie man zu Vergleichung der religion mocht kommen, 
sondern, dass der papst und seine mitverwandten werden mehr denken, 
wie sie ihren pracht und reputation erhalten; und sei zu besorgen, was 

fr. kommen solle, E. L. werden darauf bei S. L. die b. iurwendong getlian und die 
Sache obgomeltor mass, dass Hallo und unser gercchtigkeit muge verschont bleiben, 
und wir des zuvor ein bestendig und eigentlich wissen erlangen, gericht haben, und 
nochmals furzuwcnden und zu richten fr. nit unterlassen. Dieweil wir dann nit anders 
spuren, dann dass E. L. ans vorerzehlten Ursachen zwischen nnserm 1. vettern und uns 
gerne einen b. verstand sehen wollten, des wir uns gegen E. L. fr. bedanken, daran 
wir an uns zur billigkeit ungeme einigen mangel wollten sein lassen, zu dem, dass 
wir gegen E. L. in jüngstem unserm schreiben, wie Sie daraus verstanden, fr. erbieten 
gethan, so wollen wir in E. L. gefallen gestellt haben, ob Sie zu furderunge vor- 
bemhrter gemeinen Sachen . . . ein andere und furderliche Zusammenkunft, und da 
cs gesein könnt, gen der Naumburg wollen machen. Dann obgleich die vorgenannten 
beiden rethe forderlich wieder zusammenkemen , so können wir doch auch wohl er- 
achten, dass ihr unterrede den gebrechen darnach dester schleuniger mocht ab- 
helfen, und die Sachen auf bequeme mittel und wego gerichtet werden, und 
sonderlich durch E. L., als unserer beiderseits noebst verwandten freund. Was nun 
E. L. gemutii darinnen sein wollt, das werden uns E. L. wohl zu erkennen geben, 
damit wir des Wissens und uns darnach zu richten hetten. Dann E. L. kann selbst 
bedenken, wie beschwerlich uns sein wollt, dass gegen denen von Halle etwas 
sollt fdrgenommen werden, dieweil dadurch nit verbleiben mocht, es wurde unser 
bnrggrefiscbcn gcrechtigkeit auch mit zu nachtheil geschehen. Zu dem, dass wir 
die von Halle in schütz genommen, ehr dann wir haben gedenken oder uns ver- 
muthen mögen, dass hz. Moritz mit dem erzbischof von Mainz und Magdeburg der 
Stift halben sich in einiche bandlong wurde haben eingelassen, und nun, da etwas 
sollt darwider forgenommen werden, unser gegeben brief und Siegel halben nnsem 
glimpf betreffen wollt, wie dann Dr. Brock Dr. Komersta<lt solchs und anderes, als 
sie jungst zu Mnlberg bei einander gewest, zur nothdnrft gütlicher mcinnnge an- 
gezeigt hat. — Landffr. an den Kurf., Romrod April 30 (Or. W. a. a. O.J; er bitte 
um Auskunft, ob und was er mit Hz. Moritz im Interesse des Kurfürsten reden solle. 

— Landgr. an den Kurf, Ziegenhain Mai 4 (Or. D. Loc. 9656, Des Kurf, zu Sachsen 
mit dem Landgr., Bl. 63, Konz. M. Sachsen Ern. Linie 1545): Die Bewerbungen des 
Hz. Moritz gingen auf seine Bitten zurück und würden Jetzt bereits abgestellt sein. 

Von jedem Oewaltschritt gegen Halle werde er Hz. Moritz abmahnen. 

') S. Band I Nr. 341. 
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Mai 9 da geschlossen, dass vielleicht Ksl. Mt. mit hilf der andern das werde 
unterstehen zu handhaben. Alsd ann musst man denken, wie den dingen 
zu thun sei, und wollt guts raths wohl von nothen thun. Sein bedenken 
wer aber, es sollt gut sein, bei Ksl. Mt. anzusuchen und zu erfahren, wes 
man sich des coucUii halben sollt versehen. t 

[7] Was fried und recht betrifft, hab S. L. Ihren rethen zu Worms 
befohlen, darum auch fleissig und heftig anzuhalten. S. L. haben auch 
unter andern erregt. Sie befinden in der einen antwort des konigs und 
commissarien diese wort „angebotenen frieden“,* welche wort ein nach- 
denkens haben, wie der konig und commissarien die gemeinet. Und hat i« 
S. L. in der andern Ihrer rede angedeutet, als ob schier die wort also zu 
verstehen, man hab diesem theil frieden angeboten, den wollten sie nit 
nehmen, und lautend schier als ein Verwarnung. 

[ 8 ] Der Zusammenkunft halben wer zu bedenken, obs rathsam sei, 
die itziger zeit furzunehmen, dieweil der kaiser uf den reichstag kommt, » 
und stellten solche ferner in unser bedenken. 

[9] Bei dieser religion gedeckten S. L. festiglich zu bleiben und zu 
verharren, yr leip und gut darzu zu setzen.’ 

[C] Hessen. 

[10] Die danksagung ist billig beschehen, dann sich S. L. als der freund lo 
gegen uns erzeigen, und haben uns hiebevor erboten, da S. L. sollte notli 
angehen, uns alsdann gegen S. L. hinwieder als der freund zu halten. Von 
wegen des von Brunschwigs haben S. L. den handel recht verstanden; 
dann kann er was thun, so wird ers gewisslich nit lassen. Nehmen dem- 
nach von E. L.[!] zu hohem fr. dank an, dass Sie geneigt sein, das, so » 
Sie uns zu Oschitz vertröstet, und sich folgends erboten, zu vollstrecken. 

[11] Der religion und concilii halben haben wir S. L. bedenken ge- 
hört, ungefehrlich auf diese weg: (hic repetita sunt verba illius). Solches 
seind wir mit S. L. ganz einig, dann wir besorgen, wo der fried oder an- 
stand mit dem Türken für sich gehe, so werden sie auf ihrer seiten der- so 
messen anfahen, wie oben davon geredt ist. Und sey zu verwundern, 
dyweyl’ das reich, auch Frankreich und vielleicht andere mehr poten- 
tsten ein solche stattliche turkenhilf bewilligt, dass über das ein anstand 
mit dem Türken genommen wirdet; dahinter sticke gewisslich was treff- 
lichs; und solche erweiset die grausame Verfolgung der Christen in Nieder - js 


') In der Anhcort des Königs und der Kommissarien an He. Morite (Nr. G92) 
kommt diese Wendung nicht vor. Vielkicht statid sie in einem der Stücke der offiziellen 
Reichstagsakten. — *) Eigenh. Zusate des Landgrafen. — *) Eigenhd. Korrektur des 
Landgrafen. 
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landen; derwegen ist von nothen, davon nothdurftig zu reden. Dass man Mai 9 
sollt erfahren, was E[sl. Mt. gemuth des concilii halben sei, und wes man 
sich zu I. Mt. desfalls sollt versehen, solchs wollen wir unsem rethen also 
gen Worms schreiben, wo S. L. es vor gut ansehe, wiewohl wir be- 
s sorgen, es mochte darauf ein geschraubte antwort erfolgen, wie dann der 
konig und ksl. commissarien jungstlich auch gethan, da sie des concilii 
halben geantwortet, da das von andern potentaten der Christenheit appro- 
birt wurde, wie sie sich dann davon absondem mochten? 

[12] Wir vermerken von S. L. fr., dass Sie des frieden und rechten 
10 halben Ihren rethen solchen befehl gethan und verstehens dahin, dass 

E. L.[!] meinung also sei, dass Ihre rethe in diesen dingen mit den andern 
Stenden dieser religion zu sammtlicher berathschlagung treten sollen; dann 
E. L.[!] haben aus vorigem unserm schreiben verstanden, dass unsere 
religionsverwandte stende eyn entsetzen* tragen, dass S. L. rethe sich 
15 nit mit Ln die gemeine berathschlagung einlassen. Sehen derwegen vor 
gut an, dass S. L. Ihren rethen befehlen, mit zu sammtlicher berath- 
Bchlagunge zu kommen. Dann es hett soviel mehr ansehens bei den 
widerwertigen und trosts bei den unsem. 

[13] Was betrifift die Zusammenkunft, ob die gut sei unterm reichstag 
so forzunehmen oder nit, ist es wohl wahr, es mochten etliche dies und 

jenes darvon sagen; solchs ist aber unsers bedenkens nit anzusehen, sonder 
die nothdurft itziger leuft erfordert, dass man zusammenkomme. Wollt 
man dann dieser Zusammenkunft einen wahrhaftigen schein machen, so 
könnt man sagen, es wer der nachbarlichen gebrechen halben, so zwischen 
s6 dem kurfursten und S. L. schwebten. Sprech man dann auch, es wer des 
concilii und itziger gefehrlichen bewerb halben, wie man sich dargegen 
halten woUt, wer könnt uns des verdenken? Ferrer haben wir erzehlt, 
wo der anstand mit dem Türken und das concilium für sich gehe, so 
musst man ein Zusammenkunft aller religionsverwandteu stend halten, 

50 und da schliessen, wie man sich solchen dingen entgegen schicken und 
halten wollte. 

[14] Dass S. L. bei der göttlichen Wahrheit so bestendiglich zu 
bleiben gedenken, solchs horten wir fast gern. 

[B] Herzog Moritz. 

55 [15] Der danksagung wer ohne noth gewesen. Der fr. zusetzung und 

huf halben sei S. L. vorhin gehört, dabei Sies bleiben lasse, und wollt 
sich dergleichen hinwider zu uns versehen. Die Sachen der religion seien 
sehr wichtig und gross; dann sollt der anstand gemacht werden mit dem 

') EigenM. Korrektur des Landgr Ursprünglich: etwas traoren. 

Polit. Knrr«ip. Kaif. Mnriu. H. 17 
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Mai 9 Türken, daa concilium für sich gehen und mittler zeit durch hz. Hein- 
richen und seine anhenger was angefangen werden, so könnt diesen 
stenden wohl etwas heschwerliclis begegnen. Dann die geistlichen haben 
ein Widerwillen gefasst, wie S. L. das aus Ihren eignen geistlichen ver- 
merkt; viel mehr Werdens die grossen geistlichen im sinn haben. S. L. s 
weren bedacht, Ihren rethen zu befehlen, hei Ksl. Mt. oder dem Granvella 
um klaren verstand anzuhalten, wes man sich zu ihnen des concilii halben 
sollt versehen; dann ob sie schon mit der antwort wurden tergiversiren, 
so könnt man doch daraus verstehen, was ihr gemttth were. S. L. wollen 
Ihren rethen befehlen, um frieden und rocht neben den andern' helfen lo 
anzuhalten. Der Zusammenkunft halben wollten S. L. uns nit bergen, 
dass Sie viel nothwendiger Sachen, sonderlich aber auf Ihren erzgehirgen, 
da es etwas seltsam stehet, zu verrichten betten. Derwegen hoch von- 
nothen, darin aufsehung zu thun, inmassen S. L. tag darzu ausgesetzt 
betten. Weiter haben sich S. L. mit dem kurfursten zu Sachsen der is 
erfhrtischen strassen halber zu recht verfasst, darin man itzo teglich 
procedire; hei welcher handlung Ihre rethe S. L. gern nahe haben wollten. 
Derwegen S. L. itziger zeit nit wohl zur Zusammenkunft kommen konnten. 
Wo es aber die eile also erforderte, so wollt S. L. mit Zusammenkommen, 
wiewohl S. L. bedechten, es sollt gerathen und gut sein, dass man, ehr m 
man zusammenkem, wusste, wo die Sachen hinauslaufen, ob der anstand 
und das concilium fiir sich gingen, und woraufs endlich auiin reichstage 
bleibe. Alsdann wer von allen dingen desto stattlicher zu rathschlagen 
und zu schliessen. Der religion halben haben sich S. L. lassen verlauten, 
wie das erste mal. ts 

[E] Hessen. 

[16] Die danksagung haben wir also bleiben lassen. Dass die Sachen 
der religion wichtig und gross, und dass diesen stenden etwas beschwer- 
lichs könnt begegnen, auch dass die geistlichen ein Widerwillen gefasst, 
das gleuben wir sehr wohl. Derwegen sei von nothen, dass man bei ein- m 
ander halte, und sich nit trenne. Und haben des zum exempel eingefuhrt 
den beiden, welcher seinem söhnen ein gebundlein stecken furlegt mit be- 
fehl, die sammtlich auf ein mal zu zerbrechen. Als sie aber das nit 
konnten, gab er einem iden sohn der stecken einen, da zerbrachen sie die 
alsbald. Dadurch der vater den söhnen zu verstehen gab, alldieweil sie 
bei einander hielten, so wurden sie bei einander wohl bleiben; wo nicht, 
so wurde es ihnen ergehen, wie dem aufgelösten bundlein stecken. Haben 
auch alsbald darneben eingefuhret, dass der kurfurst zu Sachsen und S. L. 

') Eigetthd. Zusatt des Landgr. 
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wollten einig bleiben; dann wie konnten die papisten ein besser ding für Mai .9 
sich machen, dann dass sie uns dies theils mit den haaren zusamnienhingen. 
Dadurch wurden sie einen lust haben und sagen: die bestien kommen 
recht an einander. Den verstand beim kaiser oder Granvellen des concilii 
5 halben zu erlangen, gefellet uns wohl. Doch dass 8. L. Ihren rethen be- 
fehl, dass sie sich mit schlechten Worten nit lassen abweisen. Wir hören 
gern, dass S. L. Ihren rethen wollen befehlen, mit um fried und recht 
anzuhalten, und Verstehens also: sie solltens in gemeinem rath der evange- 
lischen stende thun. Der turkenhilf halben wollen wir uns versehen, S. L. 

10 werde Ihren rethen befehlen, dass sie in die turkenhilf nit bewilligen, man 
seie dann des concilii, friedes und rechtes halben versichert. Dass S. L. 
gemüth der religion halben also stehet, das hören wir fast gern; wo auch 
wir die religion und gottes ehr nit ansehen, so wurden wir uns in die 
gefahr nit begeben, dass wir soviele hoher heupter und benachbarter 
15 bischofe Widerwillen auf uns luden. 

[F] Herzog Mauritz. 

[17] S. L. wollt Ihren rethen befehlen, zu erkunden beim kaiser oder 
Granvella des concilii halben, wie vorgemelt. Wo der anstand mit dem 
Türken und das concilium vor sich gehe, so sei nichts guts dahinter, und 
>0 so kein fried in der religion gemacht wurde, so wollt die höchst noth- 
durft erfordern, dass der kurfurst zu Sachsen, S. L. und wir zusaminen- 
kemen und von diesen dingen nothdurftig redten und rathschlagten. S. L. 
hab Ihren rethen befohlen und wollt ihnen weiter befehlen, friedens und 
rechtens halben helfen anzuhalten und dasselbig mit sammtlichem rath zu 
SS thun. Item dass sie die turkenhilf ohne ferneren bescheid nit bewilligen. 

Und sei S. L. meinnng allweg gewest, Ihr geld zur turkenhilf nit anderst 
dann gen Nurenberg zu erlegen; daselbst S. L. geschicktes volk darvon 
zu besolden; und wo man sehe, dass der fried oder anstand im zug ge- 
macht, dass dann davon nit mehr dann nach verlaufener zeit auf S. L. 

30 kriegsvolk gegeben wurde. Dann es sei sonderlich darauf zu sehen, dass 
jener theU nit das geld bekem und das auch das volk hieher brauchte. 
Derwegen sehe S. L. vor gut an, die hUf wider den Türken nit zu be- 
willigen, man hab dann einen frieden und recht. Der Zusammenkunft 
halben bedecht S. L., je mehr man sich, wie alle leufl stehen und zu was 
35 ende die Sachen zu Worms laufen, erkundigte, ehr man zusammenkeme, 
je besser es were, auf dass man desto voUkommner darauf schliessen 
mnge. So aber die eil furfiele, wollt S. L. weder tag oder nacht daran 
sparen, forderlich zum kurfursten und uns zu kommen; und hernach were 
die Zusamme nkunft nützer d ann itzo aus Ursachen, unterdes könnt man 

17* 
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Mai 9 erfahren, wie alle ding des concilii und anstands halben nait dem Tnrken, 
anch friedes und rechts halben zu Worms und sonst allenthalben stunden 
und sich anliessen. Dos kurfursten zu Sachsen halben hingen ihre Sachen, 
was die Strassen und schütz an Erfurt belangt, am rechten, wurden da zu 
endlichem Spruch stehen, und sollt an S. L. an aller billigkeit nichts er- i 
winden, mit dem kurfursten in fr. willen zu stehen. Es weren auch neu- 
lich Dr. Komerstedt und Dr. Bruck bei einander dieser dinge halben ge- 
wesen und werden bald wieder Zusammenkommen. Hat sich der religion 
halben lassen vernehmen wie vorgemeldei 

[18] Der Zürcher sach hat S. L. auch gedacht, dass S. L. die schreiben ii 
zwischen den Zurchem und Luthero ungern vernommen. 

[G] 

[19] Insonderheit seind wir vor uns mit S. L. zu reden kommen 
der haUischen sach‘ halben, und angezeigt, uns bedunk, dass man S. L. 
und den kurfursten gern wollt in dieser sach mit den haaren zusammen- is 
henken, und sie zankten um ein ungewiss ding; dann der coadjntor leb 
je noch; haben auch darbei angeregt des kurfursten gerechtigkeit. Hat 
S. L. uns geantwortet, wann es zu denen feilen komme, gedenk S. L. dem 
kurfursten au S. L. gerechtigkeit nichts abzubrechen. Halls halben klagten 

S. L. über die Steigerung der münz. Zeigt darneben an, dass man teg- to 
lieh neuerung suche, als dass der kurfurst den kleinen stedten um Leipzig 
her neue markt erleube, das nit so herbracht, dadurch Leipzig vemach- 
teilt und sollt ihren Privilegien zuwider sein. Ob nun wohl wollt gesagt 

') Üb<T die vorausijegangene Korretpondenz zwischen dem Landgr. und dem Kurf, 
in dieser Sache vgl oben S. 253 Anm. Aufserdem zu erwähnen: Kurf, an den Landgr., 
(Torgau April 30, Or. M. Sachsen Em. L. 1545, Konz. D. Loc. 9656, Des Kurf, zu 
Sachsen mit dem Landgr., Bl. 1—4). ln diesem Schreiben bat Joh. Friedrich nach 
genaueren Mitteilungen über die mühlbcrger Verhandlungen den Landgr., auf Moritz 
in trersühnlichem Sinne zu wirken, jeden Gewaltschritt gegen Halle zu widerraten Er 
erbot sich, des Landgr. Entscheidung über den Streitpunkt anzunehmen; dagegen müsse 
er die bundesmäfsige Hilfe erwarten, wetm Moritz Gewalt anwenden sollte. — Der 
Landgr. erwiderte kurz cor der obigen Unterredung (Spangenberg Mai 7, Or. D. a. a. 0. 

Bl. 59—61), er wolle in der magdeburg. Sache Moritz zu gütlicher Verständigung mit 
dem Vetter ermahnen, bitte aber um Auskunft, was er auf folge^tde zwei zu ertcariende 
Einwände erwidern solle. 1. fVas der Kurf, dagegen einwenden könne, dafs August 
auf Lebenszeit Administrator werde, falls er und Moritz des Kurf. Burggrafenrechte 
respektierten? Seien doch auch früher sächsische Fürsten dort Bischöfe gewesen. 

2. Wenn der Kardinal für ein Darlehen, das er von Moritz empfangen hübe, diesem 
seine Hoheitsrechte in Halle verpfänden wolle, so könne Moritz eine solche Sicherung 
seiner Forderung doch nicht abschlagen. Es könne ja auch niemand den Kardinal 
hindern, seine Bechte an einen Dritten zu verpfänden, der des Kurf. Bechte nicht so zu 
respektieren gewillt sei, wie Hz. Moritz. 
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werden Yon begnadong, so von Maximiliano ausbracht, so sei die doch Mai 9 
solch lange zeit her nit an tag gegeben.* 

•) Eine weitere besondere hessische Aufseichnung (M. a. a. 0.) enthält Besprechungen 
über weniger widUige Angelegenheiten. Ich lasse hier einen kurien Auszug folgen. Hz. 
Moritz; Oraf Albrechl von Mansfeld belangend, so habe S. L. ihn trotz unserer Für- 
bitte emstlieh bestrafen wollen, ihn dann auf Ksl. Mt. Vermittelung ledig gelassen; er 
sei aber undankbar nnd hab ein sach, daran S. L. viel (gelogen, verhindert. [Geht 
icohl auf Albrechts Thätigkeit in der magdeburgischen Sache, vgl. Brandenburg 
I, Snf3f.] Der Äbtissin zu Quedlinburg habe S. L. die Erbgerichte verboten; 1. weil 
sie S. L. an den Obergerichten hindere; 2. weil sie über den Verbleib der Kleinodien 
und Privilegien des Stifts keine Auskunft geben wolle ; 3. weil sie S. L. die vorgestreckte 
Türkensteuer nicAt wiederbezahlen wolle. Aufserdem halte sie Konventikel mit den 
Harzgrafen; mochten sagen, der etift wer ihr, der grafen, nnd wer nit fein, dass die 
grafen nber and wider die forsten tagten. Auch verhandle sie mit dem Kurf. Joachim, 
dem Kaiser und anderen. S. L. gedenke seine Rechte nicht aufzugeben und bitte um 
Rat. — Hessen; Graf Albrecht möge S. L. vorfordern und verhöreti, eventuell gericht- 
lich gegen tAn Vorgehen; wir würden gerne in der Sache vermitteln. Zur Verbietung der 
Erbgerichte bei der Äbtissin hielten wir S. L. für befugt; gegen die Appellation und 
das ausgebrachte Mandat müsse S. L. protestieren, wegen der Kleinodien und Privi- 
legien sieh zunächst an das Stift Halberstadt wenden. Wegen der Türkensteuer müsse 
sidi S. L. genau nach dem Herkommen erkundigen. Die Grafen müsse S. L. wegen 
des häufigen Zusammenweilens einzeln verhören. Würde S. L. in dieser Angelegenheit 
besAwert, so gedächten wir Sie nicht zu verlassen. — Hz. Moritz: Graf Albrecht habe 
S. L. um Abtrag erfordert, aber noch nichts erlangt. In Quedlinburg wollten die Grafen 
stets eine ihrer Vencandten als Äbtissin haben, wie sie auch im Kloster Michelstein 
ein junges medlin von Reinstein zur Äbtissin gemacht hätten. — Hessen; Graf 
Albrechts hakber tcolUen wir uns morgen weiter unterreden und erbäten uns tuxhmals 
zur Vermittelung. Über die weitere Unterredung in diesen Dingen eine eigenhd. Auf- 
zeichnung Landgr. Philipps a. a. 0 in abgerissenen Sätzen, ohne wichtigeren Inhalt. — 

Ein Ergebnis der Besprechung war, dafs der Landgr. dem Hz. Moritz urkundlich zu- 
sagte (Cassel Mai 12, Or. D Or. 11252), ihm mit aller Macht beizustehen, wenn er 
von den Böhmen oder den Harzgrafen wegen etwa gegen Heinrich von Braunschweig 
geleisteter Hilfe angegriffen werde. — Der Landgraf war von der Besprechung sehr 
befriedigt; er schrieb dem Kurf. (Cassel Mai 13, Or. D. Loc. 9656, Des Kurf, ru 
Sachsen mit d. Landgr., Bl. 24; Konz. M. Sachsen Em. Linie 1545, vgl. v. Langenn 
I, 193 Anm. 1; Lenz, Briefw. II, 330 Anm. 1), Moritz sei zu einer Zusammenkunft 
der drei Fürsten geneigt; er vermerke axteh, dass S. L. beim handcl des evangclii leib, 
gut and alles anfsetzen werden. Halles wegen habe ihm Moritz solche antwort ge- 
geben, dass wirs ganz nnd gar nit dafür halten, dass S. L. des orts E. L. gorechtigkeit 
anzagreifen oder za verhindem, noch viel weniger etwas thetlichs forznnehmen be- 
dacht sei. In snmma, soviel wir ans S. L. haben verstehen können, wir befinden 
nicht anders, denn dass S. L. ein rechtschaffen gemnth habe. Er riet dem Kurf, zur 
Nachgiebigkeit in den newhbarlichen Irrungen. — Gleichzeitig schrieb dAr Isindgr. auch 
an Brück (Cassel Mai 13, Or. D. Loc. 9656, Dr. Greg. Brücken, Dr. Kilian Gold- 
sleins etc.. Bl. 216f; Konz. M. Sachsen Alb. Linie 1545, vgl. v. Langenn I, 192) 
und bat ihn, in Sachen der Konkurrenzmärkte gegen Leipzig und ähnlichen Dingen 
seinem Herren zu freundlichem Entgegenkommen zu raten; man müsse nicht alle Dinge 
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Jtfal lo 699. Ilerzofi Moritz an ChrMof von Carloirliz utid 2>r. Stram- 
burger, Cattsel 1545 Mai 10: 1. Quedlinburg. 2. Admission des 
Hz. August. 3. Session, gemeiner Pfennig, Türkenhilfe. 4. Penigsche An- 
lagen. 3. Kncbclbriidcr. 6. Ferneres Verhalten der Gesandten. 7. Friede 
und Recht. s 

Konz. (Komeratadts Hand) D. Loc. 10185, Röm. Kal Mt. Propoaition, Bl 101. 

— Benutzt: Brandenburg I, 380. 

[1] Eure zwei Schreiben [Nr. €95 und Nr. €96] haben wir er- 
halten; darauf wollen wir Euch nicht bergen, dass uns die mandata, so die 
ebtissin zu Quedlinburg wider uns ausgebracht haben soll, noch nicht an- lo 
gezeigt seind; wann aber dasselbig geschieht, wollen wir Euch darauf mit 
fernerem befehlch yersehen; wo Ihr auch von lic. Helfmann mehr gründe 
tmd Ursachen, die wider bcmeldet mandat vorzuwenden, vernommen hettet 
oder noch vernehmen werdet, so wollet uns dieselben zuschreiben. 

[2] Der admission halben habt Ihr unsere meinung vor dieser zeit n 
vernommen; kann nun dieselbe bei dem Cardinal Famesio oder in andere 
wege auf die meinung, die wir Euch zuvor angezeigt, ausgerichtet werden, 
so geschehe uns daran zu gefallen. 

[3] Der Kgl. Mt, antwort auf unser nehestes schreiben* haben wir 
zu unsem banden empfangen. Der session halben werdet Ihr Euch unsers » 
vorigen befeUs verhalten und an Euerem fleiss nichts erwinden lassen. 

Soviel den gemeinen pfennig belanget, beruhen wir auf unserem 
vorigen befehl. Der hülfen halber wider den Türken, wollen wir uns 
ferner vernehmen lassen, sobald wir darzu ursach, vornehmlich wann der 
artikel unserer session erlediget. So haben auch der kurfurst zu Sachsen « 
und wir uns einer Instruktion an S. L. rethe und Euch verglichen, die 
Euch ohne zweifei numals wirdet zukommen sein, daraus Ihr zu be&nden, 
dass unser voriges erbieten der ausgezogenen stende halben unverändert 
bleibet, dass sich auch unser Vetter desselben mit uns verglichen.* 

[4] Der penigischen anlage halben wollen wir in unserer kanzlei er- »o 
kundung nehmen, auch derhalben mit dem herm von Schonbnrg handeln 

ao genau und apitzig auchen. Kr höre von Hrz. Moritz, wenn eine Irrung beaeüigt 
aei, werde von kurf. Seite wieder etwas Neues erregt; das sei nicht recht; höre er so 
etwas über Hz. Moritz, werde er es diesem auch verweisen. Er habe mit He. Moritz 
und Komeratadt auch über die magdeburgische Sache geredet und gemerkt, dafs ein 
Vergleich möglich sei, tcenn der Kurf, zur Erwerbung der Stifter durch die Älbertiner 
seine Zustimmung gebe und sich für seine burggräflichen Rechte entsebädigen lasse; 
könnten sie sich über Höhe und Art der Entschädigung nicht einigen, ao wolle er gern 
vermitteln. 

') Nr. I)9ä. — *) Vgl. S. M8 Anm. 
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lassen nnd uns des, das wir zu der billikeit schuldig, nicht wegem, in Mai to 
gleichnis die Schonburgischen ohne zweifei auch thun werden, n'u sie die- 
selben anlagen zu tragen schuldig weren. 

[6] Wu Ihr der knebelbruder halben nicht genügsamen bericht habet, 

» werdet Ihr Euch des bei des kurfursten rethen genugsam zu erholen haben 
und Euch darauf unsers befehle verhalten. 

[6] Als auch Ihr und Christof von Wertem neben Euch uns in 
einem sonderlichen schreiben' vermeldet, welicher gestalt Ihr mit dem an- 
tragen zu vollfahren bedacht, lassen wir uns numals gefallen, wu die 

10 Ksl. Mt. zu Wurms ankommen, oder in wenig tagen allda ankommen 
wirdet, dass Ihr solch antragen vor I. Ksl. Mt. thut und mit uuftragung 
der gewalt unseren vorigen schreiben nachkommt, alsdann, denen wir er- 
leubet. Euch nach Leipzk begebet. Wurde aber die Ksl. Mt. in wenig 
tagen zu Wurms nicht ankommen, so mochtet Ihr mit dem antragen vor 
15 der Kgl. Mt. und dann mit aufbragung der befehlch und gewalt vor dem 
herm Granvella Eueren bedenken nach vollfahren. 

[7] Dass sich die reichshendel also, wie Ihr schreibet, anlassen, er- 
fahren wir nicht gern; und Ihr wollet unserem vorigen befehlch nach fieissig 
unhalten, dass frieden nnd recht gefordert und dadurch die hülfe wider 

w den Türken nicht verzogen werde. Was neuer Zeitung Ihr erfahret, der 
wollet uns, imd sonderlich was Ihr von dem concilio nnd friedestaud mit 
den Türken höret, forderlich berichten. Cassel sonntags Vocem Jocunditatis 45. 

7(M). Herzog Moritz an Chritdof von Carloirltz, Cajtsel 1545 Mai lo 
Mal 10: 1. Verteidigung heim König wegen des Gerüchtes, als sei er in 
»5 den schmnlkaldischen Bund getreten. 2. Genaue Krkundigtmg nach dem 
Konzil und, weshatb Frieden und liecht nicht heteiUigt würden. 3. Gerüchte 
vom Anstand mit den Türken. Genaue Ausführung der Befehle und persön- 
liche Berichterstattung. 4. Nochmalige Einschärfung genauer Erkundigungen 
hei Grancelle. 5. Admission Augusts. 6. Sleidan; Rückstand von der 
so letzten Türkenhilfe. 7. Persönliche BerichtersUMung. 

Kone. (Komerttadts Hand) D. Loc. 10185, Köm. Kal. Mt. Propoailion, Bl. 180—187. 

— Benutzt: v. Langenn II, 170; dera., CarUncitz 107; Brandenburg I, 380. 

[1] Wir haben wegen der viden Ansammlungen von Knechten und 
wegen der Gerüchte von einent bevorstehenden Überfall gegen den Landgrafen 
SS an die Kgl. Mt. geschrieben, dafs wir bäten, alle Mittel zur Erhaltung des 
Friedens anzuwenden, da wir im Notfälle gemäfs den Bestimmungen der 
Erbeinung dem Landgrafen würden hdfen müssen. Kgl. Mt. hat uns in 

') Kr. 695. 
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Mai 10 der Antwort versprochen, alles mögliche tur Erhaltung des Friedens eu thun 
und uns ermahnt, wir möchten uns für unsere Person als gehorsamer Fürst 
erzeigen.^ Dieweil nun unser gemuth und meinung niemals gewesen and 
noch, dass wir uns anders dann unterthenig gegen der Rom. Ksl. and 
Kgl. Mt. als der gehorsame furst and allenthalben friedelich halten and s 
erzeigen woUten, darauf wir auch nochmals, unserem vorigen erbieten zu- 
folge beharren, so giebt uns der Egl. Mt. ermahnen allerlei bedenken. 
Dann wir vor onser person mit niemands za thnen haben, aach an uns 
nichts, darum wir dergestalt zu ermahnen sein sollten, vermerkt. So 
wolltest uns gegen der Kgl. Mt, dem herm von Qranvella und herm Jo- to 
bann Hoffmann entschnldigen. Und weU Du uns vertranlich angezeigt, 
als sei die sage, dass wir uns in das schmalkaldische bnndnis eingelassen, 
so wolltest uns vermelden, von wem Du solche gehört, und da es vor 
die Kgl. Mt. kommen, uns des entschuldigen; dann wir haben uns in 
kein bundnis eingelassen, darin hz. Georg seliger nicht gewesen, and seind is 
zu frieden und einigkeit ganz geneigt, wollten auch nichts liebers erfahren, 
befördern, darzn dienen, rathen und helfen, dann dass fineden in deutscher 
nation gepflanzt, erhalten und dem erbfeinde christlichs namens and 
glaubens, dem Türken, konnte widerstand geleistet, and er aus Hungern 
getrieben werden; was wir auch bei der defensive- und offensive-hulfen «o 
thun konnten, das weren wir unserem vorigen erbieten nach neben 
anderen stenden des reichs zu thun ganz willig und bereit, vornehmlich 
und sonderlich, weil itzo durch den frieden mit Frankreich und sonst aus 
vielen umstenden, gott lob, darzu bessere bequemikeit dann in etlichen 
Jahren zuruck gewesen.* »s 

') Vgl. Nr. 685 Anm. und Nr. 692. — *) Hier folgten itn Kom. ursprUngliek 
folgende, donn durdutrichene Ausführungen: Es ist aber gleichwohl nicht ahn, 
dass an vielen enden die rede ist, als sollten sich die lenfte also anlassen, dass 
ein conciliom gegen Trient ernennt, durch den papst und die seinen allda ge- 
halten, und der &iede mit den Türken ge&eissiget wurde. Daraus die vermuthnng 
folget, dieweil der papst mit seinen geistlichen dem evangelio und der christlichen 
rcligion zum höchsten wider nnd entgegen ist, dass er mit seinem concilio dawider 
wirdet schliessen nnd ob seinem Schluss halten, auch die potentaten um Vollstreckung 
desselben ansuchen; daraus dann in deutscher nation merkliche Unrichtigkeit erfolgen 
mochte. Nun seind wir ein junger furst nnd doch des erbietens nnd endlichen ge- 
mntbes, möglichst zum Frieden fördern zu helfen. Aus den Historien ist zu ersehen, 
dafs der Türke mit den Christen stets nur Frieden gemacht hat, um an anderen Orten 
seine Getcalt zu stärken; auch ist zweifeViaft, ob er den Frieden hatten teird. Sollt 
dann itzo in diesen leuflen die bequemikeit zu dem widerstände hintangesetzt, und 
die hulf, so Frankreich tliun konnte, desgleichen des reichs defensive und offen- 
sive hnlf nicht gebraucht, nnd dazu in deutscher nation die macht, so gottlob itzo 
vorhanden, durch innerlichen nnrath gemindert werden, so were es eine solche nn- 


Digilized by Google 



TI. Hr. 700 


1545 Mal 


265 


[2] Dieweil aber zwischen den protestirenden and den anderen stenden Mai lO 
in deme irrung vorfellet, dass die Vergleichung iriedons and rechtens ver- 
zogen, and doch ohne frieden and recht das missvertranen and anderer 
unrath in deutscher nation schwerlich Vorkommen wirdet, so wollten wir 
5 gern erfahren, thun anch darom bitten, dass friede and recht forderlich 
beschlossen and aofgerichtet werde. Wollte es aber nicht erfolgen, so 
wolltest Dich bei der Egl. Mt., dem herm von Gfranvella and herm Jo- 
hann Hoffmann erkonden, woran es mangele, anch wie es um das concilium 
gelegen; dann konnten wir alsdann zu sulicher beforderung friedens, rechtens 
10 und Wohlfahrt deatscher nation etwas rathen und dienen, darza weren wir 
ganz willig, wollten ans auch darin also verhalten, dass unser treuer deiss 
sollte vermerkt werden. Derhalben [wolltest] an Deinem fleiss nichts er- 
winden lassen und bei dem herm Grranvella stattlich anhalten. Dich mit 
gemeinen gütlichen Worten nicht abweisen lassen und bei herm Johann 
16 Hoffmann antwort anf Dr. Komerstadts hriefe, so er jungst an ihnen ge- 
schrieben,' fordern, uns forderlich zuschicken oder mit Dir bringen. Du 
wolltest anch diese unsere nothdurft nach der lenge also vortr^en and 
nichts vergessen. Cassel sonntags Vocem Jocunditatis 45. 

richtigkeit, dergleichen nicht mehr erfahren. Xon haben wir in unseren landen 
verordent, dass das evangelinin geprediget nnd die missbrench abgethan sein, be- 
kennen anch christlichen glanben nnd seind der Ksl. Mt. nnd dem hl. reiche zn ge- 
horsamen willig. Sollt aber des concilii halben, dass der papst zn erhaltnng seiner 
repntation, Stands, gewalts, einkommens, prachts etc. schliessen nnd das evangelinm 
verdammen wirdet, weitemng vorfallen, so were es znm höchsten beschwerlich. Und 
wirdet gleichwohl die vermnthnng dadnrch gesterkt, dass anf itzigem reichstage die 
vergleichnng friedens nnd rechtens dermassen anfgezogen. Nnn ist nichts nothers, 
soll die hnlf wider den Tnrken offensive nnd defensive geleistet werden, dann dass 
friede nnd recht in dentscher nation beschlossen nnd gehalten werde. Sonst nnd 
ahne das kann missvertranen nnd anderes schwerlich nachbleiben, wie wir dann 
nnseres theils dämm bitten, Dn anch neben Dr. Strambnrgcr nnseretwegen nnter- 
thenig dämm bitten sollst. Dann nachdem wir nns friedelich nnd gehorsam verhalten, 
so ist desto weniger nrsach, nns frieden nnd recht dermassen zn versagen, dass wir 
des papst lehre, recht oder seines concilii halben nnbenachtheiliget sein mögen. 

Hieranf wolltest Dn bei der Born. Ksl. Mt., wo die ankommen, anch bei der Kgl. Mt., 
desgleichen Ijei dem herm von Granvella nnd herm Johann Hoffmann nnsore ent- 
schnldignng nnd bitt richten, nnd fleiss haben. Dich zn erkonden, anch dämm bitten, 
nns anf vertranen zn berichten, wie es mit dem concilio eine gelegenheit habe, nnd 
ob das itzige concilinm zn Trient das concilinm sei, davon der speierische abschied 
thnt besagen, oder wie es sonst dämm gelegen, ünd was Dn znr antwort bekommest 
oder sonst erfahren wirdest, das wolltest fleissig merken nnd Dich alsdann nnsenm- 
lich zn nns auf der post begeben nnd, wo es noth, Dr. Strambnrger an Deiner statt 
zu Worms bis zn Deiner Wiederkunft bleiben lassen. Dann wollen wir von Dir alle 
gelegenbeit vermerken nnd Dich forderlich wieder hinansfertigen. 

>) Nr. 683. 
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Mai 10 [3] Zettel. Wir wollen Dir auch nicht bergen, dass allhier im 

lande stattliche und gemeine sage ist, als sei der frieden mit den Türken 
endlich abgeredt, also dass man desselben gewiss sei, derhalben viel hohe 
und andere stende Verwunderung haben, dass die hilfen dieser zeit, da 
der anstand gefleissiget, gesucht, und den stenden von solchem anstande s 
keine anzeigung gethan wirdet. Darum wolltest Dich bei dem herm Gran- 
vella, oder wo Du sonst das zu thun weiset, eigentlich, und wie es hierrun 
gelegen, erkunden und uns forderlich durch schrift oder persönlich be- 
richten. Du wolltest auch unsere befehle mit fleiss ausrichten und daran 
sein, dass wir schriftlich oder bei Dir richtigen bescheid auf alle artikel, i« 
Mai ta darum wir Dir befehlen, bekommen. Du wirdest uns auch auf montag 
nach Ezaudi, will gott, zu Weissenfels finden, das Du doch in geheim 
halten wolltest; wo Du uns aber wegen abwartung unserer geschefte der 
zeit tmd stelle nicht erlangen konntest, so solltet Du zu Weissenfels be- 
scheid finden, wo Du uns anzutreffen. Und wolltest unsere Sachen fordern, is 
daran nichts verseumen und, weil daran viel gelegen, an Deinem fleiss 
nichts erwinden lassen und Dich, sobald es unsere geschefte immer leiden, 
und dass daran nichts verseumet werde, zu uns begeben und auf alle 
artikel bescheid bringen. Dich auch darnach achten, dass Du Dich forder- 
lich wieder hinaus begebest. m 

[4] Als Du uns auch besonder geschrieben, welcher gestalt Du Dich 
mit dem herm Granvella unterredet,* gereicht uns dasselbig zu gn. ge- 
fallen. Und weil Du aus unserm briefe unser gemnth vernehmen und 
ihme sulichs anzeigen wirdest, so spare gar keinen fleiss. Dich bei ihme 
eigentlich und gewisslich zu erkunden, wie es um das concilium auch ts 
friedestand mit den Türken gelegen. Desgleichen, wuran es bisher ge- 
mangelt, dass friede und recht in deutscher nation nicht beschlossen. 
Dann wo einiger missverstand zwischen den religionsverwandten und den 
andern were, und wir konnten etwas guts zu hinlegung desselben rathen 
und dienen, wollten wir an unserm fleiss nichts erwinden lassen. Er er- so 
zeigt uns auch ein besonders gefallen, wu er uns sulichs auf vertrauen 
thete anzeigen; dann wir wollten uns zum liebsten gegen der Esl. Mt. 
also verhalten, dass I. Mt gn. gefallen und unseren unterthenigen willen zu 
vermerken bette. Du wolltest ihnen auch unserethalben bitten, dass er 
wollt fordern, dass in dem Deutschlande ein bestendiger frieden mochte auf- ss 
gerichtet und gepflanzet werden; sulichs wurde zu viel gutem gereichen. 

[5] Kannst Du und die andern admission bei dem Famesio oder doch zu 
dem wenigsten ein bekenntnis der ansuchung erlangen, geschehe uns zu gefallen. 

■) Nr. 697. 
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[6] Des historienschreibens ‘ halben magst Du Dich yernehmen lassen, M.ai JO 
wann die historia fertig und uns ein exemplar zugeschickt, wollen wir 

uns gegen ihme gn. erzeigen. Nach dem rest der jungst zu Nürnberg 
bewilligeten Turkenhulfen, wollen wir in der rechnung und quietancen 
5 sehen lassen und uns aller gebühre verhalten. Des Schreibers, der bei herr 
Johann Hoffmann gewest, bedürfen wir dieser zeit nicht. 

Zettel. Als Dn uns des hauses halben zu Mechlen itzo eine 
Schrift an die Ksl. Mt. zugeschickt, haben wir dieselbe unterschrieben 
und versiegelt. Weil sichs aber zutragen konnte, dass wir unsere ge- 
10 schickten, wo die Ksl. Mt. in Brabant ihr wesen halten wurde, mehr dann 
sonst der ende haben mochten, wolltest die sache soviel mugelich dahin 
richten, dass wir und unsere rethe das recht der herberge und das leben 
an diesem hause behalten. 

[7] Als Du uns auch angelangt. Dir herein zu postiren zu erleuben, 

15 seind wir dasselbig dergestalt zufrieden, dass Dn auf derselben post, wann 

Du auf unser itziges schreiben allenthalben antwort bekommest, Dich 
forderlich zu uns begebest und Deinen weg auf Weissenfels in allwege 
zu nehmest; allda sollst Du bescheid finden, wo Du uns anzutreffen; als- 
dann wollen wir Dich forderlich wieder hinausfertigen; und dass Dr. Stram- 
so burger mittler zeit Deines abseins zu Wurms verharre. 

701. Hersoy Merrltz an Otto von JXeskau, Cnssel 1545 Mai 11: Mai 11 
Einstdlung der Werbungen; etwaige Bestellung durch den Kaiser. 

Or. W. Beg. I fol 613 Z. 6.' 

Wir wollen Euch gn. meinung nicht bergen, dass sich das geschreie, 

*5 den lauft und die Versammlung der knechte belangend, itzo gestillet, und 
die knechte zertrennet seind. Darum werdet Ihr den hauptleuten, wann 
sie sich bescheides an Euch erholen,’ sagen, dass sie die knechte mit 

') Job. Sleidanus s. Nr. 688. CarUmüi war mit diesem Bescheide wenig zufrieden, 
wenigstens schrieb er an Sleidan (Mai 27, Baumgarten, Sleidans Briefw. 65), er 
habe keine so liberale Anttcort von seinem Herren erhalten, wie er erwartet habe, werde 
aber demnächst selbst rum Herzog kommen und dann ohne Zweifel mehr ausrichten. 

Dafs Sleidan die Hoffnung nicht aufgegeben hatte, zeigt sein Brief t»n I)ez. 3, s. Baum- 
garten 109. — •) Aus Dieskaus während des schmaVcald. Krieges von den Emestinem 
erbeuteten Papieren. — ’) Hz. Moritz hatte vor seiner Abreise aus Dresden Dieskau zu 
seinem alleinigen Stellvertreter ernannt und ihm befohlen: für gute Bewachung des 
Schlosses und der Landesgrenzen zu sorgen, Parteisachen an die hzgl. Kanzlei, die in 
Weifsenfels bleiben solle, andere Briefe nach Cassel zu senden, die Geistlichen und die 
Kirchenordnung zu beschützen, im Notfälle ein Aufgebot zu thun mit Pirna als 
Sammelplatz, jede Beschädigung der Wildbahn oder Widerstand gegen die Förster 
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Mai 11 guten werten, soriel sie mngen, aufhalten. Es wollen uns etliche von 

horensagen anzeigen, die Ksl. Mt. werde mit uns handeln lassen, ist aber 

noch nichts an uns gelanget. Wer nun vor sich darauf will warten, das 

seind wir zufneden; wir wissen aber noch zur zeit nichts gewisses zu 

vertrösten. Dat. Cassel montags nach Vocem Jucunditatis a. 45. s 

[Mail7]'lQ'i. [Christof von Carloivitz] an Herzog Moritz, undat. [Worms 
1545 Mai 17] f 1. Gründe König Ferdinands und Granveües für die 
Anerkennung des trienter Kontils. 2. Ihre Ableugnung eines mit den 
Türken geschlossenen Stillslandes. 3. WtinscÄ Stramburgers , heimeukdiren. 

4. Unterredung mit Hans Hofmann. 5. Ankunft des Kaisers und anderer i« 
Fürstlichkeiten. 

Kop. der Abs. [1] u. [2] M. Sachsen AB). Linie 1545. Or. (eigenhd.) der 
Abs. [3] bis [5] D. Ixx. 10185, Böm. Ksl. Mt. Proposition, Bl. 369— 71. — Benutzt: 
Brandenburg J, 391. 

[1] Nachdem E. F. Qn., woran es des friedens und rechts halben ii 
mangelt, zu wissen begehrt, bin ich von der Rom. Kgl. Mt. und dem herm 
Granvella auf die hin und wider ergangenen Schriften geweiset. Des 
concilii halben halten es wohl viel davor, und die KgL Mt. und ksL rethe 
geben es selbst also ans, dass solchs gewisslich vor sich gehen werde; 
dagegen meinen etUche, wanngleich die unsem nicht dawider redeten, so x 

streng su bestrafen, in schtoierigen Fällen Kaspar von Schönberg um Bat zu fragen, 
des Nachts selbst auf dem Schlosse su sein und die Thorschlässel an sieh su nehmen 
finstr. für Dieskau, Dresden April 26, Or. W. a. a. 0.). Gleichseitig hatte er den 
Hauptleuten Hans v. Schönberg, Hans v. Dieskau, Wolf Tiefstätter, Peter Pfefferkorn 
und Melchior Hauff e befohlen, Otto e. Dieskau auf dessen Befehl sofort sutuzidien 
f April 26, Or. a. a. 0.). 

') Das Or. von Absatz [1] und [2] habe ich in Dresden leider nicht gefunden. 
Die dem Abdruck zu Grunde liegende Kop. ist dem Landgr. von Hz. Moritz aus Freiberg 
Mai 27 iäcersandt (präs. Cassel Mai 31, Or. M. a. a. 0.) mit der kurzen Bemerkung: 
ünseree venmithena stehen die leoite gefehrlichen tmd dermassen, dass fleissig anf- 
sehen and zwischen den evangelischen stenden einigkeit von nOthen. — Diese Kop. 
ist undatiert ; der Beruht mufs aber so früh abgeschickt sein, dafs er vor dem 27. Mai in 
Freiberg hat eintreffen können. Da nun die Zettel (Abs. [3]— [5]) zu einem Haupt- 
schreiben von Mai 17 gehört haben müssen, wie die Zeitattgabe in Abs. [5] ausweist, 
so icerden wir ohne Bedenken anmhmen dürfen, dafs jenes Hauptschreiben mit dem an 
den Landgrafen cdischriftlich übersandten identisch war; es wird eben zum Zweck der 
Abschrift von den Zetteln getrennt und neuhher an eine falsche Stelle geraten sein. Be- 
stätigt wird diese Datierung des Hauptschreibens auch dadureh, dafs in ihm stets nnr 
die Bede ist von Besprechungen mit dem Könige und Granveüe, ni(^ mit dem Kaiser; 
dieser traf, wie Zettel [5] meldet, am 16. abends ein. Wäre dcu Schreiben später ab- 
gefafst, so coürde wohl auch von Verhandlungen mit dem Kaiser selbst berichtet sein. 
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wurde es gleichwohl der papst seiner selbst gefehrlichkeit halben, die er[Mail7J 
darin zu gewarten bette, nicht vor sich gehen lassen. So achten etliche, 
solchs werde von Trient anderswohin gelegt müssen werden, und segen 
Metz dazu vor bequem an. Solchs geschehe nu also oder nicht, so reden 
s viel gutherziger leut dermassen davon, solle der ganzen Christenheit (nicht 
alleine der deutschen nation) geholfen werden, so müsse solchs durch ein 
concilinm geschehen; tmd gab mir die Kgl. Mt. selbst diese antwort; Es 
wurde im concUio, ob es schon vom papst ausgeschrieben und durch die 
papstischen besetzt, gleichwohl die meinnng nicht haben, dass es der papst 

10 darin seines gefallens wurde machen mögen, sondern sobald der anfang 
des concilii gemacht, so wurde des papst gewalt aufhoren und dem con- 
cilio unterworfen werden; so wurde mau auch die unsem nicht sobald 
verdammen oder auch vom concilio ausschliessen, wie sie sich besorgen, 
sondern man wurde sie beschreiben und genugsam hören, und die Ksl. Mt. 

15 wurde darob sein', dass niemand gefehlt noch verkürzt wurde. So were 
es auch nicht alleine um die unsem zu thun, sondern andere nationen, 
und sonderlich Frankreich und die Niederland, bedorfen des concilii wohl 
so hoch als immer wir; dami sie befunden, dass es bei ihnen sowohl 
reformirens bedorfte als bei uns. Und man sollte nicht zweifeln, dass 

10 anderswo auch leute weren, die den mangel der kirchen gerne gebessert 
Segen; sie konnten aber der ende ohne concilium nicht dazu kommen, 
durften sich auch ihres gemuths nicht entblossen. Wann es aber zu dem 
concilio komme, so wurde mancher reden, der itzo ans forcht schweigen 
musste. Darum thete man übel, dass man solch concilium gerne hinter- 

16 treiben wollte, und were ein unbillig zumuthen, dass man darauf drunge, 
dass sich die Esl. Mt. erkleren sollte, dass sie solch concilinm vor das 
poncilium nicht hielte, dadurch dem schwebenden Zwiespalt geholfen mocht 
werden; dann wie wollte der Ksl. Mt. anstehen, „in prejudicium tot aUarum 
nacionnm" (dann diese wort hat die Kgl. Mt. gebraucht) sich eines solchen 

w vernehmen zu lassen. 

[2] Was den friedestand mit dem Türken betrifft, hat die Ksl. Mt. 
und der von Granvelle gesagt, dass sie noch zur zeit davon gar nichts 
gmndlichs wissen; imd wann es also were, so sollte E. F. Gn. es gewiss- 
lich davor achten, dass die Ksl. Mt. E. F. Gn. solche nicht wollte so lange 

95 verhalten haben; gleicher gestalt wurde es den stenden allhier bishero 
nicht unangezeigt sein blieben. Und, weil sich auf des Türken glauben 
nicht viel zu verlassen, wurde man mit ihnen nichtsdestoweniger gehandelt 
haben, die offensive oder defensive hülfe richtig zu machen, auf dass man 
im fall der nothdurft damit gefasst were. Es were aber fürwahr noch 

40 zur zeit nichts doran. Wohl were etliche vertroatimg derhalben geschehen; 
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[Mail7]xaasi wusste aber nicht, was darauf erfolgen wollte. Man saget auch, dass 
die Kgl. Mt. verschienenes frühlings einen diener zum Türken geschickt 
mit befehl, uf einen anstand zu handeln (uf den vortheil, dass man mit 
der offensive hulf mittlerzeit soviel desto besser gefasst konnte werden]; 
derselbige habe einen anstand erlangt, solange er darin in Turkey weres 
und 20 tage hernach. So habe man vom Franzosen und anders woher 
Vertröstung, als sollte der Türke zu einem weitem anstande geneiget sein. 
Aber solches alles unangesehen haben vor etlichen Wochen gleichwohl die 
Türken in stehendem anstande einen gewaltigen einfall in der KgL Mt 
landen gethan, und sollen gestern eilende Zeitungen anher kommen sein,« 
dass er abermals einen schedelichen streif gethan habe. Zudem so sei es 
gewiss, dass er mit seinem volk und mstung allenthalben fertig, und wann 
er schon sonst zum anstand nicht ungeneiget were, so stimde doch zu 
besorgen, sobald er innen wurde, dass man gegen ihme so gar nnge&sst 
auch der hulf halben so streitig were, dass er daran seinen vortheil er-u 
sehen und nicht aussenbleiben wurde. Wann nun solches geschehe, b^ 
sorgte man, die Ungern wurden Ln kurzem gar abfallen, weil sie sich zum 
reiche der zuvor vertrösten hülfe nicht versehen dorften. Es soll aber 
gleichwohl die Kgl. Mt. diese tage anstatt des obgemelten gesandten (der 
datm zu Andrinopel gestorben) einen andern, der des vorigen diener ge- » 
west, wieder hineingefertiget [haben], des Versehens, die vorige handelnnge 
zu continuiren, oder zum wenigsten des Türken gemuth weiter darin zu 
erfahren. Man wollte aber nichtsdestoweniger dieweil allhier die hülfe gerne 
richtig machen; dann solches sollte zu zweierlei dingen fast furderbch 
sein: Erstlich, w ann der Türke das berichtet, so wurde er den anstand» 
oder frieden sovieldestoweniger weigern oder beschweren. Zum andeni 
wrurde er hernach gleich aus dieser Ursachen denselbigen anstand desto 
weniger brechen; und ob er ihnen breche, so durfte es desto weniger muhe, 
dass man gegen ihme aufkomme und ihme begegenen mochte. Solchs 
alles habe E. F. 6n. ich auf Ihr jungst gethanes schreiben zu unter-» 
thenigem bericht . . .' 

[S] Zettel. E. F. Gn. danke ich für die Erlaubnis, dafs ich »ach 
Empfang- genügender Antwort heimreisen darf, will auch allen höchsten 
fleiss furwenden, damit ich die kimftige wochen auf obberuhrt E. F. Gn 
itziges schreiben allenthalben bescheid erlangen und mich darnach alsbald» 
allhier erheben möge. Nach E. F. Gn. Befehl soll aber Br. Stramburgtr 
hier bleiben, obwohl er gehofft hat, nach Ausrichtung des Antragens und 
Empfang der Lehen (was nöcÄsfe Woche erledigt sein wird) mit den 


') Hier bricht die marburger Kopie iib. 
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anderen Gesandten heimkdiren zu dürfen; er bittet um Nachricht, ob er[MaiX7] 
auch nach Erledigung dieser Sachen noch hier bleiben soU. Wir achten es 
alle dafür, dafs nur unnötige Kosten dadurch verursacht werden würden, 
und dafs ein Schreiber genügen würde, um weiter wegen der Session zu 
t sdüizüieren und die Reichshändd E. F. Gn. zuzuschicken. 

]4] Herr Hans Hof mann hat auf mein Anregen um Anticort ii oder 
7 mal erwidert, er könne noch nichts Gewisses sagen. Als ich ihine aber 
£. F. Gn. itziges an mich gethanes schreiben angezeigt, hat er sich hören 
lassen, ich hette ihme keine besser Zeitung bringen können, and da £. F. Gn. 

10 uf diesem wege, wie er nicht zweifelte, bleiben, wurde E. F. Gn. sich 
selbst und alle Ihre reputation und Wohlfahrt erhöhet und gross machen; 
und hat darnach von ihme selbst alsbald daruf gesagt, er wollte nun- 
mehr besehen, dass er Dr. Kommerstadt auch mit gründe beantworten 
konnte. Und als ich ihnen gestern zu nacht abermals daran erinnert, 

11 hat er geantwort, weil die Ksl. Mt. angekommen, so verhofile er nunmehr 
etwas grundlichs zu schreiben, er musste allein noch etliche tage zeit 
dazu haben; ich will aber gleichwohl nach gelegenheit bei ihme anhalten 
und die antwort in all wege mitbringen. 

[5] Zettel. Die Rom. Ksl. Mt. ist, wie oben berührt, gestern den 
:o 16. maii gegen abend sammt der Kgl. Mt. und derselbigen zweien söhnen, 
auch hz. Hansen von Baiem und desselbigen sohne und sonst mit einem 
kleinen häufen gesindes und oder 4 banden gardesuner allhier ein- 
geritten. Die Kgl. Mt. ist I. Ksl. Mt. bis gegen Aletzheim, seind 3 meilen, 
en^egen gezogen und hat daselbst mit I. Ksl. Mi das mittagsmahl ge- 
halten. Der Cardinal von Augsburg, der deutschmeister, bischof von Wirtz- 
burg, Hildesheim, Lebus und etliche botschaften seind I. Mi bis ins feld 
auch entgegen geritten. Und man sagt, dass I. Mt. be&emdung tragen 
solle, dass so wenig fürsten persönlich aUhier sein, wiewohl man sich 
Pfalz, Jülichs und etlicher andern fürsten noch versiehot. So soU der 
30 Cardinal Famesius auch heut und in wenig tagen hernach der junge hz. 
von Savoje kommen. Der französische geschickter, mit namen der herr 
von Greignan, gubemator in Provincia und von des konigs orden (soll 
ein kriegsmann und vor 2 Jahren neben dem Barbarossa vor Nissa ge- 
legen sein) hat an mich begehrt, ihnen £. F. Gn. fleissig zu befehlen und 
33 £. F. Gn. seine ganz willige dienste anzuzeigen. In gleichnus haben mir 
graf Friedrich von Fürst enberg und graf Wilhelm von Eberstein der alte 
auch befohlen, und heuptmann Schnabel hat mir inliegenden brief an 
E. F. Gn. zugesteUt. Sonst ist es allenthalben allhier stUle und man 
höret weder von kriegsrustung noch von anderen dergleichen Sachen 
«0 gar nichts. 
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Mai 28 703. Landffraf Philipp an Hersog Moritz, Cassel 1546 Mal 28: 
Übersendung eines Berichtes über das befremdliche Verhalten der albertimi- 
schen Gesandten in Worms. 

Or. D. Loc. 8498, An Kurf. Moritzen abgelassene Hatidschreiben, Bl. 14. — 
Gedruckt: v. Langenn II, 236. s 

Nachdem wir wissen, dass es E. L. mit deme gemeinen handel der 
religion christlich und treulich meinen, so mugen wir in solchem &. rer- 
trauen, das zwischen E. L. und uns ist, E. L. nit bergen, dass uns von 
einem unserer diener aus Worms itzo ein schreiben zukommen ist, lauts 
inliegender copei. ' Bitten fr^ E. L. wolle solche verlesen und dannost in u 
solchen dingen etwas einsehens haben; das wirdet ohne zweifei vielen 
gutherzigen trost geben und E. L. thun daran ein löbliche, christliche 
erzeigen. Cassel 28. maii 45. 

') Ks ist ein Stück aus einem von März 24 Worms datierten Berichte eines der 
hessischen Beichstagsgesandten, usAl Aitingers (Kop. Bl. 15 — 17, gedruckt: v. Langenn 
II, a. a. 0.), das ich seiner Wichtigkeit wegen hier nochmals abdrucke: Es haben die 
vereinigten etende und sonderlich etzliche vertraute personen, denen wir die hin- 
und Widerschriften, so zwnschen E. F. Gn. und hz. Moritzen ergangen, aus E. F. Gn 
befehlch verlesen lassen, nit klein verwundern, warum sich hz. Moritzen reth von den 
Stenden der augsbnrgischen confession nnd religion in den artikeln friedens und 
rechtens absondem, nnd doch des markgrafen kurihrsten reth bei den ennelten 
Stenden in nechster der Ksl. Mt. orforderung gestanden sein. Nun haben gleichwohl 
Dr. Günterod nnd ich von etlichen hz. Moritzen rethen vertrenlich verstanden fcgL 
Nr. 679], dass sie befehl gehabt haben, sich neben nnd mit andern stenden der 
augsbnrgischen confession in artikeln friedens und rechtens einzulassen. Aber der 
jung Carlwitz (als etlicher vermnthnng nach, noch ein grosser papist) hab seines gn. 
herm befehl in einen zweifei, als ob derselbig nit lauter were, gezogen nnd damf 
hz. Moritzen geschrieben, dass er, Carlwitz, von etlichen kaiserischen nnd konigischen 
rethen vernehme, dass besser sein sollt, dass sich sein, hz. Moritzen, reth nicht ein- 
liessen, sonder neutrales blieben, so konnten sie zur Unterhandlung zwischen diesen 
und den papistiseben stenden gebraucht werden. Das ist etlicher gutherziger be- 
denken nach keiner andern meinnng von ihme hergemhrt, dann seine mitgesandten 
abzuhalten, eich mit diesen stenden einzulassen, wie sie sich dann bis daher aller 
handlang enthalten haben. Als auch herr Hans Hofmann bemeltem Carlwitzen von 
der Kgl. Mt. reth dieser tag ob tisch gefragt, dass er ihne, Carlwitzen, nnter den 
protestirenden stenden, als dieselben vor der Ksl. Mt. erschienen, nit gesehen, wie 
das zuging, hat darauf Carlwitz geantwort: In causis odiosis nihil babeo commune 
com Ulis. Und heit sich bemelter Carlwitz nnter den kaiserischen, konigischen nnd 
den papisten solcher gestalt, dass der kaiser selbst zu einer glaubhaften person ge- 
sagt, hz. Moritz schicke sich in den handel der religion viel anderst nnd beaser, 
dann die andern kurfursten und fürsten, mit anzeig, dass I. Mt. solchs seines er- 
zeigen» gut gefallene trüge So bat auch der abt von Weingarten nehermals nnter 
einer mahlzeit, als der ohne zweifei Carlwitzen in seiner religion erkannt, gesagt, er 
wollt ein glied von seinen fingern geben, dass hz. Moritz auch des Carlwitzen religion 
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704. Kaiser Karl V. an Herzog Moritz, Worms 1S46 Mai 28: Mai 2S 
Versicherung gnädiger Gesinnung. 

Or. D. Loe. 8498, An Kurf, üfortt^e» abgelassene Handschreiben, Bl. 44. — Be- 
nutst: Brandenburg I, 383. 

i Wir haben die Werbung, so D. L. dnrch derselben gesandten allbie 
anf diesem unserm reicbstag an uns gelangen lassen hat, gn. angehort‘ 
und daraus D. L. treue, lieb und neigung, so Sie zu uns tregt und hievor 
auch insonderheit in jüngstem unserm zug in Frankreich in mehrerlei 
weg redlich, löblich und furstiglich zu unserm sondern benuegen im 
10 werk erzeigt hat, eigentlich gespurt und befunden, tragen des ein besonder 
gn. dankbars gefallen. D. L. mag sich auch des bei uns endlich getrosten, 
dass solches D. L. wohlhalten bei uns in keinen vergess gestellt, sondern 
zu jeder zeit in D. L. fnrstehenden Sachen gn. und dankbarlich bedacht 
werden solle. Soviel aber unseres hl. christlichen glaubens und namens 
Verfolger, den Türken, belangt, dieweil wir seines Vorhabens noch zur zeit 
kein gewisse kundschaft haben und in dieser wehrenden reichshandlung 
noch sofern nit gehandelt noch furgeschritten ist, dass wir D. L. ichts 
besonders davon zu schreiben oder zu entbieten wissen; aber D. L. soll 
sich des zu uns endlich versehen, dieweil wir D. L. in unsem kriegs- 
>0 Sachen einer solchen Schicklichkeit, erfahrung, mannheit und gutwilligkeit 
befunden — über das uns D. L. vormals von andern orten gleicher ge- 
stalt dermassen berühmt worden — dass wir D. L. insonderheit und vor 
andern bei uns gern wissen und sehen wollen. Des und aller gnaden 
mag sich D. L. bei uns genzlich getrosten. Worms 28. maii 45. 

» 706. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Cassel 1545 Juni 2: ’funi 2 
Stellung des Kurfürsten und des Landgrafen zur magddmrgischen Sache. 

Or. D. hoc. 9656, Des Kurf, zu Sachsen mit dem Landgr. zu Hessen, Bl. 67 — 69. 

— Benutzt: Brandenburg I, 387. 

Was uns uf unser letzt schreiben der kurfurst zu Sachsen von wegen 
^ der magdeburgischen, hallischen und ander Sachen geantwortet, davon 

und glanbeua were. Diese und dergleichen reden, auch die aondemng hz. Moritzen 
reth von den handlangen &iedens und rechtens, geben etlichen gutherzigen personen 
allerlei nachgedenkens, zudem dass auch solche ihr absonderung dem ganzen handel 
der religion hinderlich ist. Und hab demnach solchs E. F. On. aus schuldiger pflicht 
nit verhalten wollen, untertheniglich bittend, dies alles bei Ihr in geheim zu behalten. 

Dat. Worms 24. Mai 46. 

’) Bereits Mai 21 hatte der Kaiser dem Ansuchen der albertinischen Gesandten 
auf Bestätigung des brüderlichen Vertrages (in dem die Magdeburg, Halberstadt und 
Merseburg betreffenden Stellen ausgelassen waren, s. oben S. 152 Anm. 4) entsprochen. 

Wenigstens ist die ksl. Bestätigung, D. Or. 11258, von Worms Mai 21 datiert. 

Poltt Korresp- dei Kurf. MoriU. II. 18 
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Juni 2 schicken wir E. L. biebeiliegend Abschrift. ‘ Und dunkt ans aus dem und 
ans den reden, die E. L. mit uns gehabt, dass gott lob E. und S. L. ge- 
muth wohl zu häuf stehen, wilcbs, so E. L. und S. L. einig sein, dem 


‘) ^ocA hevor er des Landgrafen Bericht über die casseUr Besprechung (s. oben 
S. 261 Anm. 1) erhalten hatte, hatte Johann Friedrich nochmals an Philipp geschrieben 
(Torgau Mai 12; Koni. Brücke mit vielen Korrekturen des Kurf. D. Loc. 9656, 
Dr. Greg. Brucken, Dr. KU. Goldsteins etc.. Bl. 152—162; Beinkoni. Loc. 9656, Des 
Kurf, lu Sachsen mit dem Landgr., Bl. 48—56), er fürchte, dafs Moriti die Stifter 
gewaltsam okkupieren wolle, da er Aufgebote erlasse und Beiter und Knechte annehme. 
Nun gönne er, der Kurf., Moriti und August die Stifter vor anderen, nur Halle müsst 
durchaus verschont bleiben wegen der Burggrafenrechtc und des Schutivertrages. Dieser 
Vertrag sei nicht gegen Moriti gerichtet, vielmehr geschlossen, bevor der Kurf. «>n den 
albertinischen Absichten auf die Stifter überhaupt etwas gewufst habe. Daher sei es 
durchaus nötig, dafs lunächst iwischen Moriti utui ihm eine genaue Verständigung 
erfolge; sonst werde Moriti als des Kardinals Beehtsnachfolger mit ihm sofort toegen 
der Burggrafenrechte in Streit geraten; und das sei ja gerade des Kardinals geheime 
^6*»cÄf. Eine blofae Versicherung, dafs Moriti die emestinischen Bechte respektieren 
wolle, genüge nicht, es handle sich vielmehr um Bestimmung des Umfangs dieser 
Bechte, die Moriti vielleicht unter dem Einflufs des Kardinals und der Pfaffeti so 
auslegen werde, wie diese. Wenn ein Dritter die Stifter bekomme, so könne er, der 
Kurf., wenigstens die Hilfe der Albertiner und des Landgrafen lum Sehuti seiner 
Bechte anrufen; gerade das sei aber jetit unmöglich. Wolle Moriti nur ein Pfatid für 
seir%e Forderungen, so könne er ja andere Stiftsgüter nehmen; es sei nur eine J,ist des 
Kardinals, dafs gerade Halle daiu gewählt werde. Schliefslich versicherte er, dafs er 
nichts lieber wolle, als mit Moriti in Einigkeit und Vertrauen leben. — Die Nachricht 
von der casseler Unterredung und des Landgrafen Mahnung lur Nachgiebigkeit im 
allgemeinen evangelischen Interesse bewog lutiächst Brück, in einer ausführlichen Denk- 
Schrift (Wittenberg Mai 22, Or. D. Loc. 9656, Dr. Greg. Brucken, Dr. Kil. Goldsteins etc.. 
Bl. 170—176, gani unrollständ. gedr. bei r. Langenn II, 235) auch seinerseits lum 
Nachgeben in kleineren Irrungen lu raten, eine Besprechung mit Moriti lu empfehlen 
und sum Vertrauen auf den Landgrafen tu mahnen, der •» der halleschen Sache schon 
des Kurf. Interessen wahren werde, und darauf hiniuweisen, dafs cs noch höchst un- 
«tcAer sei, ob Moriti lu seinen Plänen die ksl. Zustimmung erhalten werde. — Dem 
Landgrafen schrieb Brück (Wittenberg Mai 23, Koni. a. a. 0., Bl 189—195, Kop. D. 
Loc. 9656, Des Kurf. i. Sachsen mit dem Ijandgr., Bl. 75 — 81), mit dem lerbster Kom- 
promisse werde sein Herr sich jetit keinesfalls mehr begnügen; er für seine Person 
würde eher daiu raten, dafs sein Herr, wenn Moriti i'ii den Besiti der Stifter komme, 
diesem die burggrüflichen Gerechtsame gegen eieie genügende Erstattung überlasse, so 
dafs diese Gerechtsame beim Hause Sachsen und in gesamter Lehenschaft blieben. Auch 
müsse Moriti in den ernestinischen Schutivertrag mit Halle rintreten, damit die Hallenser 
in religiöser Hinsicht gesichert seien. Die Erstattung dürfe nicht in Geld bestehen; das 
hätte sein Herr ja auch vom Kardinal haben könneti. Auch könne He. Moriti für die 
Stellung, die er damit in den Stiftern gewönne, wohl etwas Stattliches geben. Wenn 
sein Herr und He. Moriti eu einem solchen Vergleiche geneigt seien, brauche man damit 
auch gar nicht lu warten, bis die Albertiner mit dem Kardinal einig seien, sondern 
könne ihn gleich abschliefsen. Doch habe er. Brück, mit dem Kurf, hiervon noch nicÄI 
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ganzen handel der religion trefflich zn statten und gut kommt; dann .Tttni 2 
es ist der rechte weg, dass man sich vertreulich zusammen- und den 
rucken hinter die sach thue, so wirdet der allmechtig ohne zweifei das 

geredet, seinen Herren überhaupt srit Empfang der leisten Nachrichten ai« Cassel noch 
gar nicht gesprochen. Er woUe aber, kos er könne, thun, um Einigkeit unter den sächsi- 
schen Fürsten zu stiften, Kolle auch gern mit Dr. Komerstadt noch öfter Zusammen- 
kommen, meine aber, des iMtxdgr. Vermittelung werde wirksamer sein; denn da Eomer- 
stadt und er doch nichts Endgiltiges abmachen dürften, so sähe es immer so aus, als 
wolle nur ein Teil den änderte ausforschen. Er wisse, dafs sein Herr den Landgr. 
gern als Unterhändler leiden werde. — Diese Aufserungen Brüchs waren es, die den 
Landgr. so freudig stimmten. Jedoch halte der Kurf, selbst derartige Anerbietungen 
nicht gemacht, sondern auf Philipps Mitteilungen nur erwidert (Torgau Mai 35, Or. 

M. Sachsen Em. Linie 1545, Konz. D. Loc. 9656, Des Kurf. z. Sachsen mit dem 
Landgr., Bl. 43—47), dafs er des Hz. Moritz Anweisungen an seine wormser Bäte und 
sotutige Erbietungen mit Freuden vernommen habe. Dann hatte er den Landgr. ge- 
beten, nochmals zu versuchen, ob er nicht Moritz (und ebenso Wolfgang v. Zweibrücken) 
zum Eintritt in den schmalkaldischen Bund oder doch zu einem weiteren Bunde mit 
diesem und zur Leistung von Beiträgen bestimmen könne. Endlich hatte er sich Über- 
zeugt erklärt, dafs die Rüstungen der Albertiner nicht gegen Halle gemünzt gewesen 
seien, und hinzugefügt, wenn Brück und Komerstadt in der haHischen Sache sich nicht 
endlich verglühen, so möge sich doch der Landgraf mit der Unterhandlung beladen; 
doch könne er, der Kurf, nur dann auf bestimmte Abmachungen eingehen, wenn Moritz 
zuvor bei dem Kardinal seiner Sache gewifs sei; „dann E. L. kann selbst bedenken, 
dass nns etwas beschweiUch sein wollt, of ein ungewisses nns nf mittel gntlicher 
Vergleichung zu vernehmen lassen oder nns unseres gemnths solcher gestalt endlich 
zu entblossen“. Sei diese Sache vertragen, so sehe er keine ernstliche Ursache zur Zwie- 
tracht mehr. — In seiner Antwort an den Kurf. (Cassel Juni 3, Or. D. a. a. 0., 

Bl. 8 — 11; Kons. M. a. a. 0.) erklärte sich Philipp zur Vermittelung bereit, gab auch 
zu, dafs vor definitiven Abmachungen Moritz der Sache an jenem ort gewifs sein 
müsse. Da er aber Moritz in Cassel so wohlgesinnt gefunden habe, schlage er nochmals 
eine Zusammenkunft der Vettern vor und sei bereit, einem Vertrauten des Kurf, noch 
weitere Mitteilungen zu machen. — Ziemlich gleichzeitig mit diesem Schreiben des 
Ijondgr. mufs aber die Nachricht von der zweideutigen Haltung der albertinischen Ge- 
sandten in Worms an den kurfürstlichen Hof gelangt «ein. Dadurch wurde die 
Stimmung gegenüber den Meifsnern von neuem verschlechtert, vgl. Brüchs Schreiben an 
den Kurf., Wittenberg Juni 13, Or., eigenhd., D. Loc. 9138, Allerhand Sendschreiben, 
Belationes etc.. Bl. 36—31, unvollständig gedr. bei v. Langenn II, 337—38. Aus den 
dort nicht abgedruckten Teilen citiere ich ytoch folgende, die magdeburgische Frage be- 
rührende Worte: Soviel des landgrafen schreiben belanget, hab in unterthenigkeit 
ganz gern vermerkt, dass er E. Kf. 6n. schreiben der balliscben Sachen halben, auch 
hz. Moritz, so ganz wohl und fr. aufgenommen. Ob aber S. F. Gn. der Meissner so 
meebtig sein werden, wie S. F. Gn. vielleicht meinet, das wirdet die erfahrung geben. 

Es sieht mich aber nicht dafür an, dass sich ihre wort und werk mit einander wollen 
vergleichen. Hz. Moritz schwärze den Kurf, fortwährend beim Kaiser an, zeige in 
den nachbarlichen Irrungen nicht das geringste Entgegenkommen und werde sich viel- 
leicht gar zur Anerkennung des trienter Konzils bereden lassen. 

18 * 
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Juni 2 sein auch darbei thun. Mochten derwegen gern sehen, dass E. und S. L. 
Zusammenkommen und sich Ihrer gemuther gegen einander fr. eroffenetcn, 
hofften wir, es sollt sich solch &. wille dadurch nit ein wenig Sterken 
und dem gemeinen handel trefflich, nützlich und vorstendig sein. Was 
aber sonstet die magdeburgische und hallische sach betrifft, thun wir s 
hieneben E. L. rath Dr. Chomerstetten weitem bericht* und dunkt uns, 
dass diese sach vor E. L. gegen dem kurfursten gewünscht und wohl 
stehe; hettens nit glaubt, dass aufs kurfursten seiten so weit gegangen 
were, und achten, dass nunmehr E. L. nichts rathsamers zu thun sei, dsuin 
dass E. L. die Sachen bei den menzischen zum ende und in Ihre hand 
bringen. E. L. lasse sich nit irren, dass Bruck schreibt, wie Chomerstett 
E. L. berichten kann, da sich zutrug, dass E. L. oder Ihr bmder zu den 
stiften kernen, dass E. L. um ein gebührliche Vergleichung die burg- 
grafische gerechtigkeit auch den schütz zu Hall an sich brechten, doch 
dass solch herrlichkeit gleichwohl bei dem baus zu Sachsen erblich in is 
gesammter lehenschaft sollt bleiben. Dann wir achtens darfur, dass S. L. 
diese gerechtigkeit vom haus zu Sachsen nit gern alienirt seheu Es kann 
auch dieses die magdeburgischen so hoch nit beschweren;* ursach, es ist 
ihnen aUeweg vom haus zu Sachsen dresischs theils, sonderlich hz. Jorgen 
seligen und andern, liebs und guts beschehen. Zudem so vernehmen auch n 
wir vor uns nit gern, dass das burggrafenthum wiederum sollt an die 
bischofe gelangen. Darum werden E. L. solchs punkts halben wohl fug- 
liche Vorsehung zu thun wissen, wann es zur handlnng kommt, wie es 
nach absterben E. L. bmders mit dem burggrafethum soll gehalten werden. 
Aber in allweg achten wir vor christlich und billich, es gehe gleich mit dem » 
burggrafethum zu, wie es wolle, dass doch E. L. dem kurfursten versichern, 

') Landgr. an Komerstadt (Cassel Juni 2, Or. Z>. a. a. 0. Bl. 72; Kont. M. o. a. O., 
die gesperrten Stellen sind eigenhd. Korrekturen des Landgr.); Wir haben Eurem Herren 
ein Schreiben des Kurf, geschickt, daraus wir uns nit anderst lassen bedanken, dann 
die Sachen stehen vor Enren herm des kurfursten halben ganz wohl, und dass es 
numehr darauf beruhen will, dass Ihr der ding an jenem ort, nemlich bei den 
Magdeburgischen, gewiss werdet und die sach in Euer band bringet. Hetten nit 
glaubt, dass die kurfurstischen so weit gangen weren. Wo aber hz. Moritz mit 
den magdeburgischen pfaffen der Sachen gewiss sei, alsdann ist desto 
hass mit dem kurfursten endlich zu handeln; dann ahn das ists ein ver* 
gebliche handlang, wie wir hz. Moritzen hieneben weiter schreiben. AU 
auch Ihr befindet unter anderm, dass Dr. Bruck die billichung, so seinem herm zn Zerbst 
bescheben, weit wirfet, wissen wir uns zu erinnern, dass Ihr nit gern gesehen solch 
billichung zu erregen; doch so haben wir die erregt, uf dass wir Dr. Brucken darmit 
dazu anleiten, das da der sach und beiden theilen zu gutem und fr. 
willen dienen mocht; welche auch also bescheben ist, wie Ihr aus seiner und des 
kurfursten gegebener antwort guter massen zu vermerken habt. Cassel 2. junii 46. 
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dass E. L. Halle bei unser religion schützen wollten, üf dass E. L. die Sachen JurU 2 
desto besser bei den magdeburgischen ins werk richten, so können E. L. wohl 
mit ihnen ein mass finden und treffen des burggrafethums halben, dergestalt, 
dass Sie sich mit ihnen vei^Lchen, wann E. L. bruder zur regimng der 
s stift kommen und nach dem willen des allmechtigen verstürbe, wie weit 
und in was feilen sich dann das bnrggrafethum erstrecken sollte, und 
dass sie des hnrggrafethums halben nit weiter dann solch Vergleichung 
und masse ausweiset, sollten beladen werden. Cassel 2. junii 45. 

706. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, CaxaeH 1545 Juni 6, <7un< e 
lopraes. Juni 16: Werbungen; Verhandlungen über die Sequestration des 
Landes He. Heinrichs von Braunschweig. 

Or. D. Loc. 7263, DU Sequestration der braunschaeigisdien Lande, Bl 27—29. 

Kop. M. Sachsen Alb. Linie 1545. 

Wir danken E. L. für die Nachrichten Über Ansammlung von Knechten 
15 in Mecklenburg und der Mark. • Damit E. L. wissen, wie es um die braun- 
schweigische Sequestration steht, schicken wir E. L. den Bericht unserer Bäte in 
Worms darüber und unsere Antwort.* Derwegen wir schwerlich gleuben, dass 
hz. Heinrich was anfahen werde, ehe er siehet, wo die sequestration-hand- 
lung hinauslanfet Doch so ist er eines solchen seltsamen kopfs, dass 
M er wohl was anfahen dürft. Auch finden E. L. hiemdjen, was ewischen 
Granvdlc, Naves, Gienger und dem Ausschufs der religionsverwandten Stände 
über Frieden und Recht verhandelt ist,* und eine uns von Pfalzgraf Wolf- 
gang zugegangene Zeitung.* Wenn Vogdsberger wirklich an 20000 Knechte 
beisammen hat, kann es nur der Papst angestiflet haben, und wir werden 
*6 gewifs von ihm, Landenberger und Späth zugleich angegriffen werden, wäh- 
rend die an der Elbe sich sammelnden Knechte vielleicht gegen Meifsen 
und Thüringen ziJten soUen.* Cassel 6. junii 45. 

’) Hz. Moritz an den Landgr., Dresden Juni 1, praes. Cassel Juni 5, Or. M. 

Sadisen Alb. Linie 1545: in Mecklenburg und der Mark sollen sitA Knechte sammeln; 
auch 2000 Beiter sollen kürzlich zu Anen gestofsen, und zwei Diener Hz. Heinrichs 
sollen bei ihnen sein. — *) Die kaiserliche Besolution »n Sachen der braunschweigischen 
Sequestration (Bl 17—20) wurde von den hessischen Bäten Juni 2 dem Landgr. zu- 
geschickt (Kop. Bl 16); dieser hatte ihnen befohlen, die Sache hinzuhalten, bis sie 
weiteren Befehl erhielten (Juni 5, Kop. Bl 26), und ihnen ein Memorandum über die 
kaiserliche Besolution (Bl 30—36) zur vorläufigen Orientierung beigefügt. — Eine 
Kop. dieser Verhandlungen pon Mai 29, D. Loc. 10297, Verschiedene alte Kopeien, 

Bl 30. — ‘) Liegt nicht bei. — ‘) Sehern bald nach Beendigung der casseler Be- 
sprechung mufs der Landgr. sich bei Moritz vcm neuem über braunschweigische Umtriebe 
beschwert haben. Komerstadt schrieb Mai 25 an den hessischen Sekretär Bing (Konz. 

D. Loc. 9810, Münz- u. andere Händel, Bl 238b), er habe dcu Schreiben des Landgr. 


Digitized by Google 



278 


1»45 Juni 


TI. Nr. 707 


Juni 6 P. S. Wir denken wohl, ob dies hz. Heinrichs bewerb ein schreck- 
gebot sein sollt, uns, diese stende, zur Sequestration oder andern ihm ge- 
legenen wegen darmit zu bringen. 

Zettel. Wir schielten E. L. noch andere uns vertraulich eugekommene 
Nachrichten und Zeitungen.^ s 

Juni 9 707. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Hresden 154S 
Juni 9, praes. Zapfenburg Juni 16: Verhalten des alhertinischen 
Gesandten »n Worms. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1645. Konz. (Komerstadts Hand) D. Loc. 9137, 
Brautischw. Krieg, Bl. 88. — Benutzt; Brandenburg I, 382 lO 

Wir haben E. L. Schreiben [Nr. 703] erhalten und’ wollen E. L. 
nicht bergen, nachdem derselbe Ton Karlewitz uns vor dieser zeit nnter- 
thenig angelanget, ihme in seinen obliegen etliche tage anheim zu er- 
lauben, das wir der meinung gethan, ihnen nach wenig tagen wieder 
hinauszufertigen, als ist er gestern vor dato aUhie ankommen ; derhalben 15 
wir ihnen auf die artikel, die an E. L. geschrieben, — und vomehmlich,’ 

seinem Herren iiherantuiortet , und dieser sei über die frechen Vrohungett Späths ent- 
rüstet. In einem späteren Schreiben bat der Landgr. den Hz. Moritz, darauf zu achten, 
ob nicht auch die Äbtissin von Quedlinburg und der Bischof von Meifsen mit Hz. Hein- 
rich praktizierten (Cassel Mai 24, Or. 13. Loc. 9137, Braunschic. Krieg, Bl. 68). Bald 
nachher sandte er ihm einen Auszug aus dem Verhör, das er am 8. Juni in Cassel 
mit dem Landsknechtsführer Christof v. Wridierg angestellt hatte, und bat ihn um Bat, 
was er weiter thun solle, da IVrisbergs Aussagen unbefriedigend und widerspruchsvoll 
seien (Cassel Juni 9, Or. D. a. a. 0. Bl. 84). Vgl. dazu Jfsleib, Mitteil. d. Kgl. 
Sachs. AUertumsver. XXVI, 18 f. 

') Fehlen. — *) Anstatt der Worte „und wollen“ bis „und Tomehmlich“ stand 
ursprünglich; „und wu sich derselbe von Karlewitz in etwas hett hören oder ver- 
nehmen lassen, das der christlichen relipon entgegen, hetten wir darob keinen ge- 
fallen, wir wollten uns auch gegen ihme also erzeigen, dass unser missfallen sollte 
vermarkt werden. Wir wissen aber E. L. nicht zu bergen, dass derselbe von Karle- 
witz gestern vor dato allhie ankommen und uns vermeldet, dass wir noch zur zeit 
unseres Standes und session halben in des reiche rath zu keiner erledignng kommen 
konnten. Dieweil dann er und die andern in denen Sachen, darum sie von unserm 
lieben bmder, hz. Angusto, und uns hinausgefertigt, soviel bescheids erlanget, als 
diosmals hett geschehen können, und wenig artikel noch zu soUicitiren hinterstellig, 
so hetten sie ohne noth geachtet, weil wir in des reiche rath weder session noch 
stimm hetten, lenger dranssen zu verziehen, wie sie dann anfangs von uns derhalben 
Instruktion empfangen, und betten einen uns ihnen der sollicitation halben, belangend 
die bestetignng unseres 1. bruders und unserer brüderlichen Sonderung, hinter sich in 
Wurms verlassen, welcher ihres versehene in kurz wunie gefertiget werden. Als 
haben wir ihnen gleichwohl der artikel halben, davon E. L. geschrieben und vor- 
nehmlich, ob“ etc. 
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ob herr Johami Hofmann ihnen gefragt, dass er ihnen unter den protesti- Juni 9 
renden stenden, als dieselben vor der Esl. Mt. erschienen, nicht gesehen, 
wie das znging? und ob er darauf geantwortet: ,^n cansis odiosis nihil 
habeo commune cum Ulis“ — befragen lassen. Darauf er uns berichtet, 

6 dass er sich der frage, viel weniger der antwort nicht wisse zu erinnern. 

So' hat er sich uf die andern artikel dermassen verantwortet, dass wir 
nicht haben vermarken können, dass er zn diesen reden, die sich hin und 
ivieder zn Wurms, wie E. L. schreiben meldet, soUten zngetragen haben, 
ursach geben. Dann wo wir solche von ihme vermarkt oder sonst er- 
to fahren, woUten wir uns dermassen erzeigen, dass unser misfallen sollt 
seinethalben vermarkt werden; wir woUten ihnen auch nicht dergestalt in 
unserm dienst gebrauchen. Dann soUten die unsem zu einem nachtheil 
der religion ursach sein, das were uns zum höchsten beschwerlich, des wollte 
sich £. L. gewisslich bei uns versehen. Wir seind auch nicht entschlossen, 

IS ob wir ihnen ditz mal, vornehmlich weil nnsers brndern, hz. Augusti, 
rethe von Wurms abgereiset, und der artikel unserer session auf diesem 
reichstag schwerlich wirdet erlediget, wieder hinausfertigen werden. Und 
soUen es £. L. gewiss davor halten, dass er der neutralitet halben an ims 
nichts geschrieben, so viel achten wir desto weniger das ander vor ge- 
*0 schehen.' Dresden 9. junii 45. 

708. T>r.Komerstadt an Herzog Moritz, Kaihreut 1543 Juni 12: Juni IM 
Bericht über eine Unterredung mit Türk in der niagdcburgischen Sache. 

Or. (eigenhd.) I). Loc. 8949, Instructiones u. Schriften, Bl. 119—121. — Benutzt: 
Brandenburg 1, 389; Jofl, N. Ä. S. G. XIX, 137, 

SS Heut freitags nach mittage, ungefehrlich um eins, ist Dr. Türke aU- 
hier zu Kalkreut bei mir ankommen; und weil er heut über 6 meilen 
gereiset, habe ich vor seiner mahlzeit mit ihme der bewussten sache 
halben nicht reden können; aber hernach haben wir die imterredo an- 
gefangen. Und da ich mich entschuldiget, dass ich ihnen soweit bemühet^ 
so hat er sich entschuldiget seines langsamen ankommens; dann wiewohl 

der bote am nehesten Sonntage vor mittage zu dem Altenberge von mir Juni 7 
antwort empfangen, so ist er doch an der mittwoch zu abend erst bei luni 10 
ihme ankommen, darum ihme ehr zu kommen nicht wohl mugelich ge- 


') Anstatt der Worte: „so hat er“ — „vor geschehen“ stand zuerst: „weil sichs 
aber mit seiner ankanit wie gemeldet zngetragen, und er sich dermassen thnt ent- 
schnldigen , so lassen wir es dabei wenden ; aber ahne das sollten es E. L. davor 
gewisslich halten, wollten wir es an notlidnrftigem einsehen nicht haben mangeln 
lassen“. 
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Juni 12 wegen. Und wiewohl mich die mtthe za schreiben nicht verursacht 

unsere unterrede E. F. Gn. nach der lenge nicht anzuzeigen, so habe ichs 
doch in dieser eile nicht thun können, weil ich den brief eilends abge- 
fertiget. Anfangs hat er mich gefragt, ob mich herr Johann Hoffmann 
beantwortet, und wie die sache mit dem kurfursten stunde. Darauf habe s 
ich ihme bescheid geben, dass ich von herr Johann Hoffinan antwort 
bekommen, deren inhalt ich ihme ungefehrlich vermeldet; aber des kur- 
fiirsten halben finde ich, dass ihme nicht entgegen, dass sich E. F. Gn. 
mit dem Cardinal in handlang einliesse. Darnach hat er mir gesagt, dass 
ich ihme hievor von zweien wegen der coadjutorei und statthalterei an- lo 
gezeigt; und were des cardinals meinung zu jener zeit gewesen der 
10000 fl. halben fristung zu erhalten mit erklemng, was sich derhalben 
zwischen ihme und mir vor schrifte zugetragen, und dass der Cardinal 
berichtet sein sollte, dass E. F. Gn. geschickten zu Frankfort diesen be- 
fehlch sollten gehabt haben: wu das geld vorhanden, sollten sie es nicht is 
nehmen, wu es aber nicht vorhanden, sollten eie es tags und nachts 
zurucke schreiben. Darauf habe ich diese antwort geben, dass der bot 
mit dem letzten briefe so langsam ankommen, das were ahne E. F. Gn. 
befehlch und Verursachung; was aber E. F. Gn. geschickten vor befehlch 
gehabt, denen hett ich gestellet auf E. F. Gn. schreiben; were der befehlch m 
weiter gestrackt, so were es meine schuld; darum ich mich erboten, ihme 
Dr. Scheffels befehlch,' denen ich ihme von Grimm aus geschickt, vorlesen 
zu lassen. Weil ich dann weiss, dass er dermassen nicht geschehen, ist 
mein unterthenig bitt, E. F. Gn. wollte mir dieselbe Instruction, der ab- 
schrift E. F. Gn. ich von Grimm aus geschickt, itzo mit zuschicken. Vor is 
das ander hat er mir angezeigt, weil der Cardinal mit E. F. Gn. die losung 
seiner cleinodia belangend hett handeln lassen, das hette nun sein bleibens, 
dann er hette mit den kaufleuten rath fanden. Zu dem dritten were 
geredet von dem wege der coadjutorei; davon were itzo wenig zu reden, 
dann er hett sorge, dieser coadjutor wurde seine Verschreibung von sich m 
geben haben, die zeit seines lebens nicht zu resigniren. Es were denn 
Sache, dass an dem coadjutor ein fall geschehe, oder dass er anders sinnes 
wurde. Der statthalterei halben, wann der Cardinal wusste, dass konig 
und kaiser ihnen ditz nicht entgegen sein Hessen, könnt er handlang 
leiden. Und were derhalben gut, dass E. F. Gn. selbst zu dem Cardinal m 
kerne oder zu ihm schickete. Hat darnach vermeldet, wann E. F. Gn. 
mit dem kurfursten zu Sachsen dieser Sachen halben einig, weren die 
andern, graf Albrecht, furst Wolf von Anhalt etc. nichts. Und als der 


') S. oben S. t72 Anm. 1. 
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Cardinal auf den abend mit; Uune dieser sacken halben geredet und er auf JutU 
den molken wieder zu ihme kommen, hett er sich allerlei vernehmen 
lassen. Unter andern, wie sich der itzige coadjntor über 5 geschwome 
eide erzeigt; darum konnte er ursach nehmen, hinein zu kommen. Item 
s die hendel mit denen von Hall weren sehre unrichtig. Graf Albrecht 
hett wider ihnen gehandelt, etc. Wann er nun wnsst, was er davon 
haben sollte und were der Sicherung auf abe- und zureisens gewiss, wurde 
er kommen und den ungehorsam mit E. F. Gn. hulf strafen, nicht in 
religion-, sondern andern Sachen; die unterthanen wurden darzu helfen. 

10 Hann were der coadjntor vorzunehmen, mit ihme auch zu handeln etc. 

Er wollte auch den coadjntor zu sich unterwegens bescheiden, oder, wn 
er nicht wandern konnte, in das naue haus ihnen verordenen. Es were 
der capitel consens zu der statthalterei nicht noth. Graf Albrecht wurde 
nicht feiern etc. Als ich aber darauf den handel fleissigen wollen, dass 
15 der bischof hinein kommen sollte, und dass alsdann E. F. Gn. sich mit 
ihme imterredeten in der hauptsache, und dass itzo von der Sicherung 
aus und ein geredet wurde, hat er gesagt, er wusste den bischof ehr her- 
ein nicht zu vermögen, er wusste dann, was er von der statthalterei sollt 
haben, mit Vermeidung, wie der bischof schwach were; er hett ihnen im 
to bett gelassen und schicket sich die sache zu der besserung. Was man 
wollt thun, sollte vor Bartholomei geschehen, andere leute feierten auch 
nicht. Darum musste man die zuvor abgeredete artikel vergewissen. 
Desgleichen wie E. F. Gn. im namen des bischofs wollt regieren. Wie es 
sollt mit der religion gehalten werden; sonst wurde er es aus den henden 
>6 nicht lassen. Als ich aber darauf gesagt, die vorigen artikel auf die 
coadjutorei und der itzige handel auf die statthalterei weren weit von 
einander; befinde, dass er den halben theU der vorigen summe so lange 
wurde vorschlagen, bis die coadjutorei erhalten wurde, und dass alsdann 
das ander nachgefolget wurde. Dann die statthalterei geh den besitz und 
30 konnte E. F. Gn. von dem bischof eine verschreibang nehmen. Er hat 
mich auch eine abschrift lesen lassen, wie ein guter mann an den coad- 
jutor zu Hall geschrieben.' Daraus ich befinde, dass graf Albrecht in 

*) Das Schreiben eines gewissen Dobenznie o» den Koadjutor (Magdedmrg Juni 5) 
liegt in Abschrift bei (Bl 91). Darnach hatten auf einer Versammlung verschiedener 
Stiftsstände die Städte Magdeburg und Halle zusammen mit den Grafen Albrecht und 
Volrad v. Mansfeld und dem Fürsten Wolf v. Anhcdt zur Sprache gebracht, dafs der 
Kardinal und das Kapitel schon lange beim Kaiser dahin wirkten, das Stift dem 
Hz. Moritz unter die Hand zu bringen, und hatten Gegenvorstellungen beim Kardinal 
und beim Kaiser angeregt. Die Anwesenden hatten dies auf ein blofses Gerücltt hin 
für unMuniicft erklärt, zumal da sic kein allgemeiner Landtag seien, und hatten die 
Antragsteller an das Kapitel verwiesen. Am 5. Juni morgens seien die mansfelder 
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Juni 12 dem stift; Magdeburg Tersammluiig gemacht ohne wissen der oberkeit und 
berathschlagen wollen, wie diese Sache an die Esl. Mt. sollt zu gelangen 
sein; man hat aber nicht schhessen wollen. Nun ist ditz ein grosser 
handel, der E. F. Gn. meines Vernehmens nicht gar zu verachten, lesst 
sich auch in Schriften schwerlich also ausrichten. Wann es mm E. F. Gn. s 
gelegen, morgen um zwei nach mittage auf dem nanen bau zu sein und 
Ernste von Miltitz mit sich zu bringen, so wollten Turk und ich auch 
dahin kommen; dann konnte E. F. Gn. von denen dingen nothdurftig 
reden. Sonst zu Dresden, weil die leut auf sonntag dahin kommen, wurde 
es viel nachdenkens geben. Will aber E. F. Gn., dass er hinein kommen lo 
soU, wirdet er thun. E. F. Gn. konnte morgen zu abend wieder gegen 
Dresden reiten. Was E. F. Gn. befehl sein wirdet, wollten mich E. F. Gn. 
wissen lassen. Ealkreut 12. junii 45. 

Juni 14 709. J>r. Stramburger an Herzog Moritz, Worma 1545 Juni 14: 
Session; Hz. Augusts Belehnung; Merseburg; Beichsanschläge. n 

Or. D. Loc. 10185, Bim. Kat Mi. Propoaition, Bt 83. — Benutat: Branden- 
burg I, 382. 

In (kr Sessionssaehe habe ich biJier nichts erreicht, glaube auch nicht, 
dafs .sie auf diesem Iteichstage noch erledigt werden wird. Von den Ge- 
bühren für Hz. Augusts Belehnung will die Beichskanzki durchaus nichts jo 
allassen; ich bin bedacht, sk bis zu Christofs von Carlowitz Rückkehr, die 
ja bald erfolgen wird, aufzuhaltcn. Wegen der merseburgischen Belehnung 
hat Naves gesagt, dk Sache käme erst in den Rat; sobald sk dort erledigt 
sei, solle ich Bescheid erhalten; das ist bi.sher nicht geschehen; kh habe 
fleifsig um Bescheid angehalten, aber zuletzt nur dk Antwort bekommen, is 
man lasse es bei dem früheren Bescluäd bkilten; vergebens habe ich mich 
darüber beschwert, da ich ja noch gar keinen Bescheid habe. Es hat schier 
das ansehen, als wollte man sich ein solch bekenntnus von sich zu geben 
nunmehr beschweren. Der früher von mir übersandte Berkht über dk 
Anschläge, den ich durch eine dritte Person erhalten hatte, ist unrichtig; dk so 
Stände haben sich über dksen Punkt noch gar nkht geeinigt, und das Ende 
der Beratungen ist noch nicht abzusehen.^ Worms 14. junii 45. 

Grafen zum Kapitel gegangen; über die Verhandlungen verlaute noch niehta. Jeden- 
falls sei die Mehrsahl des stiftiachen Adels nicht gesonnen, gegen den Kardinal ettcas 
vorzunehmen. 

*) Ähnlich Stramburger an Christof v. Carlowitz (Worms Juni 8, Or. a. a. 0. 
Bl. 52): es wird in der Sessionsfrage nichts zu erreichen sein, überhaupt ntcAl viel 
mehr zustande kommen, da Kaiser und König bald abreisen wollen; „und wie mich die 
hendel ansehen, wirdet dieser reichstag einen Jungen anshecken“. — Einige Tage 
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710. Landgraf Philipp an Herzog MorUz, Fürtdenberg 1545 Jtmiis 
Juni 15: Bitte um nette Bef Me an die Gesandten in Worms. 

Konz. M. Sachsen Alb. Linie 1545. — Benutzt: Brandenburg I, 383. 

Wir haben E. L. bereits mitgeteilt, dafs Ihre Bäte in Worms sich noch 
s nicht in gemeinsame Beratschlagung eingelassen haben. Ba immer wieder 
Anregung deshalb bei uns geschieht, so bitten wir nochmals, E. L. wolle 
Ihren reihen zu Worms ernsten befehl geben, sich, soviel die religion, 
fried, recht und dies concUium belangt, mit den andern unsem religions- 
verwandten Stenden in sammtliche berathschlagung einzulassen. Wir 
10 zweifeln nicht, dafs E. L. alles zur Erhaltung der Beligion Nötige thun 
werden.^ Furstenberg 15. junii 45. 

711. VorschMge des J)r. Türle für den 'neuen ztvisehen dem Juniis 
Kardinal Albreeht und Herzog Moritz zu ticlUiefsenden Ver- 
trag, Hreaden 1545 Juni 15': 1. Übergabe der Staähalterschaß, Be- 


später berichtete Stramburger wieder an Hz. Moritz (Worms Juni 19, Or. a. a. 0. 

Bl. 343); Die Verhandlungen zwischen dem Kaiser und den Protestanten über ein 
Konzil sind bisher resultatlos geblieben; einige darauf bezügliche Schriflstüche liegen 
abschriftlich bei, in der gleichenschen Sache soll der Kurf, irgend eine Verschreibung aus- 
gebracht haben; Abschrift ist nicht zu erlangen gewesen. — Ich füge hier einen Aiuzug 
aus des merseburgischen Gesandten Dr. Kneutlinger Schlufsrelation an Hz. August 
(undat., Begleitschreiben von Leipzig Juni 37, Or. D. Loc. 9033, Anno 1544145/49 
ergang. Schriflen, Bl. 3—8, benutzt: Brandenburg 1, 375f.) ein. Abreise mit den 
anderen öesandteii aus Leipzig Sonnabend vor Lätare; Ankunft in Worms Sonntag März 14 
Palmarum nachmittags; Warten auf die Ankunft des Kaisers und des apostolischen März 39 
Nuntius; Ankunft des Bischofs von Luceria April 16; Audienz bei Jim und Bitte um 
Admission; am nächsten Tage abschlägige Antwort, da seine Gewalt nicht soweit reiche; 
Ablehnung der Beförderung des Admissionsgesuches an den Papst; Verspreehe.n von 
Empfehlungsbriefen nach Born oder Trient; Verweisung auf den mit dem Kaiser an- 
kommenden Kardinal Farnese; auf lange Bitten Zusage und Ausstellung einer Be- 
scheinigung über das geschehene Ansuchen. Semntag Exaudi abends Ankunft des Mai 17 
Kardinals Farnese. Mittwoch nacÄ Exaudi Audienz bei ihm; Ablehnung der Admission Mai 30 
teegen mangelnder Vollmacht; Versprechen der Beförderung in Born. Ein Bekenntnis 
des geschehenen Ansuchens vom Kardinal nicht zu erlangen; Bescheinigung von dessen 
Antwort durch den Kardinal v. Augsburg. Donrwrstag nach Exaudi Überarxtworturuj Mai 31 
der Beglaubigung an Naves und Bitte, Ksl. Mt. wolle dem Postulaius die Regalien 
leihen. — Damit schliefst die Relation. 

*) Ein paar Tage später (Zapfenburg Juni 30, Or. D. Loc. 10 185, Röm. Ksl. Mt. 
Proposition, Bl. 193) übersandte der Landgraf an Moritz Auszüge nits den Reichstags- 
Verhandlungen über Frieden und Recht und aus den Verhandlungen des schmalkaldischen 
Bundes mit dem Pfalzgrafen Friedrich über dessen Beitritt. — *) Nach der Rücken- 
notiz: Handlang za Dreaen, Viti a. 46. 
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Juni 16 strafung der Ungehorsamen. 2. Verpflichtungen des albertinischen Statt- 
halters. 3. Vorbehalte des Kardinals; Zahlungen. 

Aufi. V. Türke Hand D. Imc. 9138, Bigtmische Handlung, Bl. 150. — Benuttt; 
Brandenburg I, 389. 

Artikul, woruf die kur- und fürsten sich uf ihrer Zusammenkunft s 
mit einander zu unterreden und endlich zu schliessen. 

[1] Welcher gestalt uud uf was mass und artikel die Zustellung der 
Statthalterei beschehen sollte; und da des cardinals eigener gegenwertigkeit 
dabei vonnothen, wie S. Kf. Gn. sicher und ahne gefahmus aus- und ein- 
zubringen ; und wie stark man uf kommen könne und wolle, ob sich imand lo 
hiewider setzen wollte, dass der muge zuruck gehalten werden, auch die 
ungehorsamen und widerspenstigen vermuge der vorgemachten abrede in 
gebührliche straf genommen werden, und hinfurder gebührlicher gehorsam, 
Ordnung und regiment zu erhalten, wie das in vorigen abreden allbereit 
gegrundt, und ferner kann extendiert werden. Ob auch der itzig statt- is 
halter sich hiewider nflehnen, mit imand bundnns oder verstand gemacht 
oder noch machen und meuterei anrichten wurde, als doch nit vermuth 
wirdet, wie man sich dann hierin uf den fall zu halten und dem be- 
gegnen muge. 

[2] Item mehr musste alsdann auch davon geredt und geschlossen m 
werden, dass der neue Statthalter im nainen meines gn. herm die statt- 
halterei verwalte, und S. Kf. Gn. Siegel und secret in hendlen gebrauche, 
bis so lang die coadjutorei erlangt, und resignation von S. F. Gn. beschehe. 
Item wie es mit Verordnung der rethe zu halten und mittler zeit zu be- 
stellen. Item [dass] auch der neue Statthalter Zusage und sich verpflichte, u 
mit den beiden stiften, landen und leuten der ordennng, welche die Rom. 
Ksl. Mt. in religionsachen ufrichten wurde, zu gehorsamen imd unwider- 
sprechlich zu geleben. Item dass auch S. F. Gn. die thum- und alle Stif- 
tung und kloster in beiden stiften mittler weil im wesen und bei ihren 
ceremonien bleiben lasse, bis so lang ein anders durch die Ksl. Mt. und w 
die reichsstende verordent werde, welcher Ordnung sich S. F. Gn. alsdann 
auch gemess halten soU. Item die unterthanen bei alle ihrer freiheit und 
gerechtigkeit und anderen zu lassen, wie das zuvor abgeredet. 

[3] Item der Cardinal wird ihme auch in wegsteUung der statthalterei 
mittler weil, bis die coadjutorei erlangt, die Verleihung aller geistlichen >5 
lehen furbehalten. Item contentation meines gn. herm pro medietate prius 
promissa und wie der ander halbtheil zu versichern. Item heiligthum, 
reliquien, kleinod und omat, wie das zugesagt hievor. Item die summa 
der 80000 fl. zur contentation des itzigen coadjutors, capitels und anderer 
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Personen Terehrung, wie solclis auch hievor abgeredt und zogest^. Item Juni 16 
alle anderen artikel, wie die in voriger gepflogener handlang abgeredt 
Item der 25000 fl. deponirten bundgeldes nit zu vergessen. Item hand- 
lang mit Schenitz. Item ob hz. Moritz za Sachsen diesmals nit selbst 
t zu meinem gn. heim kommen konnte, dass S. F. 6n. die ihren mit vollem 
gewalt und befehl schicke, of die obgemelten artikel sammtlich und sonder- 
lich zn schliessen. 

712. Landgraf PhUipp an Dr, Komerstadt, Fümtenberg 1545 Juni 16 
Junt 16: 1. Magdeburffische Sache. 2. Mifstrauen des Kutfürsten wegen 
10 alberiinischer Aufgebote. 

Or. D. Loc. 96Ö6, Des Kurf, su Sachsen mit dem Zatuigr. zu Hessen, Bl 91. 

Kons. M. Sachsen Alb. Linie 1545. — Benutzt; Brandenburg I, 387. 

[1] Wir befinden, dass Ihr and Dr. Bruck der hallischen und m^de- 
burgischen Sachen halben, sieder Ihr jungstlich bei uns wäret, weiter nit 
16 seid zusammen gewesen. Wann aber uns gut und gerathen deucht, dass 
in solcher such, sobald muglich ist, fortgegangen wurde, so wollet darin 
ohne sonderliche treffliche Verhinderung nit still stehen, dann wir des 
sonder bedenken haben; seind wir der hofinung, der allmechtig werde 
seine gnade verleihen, dass die zu guter endschaft gelangen. 

M [2] Weiter mugen wir Euch nit bergen, nachdem diese Sachen 
zwischen Euerm herm und dem kurfursten unabgehandlet schweben, dass 
der kurfurst ob den ufgeboten, so in Euers herm landen verrückter weil 
uns zum besten geschehen sein, etwas fursorg empfangen.* Derwegen 

') Zu diesem Binvieise tcar der Landgr. veranlafst worden durch einen Brief des 
Kurf. (Schneeberg Juni 6, Or. M. Sachsen Em. Linie 1545; Konz. D. Loc. 9656, 

Des Kurf. z. Sachsen mit dem Landgr., Bl 17 — 21), worin dieser nochmals die hessische 
Vermittelung in der magdeburger Saedw antuihm, aber zugleich bat, Moritz zu ver- 
anlassen, dafs dieser ohne Job. Friedrichs Voneissen kein Aufgebot erlasse. Zu einer 
persönlichen Zusammenkunft mit Moritz erklärte sich der Kurf, bereit, wollte jedoch 
über Beligionssachen mit ihm nur verhandeln, wenn auch der Landgr. dabei sei. Die 
albertinisehen Gesandten in Worms hätten den vom Landgr. angekündigten Befehl ihres 
Herren über Zusammengehen mit den Schmalkaldenem bisher nicht erhalten; „sollte 
dann anf &. nnterrede (welche wir E. L. vertraalichen anzeigen) etwa« zwischen 
nneerm vetter und uns ahfjehandelt oder vertröstet werden, nnd sollte an Vollziehung 
mangeln, wie in diesem handel und etwan mehr auch vermarkt, so weren solche 
handlangen besser unterlassen, dann dass nach den abschieden, so fr. gemeint, wann 
wir von einander kommen, nur mehr weitlenfligkeiten erfolgen sollten“. Der Landgr. 
möge also bei Moritz auf Erfüllung seines Versprechens dringen. Ein Vertrauter solle 
demnächst nach Hessen kommen, um weitere Mitteilungen über die casseler Zusammen- 
kunfl entgegenzunehmen. — Philipp erwiderte (Fürstenberg, Juni 15, Konz. M. Sachsen 
Em. Linie a. o. 0., Or. D. a. a. 0., Bl. 5—7), er werde auf eirw neue Zusammen- 
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Jimi 16 und damit das fr. vertrauen desto bestendiger zwuschen Euerm herm und 
dem kurfursten erwüchse und beharrte, deucht uns gut sein, wann Euer 
herr dergleichen ufgebot in andern Sachen wollte thun, dass Ihr dam. 
davon Dr. Brucken oder den kurfursten selbst etwas vergewissigt, damit 
sein herr, der kurfurst, deshalben nicht anders denken mochte.’ Fürsten- s 
berg 16. junii 45. 

Juni 18 Dr. Komerstadt an Landgraf PJiüipp, Dresden 1545 
Juni 18, praes. Kaufnngen Juni 26: Verhiätnis der sächsischen 
Fürsten eu einander. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545. Korn. D. Loc. 9656, Des Kurf, zu Sachsen i» 
mt( dem Lanägr., Bl. 89. 

E. F. Gn. Schreiben* habe ich erhciUcn und Hz. Moritz davon Beridit 
gdhan. Meines gn. Herm Meinung werden E. F. Gn. aus dessen Briefe 
[Nr. 714] ersehen. Eine Zusammenkunft zwischen dem Kurfürsten und 
Hz. Moritz hat sich bisher nicht bewerkstdligcn lassen; meinen Briefwechsd is 
mit Hans v. Ponikau darüber* übersende ich E. F. Gn. in Abschrift; wir 
hoffen, dafs auf dem Itiickwege das Zusammentreffen stattfinden wird. Ich 
tveifs E. F. Gn. aber nicht zu Iwrgen, dafs mein gn. Herr sich dadurch von 
neuem gekränkt fühlt, dafs der Kurfürst Lehen der Grafen von Gleichen 

kunft zwischen Brück und Komerstadt hinwirken und selbst vermitteln, sobald Moritz 
bei dem anderen leil seiner Sache gewifs sei; vorher sei es zwecklos. Die Aufgebote 
seien ja »mr im Interesse des iMudgr. selbst geschehen. Den Gesandten in Worms habe 
Moritz allerdings Befehl gegeben, sich mit den Bundesständen in Beratung einzulassen, 
aber C. v. Carlowitz, „der dem Handel ao geneigt nit sein mag,“ habe „solchen be- 
fehl in Zweifel gezogen nnd es verhindert“. Er habe an Moritz deshalb geschrieben 

*) Von diesem Schreiben schickte der Ixindgr. eine Abschrift an den Kurf. ; dieser 
erwiderte (Roda Juni 18, Konz. D. Loc. 9656, Des Kurf. s. Sachsen mit dem Landgr. 
s. Hessen, Bl. Zä—23), er sei mit einer nochmaligen Besprechung zwischen Komerstadt 
und Brück einverstanden; wenn aber dann keine Einigung in der magdeburgisdten 
Sache erzielt werde, müsse der Landgr. seinem Versprechen gemäfs selbst Mittler sein. 
Mit der Mahnung wegen des Aufgebotes sei er einx>erstanden , ebenso damit, dafs 
Philipp dem Hz. Moritz von dem auffälligen Benehmen seiner Gesandten in Worms 
Kenntnis gegeben habe. — ’) S. 276 Anm. 1. — *) Ponikau an Komerstadt. 

Torgau Mai 26 (Or. D. Loc. 8787, Handlung z. Mühlberg, Bl. 38): Der Kurf, werde 
Mai 28 Donnerstag nach Schneeberg, von da nach Buchholz ziehen und würde es gern sehen, 
wenn Hz. Moritz dort r« Jagd und Unterrede mil ihm Zusammentreffen würde. — 
Mai 24 Komerstadt an Ponikau, Dresden Juni 1 (Konz. a. a. 0. Bl. 40): Moritz sei Pfingsten 
Mai 27 in Annaberg gewesen, dann in Freiberg, Mittwoch nach Dresden zurückgekehrt. Hätte 
er früher von des Kurf. Absicht gewufst, würde er in Antiaberg geblieben sein; wenn 
der Kurf, getutuer Zeit und Ort angebe, tcürde Moritz ohne Zweifel gerne zu einem 
Besuche erscheinen. 
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nahe bei Erfurt an sich gerächt hat, zwischen Erfurt und Weifsensee eine Juni 18 
Brücke und bei der Eiche l‘j, Meilen von Leipzig eine Festung bauen iciü. 

Ich habe Brück deshalb geschrieben. Dresden 18. junii 45. 

Zettel. Ich bitte E. F. On., im Interesse der Einigkeit die Zusammen^ 

6 kunft der beiden Fürsten mögliche zu fördern. Ferner bitte ich um Er- 
laubnis, die alten Handschriften im Kloster zu Fulda durch einen oder 
zwei unserer Gelehrten durdisehen und, was daran gut ist, abschreiben 
lassen zu dürfen. 

714. Herzog Moritz an Landgraf Philljyj), Dresden Juni 19, Juniio 
\tpraes. Kauf ungen Juni 26: 1. Bereitwilligkeit zu freundlicher Nachbar- 
schaft mit dem Kurfürsten. 2. Magdeburgische Sache, Notwendigkeit eines 
Vertrages für alle Fälle. 3. \Braunschweigische Werbungen und Sequestra- 
tion. 4. Friede und Hecht; Haltung von Carhioitz. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1645. Konz. D. Loc. 8049, Ifistructiones u. Schriftett, 

15 Bl. 107 — 109. — Benutzt: Brandenburg I, 382, 385, 387. 

[1] E. L. Schreiben von Juni 2 [Nr. 705] haben wir erhalten, sind 
aber durch Reisen und Landtagsverhandlungen bisher an der Beantwortung 
verhindert worden. Dass E. L. des kurfursten zu Sachsen gemuth gegen 
uns fr. vernehmen, erfahren wir gern; welcher gestalt wir uns auch 

so gegen S. und E. L. jungst zu Cassel erboten, das haben E. L. gehört; 
dann wiewohl beider E. L. halben wir der jungst furst sein, so haben wir 
doch leichtlich zu ermessen, wu beide E. L. und wir in fr., rechtschaffener 
und vertraueter einigkeit seind, dass es den heusem Sachsen und Hessen 
zu Wohlfahrt gereiche, zudeme, dass es gottgefällig, auch an ihme selbst 
!5 ehrlich, rühmlich und tröstlich ist; und ob je zu Zeiten irrungen vorfielen, 
dass dieselben zu fr. vertrage oder rechtlicher orterung ohne verpflicht 
schleunig gestellet imd gleichwohl die gemuthe fr. verwandt bleiben, 
und dass jeder theil sich neuenmg, die den andern billig verdriesslich, 
enthalten, wie wir d ann mit göttlicher hülfe an uns keinen mangel wollen 
M sein lassen. 

[2] Soviel aber die magdeburgische sache betrifft, haben E. L. fr. 
zu bedenken, dass unser 1. vetter und wir unserm blutverwandtnis nach 
schuldig, einer des andern und des hauses zu Sachsen ehre, aufnehmen, 
gedeih und Wohlfahrt zu fordern. Wu wir nun dieser stifte halben etwas 

u durch biUiche wege auszurichten wussten, hetten wir uns unsers 1. vettern 
rath, forderung und hülfe billich zu versehen, und sieb S. L. bei uns zu 
Ihrer gerechtigkeit hinwieder. Wes wir uns auch vor dieser zeit der- 
halben gegen E. L. vernehmen lassen, das hat E. L. ohne zweifei in gutem 
gedechtnis. Und wir halten es noch davor, wu zwischen unsrem 1. vettern 
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Juni 19 and uns eine abrede nnd verstand auf nachfolgende artikel gemacht wurde 
— nemlich, wu die coadjutorei unserm 1. brudem zu gute erlanget, oder 
wu sie nicht erlanget wurde, und wir konnten zu der regirung der stifte 
in unsrem oder andrem namen, also dass wir in unsrem oder andrem 
namen aus hefehlch regireten, kommen, oder, wu der keine geschege, damit s 
S. L. und wir gleichwohl wussten, wie wir es in allewege gegen einander 
und dann gegen einem nachkommenden hischof halten wollten — so were 
es ganz richtig, und sich derhalben keiner irrung zu besorgen. Wir 
konnten auch wohl leiden, dass sich die zwene doctores Bruck und Korner- 
Stadt mit einander ferner unterredeten und sulichen verstand fieissigeten, lo 
und, wu es haften wollte, dass E. L. weiter Unterhandlung vornehme; 
dann weil unser gemuth und meinung gegen S. L. zu freundschaft, friede 
nnd einigkeit gerichtet, so wollten wir auch zu der hillichkeit an uns 
nicht gern mangel sein lassen. Wir wollen auch nicht rmterlassen, weiter 
zu vermerken, welcher gestalt, ob und wie wir mit dem erzbischof konnten is 
zu der handlang kommen, uns auch darauf einlassen; dass aber die ab- 
rede oder der verstand zwischen unsren lieben vettern und ims sollt an- 
gestellt und dahin verzogen werden, bis wir der Sachen bei dem bischof 
gewiss, das achten wir derhalben ahne noth, weil sich die artikel der 
unterrede nicht alleine auf diesen fall, da wir etwas erlangen wurden *o 
(wiewohl wir gleichwohl nicht ahne gute hofiöiung seind), sonder auch 
dahin erstrecken, da wir nichts erlangeten. Dann den fall zu setzen, dass 
wir nichts konnten erlangen, so ist doch die stadt Hall mit unsrem lande 
und dem stift Merseburg fast umkreist, und da uns die von H all gegen 
ihnen den ernst zu gebrauchen wimden verursachen, wie sie sich dann bei ss 
unsem Vorfahren haben vermerken lassen, so were der verstand darzu 
dienstlich, dass es hernach nicht imzeitiger handlang bodorfte, und dass 
die von HaU sich des Schutzes der religion halben nicht weiter getrösteten, 
dann was die religion belanget, dabei wir sie schützen zu helfen uns 
auch neben S. L. einlassen konnten. Aus diesem werden E. L. vernehmen, »o 
wie unser gemuth zu frieden, freundschaft und einigkeit geneigt. Dresden 
19. junii 45. 

[3] Zettel. Als uns auch E. L. etliche copeien die braunschweigische 
Sequestration, etliche neue zeitung, und welcher gestalt E. L. Christoffen 
von Wrisberg gehört, belangend, zugeschickt, ‘ thun wir uns solchs gegen ts 
E. L. fr. bedanken. Und wiewohl wir die erste handlung der Sequestration 
nicht inne haben, so bedenken wir doch, E. L. werde neben den andern, 
wie wir auch aus den Schriften befinden, Ihre nothdurft erwegen, damit 


*) S. 277 Anm. 5. 
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kunftijie Unrichtigkeit soviel mugelich, verhütet werde. So werden auch Juni l!t 
E. L. auf des Vogelsbergers Werbung, und ob die Versammlung angehen 
wurde, kundschaft und seines vornehmens acht haben; dann sollte es des 
papsts Schiftung sein, so musste der Sachen voi^etrachtet werden, darzu 
•>i wir unsers theils geneigt seind. Wir haben auch leichtlich zu gleuben, 
wu nicht gold oder silber ist, und da man ahne geld krieg fuhren will, 
dass man auf allerlei wege denkt, dadurch man sich rechen mochte; E. L. 
wollte aber fleiss haben, hinter den grund zu kommen, welchs desto leicht- 
licher zu erfahren, wu man die frau bekommen und verhören mocht. Die 
10 antwort, die E. L. von Wrisberg gehört, sieht uns seltsam an, und do E. L. 
ausserhalb geleits nach ihme trachten konnte, wurde ahne zweifei der 
grund erfahren werden. 

[ 4 ] Soviel die handlung ftieden und recht belang^end, befinden E. L., 
woran es haftet, nemlich dass die Ksl. Mt. aufs fleissigste durch den papst 
15 und andere abgehalten wirdet, und doch, wie wir anders nicht wohl 
gleuben können, die deutsche nation nicht gerne verderben Hesse; dann sollt 
solchs geschehen, wie sich der Oranvela vor diesem reichstage hett sollen 
vernehmen lassen, wurde es der Ksl. Mt. nicht leidlich sein, dieweil es 
davor geachtet wirdet, dass keine christliche nation von kriegsvolk reicher, 
so dann deutsche nation.* Wir zweifeln auch nicht, die Ksl. Mt. werde sich 
dermassen vor endnng dieses reichstags erkleren, daraus man solche gründ- 
lich zu vermerken. Wir haben aber gleichwohl unsern rethen gegen 
Wurms befohlen, derhalhen zu dem fleissigsten anzuhalten, wie wir E. L. 
angezeigt, auch sieder des ihnen geschrieben. Es hat sich aber mit 
»5 Karlewitz und unsers brudern rethen abreisen von Wurms zugetragen, wie 
wir E. L. in nebester schrift angezeigt; und hat uns E. L. Karlewitz halben 
bedenken gemacht.’ 

*) Hirr folgen im Koni, folgende durchstrichene Worte: Ea wurde auch bemach 
der Kal. Mt. der krieg wider den Türken und aunaten nicht ao atattlich hernach 
gehen; und weil der religionaverwandten ao viel in deutschen landen, ist nicht ver- 
muthlich, daaa man sie mit gcwalt angreife; daaa sie aber auch mit einander einig, 
sich ahne das zu gebührlichem gehorsam erbieten und sich gegen der oberkeit, was 
sie mit gutem gewiaaen thnn können, recht verhalten, ist £. L. ahne zweifei mit una 
einig, dass es noth und billich sei. — *) Eine Abschrift dieses Briefes sandte der 

Landgr. an Br. Brück (Cassel Juni 27, Konz. M. Sachsen Ern. Linie 1545) mit der 
Bitte, dem Kurf, miizuteilen, was zur Beförderung der Einigkeit gut sei, dagegen za 
verschweigen, was zu Unwillen führen könne. Dann dass wir so otfenlich zu Euch 
schreiben, beschicht deswegen, dass wir Euch für den mann achten, der gerne unser 
christliche religion, in dem stand, wie sie itzt ist, und die teutsche nation und 
sonderlich die beiden heuser zu Sachsen in mhe und einigkeit erhalten sehe. Auch 
möge Brück Mafsregeln widerraten, die Moritz reizen könnten. Man wolle die beiden 
Fürsten verhetzen; um so fester müfsien sie zmammenhalten. Daher möge Brück eine 
Pollt. Korreip. de* Knrf. MoriU. II 19 
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./«n/ 20 716. Dt\ KomertrtatU an Landgraf PhlUpi}, I>resden 1545 
Juni 20, praeH. Cassel Juni 29: 1. Weiteres Zusammenkommen mit 
Brück. 2. Aufgebote des Hz. Moritz. 

Or. M. Sachsen /U6. Linie 1545. Koiu. D. Loc. 10185, Röm. Ksl. Mt. Fro- 
position, ßj. 255 — 56. — Benutzt: Brandenburg I, 3S7. i 

[1] Was die ursach sei, dass Dr. Bruck und ich, sieder hz. Moritz 
zu Sachsen wieder aus Hessen kommen, nicht bei einander gewesen, das 
haben E. F. Gn. aus seinem schreiben, das er an E. F. 6n. gethan und 

Verständigung mit Komerstadt anstreben; er thue ein gutes Werk daran. — Brück 
ericiderte (Wittenberg Juli 10, Or. 31. a. a. 0.; Konz. J). Loc. 9655, Dr. Greg. Brücken, 
Dr. Kilian Goldsteins etc.. Bl. 200), er icoUe über die Sache mit dem Kurf, reden, 
sobald er zu diesem komme, und wieicohl ihm als einem alten und schweren anch bhs- 
beinigen manne das Reisen schicer falle, icoUe er auch gern nochmals mit Komerstadt 
Zusammenkommen. Aber eins werden E. F. Gn. mir gn. zu gute haben: soll solche 
freundschait und bestendige einigkeit gefurdert und erhalten werden, so kann das 
der weg nicht darzu sein, dass ein theil immer haben, und ihm sollt vom andern 
allweg entwichen werden, ob es gleich nit fug hett; dann durch solchen weg musste 
der ander theil die freundschaft und einigkeit immer mit seinem schaden erlangen 
und erhalten und sich doch letzlich besorgen, wann es zu andern wegen, da gott für 
sei, gereichte und er hett es an einem stucklein erwinden lassen, wes er sich zu dem 
andern mochte zu getrosten haben. Dieweil dann die fürsten alle in dem nach einer 
leisten genaturt seind, dass keiner von landen oder gerechtigkeiten gern etwas fahren 
lesst, daran oder des er vermeint befugt zu sein, so scheine ihm ein schleuniges Rechts- 
verfuhren in jedem Streitfälle das einzig mögliche Mittel. Cnd wiewohl ein Sprichwort 
ist, dass das recht wohl scheide, aber nit wohl freunde, so ist doch der weg des 
rechten von allen weisen der weit dafür angesehen worden, wo man dran begnugig 
und dem rechten seinen fortgang lesst, dass dadurch fried erhalten werd. So sei 
der Kurf, zu rechtlichem Austrage bereit bezüglich seines vom Hz. Moritz beanstandeten 
Gütertausches mit den Grafen von Gleichen, ebenso in Sachen der erfurter Strafsen, 
des Kaufs und der Befestigung von KIcha. Auch Hz. Moritz icoüe ja, wie man 
wenigstens sage, Pegau und vielleicht auch Leipzig stattlich befestigen. Gute Festungen 
im Lande zu haben, müsse in diesen gefährlichen Zeiten jedes Fürsten Bestreben sein. 
Er könne nach öfteren Äufserungen seines Herren nicht daran zweifeln, dafs dieser 
den Frieden mit Hz. Aloritz ernstlich wolle. Von den eigentümlichen Worten Gran- 
velles habe er auch gehört, und, obwohl er Hz. Moritz, als einen tngendsamen und 
redlichen fürsten, für unschuldig daran halte, so liege doch die Vermutung nahe, dafs 
einzelne seiner Räte, die sich in Worms so zweideutig benommen hätten, die Ursache 
dazu gewesen seien. Er halte die Eintracht beider Fürsten für dringend nötig und 
sehe nicht ein, warum diese dadurch gestört werden solle, wenn man einige streitige 
Fragen auf dem Rechtswege zum Austrage bringe. — Dem Kurfürsten schrieb Brück 
ein paar Tage später (Wittenberg Juli 13, Or. IF. Reg. A. fol. 192 Nr. 268), er habe 
dem Landgrafen „eine erbietliche, ufzugliche“ Antwort gegeben, da er vor allen Dingen 
wegen der magdeburgischen und halleschen Sache erst seines Herren Ansicht genau 
kennen lernen und Wohls weitere Berichte abwarten trolle. Moritz und der Kardittal 
arbeiteten jetzt offenbar daran, den Koadjutor zum Verzicht zu bestimmen. Dieser 
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E. F. Gn. mir gn. abschrift zuschicken lassen/ vernommen; dann er darin Juni 27 
meldet, wie lang die Zusammenkunft sollte angestellet imd dass es ahne 
das mochte verstanden werden, als wollt einer den andern ausforschen; 
darum habe ichs auf ihme selbst beruhen lassen. Es ist auch meine mei- 
s nung noch gebrnch bisher nie gewesen, und habe es von meinen gn. 
herren nie befehl gehabt, einichen handel ausforschung halben vorzu- 
nehmeu, sunder was ich geredet und gehandelt, das ist der meinung ge- 
schehen, wie E. F. 6n. von mir gn. gehört. Es soll auch, ob gott wiU, 
an mir kein mangel nochmals befunden werden, und bin erbotig zu 
10 Dr. Brucken, wann er mich zu sich wirdet beschreiben, dieweil ich be- 
finde, dass m. gn. herr des zufrieden ist, zu kommen.’ 

[2] Soviel aber m. gn. herm aufgebot belanget, kann ich nicht ver- 
stehen, dass der kurfurst zu Sachsen darin einich bedenken haben sollte, weil 
die Sachen gott lob zwischen S. Kf. Gn. und m. gn. herm dermassen ge- 
16 legen, dass sich biUich einer zu dem andern nichts anders dann freund- 
schaft, rath, hulf und beistand zu versehen; und ich habe gute hofhiung, 
da alleine das verbleibet, das thetlich ist, und wu gebrechen vorfallen, 
dass die zu gutUcher handlung oder rechtlichem schleunigem austrage 
gestellet, es solle vetterlicher und fr. willen erhalten werden. Der auch 
so anders ricthe, der in diesem lande were, der riethe sein selbst und des 
landes höchsten uachtheil und aller widerwertigen höchste freude und 
frohlokung. Dass ich aber imande von S. F. Gn. aufgebot ohne S. F. Gn. 
vorwissen einiche meldung thun sollte, das mochte S. Gn., wann Sie es 
erfuhren, ungenedig von mir au&ehmen, wie E. F. Gn. gn. zu vermerken; 
s5 aber mit S. F. Gn. vorwissen bin ichs auf E. F. Gn. schreiben zu thun 
ganz willig. Und nachdem S. F. Gn. ein junger regent und S. F. Gn. 

tcerde sehr ungerm darauf eingthtn, und trenn er beim Kurf, nur ein wenig Trost 
fände, würde er es nicht thun. Des Landgr. Vorschlag, die Sachen entscheiden su 
wollen, über die Komerstadt und er. Brück, nicht einig würden, soUe seines Erachtens 
nur die Sache hinausziehen, big dass die Meissner ihre Sachen zn ihrem vortbeil 
richteten. Zwar sei er noch zu einer weiteren Besprechung mit Komerstadt bereit, so 
ensetzt sich doch mein j^emOth, solche gefehrliche nnd nnehrbare hendel hinfort zu 
hören oder vorzunehmen. 

') S. oben S. 274 Anm. 1. — ') Komerstadt regte bei Brück eine weitere Besprechutig 
an; Brück erwiderte jedoch, da er wegeti Iwibesschwachheit nur schlecht reisen könne, 
werde er nur kommen, wenn es dringend nötig sei. Komerstadt übersandte dieses 
Schreiben dem Landgrafen (Dresden Juni 23, praes. Cassel Juni 29, Or. M. Sachsen 
AU). Linie 1545, Konz. D. Loc. 9650, Des Kurf. z. Sachsen mit d. Landgr., Bl. 65J 
mit der Bemerkung, er halte endliche Verabredungen über die magdeburgische Sache für 
dringend nötig, werde sic hei Brück nochmals anregen und an sich keinen Mangel sein 
lassen. 

19 ’ 
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Juni 20 nothclurft ist, zu wissen, wie Ihre unterthanen zu beschütz der lande und 
sunst in der noth gefasst sein, auch wie stark und wie viel S. F. Gn. 
landvolks zu ross und fuss zu gebruchen, und da S. F. Gn. diesen sommer 
wurde derhalben raustem lassen, so were es jedermann billich unverdechtig, 
wiewohl ich nicht weiss, ob es geschehen wirdet oder nicht Dresden s 
20. junii 45. 

Juni 20 716. Herzog Moritz an Kaieei' Karl V., I>resden 1545 Juni 20: 
Session; Drohung mit Femhaltung von den Bckhslagen und Nichtttefolgung 
ihrer Beschlüsse. 

Konz. (Ch. V. CarlowiU Hand) I). IjOC. 10185 Hörn. Kel. Mt. Proposition Bl. 251. w 
— Benutzt: Brandenburg I, 381. 

Nachdem ich meinen Sessionsstreit mit Baiem E. Kd. Mt. mächtiglich 
heimgestellt habe und mehrmals auf eine haldige Entscheidung vertröstet 
worden hin, ohne dass eine solche erfolgt wäre, bitte ich nochmals, die Sache 
vor Schlafs dieses Beichstages zu erledigen. Denn da solche itzo nicht ge- is 
schehen und ich meiner durch das haus zu Sachsen hergebrachten ge 
rechtigkeit desfalls lenger entsetzt bleiben sollte, hette E. Ksl. Mt. gn. zu 
ermessen, wie schwer mir fallen wurde, hinfuro dasjenige, das durch 
E. Ksl. Mt. und die andern reichsstende beschlossen, raeins theils tragen 
und vollziehen zu helfen, darzu ich doch von wegen der mangelnden m 
S ession nicht rathen helfen hette können. Zudem dass ich auch nicht 
Ursache wusste, warum ich meine gesandten auf itzigem reichstage lenger 
verharren lassen oder auf künftige reichstage schicken sollte, weil sie 
doch von meinetwegen zu keinen reichssachen zu reden oder zu rathen 
gebührliche stelle haben wurden Ich bin aber zweifelsahn, E. Ksl. Mt n 
werde voriger Ilirer vielfältiger Vertröstung nach solchs gn. einsehen hierin 
thun, dass es diese wege nicht erreichen dorfe. Dresden 20. junii 45. 

Juni 21 in. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Hreaden 1545 
Janl 21, praen. Cassel Juni 29: Femhaltung vom Beichstage. 

Or. M Sachsen Alb. Linie 1546. — Benutzt: Brandenburg 1,382. so 

E. L. werden unsere Meinung über die in Ihrem Schreiben [Nr. 710 ] 
berührten Punkte aus unseren beiden letzten Briefen [Nr. 707 und 714 ] 
ersehen hohen. Dann es ist gewisslich an deme, dass wir willens gewesen, 
Christof von Karlwitz unseumlichen wieder gegen Worms zu schicken; 
weil uns aber E. L. schreiben seine person belangend zukommen, haben js 
wir gleichwohl der Sachen nachgedacht, und wollen ihn ditzmal nicht 
wieder hinausschicken; dann wir wollten nichts unliebers erl'ahren, dann 
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dass durch die unseni der christlichen religiou zu nachtheil etwas sollt Juni 21 
geredt oder gehandelt werden. So vermerken wir auch, dass über so 
manchfeltig gn. Vertröstung, die uns von einem reichstage zu dem andern 
beschehen, der artikel unser session nicht kann erlediget werden. Dcr- 
i halben wir itzo an die Esl. Mt. geschrieben, wie E. L. beiliegende zu be- 
finden [Nr. 716]. Und wissen nicht, wie wir den verzug verstehen sollen. 

Achten derhalben ahne noth, dass unsere geschickten, weil wir unsere 
session nicht haben, auf itzigem oder künftigen reichstagen vergeblichen 
das geld verzehren. Dresden 21. junii 45. 

10 718. ChriHtofvon CarlowUz an Granvelle, Leipzig 1545 Juni 24: Juni 24 

1. Sessiott; Gegner am herzoglichen Hofe. 2. Plan, Hz. Moritz wieder mit 
dem Kaiser zusammenzubringen. 3. Verdächtigung seines Verhaltens in 
Worms. 

Konz. (eigeiA.) ' D. Loc. 10185, Röm. Ksl. Mt. Proposition 1545, Bl. 52. — Benutzt: 

15 Brandenburg I, 383, 385. 

[1] Wohlgebomer und edler herr! Wiewohl ich der meinung, auch 
mit dem befehl von Worms jungst abgeschieden, dass ich wiederum 
hinaus kommen und des reichstags vollend ab warten sollte, so hab ich 
doch bei m. gn. herrn so viel durch bitten erhalten, weil der reichstag, 
so dafür es geacht wirdet, nuraehr fast am ende, und S. F. Gn. wenig mehr 
draussen zu schaffen, dass S. F. Gn. mich mit solcher reise gn. ver- 
schonet hat. Ich hab aber m. gn. herrn E. Gn. schreiben* überantwort, 
und den guten willen und furderung, so E. Gn. uns, S. F. Gn. gesandten, 
in S. F. Gn. Sachen erzeigt, vermeldet, welche S. F. Gn. zu besonderm gn. 

15 gefallen vermerkt. Es were auch S. F. Gn. mit anderer unserer ausrichtung 
wohl zufrieden, allein dass der irrunge der session über so vielfoltig ge- 
schehnes ansuchen imd so mannichfeltige geschehne vertroshmg nicht will 
abgeholfen werden, darin tregt S. F. Gn. etwas ein verdenken. Und so 
dieselbige Sache lange in Verzug gestellt, so trüge ich Vorsorge, solchs 
so wurde S. F. Gn. zu allem dem, das er sunst um der Ksl. und Kgl. Mt. 
willen gerne thete, desto unwilliger und beschwerter machen. So sind 
auch wohl leute, die, damit sie m. gn. herrn so viel desto ehr von der 
Ksl. und Kgl. Mt. abziehen mögen, diesen artikel der session zu behelf 
nehmen und sagen dorfen, was S. F. Gn. bei I. Mten viel thun oder sich 
55 zu denselbigen Mten. viel versehen woUe, weil sie doch wohl befinde, 
dass I. Mten. S. F. Gnaden auch in den dingen, der S. F. Gn. befugt (als 
in der session Sache), bei I. F. Gn. gar nichts thun, noch über S. F. Gn. 

') Das Orig, tcar mtUrlich lateinisch. — *) Nicht aufgefunden. 
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Juni 24 desfalls halten wollen. Darum ist meine ganz dienstliche bitt, damit 
S. F. Gn. in dem unterthenigen gehorsam und guten willen, den sie zu 
I. beiden Mten tregt, so viel desto eher erhalten möge werden, E. Gn. 
wolle mit allem möglichen fleiss helfen fordern, dass diese iming der 
Session ohne langes verziehen der billichkeit nach möge erledigt werden, j 

[2] S. F. Gn. hat mir auch befohlen, E. Gn. zu bitten, da dieselbige 

wusste, wo die Ksl. Mt. nach endung dieses reichstagee hinziehen wurde, 
dass E. Gn. S. F. Gn. solchs durch mich vertraulich verstendigen woUt; 
und da I. Mt. in Mailand ziehen und die konigin Annen’ daselbst bei- 
legen wollte, so sege ich meins theils gerne, das S. F. Gn. I. Mt. uf den ig 
dienst wartete. Es were daun vielleicht besser, dass S. F. Gn. der EgL Mt. 
zu ehren und gefallen mit I. Mt. weiter zöge, wie markgraf Georg mit 
der konigin von Polen zog vor 2 Jahren; doch schreib ich solchs vor 
mich als der, der je gerne wollte, dass der gn. und unterthenige wille, 
der sich zwischen I. Mten und S. F. Gn. hat erhalten, je lenger je mehr u 
bekrcftiget, und S. F. Gn. um I, Mten. je lenger je mehr verdienet werden 
mochte. Da nu E. Gn. etwas bedenken, das hierzu dienstlich sein mag, 
und mich solchs wird wissen lassen, so will ich bei m. gn. herm zu ider 
zeit, so viel mir immer möglich, fleissigen helfen, dass an S. F. Gn. de«- 
faUs kein mangel erscheinen soUe. Leipzig 24. junii 45. m 

[3] Zettel. E. Gn. kann ich auch nicht imangezeigt lassen, dass 
ich gegen m. gn. herm von etlichen hochbeschwert bin worden, von wegen 
des, dass ich mich über empfangnen befehl der protestirenden raths imd 
Sachen geeussert, und nicht neben ihnen stehen hette wollen; weil ich 
aber m. gn. herm bericht, was ich desfalls gethan, dass solchs S. F. Gn. u 
zum besten und zu erhaltunge derselbigen glimpf und reputation geschehen, 
so ist S. F. Gn. nunmehr wohl zufrieden.* 

Juni 20 719. iMmlgraf Philipp an Herzog Moritz, Cause! 1545 Juni 27: 

1. Nohcendigleü der Einigkeit unter den sächsischen Fürsten. 2. Warnung 
VW Gewaltsamkeiten gegen Halle. 3. Bevorstehender Tag über die Streitig- w 
keiten der fränkischen HohemoUern. 

Or. D. Loc. 965G, Des Kurf, zu Sachsen mit dem Landgr. zu Hessen, Bl. 84—86. 
Konz, (mit eigenhd. Korrekturen)^ M. Sachsen Alb. Linie 1545. — Benutzt: Branden- 
burg I, 387. 

') Ist König Ferdinands Tochter Jioia gemeint? Sie heiratete im folgenden Jeihre 
den Hz. Alhrecht von Baiern. — *) Vgl. zu diesen Angaben meine Bemerkungen oben 

S. 138. — Im Konz, fohft luxh der folgende durckstrichene Satzanfang: So war auch 
S. F. Gn. durcli etliclie eiii(?ebildct, als sollte die Ksl. Mt. neben dem papst und 
Frankreich — ; hier bricht der Satz ab. — ’) Diese sind gesperrt gedruckt. 
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[1] E. L. Schreiben [Nr. 714] haben wir erhalten und woUen weiter Juni 27 
an Dr. Brück schreiben und auf Frieden hinwirken. Dann in höchster 
Wahrheit ist trefiflich von nothen, dass E. L. und der kurfurst einig seien 

und sich nichts zu Widerwillen lassen bereden oder bewegen, durch keinerlei 
t ursach. Wie wir dann E. L. secretario, dem Fausten, oder einem andern, 
so E. L. wohl vertrauet und verschwiegen ist, wann dero einer uf unser 
jungst schreiben' zu uns kommt, wollen eroffenen, was uns vertreulich 
vor wahrhaftig angezeigt ist, wie man uf beiden seiten such und treibe, 

E. L. und den kurfursten mit den hären znsammenzuhenken, durch wunder- 
10 liehe Praktiken einem dies, dem andern das widerwertig sag und anbiete. 

Und deucht uns fast gut sein, dass E. L. und der kurfiust zu häuf 
kommen und sich von allen Sachen fr. unterreden; hofiPten wir, E. L. 
sollten sich durch fr. unterrede in vielem mit einander vergleichen. 

[2] Darneben aber wissen wir E. L. als unserm besonder vertrauten 
16 sohn und freund nit zu bergen, wie itzo die zeit und leuft so sorglich, 

gefehrlich imd übel stehen, dass uns (soviel den punkten belangt, welchen 
E. L. von wegen der stadt Hall iin beschluss Ihres Schreibens erregen) 
dunkt uns in allweg schedlich und nit gut sein, dieser zeit 
ursach zu suchen gegen Hall; dann daraus viel schedlichs folgen 
so mag. Es will auch wohl daruf zu sehen sein, mit was fug, ge- 
wissen und recht solche anzufahen und zu verantworten sei, uf 
dass nit gesagt mocht werden, man nehme ding für, die nit 
recht noch billich weren, und da gleich E. L. die ding erhielten, die 
Sie an Hall moc)iten haben oder erlangen, so sei solche doch nit des 
25 werthes, dass darum zwuschen E. L. und dem kurfursten sollt Unrichtig- 
keit und krieg erfolgen. Aber wie zum theil bemelt, so wollen wir nit 
unterlassen mit allem fleiss zu handlen und zu beförderen, dass Dr. Komer- 
etadt und Dr. Bruck weiter Zusammenkommen und eich ferrer unterreden, 
wie diese sach mocht zu guter bequemer endschaft bracht werden; luid 
so da sie die Vergleichung nit allenthalben finden mochten, wollen wir selbst 
uns der Sachen unternehmen. Cassel 27. junii 45. 

[3] Zettel. Der Kurfürst schreibt uns, dafs Hz. Alhrecht v<m Preufsen 
in der Streitsache zwischen den Markgrafen Alhrecht und Georg Friedrich 

von Brandenburg einen Tag auf Bartholomäi nach Naumburg anzusetzen Awj. 24 
35 vorgeschlagen hat, den der Kurfürst, Hz. Alhrecht, E. L. und wir persönlich 
besuchen sollen.’ Wir hätten gerne gesehen, dafs der früher von ihm vor- 

') Landgr. an Moritz, Cassel Juni 35 (Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen, den 
Krieg wider Hz. Heinrichen, Bl. S): zum Empfange eüier icichtigen Mitteilung, die 
sich nicht schreiben lasse, möge Sloritz laust oder einen anderen Vertraiüen senden. 

Vgl. Nr. 720. — *) Gleichzeitig ging ein offizielles Einladungsschreiben des Kurf. 
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Juni Ü7 geschlagene Tag zustande gekommen wäre, können aber um Bartitolomäi 
dringender Geschäfte wegen nicht selbst kommen. Wir werden jedoch stati- 
liche Bäte senden und hoffen, E. L. und die beiden anderen Fürsten werden 
persönlich in Naumburg oder einer anderen gelegenen Malstatt Zusammen- 
kommen. s 

Jtüi 6 720. Herzog Moritz an Landgraf PhUtpp, o. O. 1544 Juli 6, 
praes, Cassel Juli 12: 1. Vorschläge zu eitlem den Protestanten an- 
nehmbaren Konzil. 2. Magdelmrgische Sache. 3. Braunschweigische Um- 
triebe. 4. Besuch des Hz. August beim Landgrafen. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545. Konz. (Komerstadts Hand) D. Loc 10185, lo 
Köm. Ksl. Mt. Proposition, Bl. — Gedruckt (ohne den Zettel): Neudecker, 
Merkwürd. Aktenstücke 457. 

[1] Als uns E. L. itzo die Handlung, welcher gestalt die mit den 
protestirenden stenden ferner durch den von Granvela und auch pfalzgraf 
Friderichen vorgenommen, zugeschickt,' thun wir uns des gegen E. L. fr. is 
bedanken. Und wiewohl es an ihme selbst wahr, dass durch ein gemein 
christlich concUium die Spaltung der religion vermittelst göttlicher gnade 
vornehmlich konnte in einigkeit imd richtigkeit bracht werden, so erfordert 
doch die nothdurft, dass solch concilium nach form der alten christlichen 
concilien, das ist durch Versammlung gottfurchtiger gelehrter unparteiischer ra 
leute, gehalten, und alleine gott zu lobe und fordening christlicher einigkeit 
die Schrift bewogen und derselben nach gehandelt und geschlossen werde. 
Wie fenie aber der papst mit seinen missbrauchen von der heiligen schrift 
kommen, das ist öffentlich am tage. Und da er und die seinen von solchem 
missbrauche hetten abstehen wollen, wurden sie ahne zweifei vorlängst an- js 
gehoben, ihren pracht abgethan und sich dem wort gottes in demnth 
untergeben haben. Wu dann imand unter den anderen gelehrten der heiligen 
schrift etwas anderer dann obgemeldeter meinung geschrieben, gelehret oder 
geubet, so werden sie sich ahne zweifei desto ehe mit den andern ver- 
gleichen, oder ihnen ihre Weigerung nicht gebilliget werden. Aus diesen so 
und andern umstenden können wir leichtlich ermessen, dass die höchste 
nothdurft erfordert, von gelegenheit der Versammlung, auch der stelle des 
concilii, zu rathschlagen, ahne zweifei, w ann solche vorgenommen, gott 
wurde darzu gnade verleihen. Dieweil dann der papst mit den seinen als 

Lamigr. nach Naumburg für Juli 27 a« Moritz ab; jeder Fürst mögt einen 
RfchtsgrUhrien und einen anderen Hai mUhringen (Juni 20, Or. J). Loc. 10012, I*reufs. 
llandlungenf Bl. 23), Moritz erklärte sich jedoch nur bereit, ztrei Gesandte zu dem 
Tage zu schicken (an d. Kurf, u. Landgr., Dresden Juli 8, Kop. D. Kopial 185, Bl. 71). 

*) Vgl. S. 283 /. 
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ein part seinen weg der Tersammlung und auch die stelle angezeigt und Juli ß 
damit fortfahren will, konnte unsere versehene nicht schedelich sein, dass 
sich ditz theil auch erkleret, welche personen ungefährlich ans den nationen 
zu dem concUio sollten, auch an welche stelle, zu versammlen sein, und 
i dass des papst gewalt die zeit des concilii ab, und alle, die ihme mit 
eiden zugethan, derselben erlediget weren, damit beiderseits frei und christ- 
lich die vorstehende Spaltung konnte berathschlaget und nach wahrer 
göttlicher schrift zu ende geführt werden. Dann da man gleich lange 
von einem concilium redet, muss es doch letzlich dahin kommen, dass 
to sich ein theil gegen den andern erkleret. So were durch gottes gnade 
zu hoffen, die Ksl. Mt. mochte bewogen werden, solchen Vorschlag zu 
fordern, da sie ahne das die recusation und derselben Ursachen alleine 
vor verzuglich und nicht dahin verstehen mochte, als were das concilium 
von diesem theile mit ernste und nicht zu vorflucht gesucht. Es konnte 
15 auch solchs itzo sonderlich füglich geschehen, weil sich der pfalzgraf in 
Unterhandlung eingelassen. Und wiewohl wir nicht zweifeln, E. L. und 
die andern der religion verwandten werden ditz und anders nothdurftig 
bedacht und bewogen, so haben wir doch aus fr. vertrauen nicht unter- 
lassen wollen, E. L. solchs zu vermelden.* 6. jnlii 45. 

20 [2] Zettel. Soviel die magdeburgische Sache belanget, werden E. L. 

von unserm secretario Joachim Fausten nothdnrftigen bericht* und unser fr. 

’) Diesen Teil des Schreibens übersandte dtr Landgr. alsbald seinen Gesandten 
in Wonns zur Kenntnisnahme (Juli 14, s. Neudecker a. a. 0. 459 f.J. — *) Fausts 

Absendung hatte der Landgr. Juni 25 erbetene, s. S. 295 Anm. I. Er mufs Ende 
Juni oder Anf. Juli ton Moritz abgeschickt sein und icurde Juli 12 von Philipp in 
Lichtenau empfangen. Die ihm t’oii Hz. Moritz mitgegebene Instruktion (undat., 
praes. Lichtenau Juli 12, Kop. M. Sachsen Alb. Linie 1545) befafste sich ausschliefs- 
lich mit der magdeburgischen Frage. Faust sollte, trenn der Landgr. auf diese Sache 
komme, sagen, Hz. Moritz könne es nicht dafür halteti, dafs der Bischof von Mainz 
darauf ausgehe, ztcischen ihm und dem Kurf. Unfrieden zu stiften; zu gefährlichen 
Dingen tcerde er sich nicht verführen lassen. Xttr Förderung des Hauses Sachsen aber 
sollte ihm der Kurf, billiger Weise behilflich sein. Falls er zur Vertcallung der Stifter 
komme, wolle er gerne des Landgr. Entscheidung leiden. Und hielten es in Wahrheit davor, 
wann uni< unser 1. vetter soviel trauen und ji^lauben wollte, wann wir in die verwaltunp; 
der stift kommen konnten, wir wollten uns alsdann mit S. L. vetterlicher und besser 
dann itzo vergleichen. Er sei erbötig, sich genugsam dem Kurf, gegenüber zu ver- 
schreiben; sollte uns über solch erbieten von unserm vettern directe oder oblique 
indert eine hindemng begegnen, bette S. L. selbst zu bedenken, was gefallcns wir 
darin haben konnten. Er wolle Dr. Komerstadt zu einer neuen Besprechung an 
Dr. Brück schicken, oder des Landgr. oder seines Gesandten Unterhandlung leiden, oder 
sich dem Kurf, gegenüber, wie oben angeboten, verschreiben, unter der einen Bedingung, 
dafs ihm kein Hindernis in den Weg gelegt werde. Dies Erbieten werde der Landgr. 
ohne Zweifel für billig halten. Da dies ein Vornehmen sei, das ihn leicht in eine 
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JuH 6 willig, gleichmossig und ganz bUlich erbieten ahne zweifei numals und ditz 
vermerkt haben, dass an uns keine unbiUiche Weigerung oder einige Un- 
freundlichkeit soll befunden werden. So viel desto mehr wir uns zu E. L. 
auch dem kurfursten raths und alles guten in diesen Sachen versehen 
und getrosten wollen. Wir seind auch auf E. L. fr. ermahnen und ahne i 
das fr. geneigt, zu dem kurfursten zu fürstlicher ergetzlichkeit nf S. L. 
erfordern zu kommen, wie wir dann vor der zeit, da wir jungst zu E. L. 
in Hessen gezogen, willig gewesen, wu es S. L. gel^enheit. Uns seind 
aber sieder des unserer vorhabenden gebende und sunst geschefte vor- 
gefallen, welcher halben wir vor dem 18. tage des monats septembris i« 
schierst nicht abkommcn mugen; aber nach derselben zeit seind wir S. L. 
auf ihr anzeigen fr. zu besuchen und uns mit S. L. des tags halben, so 
in Sachen markgraf Albrechten und den jungen markgrafen Georg Pridrichen 
belangend, gegen der Naumburg sollt anzusetzen sein, fr. zu unterreden 
geneigt. ts 

[3] Die anzeigung, die E. L. des geldes halben geschehen, so Mainz 
hz. Heinrichen hat vorstrecken lassen wollen, machte aus mugelichkeit 
wahr; doch kann es bei uns weder verrauthlich noch glaublich sein, weil 
das vermugen an dem orte, da das geld hette sollen erlegt werden, nicht 
viel minder, dann bei dem principal selbst ist; doch steht es auf weitere lo 
erkundung, und da Mainz des Vorhabens were, wollten wir nnsem Sachen 
auch nachzudenken wissen, des wollte sich E. L. gewisslich bei xms ver- 
sehen. 

[4] Dass hz. Augustus' etliche tage bei E. L. verzogen, wu es E. L. 
nicht verdriesslich gewesen, ist uns nicht entgegen; wir versehen uns auch w 

iMge bringen könne, m der er nicht nur des Landgr., sondern auch des Kwf. Uüfe 
bedürfe, so sollte es in ihren Augen desto unverdächtiger sein. 

*) Ober die Beziehungen des Hz. August zu seinem Bruder «m die Mitte des 
Jahres 1545 mögen hier ein paar Notizen ein gefügt icerden, die zur Ergänzung der 
Mitteilungen Joils (im N. A. S. G. XIX, 130 ff.) dienen köimen. Mitte Juni sandte 
Moritz den Hofmeister seiner Gemcüilin, HeinrieJt v. Gersdorff, an auf dessen 

Bitte ab (Instruktion von Dresden Juni 17, Kop. D. Loc. 8233, Instruktion- Buch, 

Bl. 08), mit der Bitte, dieser möge sich sofort im ihm nach Dresden begeben, ico damals 
ein Ausschufs der Landschaft über Verwendung der Türkensteuer zu Festungsbauten 
im Herzogtums beriet; August sollte deren Beschlüsse ebenfalls gutheifsen. Sodann 
wünschte Moritz die Begleitung des Bruders für eine in den nächsten Tagen oh- 
zutretende Jagdreise nach Sagan. — Ein paar Tage später richteten drei Hofräte des 
Hz. August (Christof v. Maltitz, Christof v. Werthem und Hieronymus Kiesewetter) 
ein Schreiben an Dr. Komerstadt (Merseburg Juni 26, Or. D. Loc. 4519, Acta, Be- 
stallungen, und Expektanzen 1511—1600, Bl. 105, vgl. Brandenburg 1, 335), indem 
sie mitteilten, ihiten sei gerüchtweise zu Ohren gekommen, dafs August bei seinem 
Aufenthalte in Cassel eiiKu Hans v. Schönfeld zum Diener von Haus aus angenommen 
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zu S. L. nicht anders dann brüderlichen willens, zu anderem wir S. L. Juii fi 
nicht gerne Ursache geben wollten. Und weU S. L. des trinkens halben 
E. L. und derselben gemahl auf ein jahr fr. Zusage gethan, haben wir 
solchs gerne vernommen, ohne zweifei, S. L. werden sich darnach zu ver- 
& halten wissen. 

721. Hz. Moritz an Chritstof v. Ebeleben, Amtmann zu Weißen- JvU 7 
fein, und Hr. Ludwia Fachn, I>readen 1545 Juli 7: Verhand- 
lungstag über die Streitigkeiten zwischen den brandenburgischcn Markgrafen 

zu Naumburg. 

10 Or. D. Loc. lOOlä, Preufttsche Handlungen, Bl. 22. 

Erkundigt Euch, ob der vom Kurf, und Landgr. uns zugcschricbcnc 
Tag zu Naumburg^ stattfinden wird. Ist dies der Fall, so begebt Euch 
dahin und beratet zunächst mit den übrigen Bäten, wie unser junger Vetter 
vom Kurf, von Brandenburg Bezahlung erhalten kann. Was aber das land 
15 zu Preussen anlangt, wollet erstlich das furbringen hören, und da Ihr 
befindet, dass es Ksl. Mt. nicht zuwider, auf den fall muget Ihr Euer 
gutbedenken unserm ohemen zum besten und, wie die ding am bequemsten 
furzunehmen, auch anzeigen. Vermerkt Ihr aber, dass die furgeschlagene 
Wege und bedenken Ksl. Mt. zuwider, so wollet solchs zuvor an uns ge- 
» langen lassen imd unser gemuth weiter darauf vernehmen. Dressen dienstag 
nach Visitacionis Marie 45. 

722. Denkzettel des Landgrafen Philipp für eine Unterredung [J^uti 
mit Faust, undat. [1545 Juli kurz vor 12]°: 1. Warnung vor 

habe, dem, wie eie loüfsUn, Hz. Moritz ungnädig gesinnt sei. Vermutlich sei August 
von diesem Schönfeld nur übertölpelt worden; Hz. Moritz möge doch seinen Bruder zur 
Bede stellen und ihm sagen, iccnn er den Schönfeld in seinem Dienste behalte, so müsse 
er das als eine direkte Feindseligkeit auffassen. Vertraulich fügten sie hinzu, wenn es so 
weiiergelte, wie bisher, dafs August fortwährend hinter ihrem Rücken Geld ausgebe und 
Diener annehme, so würden sie ihr Amt schicerlich länger behaUen können. — Es 
scheint demnach, als sei der oben im Texte und auch hier erwähnte Aufenthalt Augusts 
in Cassel schon in eine etwas frühere Zeit (Ende Mai oder Anf. Juni) zu setzen. 

') Vgl. S. 295 Anm. 2 und J. Voigt, Albr. Alcibiades I, 91 ff. Der naumburger 
Tag kam zustande; von seiten des Hs. Moritz besuchten ihn die beiden Adressaten 
obigen Schreibens. Da aber inzwischen bekannt geworden war, dafs Hz. Albrecht von 
Preufsen «n den nächsten Monaten selbst erscheinen werde, um persönlich einen Aus- 
gleich zu vermitteln, so wurde in dem von den Gesandten Juli 29 vereinbarten Abschiede 
(Kop. D. IjOC. 7240, Allerlei Händel, Bl. 141 f.) jede endgültige Entscheidung bis dahin 
vertagt. — *) Vgl. über Fausts Sendung oben S. 297 Anm. 2. Da Faust (nach dem 
Präsentationsvermerke seiner dort cit. Instruktion) Juli 12 beim Landgr. in Lichtenau 
Audienz hatte, so wird der obige Denkzettel kurz vorher entworfen sein. 
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[J\M dm ITnhsburgem. 2. Warnung vor Kardinal Albrecht. 3. Verhandlungm 
vor 12] Baiem. 4. Braunschweigische Sequestration. 

Kotu. M. Sachsen Alb. Linie 1545. 

Mit Joachim Fausten zu reden. 

[1] Wir vermerken soviel, dass die papisten damit umgehen, dies 
fürsten zusammenzuhetzen. Dass dem also sei, find er hierbei ab der 
copei zu sehen, was ein vertraute person einer person, so uns fast ver- 
trauet ist, geschrieben.* Nun weiss hz. Moritz, was diese grosse lent, 
vielleicht gegen S. L. sagen und Sie vertrösten. Dass S. L. dem nacb- 
denk, wie es mit diesem concordiere und ubereinstimme. Dann gegen la 
S. L. sag man vielleicht ein anders und gegen dem kurfursten dieses. 
Welchs wir S. L. als unserm fast vertrauten freund derwegen anzeigen, 
dass S. L. sich nit lasse verhetzen. 

[2] Zum andern: verlassen sich S. L. vielleicht hoch uf Meinz. Nun 
befinden S. L. aus nebener copei,* dass Meinz in andern handlungen stehet, u 
nemlich, dass Pfalz wollte zwischen S. L. und dem kurfursten handeln. 
Welchs wir S. L. derwegen anzeigen, dass Sie seh, wie untreu die weit sei. 

[3] Zum dritten: ihm etwas von der bairischen bundnus* zu ero&en. 

[4] Zum vierten: Wo S. L. der Sequestration halben etwas angelangt, 

dass S. L. es nit weigern, aus Ursachen etc. »o 

Jtdi 14 723. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Llchtenau 1343 

') Fehlt in M. Dagegen findet sich in D. Loc. 9137 , Ein Volumen, den Krieg 
wider He. Heinrich betr., Bl. 7, die von Faust mitgebrachte Abschrift. Sie lautet: Er 
bat angezeiget, dasa seinem herm, dem coadjntor, durch grosse und glanbhaftige 
leut fnrgebracht worden, dass der kurfurst r.n Mainz in furhaben sein solle, hz. Moritzen 
zn Sachsen die drei Stifter Magdeburg, Halberstadt und Hall zu ubergeben; imd 
solche sollt mit bewilligung der Ksl. Mt. bescheben. Darum hab der coadjntor den 
kurfursten beredt, der kurfurst von Mainz woll es aber gegen dem coadjntor nit ge- 
stehen, sondern verneine es. Darauf ist sein, N, bedenken, wann schon der kurfurst 
Bolcbs hinter dem coadjutor thun wollt, so hett ers nunmehr nit zu thnn; dann der 
coadjntor sei bestetigt, zudem sein solche die capitel nit geneigt zu folgen, und seind 
andere kurfursten, die dem coadjutor zum gegentheil Sterken. N. saget aber, wann 
der kurfurst zu Mainz und hz. Moritz ihrer sach derhalben fertig weren, und E. F. Gn. 
an ihnen begehren, mit dem coadjutor, dass solch bandlnng mit willen mocht zn- 
gohen, zu handlen, versehe er sich, er wollt ein guter fnger[?] darin sein; dann er 
besorg, wo es nit mit willen beschehen sollte, wurde ein bds handcl daraus werden, 
und wurden eich herren ins gespiel begeben, des man sich nit versehen. Dem zu 
Vorkommen verhofft er sich, er wollt gut und leidlich mittel, wo solch Verhandlung 
für der hand were, bei dem coadjntor, hz. Moritzen zum besten, zu erhalten sich 
befieissen, und will solche E. F. Gn. ganz treuer meinnng zu erkennen geben haben. 

— ’) Fehlt. — •) Vgl. darüber Lene, Briefw. III, 348ff. 
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Juli 14, jyraeH. Juli 30': Konzil; tcormser Verhandlungen über Kollo- •Tnli 14 
quium, Frieden und liecht. 

Or. D. Imc. 10185, Röm. Ksl. Mt. Propositimi, Bl. 201. Kam. M. Sachse» 

Alb. Linie 1545. — Benutzt: Brandenburg I, 385. 

« 

6 E. L. Schreiben [Nr. 720] haben wir erluiUen und daraus vermerkt, 
was E. L. des concilii halben vor ein meinung und bedenken haben, ver- 
stehen auch solchs von E. L. ganz fr.; was aber unser bedenken darauf 
ist, das können wir uns itzt nicht vernehmen lassen, sonder wollen ander 
mehr leute bedenken darin auch hören, und so es dann von nothen, [uns] 

10 gegen E. L. weiter lassen vernehmen. Und damit E. L. dannost auch 
wissen mögen, was sich itzt zu Worms in handlungen zugetragen, und 
sonderlich, was der Ksl. Mt. meinung oder gemuth eins coUoquii und ge- 
sprechs halben ist, so thun wir E. L. davon, was uns von imsern rethen 
zugeschrieben ist, copien uberschicken.* Wir konnens aber bei uns dieses 
u colloquii halben nicht anders dann vor ein aufzug verstehen, auf dass man 
indes möge sehen, ob auch unsere verstendnus weiter erstreckt werde 
oder nicht, desgleichen wie sichs des anstands imd fnedens halben mit 
dem Türken, auch mit dem vertrag, den Frankreich angenommen, imd 
mit dem krieg zwischen Engelland und Frankreich, auch mit andern 
io Sachen ansehicken wirdet, damit man sich alsdann desto hass darnach zu 
richten habe. So gemahnt es uns auch mit dieser handlung nicht anders, 
dann wie man ein jung kind mit einem apfel zu zerren pflegt, dass man 
ihme den beut und giebt und doch wieder nimmt; also ist es auch hiemit; 
dann zu Speier hat man ims zugesagt und verabschiedet, dass die fried 
>0 und friedstende, desgleichen auch die snspendirten suchen bis auf ein fr. 
christliche und vollkommene vei^leichung in einem gemeinen freien christ- 
lichen concilio, nationalversommlung oder reichstag wehren sollten; itzt 
aber will man an Versicherung derselbigen friedstende bis zu künftigem 
reichstage kein mangel sein lassen, wiewohl wir uns aber eines bessern 
so verhofien. Darum wUl von nöthen sein, dass man sich aus dem stände 
friedens und rechtens halben, inmassen das zu Speier zugesagt und ver- 
abschiedet ist worden, kemswegs fahren lasse, sonder bei demselbigen 
bleibe und hart halte. Lichtenau 14. julii 45. 

724. Herzog Mortts an Landgraf Philipp, Markersbach 1545 >7uii 16 
»iJult 16, praes. Karthaus Juli 25: Verhältnis zum Kurfürsten; 
magdeburgische Sache. 

') Im Or. versehentlich Juni. — •) Ausführliche Mitteilungen aus de» u-ormser 

Verhandlungen liegen bei (Bl. 203—241). 
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,TiUi 16 Or. M. Sachse» Alb. Linie 1545. Kam. (Knmersladts Hand) D. Loc. 9137, Ei» 
Volumen, den Krieg teider Hz. Heinrich belangend. Bl. 4. — Benutzt; Branden- 
burg I, 385. 

Heut dato ist unser secretarius Joachim Faust bei uns allhie zu 
Markersbach ankommen und uns bericht gethan, was E. L. ibme auf ver- s 
trauen uns zu vermelden angezeigt.* Dieweil es dann an deme, dass wir 
uns zu E. L. als zu unsrem vertrauten und 1. freunde vor andern viel 
guts versehen, befinden wir solchs bei E. L. wirklich. Es sollen sich 
auch E. L. wieder fr. und zuverlesslich versehen, da etwas an uns ge- 
langet, das E. L. in einichem wege zu wissen von nothcn, wir wollten u 
solchs E. L. zu jeder zeit unverhalten lassen. So bedanken wir uns auch 
gegen E. L. fr., dass Sie erbutig zu fleissigen, dass der kurfurst zu Sachsen 
und wir in der magdeburgischen Sache mochten vertragen werden; und 
will gleichwohl unsere nothdurft erfordern, dass wir anfangs mit Menz 
einen gewissen verstand haben; und ob wir uns mussigen sollten, S. L. is 
persönlich derhalben anzusprechen, sollte es daran nicht erwinden; der- 
halben wollen wir nicht unterlassen, denselben verstand, dazu wir gute 
hofifnung haben, forderlich zu erlangen und alsdann E. L., wie die ding 
vorzunehmen sein sollten, zu berichten, der fr. Zuversicht, wu E. L. unsere 
und des hauses zu Sachsen Wohlfahrt oder darzu bequeme wege und an- » 
fang wurden vermerken, E. L. werden sich mit fr. fleiss und forderung 
gegen uns und zu dem handel also erzeigen, wie wir in gleichem und 
mehrem gegen E. L. zu thun geneigt seind. So sollen auch E. L. bei 
uns durch göttliche Verleihung nicht anders, dann was fr., biUich und 
gleich ist, vermerken. Markersbach 16. julii 45. » 

.TiM 20 725. Landgraf Philipp an Hersog Morits, Spangenberg 154S 
Juli 20: Vertrag des Kaisers mit Frankreich; braunschweigische Uintriche. 

Or. D. Loc. 9137, Krieg mit Kurf. Jbh. Friedrich, Bl. 185. — Benutzt; Branden- 
burg I, 385, 393. 

Wir woUen E. L. nicht bergen, nachdem der vertrag, so zwischen so 
Ksl. Mt. und Frankreich aufgericht, in französischer sprach gedruckt worden, 
dass ein person, dero nam und redlichkeit uns wohlbekannt ist, den- 
selbigen ins teutsch bracht hat, von welchem teutschen wir E. L. hiebei 
ein copei schicken,* ob vielleicht E. L. solches Vertrags Inhalt so klar nit 
betten. Weiter hat uns ein vertraute person etzlicher ding halben anzeig ss 
gethan, lauts beiliegender copei mit A.,’ fr. bittende, E. L. wolle es ver- 

') S. oben Nr. 723. — ’) Liegt bei Bl. 160 — 81. Vgl. S. 186 Anm. 1. — •) Der 
Bericht eines ungenannte» Vertrauten (Bl. 186) betrifft eine Instruktion des Königs 
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lesen und uns Ihr bedenken erof&ien, wofür Sies halten; dann es bei uns >Ttdi 20 
ein beschwerlichs ansehen hett, da dem also sein sollt. Und eben wie 
wir diesen brief an E. L. zu fertigen befohlen, ist uns von unsem rethen 
zu Worms eröffnet, was ihnen ein guter gonner in vertrauen entdeckt 
s hnb, lauts der copei hieneben mit B. signirt.* Welchs wir E. L., des 
dannost auch ein Wissens zu haben also nit wollten bergen, auf dass, da 
der von Brunschweig über die Sequestration, so von uns und unsern mit- 
verwandten der Ksl. Mt. bewUligt ist,’ was wurde gegen uns fumehmen, 
wie wir doch nit wohl glauben können, dass E. L. alsdann mit fr. zu- 
10 setzen uns erscheinen mugen. Spangenberg 20. julii 45. 

726. Land{traf Philipp an Herzog Moritz, Cassel 1545 Juli 26: •TuU 26 
Magdeburgische Sache; braunschtceigische Umtriebe. 

Or. D. Loc. 9137, Krieg mit Kurf. Joh. Friedrich, Bl. 164. Kone. M. Sachsen 
AU). Linie 1545. 

16 Wir h<Aen E. L. Schreiben [Nr. 724] erhalten und ersehen daraus, 
daß E. L. auf baldigen Absdduß mit dem Kardinal hoffen. Nun ist aber 
der Kardinal ein seltsamer Mann; man behauptet in Mainz, er wolle 
einen Sohn der Ksl. Mt. zum Koadjutor machen. Was daraus teutscher 
nation und allen nachpum entstehen konnte, solchs haben E. L. selbst zu 
10 ermessen. Wir sind bereit, bei dem Kurf, und Dr. Brück soieohl, als bei 
dem Manne, der uns aus des Koadjutors Umgebung geschrieben hat, unser 
nwglichstes thun. Cassel 26. julii 45. 

Zettel. Heinrichs von Braunschweig Praktiken dauern fort. Ksl. Mt. 
hat sich erboten, durch Mandate ihn zur Beobachtung der Sequestration zu 
16 ermahnen, doch wird er sich unseres Erachtens darum wenig kümmern. Wir 
■bitten E. L. dafür zu sorgen, daß wir im Notfälle schnell Hilfe erhalten. 

727. Nikolaus von Könneritz an Herzog Moritz, Worms 1545 •7%di 26 
Juli 26: Session; Beichstagsverhandlungen; kleinere Nachrichten. 


ron Polen für Gesandte an den Kaiser, des Inhalts: der Seligionszuiespalt hindere 
den Türkenkrieg; da freundliche Unterhandlungen doedi zu nichts führten, so sei es 
höchste Zeit, gegen die Protestanten gewaltsam vorzugehen. 

') Bericht der hessischen Gesandten, Worms Juli 17, Kop. Bl. 188; die Mitteilung 
(Bl. 183) rührt ron Naves her und besagt, dafs Georg v. Begensburg, vom Kaiser mit 
Erkundigungen wegen der Werbungen im Seiche beauftragt, herausgebracht habe, dafs 
diese für Hz. Heinrich geschähen. Naves rate, sielt on Granveile wegeti Ausbringung 
geeigneter kaiserlicher Mandate zu wenden; er sei der Meinung, Hz. Heinrich strafe 
sich selbst damit; die Sache könne für ihn nur unglücklich enden. — •) Die wormscr 
Kapitulation vom Juli 10 gedr. bei Hortleder, Buch 4 Kap. 49. 
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,TuH 26 Or. 7). Loc. 10185, Röm. Ksl Mt. Proposition, Bl. 91. — Benutzt: Branden- 
burg I, 382 (mit falschem Hat. Juni 2t>J. 

In der Sessionssaehe habe ich seit Dr. Stranihurgers Abreise' heftig 
soUieitiert, aber bis jetzt nur ein Schreiben der Kd. Mt. ausgdrracht, das 
ich E. F. Gn. übersende. * Über die Verhandlungen des lieichstages weiß » 
ich E. F. Gn. nichts Sonderliches zu schreiben; der Abschied wird in etwa 
8 Tagen zu erwarten sein. Einige Iteichsstände wollen noch für den Erz- 
bischof von Köln bei Ksl. Mt. intercedieren. In der braunschweigischen 
Sache ist zwischen Kd. Mt. und den Ständen der evangelischen Verständnis 
ein Vertrag gescldos.sen, zu dessen Annahme Ksl. Mt. Hz. Heinrich Itetcegen lo 
will. Erzhz. Ferdinand, Kgl. Mt. Sohn, soll mit der Kd. Mt. in die 
Niederlande ziehen und jährlich 12000 Kronen zum Unterhalt bekommen. 
Über den Krieg zwischen Frankreich und England laufen hier verschiedene 
Gerüchte um. Ksl. Mt. wird mit dem Erzhz. Maximilian in 4 Tagen nach 
Frag abreisen.^ Wonus 26. julii 45. is 

,Tidi 28 728. Itudruktlon des Herzogs Moritz für Hr, Türk, Amtmann 
auf dem Petersberge, zu Verhandlungen mit Christof r. Ahs- 
berg, Meifsen 1545 Juli 28: Absberg soll durch ein Dicnstgeld für 
Hz. Moritz gewonnen werden. 

Or. (mit Sekret) D. Loc. 9138, Böhmische Handlwig, Bl. 133. — Benutzt: so 
Voigt 143; Brandenburg I, .389. 

Da wir der vordehenden Läufte und Fedungsbauten wegen einige ver- 
ständige Kriegsleute als Kriegsräte annehmen wollen, und Absberg* a»w 


') Stramburger befand sich August 4 in Jjcipzig; von hier aus berichtete er an 
den Herzog und Komerstadt über die ungewöhnlich hohen Taxen, die r<m der iUlj 
Kanzlei für Hz. Augusts Jjehetisbrief gefordert würden, und erbat Anweisung an 
Könneritz, ob sie bezahlt werden sollten (Or. D. Loc. 10185, Reichshäiuiel zu Worms, 
Bl. G7 u. 87). — *) Kaiser an Hz. Moritz, Worms Juli 17, Or. D. Loc. 10185, 
Ksl. Mt. Proposition, Bl. 252: Zur Entscheidung des Sessionsstreites sei die persönliche 
Anwesenheit einer gröfseren Anzahl von Kurfürsten und Eürsien nötig, als jetzt an- 
wesend seien; aufserdem währe der Reichstag schon so lange, dafs alle unwichtigeren 
Sachen zurückgestellt werden müfsten. Auf dem nächsten Reichstage solle aber sicher 
eine Entscheidung erfolgen. — *) Dieser Bericht ging zunächst an Chr. v. Carlowitz, der 
ihn samt dem in Anm. 2 dt. Briefe des Kaisers, einem anderen Granvelles [Nr. 729J, 
und einetn nicht aufgefundenen Schreiben Haller r. Hallersteins Aug. 6 von Zörbig 
«IM an Hz. Moritz schickte (Or. V. Loc. 10185, Mei>ws gn. Herrn Befehl, Bl 56) 
utui zugleich Könneritz seinem Herrn warm empfahl. — *) Absberg war der ver- 

trauteste Ratgeber des Koadjtitars Johann Albrecht; Moritz wollte sich seiner versichern, 
damit er der gcwümchten Cession des Kotuljutors nicht entgegenarbeite. Jdiann 
Albrecht und Absberg hatten aber bereits mit den Erncftinern angeknüpft (vgl. Nr. 774). 
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wegen seines Verstandes und seiner RedlüMeit gerühmt ist, so soll er ihn Juli ?S 
fragen, ob er sich in unsem Dienst hegtben wolle. Ist Abberg geneigt, so 
soll er mit ihm über die Höhe der Besoldung reden und uns darüber Bc- 
ridU erstatten. Wenn Absbcrg ferner dienst wurde bedürfen, so tcollcn wir 
5 Mws auf seinen Bericht gnädig vernehmen lassen. Darnach soll er den ver- 
tranten artikel mit ihme reden, ob der mann durch eine summa gehles 
und auch eine pension inhalts der artikel abzuiinden, dass er darzu wollt 
fordern; das wollten wir in obgemeldtem wege und sunst in gnaden er- 
kennen. Meissen 28. julii 45. 

10 729. Granveile an Chriwtof r. Carlov'lts, Worma 1543 Juli 2S: Juli 2S 
Bedauern über das Forthleil>en von Carlowitz; Ergebenheit gegen Moritz. 

Kop. (C. r. Cartoiritz’ lland) D. Loc. 10185, Köm. Kal. Mt. Propoaitio» 1545, 

Bl. 85. — Benutzt; v. Langenn I, 245 und r. Langen», Carlowitz 111. 

Cupiebam profecto celerem reditum D. V., quemadmodum discedens 
16 spem mihi fecerat, cujus gaudeo plurimum presentia sc consuetudine, et 
non poterant ejus consilia non commoda esse ad publicam causam; multa 
vero intercessere, in quibus non dubito, quin fidelem Cesari operam pro 
principis sui studio et privata ac propria sua voluntate prestitisset. Sed 
quoniam ita res tulit, ut reditum principis sui negotia non admiserunt, 

JO non est opus prolixiori apud me excusatione. Ego dabo operam, ut Sua 
Mtas bene consulat Ulis de causis^ quas ad me scripsit, eum non rediisse. 

Debeo vero multum D. V., quod Ul“" principi duci Mauritio raeam erga 
se voluntatem testatam fecerit, ea certe ad ejus servitia erit paratissima. 

Cnrabo autem, ut quoties ratio temporis id exigit, Ces. Mtas per me 
16 intelligat, qnae de illius erga eam voluntate scribit D. Y., in quo Suae 
Mti persuadendo non admodum mihi laborandum erit, cum hujus voluntatis 
certa signa ante agnoverit. Quo fit, ut propensissimus sit Mtis Suae erga 
eum animus, pro quo ille cuperet, in quibus posset, commodare. Molestaque 
illi est de sessione, quae intercedit, controversia. Speraret enim fructum 
30 non exiguum ex ejus suorumque consUiariorum in publico consilio pre- 
sentia. Sed hic nullus datus est locus ad earuni rerum tractationem, ita 
intercepta est omnis aliarum rerum tractandarum ratio negotio religionis. 

Spero autem proximis concUiis nos ad singula plus temporis habituros. 

Brück erfuhr denn auch sofort, was Türk dem letzteren im Namen des Herzogs vor- 
geachlagen hatte, konnte aber zugleich dem Kurf, beruhigeml versichern, dafs der Koad- 
jutor und sein Ratgeber fest geblieben seien, auf nichts eingehen würden und ins- 
besondere von den eilenburger Abmachungen (s. Nr. 774) an Türk nichts verraten hätten 
(Brück an den Kurf., Wittenberg Äug. 18, Or. 1). JjOc. 9656, l)r. Greg. Brücken, 

D. Kilian Goldsteins etc.. Bl. 137. 

PoHt. Korreip. det Kurf. Moritz. IT. 20 
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tTuli 20 E;;o in eo negotio promovendo nunqnatn deero, et sequar in eo quoqne 
Caesaris voluntatem, qni id definitum cuperet, et Dl“'““ principem posse 
pnblicam cau.sam suis quoque consiiiis juvare. Wegen der jungen Löwen 
habe ich an die Königin Regentin und an den Orator des Herzogs von Florenz 
geschrieben, um mich S. F. Gn. gefällig zu zeigen. Utinam autem possem s 
pro ea voluntate, quam mihi D. V. exhibet, Uli utUem operam meam aliqna in 
re commodare: vidcret, quam ülam amem, qnamque commodi et dignitatis 
ejus sira studiosus. Si quid autem continget hujus generis, illi meam 
operam offero. Ea erit quoque parata ad patrui ejus Tolnntatem, coi offi- 
ciose commendari cupio. Valeat D. V. Vormatiae XXVIII. julii 1545. i» 
D. V. amicissimuB Nicolaus Berenottus. 

Aitg. 1 730. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Dresden 1545 
August 1, praes. Rotenburg August 12: Vertrag des Kaisers mit 
Frankreich; Kolloquium; braunschweigische Umtriebe; magdeburgische Sache. 

Or. M. Sachsen Atb. Linie 1545. Konz. (Komerstadts Hand) D. hoc. 9137, is 
Krieg mit Kurf. Joh. Friedrich, Bl. 182. — Benutzt: Brandenburg I, 385. 

Wir haben E. L. Schreiben [Nr. 725] empfangen und danken für 
Übersendung des Friedensvertrages zwischen Ksl. Mt. und Frankreich. Wir 
vermerken, dafs in dem Druck des Friedensvertrages verschiedene Artikd 
fehlen. Sollten nun diese wort darin begriffen sein, „dass derselbig Ter- lo 
trag zu ehre des allmecbtigen und zu widerbringung unsere hl. glaubens 
und religion zu christlicher einigung, auch damit man der eussersten noth 
und gefahr, darin unser glaube itzunder ist, widerstehen, desgleichen, 
damit man auch zu gemeinem frieden komme“ etc., so woUte gott gnade 
verleihen, dass es rechtschaffen und gründlich und nicht auf des papst >s 
recht, und dass die evangelischen durch die ungehorsamen, die in dem- 
selben artikel gemeldet, nicht gemeinet; wie dann allerlei zu bedenken, 
wu derselbe vertrag Inhalts der uberschickten copei mit dem eide auf 
den alten canon der mess sollte befestiget und geschworen sein. Audt 
die polnische Instruktion giebt zu Bedenken Anlafs. Wenn das Kolloquium »o 
vor sich geht, wird man sehen, ob Hoffnung auf Einigkeit und Frieden 
vorhanden ist. Und ist noch unser bedenken, wie wir E. L. jungst ge- 
schrieben, dass man sich von diesem theile zu christlichem und ehrbarem 
austrage thete erbieten und darinne bequeme und unverdächtige wege an- 
zeigen, damit man es davor nicht dorfte halten, als trüge man davor » 
einichen abscheu. Wir bitten E. L. um weitere Nachrichten über Hz. Hein- 
reichs Praktiken und wollen uns unserem früheren Erbieten nach verhalten. 
Mit Mainz wollen wir den Handel .so vornehmen, wie teir E. L. schon 
früher geschrielwn haben. Dresden 1. augusti 45. 
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731. Z>r. Komerstadt an iMtid^raf Philipp, Dresden 1545 Attg. .? 
August 3, praes. Rotenburg August 12: Verhältnis des Herzogs 
Moritz zum Kurfürsten. 

Or. (eigeidid.) M. Sachsen Alb. Linie 1545. — Benutzt; Brandenburg I, 391. 

5 Ich habe mehrmals onterthenige erinnerung gethan, dass der knrfarst 
und hx. Moritz zu Sachsen zu ir. ergetzlichkeit Zusammenkommen mochten;^ 
und hat itzo Hans ron Ponikau an mich und ich wieder an ihnen ge- 
schrieben, wie E. F. 6n. ans beiliegenden copeien zu vernehmen.* Was 
aber darauf geschehen wirdet, will E. F. Gn. ich bei nehester botschaft 
10 onterthenig vermelden. E. F. Gn. tochter ist darum zu wandern ungeschickt, 
dass I. F. Gn. schwanger und I. F. Gn. derhalben das reisen widerratheu. 

Es wollten sich auch E. F. Gn. gn. zu mir versehen, wn ich mit meinem 
armen und geringen vermögen darinnen rathen und dienen konnte, dass 
meine gnste und gn. herm in fr. und guter einigkeit sein und bleiben, dass 
IS ich nichts licbers thun und daran keinen fleiss sparen wollte. Dresden 
3. augusti 45. 

732. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Carthaus Eppen- Aug. 9 
berg 1545 August 9: Braunschtceigische Umtriebe. 

Or. D. Loc. 9137, Braunschw. Krieg, Bl. 90. — Benutzt: Ifsleib, Mitteil. d. 

M Kgl. Sachs. Altertumsvereins XXVI, 29; Brandenburg I, 393. 

Es ist uns itzunder durch unsem diener Jost Bock bericht und kund- 
Bchaft einkommen, wie wir E. L. davon vertraulich copien zuschicken;’ 

*) Vgl. oben Nr. 713. Auch Hz. Ernst von Lüneburg hatte inzwischen einen 
Versuch gemacht zur Herbeiführung einer Zusammenkunft. Gelegentlich eines Besuches 
bei Hz. Moritz hatte er diesen gebeten, eine Jagdcinladung des Kurf, nicht aus- 
zuschlagen. Moritz hatte erwidert, solange sein Schwager Erich von Kalenberg bei ihm 
sei, könne er nicht fort. Ernst riet dem Kurf., diesen mit eintuladen. Die Stimmung 
am albertinischen Hofe fand er ganz günstig für eine Versöhnung (an den Kurf., 

Meifsen Juli 26, Or. [eigenhd.] W. Beg. H. II S. 1079 B. M.) — *) Ponikau an 

Komerstadt, Torgau Juli 29 (Kop. M. Sachsen Alb. Linie 1545); Der Kurf, beabsich- 
tige, Moritz nebst Gemahlin für August 6 nach Torgau zur Jagd einzuladen , wovon 
er hiermit Komerstadt früherer Verabredung nach vorher verständige. — Komerstadt an 
Ponikau, Dresden Juli 31 (Or. M.a.a.O.); Hz. Moritz sei sehr geneigt zur Annahme 
der Einladung, habe aber Besuclt von seinem Schwager; der Herzogin sei von de>i 
Ärzten das Beisen verboten. Wenn Hz. Erich mit eingeladen werde, würden beide 
Fürsten auf 2 — 3 Tage kommen. Er werde den Hz. begleiten und bitte, dafs auch 
Brück zur Stelle sein möge. — Über den Erfolg vgl. Nr. 734. — ') Liegen nicht 

bei. — Auch in zwei kurz vorher Abgesandten Briefen hatte der Landgr. dem Hz. Moritz 
allerlei bedenkliche Nachrichten zugeschickt. Zunächst (Hombressen Aug. 3, Konz. M. 

Sachsen Alb. Linie 1545) Kopieen einer von den hessisehen Gesandten an Granrellc 

• 20 * 
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Attff. 9 wir bitten aber fr., dass E. L. die vom adel nicht melden wollen, von 
welchen solche anzeigung herkommt, damit wir hemacher weiter erfahmng 
von ihnen haben mugen. Wir können aber nicht glenben, dass dieser 
handel pfalzgrafe Friedrichs sei nnd wider Denemark gelten werde, ans 
dem , dass bemelter pfalzgraf einen seiner diener neulich bei uns gehabt, s 
der uns für gewiss gesagt hat, dass sein herr dies jahr nicht kriegen 
werde, aus vielen Ursachen und umstanden, so sich nicht wollen über land 
schreiben lassen, sondern es mochte wohl etwas anders darhinter sein. 
Dami dieweil hz. Heinrich die Sequestration nicht will bewilligen, so ist 
wohl abzunehmen, dass er nicht ruhig werde sein. Es wer ihm auch, so u 
er was anfahen woUt, nicht so sehr verweislich, w ann ers itzunder thete, 
eher das land sequestrirt wird, dann hemacher, so es in kaisers handen 
ist. Darum will von nöthen sein, der Sachen gleichwohl wahr und gut 
acht zu nehmen, wie wir dann darauf unsere weitere kimdschaft haben 
wollen. Wir haben auch nicht unterlassen und deshalben an grafe Otten i» 
zum Ritberge, desgleichen an Schaumbnrg, auch an Christof von Wrisberg 
geschrieben; dieweil sich aber uf ihr antwort nicht zu verlassen, so ist 
doch zu sehen, ob sie antworten werden oder nicht, und wie daraus man 
sich dann auch weiter richten kann; mit fr. bitt, E. L. wolle sich dannost 
dermassen gerust und gefasst halten, da sich was in eil zutragen wurde, m 
dass Sie uns ufs sterkst zuziehen möge, wie wir dann gleichfalls hinwider 
auch geneigt seind. Carthaus Eppenberg 9. augusti 45. 

Artg.ie 733, Herzog Moritz an Landgraf Hhiltpp, Freiberg 1S4S 
Augwit Iß, praeit. FriedeivaM August 22: 1. Praktiken der Pa- 
pisten. 2. Zusammenkunft mit dem Kurfürsten in Torgau. n 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1546. — Benutzt: Brandenburg I, 385, 391. 

wegen der katholischen Pläne gerichteten Anfrage und seiner ausioeichenden Anttcort, 
nebst Nacltrichten über Heinrichs Widerstartd gegen die Sequestration und Werbungen; 
aus allem gehe hervor, dafs man dem speirer Priedstande wirklich die Deutung geben 
wolle, als gelte er nur bis zum nächsten Reichstage. Sodann (Immenhausen Aug. 5, 
Or. D. Loc. 7263, Sequestration d. Braunsehw. Lande, Bl. 44) Abschriften von einem 
Briefwechsel mit dem Kardinal Albrecht. Philipp hatte bei diesem angefragt (Spangen- 
berg Juli 20, Kop. a. a. 0. Bl. 39), ob er dem Koadjutor von Magdeburg und Halber- 
Stadt, wie das Gerücht gehe, befohlen habe, Hz. Heinrich bei einem Angriff mit Geld 
zu unterstützen. Der Kardiiutl hatte erwidert (Mainz Juli 28, Kop. Bl. 40), Hz. Hein- 
rich habe von ihm unter Berufung auf die Zugehörigkeit der Stifter zu dem alten «lirn- 
berger Bündnis unter Drohungen Geldzahlungen verlangt, er habe dies Schreiben zur 
Beantwortung an den Koadjutor gesandt, doch sei bis jetzt keine Antwort gegeben. 
Aus seiner Kammer dem He. Heinrich Geld zu geben, sei ihm, dem Kardinal, nie ein- 
gefallen. Er habe auch nichts dazu übrig. 
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[1] Wir haben E. L. zwei Schreiben vom August 1 und 5’ erst am Aug.16 
14. und 15. d. Mts. hier erhalten, daraus wir vermerken, wie der papst 
and sein anhang nicht feiern, wider die evangelischen zu practiciren und 
sich zu derselben verderb zum höchsten zu befleissigen. Derhalben thun 
i £. L. nicht alleine zu Ihrer selbst, sonder aller derjenigen, die die christ- 
liche religion angenommen, nothdurft ein gut werk, dass E. L. nicht fleiss 
sparen, solche anschlege, praktiken und vornehmen zu erfahren und der 
dinge wahrzunehmen, wir wollen auch an uns hinfurder derhalben nichts 
erwinden und was wir erfahren £. L. nnverhalten lassen. Zweifeln da- 
to neben nicht, der allmechtige werde gnade verleihen und die christliche 
religion wider aller Widersacher anschlege gnedig erhalten. Es sollt aber 
gleichwohl unsers ermessens nicht zu unterlassen sein, dass durch die 
prediger das volk ileissig zu der busse ermahnet, unser sundlichs leben 
gebessert und dann bei einem iden sein vermögen zu dem widerstand 
16 gründlich erwogen. Dann solches allererst in zeit der noth zu bedenken, 
ist nicht alleine zu lange geharret, sondern giebt manchem ursach, daran 
zu verzagen, wie E. L. besser, dann wie wir E. L. erinnern können, die 
ding werden bedenken. Was hierin unser erbieten sei, das haben E. L. 
vor dieser zeit von uns verstanden. Freiberg 16. augusti 4ö. 

JO [2] Zettel. Auch wollen wir E. L. nicht bergen, nachdem herr 
Johanns Friedrich, kurfurst, uns den 3. dieses monats geschrieben und zu 
fr. ergetzlichkeit zu S. L. gegen Torgau geladen, dass wir den 6. dieses 
bei S. L. zu Torgau ankommen imd bei S. L. bis auf den 12. verharret; 
und wiewohl sich Dr. Bruck und Dr. Komerstadt allerlei mehr denn eines 
16 tages unterredet, so stehet es doch auf weiterer unterrede und hat bisher 
einer den anderen nicht verstehen wollen.’ E, L. haben ohne zweifei 

*) Das eine S. 307 Anm. 3; das andere nidU aufgefunden. — *) Gleiehzeitig 

berichtete audt Komerstadt dem Landgr. (Freiberg Äug. 16, praes. Friedewald Äug. 26, 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1645; Konz. D. Loc. 9656, Des Kurf. z. Sachsen mit dem 
Landgr. z. Hessen, Bl. 64), bei den torgauer Besprechungen habe Brück ihn anfangs 
gar nicht verstehen wollen, alle seine Worte mifsdeutet; erst beim Abschiede hätten sie 
sich leidlich verstanden. Weitere Unterredungen seien verabredet. Die Fürsten selbst 
hätten ou/i freundlichste miteinander verkehrt. Er wolle «ein möglichstes «um Frieden 
tAun. — über die torgauer Verluxndluttgen besitzen wir noch eine Aufzeichnung Komer- 
stadts, im abgerissenen Stile der früheren (vgl. oben S.234 Anm. 1). Sie ist derjenigen über 
die leipziger Besprechung von Mai 4 unmittelbar angehängt (D. Loc. 8787 , Handlung 
«u Mühlberg, Bl. 31f.), nur durch einen kleinen Stridi von der früheren getrennt; keine 
Andeutung ist vorhanden, dafs hier über eine neue, Monate spätere Verhandlung be- 
richtet wird, nur der Inhalt (namentlich die Hindeutungen auf die am gleichen Orte 
anwesenden Fürsten) läfst dies erkennen. Brück hat darnach mit der Bemerkung be- 
gonnen, sein Herr habe mehr als sonst getrunken (offenbar, um es zu rechtfertigen, dafs 
er keine speziellen Befehle von ihm habe); dann ist sofort die magdeburgische Sache be- 
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Auff.16 vermerkt, dass an uns kein inangel bishero gewesen, auch hinfnrder nicht 
sein soll; und versehen uns, bemeldter unser L vetter werde in wenig tagen 
bei uns auf dem Schellenberge sein; wirdet allda weiter unterrede geschehen, 
soll E. L., worauf sie wirdet beruhen, unverhalten bleiben. 

Aiiff.18 734. jyr.Briick an Dr. Komerntadt, Wittenberg 1545 August 18 : i 
Verhältnis der sächsischen Fürsten eu einander. 


Sprache» worden, Brück hat seine Bedenken gegen eine Bcgierung der Albertiner im 
Namen des Kardinals auseinandergesetzt und die Bedeutung der burggräflichen Rechte 
seines Herren betont. Dann folgen die Worte; Hz. M[oritz] mit dem kurfureten 
freetem im schirme unterrede; will ihme mit dem ratb keine urssch geben; bz. Moritz 
viel geredet, auf den Schellenberg geladen. Komerstadt scheint sidt beklagt tu haben, 
dafs seine früheren Vorschläge unbeachtet geblieben seien (ich zottel gemacht in eSeetn 
wie itzo, were in den ofen geworfen). Brück hat heftig das kurf. Sclmtzredd über 
Erfurt betont und seine Rechte in Halle, die früheren Abfindungsvorschläge des 
Kardinals erwähnt und die neue Vermittelung des Pfalzgrafen Friedrich. Des kurf. 
gerechtigkeit wirdet noch leuchten wie das mittagslicht. Diese Besprechung scheint 
in die ersten Tage der Zusammenkunft zu gdiären. Bl. 33 beginnt eine neue Auf- 
zeidtnung, überschrieben : Torgau, Schweinitz 9. 10. 11. angusti 46. Hier beginnt Bruck 
mit der Erklärung: Weil die herzen itzo der herren rechtschaffen, konnte man zu 
gütlichem verstand kommen. Die folgenden Notizen beziehen sich auf die erfurter 
Strafsen, Münzsachen u. a. Audi sdieint sich Brück beklagt zu haben: Pistoria ver- 
driesslich auf den kurf. geredet. In der magdeburgisdien Scwhe kehren immer die- 
selben Dinge wieder; Brück will einen sofortigen Vertrag über die Burggrafenrechte, 
Komerstadt nur einen Ecentualvertrag , für den Fall, dafs man in den Besitz der 
Stifter komme. Brück madit immer wieder darauf aufmerksam, wie bedenklich es sei, 
icenn Moritz in des Bischofs Namen regieren wolle, und dafs der Kaiser niemals eine 
protestantische Regierung in den Stiftern zulassen werde. Er besteht darauf, dafs 
nichts ohne des Kurf. Vorwissen geschdien dürfe. Kurf, musst es geschehen lassen, 
dass hz. M[oritz] an sich bringe, was er kann, und wie ihme nichts angezeigt. — 
Kurf hitzig und doch verstendlichf?]; betten ihnen mit einem anzeigen gesettiget 
und gestillet. Sodann mufs Komerstadt das Mifstrauen seines Herren wegen der An- 
fang August gehaltenen Zusammenkunft zwisdien dem Kurf, und dem Koadjutor ron 
Magdeburg zu Eilenburg (cgi. Nr. 774) zum Ausdruck gebracht htd>en; Brück äufsert 
sidi über den Koadjutor absprechend: Was auf ihnen zu stellen, weiss er nicht; ist 
lange zu Rom gewesen, hat etwas davon bracht. Die leute, die Zusammenkunft ge- 

flcissiget, meinen cs nicht gut er hat eich nicht erkleren wollen, hat den 

handel nie recht können verstehen, der coadjntor, ob er wolle cediren. Hz. Angustns 
evangelisch; wurde nicht des papsts bestetigung nehmen, so wurde hz .Angustns 
nicht können hineinkommen. Zum Schlüsse scheint sich Brück ziemlich unfreundlidt 
geäufsert zu haben. Die letzten Sätze der Aufzeichnung lauten: Ich komme mit . . . 
{unleserliches Wort], die weder hende oder fass haben. Hat mich heut hören gehen 
und zu obre genommen und will darauf denken. Ob wir sollten wieder Zusammen- 
kommen, wollen wir von der herm wegen reden oder einander schriftlich ubergeben. 
Vjfl. damit den Ton seines nächsten Briefes Nr. 734. 
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Or. I). hoc. 8322, Handlung der kur- u. fürtU. Räte zu Grimma, Bl. 107. Aug, 18 

Euer Schreiben von Freiberg Sonnabend nach Laurentii^ habe ich er- Aug. 15 
halten. Mir scheint, dafs Ihr in den nachbarlichen Irrungen zu viel Zögerung 
macht. Lasst das recht die herren scheiden und die gleichheit sein! Die 

5 herren sein gute freunde, und lassen sich procuratoren und adrocaten 
dämm heissen. Was ich furdern kann, dass die Sachen zu bequemem 
aastrag kommen, das soll bei mir ebenso wenig, als ich mich zu Euch 
dergleichen versehen wiU, mangel haben, allein, wie St. Paul spricht, non 
circumveniens in negotio fratrem. Wittenberg dinstags nach Assumpt. 

10 Marie 45. 

735. Herzog Moritz an iMndgraf Fhillpp, Arnsfeld 154ß Aug. 18 
AuffUfft 18, praea, o. O. Augunt 30: 1. Braunschweigische Umtrkbe. 

2. Türkengefahr, Religionsgespräch und Möglichkeit eines Religionsfriedcns. 

Or. M. Sachten AB). Linie 1545. — Benutzt: Rommel II, 481; Branden- 
15 bürg I, 391. 

[1] Wir haben E. L. Schreiben nebst der jsugeschicketen Zeitung^ er- 
halten, und wirdet unter anderem daraus befunden, dass sich hz. Heinrich bei 
Meinz um hulf bewürben, wie dann ohne das wohl zu erachten, dass er au 
diesen und andern orten nicht gefeiret und noch in ubung ist, unruhe zu 

M erwecken. Was es ihme aber bisher furtreglich gewesen und noch sein 
wirdet, besaget seine golegenheit. 

[2] Wn die andern zeitung des Türken halben wahr seind, so ist es 
beiderseits sorglich; dann, wirdet mit dem Türken nicht friede gemacht, 

80 ist die Christenheit in gefahr; wirdet der friede aber beschlossen, feiert 

»5 der papst und sein anhang wider die evangelischen nicht. Darum wer 
unsers vermeinens beiderseits zutreglich, dass man sich, soviel immer mit 
gutem gewissen geschehen kann, auf dem itzigen gespreche in der religion 
vergliche; und ob je etliche artikel nicht konnten zur Vergleichung ge- 
führt werden, dass die auf ein gemein christlich concilium gesteUet, und 
JO gleichwohl der friede gemacht würde. Wann auch der geistlichen guter 
halben eine Ordnung gemacht, were das kammergericht so gross nicht zu 
scheuen, vornehmlich weil es dermassen soll besetzt werden, dass die 
evangelischen stende darzu etliche personen sollen zu verordnen haben. 

E. L. vermerken ohne zweifei, dass die nothdurft will erfordern, dass die 
J5 geistlichen der christlichen religion ihres amts und wandeis halben auch 


') Nicht aufgefunden. — *) Nr. 732 und das S. .307 Anm. 3 cit. txni 

August 5. 
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Auff. 18 Ordnung bedürfen, wie dann in der kircheu alle ding sollen ordentUcb 
zugehen. Sonst halten wir es nicht davor, dass man sich dies jahr etwas 
werde unterstehen. Doch ist die nothdurft, dass man der leufte wohl 
wahrnehme, wie wir dann unseres theils mit göttlicher hülfe zu thon 
keinen fleiss sparen und, da wir etwas erfuhren, das zu nachtheU ge- s 
reichen mocht, E. L. solche fr. vermelden wollen. Amsfeld 18. August 45. 

Attg.23 730. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Friedeivalde 154S 
AuguHt 23: Braunschtceigische Umtriebe; Erkrankttng des Kardinals 
AlhredU. 

Ot. D. IjOC. 9137, Ein Volumen, den Krieg wider Hi. Heinrich belangend. Bl. 12 — 16. \t 
Kone. M. Sachsen Alb. Linie 154,’i. — Benuiet: Brandenburg I, 393. 

Wir senden E. L. neue Kundschaften über Rüstungen He. Heinrichs,' 
und ein Schreiben aus Köln, das über des Kaisers Verfahren gegen den 
Erzbischof berichtet und Nachrichten enthält, die E. L. wegen der mainzischen 
Sachen wichtig sein werden.* Ist das wahr, so ist es sdirecklich und er- is 
fordert viel Nachdenken. Wrisherg leugnet zwar, dafs seine Bewerbung 
gegen uns gerichtet sei, wir verlassen uns aber auf seine Aussage nidU 
recht. Friedewald 23. August 45. 

Zettel. E. L. Schreiben [Nr. 733] haben wir erhalten; und soviel 
betrifft der widerwertigen praktiken, dass man derwegen in Zeiten vor- m 
betrachtung thun und ein ider sein vermugen zum widerstand erwegen 
Sept. 29 sollt, deshalben wollen wir hernach, etwa um Michaelis, jemands der 
unsern bei E. L. haben, Ihr deshalben ein ferrer vertraulich meinung zu 
eröffnen. 

') Eg findet gich nur ein Bericht über die Anzahl der von oerschiedenen Haupt- 
leuten angeworbenen Knechte, Bl. 30. — Audi einige Tage früher hatte der Landgr. 
derartige Kundschaften an Moritz geschickt und ihn gebeten, in Bereitschaft zu sitzen 
(Eriedewald Aug. 19, Konz. M. a. a. 0.). — *) N. N. an den Landgr., Bruel Aug. 18, 

Knp. 1). a. a. 0. Bl. 35 — 37. Im Aufträge des Erzbischofs Hermann teilt er mit, dafs 
sicheren Ifachrichten zufolge Kardinal Albrecht schwer krank sei und wohl kaum wieder 
aufkommen werde; der römische König solle damit umgehen, einen seiner Söhne dort 
zum Erzbischof wählen zu lassen, was weder dem Landgr. noch anderen Naehbarfürsten 
angenehm sein könne. Dem Dompropst zu Köln ist vor wenig Tagen ein päpstliches 
Schreiben an Hz. Heinrich zu schneller Weiterbeförderung zugekommen; dieser hat es 
gelesen und freudig ausgerufen, das sei ihm ein liebes Schreiben, auf das er lange ge- 
wartet habe. Hz. Heinrich soll ein stattliches Heer beisammen haben und in 8 — 10 Tagen 
den Kampf gegen E. F. Gn. beginnen wollen. Über seine Verhandlungen mit dem 
Kaiser, der gestern mich genauer Besichtigung der Stadt Köln verlassen hat, teird m. 
gn. Herr den Beligionsverwandten genau berichten. 
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737. Instruktton des Herzogs Moritz für ungenannte Gesandte Äug. 24: 
an Kardlnetl Albrecht, [Leipzig 1545 August 24]^: Abschluss 

änes neuen Vertrages wegen Magdeburg und Halberstadt. 

Kons. (Komerstadts Hand) D. Loc. 10375, Fasciculus actorum, Bl 4. — Be- 
inutit: Brandenburg I, 389. 

Wiewohl wir in der hanptinstmction* den halben theil der summa, 

80 wir vor die pension erlegen sollten, auf des kanzlers instructiou an- 
gezeigt, so mugen doch unsere rethe anfangs 30000 fl., nemlich itzo die 
nechste herbstmess zu Frankfort 15000 und dann auf die fastenmess aber 
10 15000 fl., oder itzo 20000 fl. und jehrlich 10000 fl. pension, zu der vor- 
streckung und forderung der Sachen willigen, und dass die haupt- 
verschreibung, Inhalts beigelegter nottel,^ wie gemeldet, geben und versiegelt 
und vollzogen und gegen dem gelde ihnen zugestellt werde. Es haben 
auch unsere rethe hiemoben eine schrift, darauf sie zu Frankfort das geld 
15 zu deme, das wir zuvor aUda haben, aufbringen mugen; sie haben auch 
eine nottel, wie wir uns der hinterstelligen 15000 fl. halben zu ver- 
schreiben erbotig. 

738. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Sehellenberg 1545 Äug. 27 
August 27, praes. Zapfenburg September 3: Reichstag; bratin- 

io schweigische Umtriebe. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545. 


*) Das Dalum erhellt aus der Sückennotits der Beilage, s. Anm. 3. — ’) Ficht 
aufgefunden. Über die vorausgegangenen Verhandlungen mit Türk a. oben Nr.711 u.728. 
— •) a. a. 0. Bl. 5—8, Kons. v. Fachs’ Hand. Es ist der Entwurf lu einer Urkunde des 
Kardinals, toon'n dieser erklärt: seit lange seien die Stifter mit Schulden beladen; als 
Johann Albrecht tum Koadjutor verordnet sei, habe die Landschaft einen Teil dieser 
Schulden übernommen; nur weigere sidi die Stadt Halle, ihren Anteil su besohlen, sei 
auch sonst ungehorsam und habe sich zum Schaden der Stifter cm andere Orte gehängt. 
Da der Koadjutor su schwach sei, um die Gerechtsame der Stifter zu erhalten, habe 
der Kardinal den Hz. Moritz zur Übernahme der Statthalterei und Begierung vermocht; 
auch habe er, da er durch seine Fürsorge für die Stifter i« seinen Geldmitteln gänz- 
lich erschöpft sei, den Hs. Mcyritz um ein Darlehen t'on n. 1000 fl. angegangen und 
es unter der Bedingung erhalten, dafs er oder seine Nachfolger es binnen n. Zeit zurück- 
zahlten. Für die rechtzeitige Bäckzahlung setze er hiermit zum Pfände; das Amt Quer- 
furt, sein Schlafs zu Halle, die sämtlichen Geschütze und Vorräte in allen Schlössern 
und Burgen beider Stifter. Alles dies möge Hs. Moritz vorläufig als Pfand, falls aber 
die Bückzahlung nicht rechtzeitig erfolge, definitiv und ohtw weitere Einweisung in Besitz 
nehmen, auch, fctUs dadurch seine Forcierung nicht voll befriedigt werde, die Stifter 
selbst kraft Pfandrechts innebehalten und brauche sie vor erfolgter Bezahlung nicht aus 
seiner Hatul und Begierung zu lassen. — Der Entwurf trägt die Bückennotiz von 
Komerstadts Hand: Leipzk Bartholomei s. 46. 
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Aug,27 Wir haben E. L. Schreiben von Aue/ust 13 und 18' erhalten, darau* 
wir vernehmen, dass der reichstag diesmal sein endSchaft erreicht. Was 
aber darauf gehandelt und beschlossen, besagt der abschied; und ist der 
alte brauch, dass ein reichstag den andern verursache. Wie es aber vor 
gemeinen und des reichs nutz eine zeit lang gewesen, giebt die erfahrung. s 
Und weil die religion solchs sollt verursacht haben, [haben] wir E. L. neehst 
unser bedenken geschrieben, darauf wir E. L. fr. und vertraute antwort 
bitten und warten. Hz. Heinrich schreibet und heit eich nach seiner alten 
weis; was es ihme aber vortreglich, hat er empfunden; und stehet noch 
sein beginnen auf seiner gefahr. Wir aber haben E. L. vor dieser zeit i# 
unser erbieten und gemuth fr. zugeschrieben, des sich E. L. zu uns zu- 
verlesslich zu versehen. Und wie die praktiken fallen mochten, so soUen 
uns E. L. demselben unserm erbieten nach als Ihren freund, zu dem wir 
uns in gleichnis hinwieder vertreulich und zuverlesslich auch versehen, 
befinden. Da auch E. L. vernehmen, dass die stifte, von der einem die is 
kimdschaften melden, wollten gefehrlich oder verdechtig eingenommen 
werden, oder aber die Versammlung der knecht der cliristlichen religion 
nachtheilig, und uns des berichten wurde, wollen wir unser bedenken E. L. 
fr. vermelden und [uns] wie gemeldt verhalten. Dai Schellenberg den 
27. tag des monats augusti. n 

Sepi. 3 739. Ernat v. Miltitz und l>r. Komerstadt an Landgraf Phi- 
lipp, Schellenberg 1545 September 3: Ztisammenhunft mit dem 
Kurfürsten; Erkrankung des Herzogs Moritz. 

Konz. (Komeratadts Hand) D. hoc. 9137, Hin Volumett, den Krieg teider Hz. 
Heinrich belangend. Bl. 32. — Benutzt: Brandenburg I, 394. » 

Heute vor 8 Tagen ist der Kurf, zu Sctchsen zu fr. ErgötzUchkeit hier 
Aug. 2S bei unserm gn. Herrn angekommen.* Am Freitag darauf hat sich unser 
Aug.30u.(jn. Herr etwas ungeschickt befunden, Sonntag und wieder Dienstag ist Er- 
brechen und in der letzten Nacht auch Fieber eingdreten. Unseres gn. Herrn 
und des Kurf. Leibarzt Itemühen sich eifrig um S. F. Gn., und da jetzt» 
seit 24 Stunden das Erbrechen aufgehört hat, ist Hoffnung auf Besserung 
vorhanden. Auf Bat der Ärzte verschonen wir S. F. Gn. mit allen Ge- 
schäften, haben ihm daher auch E. F. Gn. Schreiben* noch nicht vortragen 

') Beide nicht aufgefunden. — *) Von dem unmittelbar bevorstehenden Ein- 
treffen des Kurf, zum Gegenbesuche in Schellenberg hatte Komerstadt bereits früher den 
Laiulgrafen verständigt (Scheüenberg Aug. 26, praes. Zapfenburg Sept. 3; Or. M. 
Sachsen Alb. Linie 1345) und hinzugefügt, er hoffe Gutes von der Zusammenkunft 
Hie Ursache der Erkrankung des Hz. Moritz bildete ein angreifendes Saufgelage. 

— *) Her Latidgr. hatte (Spangenberg Aug. 28 u. 30, Or. H. Loc. 9137, Ein Volumen, 
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können; wir wollen es jedoch sobald als möglich thun.' Schellenberg Sept. 3 
3. septembriB 45. 

Zettel. Der Kurf, zu Sachsen und Hz. Ericli von Braunschweig sind 
heute von hier abgercist. 

5 740. Landgraf Philipp an Kurfürst Johnnn Friedrich und Sept. e 
Herzog Moritz, Heuhaus 1545 September 6: Ausdehnung der ge- 
planten naumburger Besprechungen von den Streitigkeiten der fränkischen 
Markgrafen auf allgemeine und Bdigionssachen. 

Konz. M. Sachsen , Gesamthaus 1545. Kop. V. Loc. 7336, Irrungen etcischen 
10 Markgr. Atbrechten, Bl. 336. 

£. L. an uns gethanes schreiben, welche zu Schellenberg sonntag nach 
Bartholomei gegeben,* dass der hz. in Preussen entschlossen in Sachen der 
markgrafen halben zu Brandenburg uf den 18. tag octobris zu Naumburg 
in eigner person einzukommen, welchs dann beide E. L. auch willens, mit 
IS angehengtem fr. bitten, dass wir uf die zeit daselbst auch persönlich ein- 
kommen wollten, haben wir empfangen und Inhalts verlesen. Wiewohl 
wir nun, als uns E. L. der kurfurst hiebevor dieses tages halben ge- 
schrieben, nicht soviel willens waren, diesen tag eigner person zu be- 
suchen, auch unser tochter, der pfalzgrefin, heimfahrt nach Michaelis sein 
so wird, also dass man uf den 5. octobris zu Meissenheim einkommen solle, 
so seind wir doch entschlossen, wann uns die bewerb und kriegsleuft, so 
vorhanden seind, auch leibsschwachheit daran nicht verhindern, also uns 
in die sach zu schicken, dass wir uf bemelte zeit zu Naumburg in eigner 
person auch einkommen wollen und uns mit beiden E. L. zwen oder drei 
*5 tage fr. imterreden, lenger wir auch aus verfallenden gescheften nit ver- 
harren mögen. Und was wir darneben zu Verhandlung der markgrafen, 
dass die zu vertrag bracht, handlen können, wollen wir nit unterlassen 
und das uberig unsem rethen, die wir dazulassen gemeint, befehlen. 

Dann es will von nothen sein, nicht allein in der markgrefischen sach zu 
M handlen, sondern, dieweil die leuft der religion und anderst halben dieser 

Bl. 17 tt. 19; Konz, des ersteren M. a.a. 0., vgl. Jfsleih im N. A. S. O. V, 103) neue 
Berichte Friedrich Beifenbergs über braunschweigische Werbungen und über deren an- 
gebliche Begünstigung durch die Hzgn.-Witwe Elisabeth v. Kalenberg geschickt und bei 
der Bedenklichkeit der Nachrichten «m Legung einer Post bis Langensalza gebeten. 

‘) Philipp sprach dem Herzog (Habichtswald Sept. 10, Or. D. Loc. 9137, Ein 
Volumen, Bl. 63) sein Bedauern über die Erkrankung aus, empfahl genaue Befolgung 
der ärztlichen Vorschriften und bat um weitere Nachrichten. — *) Kurf, und Moritz 

an den Landgr., ScheUenberg Aug. 30, praes. Immenhausen Sept. 5, Or. M. Sachsen, 
Gesamthaus 1545. Inhalt aus obiger Antwort ersichtlich. 
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Sept. 6 zeit so geschwind und sorglich seind, dass wir uns auch h. unter einander 
unterreden und vereinigen, wie sich in die sach zu schicken und ob etwas 
gegen die religionsverwandten vorgenommen, wie dem zu begegnen.' Immen- 
hausen 6. septembris 45. 

Sept. «741. Ixindgraf Philipp an Herzog Moritz, Caosel 1645 Sep- j 
tember 8: Sache Erzbischof Hermanns von Köln. 

Or. D. Loc. 8926, Kurf. Hermanns zu Köln vorhabende ReligionsceräHderung, 
Bl. 19. — Benutzt; Brandenburg I, 393. 

Gegenwärtige, Dr. Siebeii, Löwenherg und Peter Medmann, haben an 
uns im Namen des Erzbischofs v. Köln eine Werbung gctlmn, die sie attch i« 
an E. L. thun werden.* Nun will wahrlich unter dieser Sachen nit allein 
uf diesen bischofe zu sehen sein, sondern zu bedenken, wann es mit ihm 
aus, dass es dann mit andern angehn werde. Aufserdem ist das Vorgehen 


') Auch der Kurf, sprach sich jetzt, entgegen seiner früheren Anschauung (s. oben 
Kr. 669), für einen engeren Verband der sächsischen und hessischen Fürsten neben dem 
fortbestehenden schmaHaldischen Bunde aus, vgl. s. Brief an d. Landgr. von Sept. 7, 
gedr.bei Neudecker, Urkunden 735—46. (Die Richtigkeit des Datums bezweifelt Voigt, 
Moritz 122 mit Unrecht). Der Landgr. erwiderte ihm (Elgershausen Sept. 12, Or. W. 
Reg. H. fol. 645 Nr. 199/200 vol. 3, Konz. M. Sachsen Ern. Linie 1515), wenn man 
auch mit Hz. Moritz ein besonderes Büttdnis schlicfse, müsse doch der schmaUuüdische 
Bund jedenfalls erhalten bleiben; denn sie drei zusammen seien nicht stark genug, die 
Religion gegen so grofse Potentaten zu schützen. Der Kurf, hielt es in seiner Antwort 
(Hummelshain Sept. 17, Or. M. a. a. 0., Konz. W. a. a. O.) für das beste, auf dem 
naumburger Tage auch diese iSache persönlich zu besprechen; er wolle 3for»t: nochmeds 
ermahnen, auch wirklich seinem Versprechen gemäfs dorthin zu kommen. Sollte er aus- 
bleiben, ho will es nf solchen fall darauf stehen, dass von bemeldtem &. verstand darnach 
in andere wege wurde gehandelt werden. — Gleichzeitig bat der Kurf, den Hz. Moritz 
(Hummelshain Sept. 17, Or. D. Loc. 7240, Allerlei Händel, Bl. 227 f.) um Auskunft, ob 
er persönlich zum naumburger Tage erscheinen werde, und teilte ihm mit, dafs er in- 
folge der besorgniserregenden Nachrichten über Ansammlung von Ktiechten im Lande 
Hadeln Vorbereitungen treffe, um im Notfälle dem Landgr. schnelle Hilfe leisten zu 
können; Moritz möge doch das gleiche thun. Den Bericht des zurückgekehrten Leib- 
arztes Ratzeberger über des Herzogs fortschreitende Besserung habe er mit Freuden 
eemommen und seinem Spafsmacher Albrecht erlaubt, noch weiter bei Moritz zu bleiben. 
— *) Kredenz des Erzbischofs für die beiden Gesandten an Hz. Moritz, Andernach 
Aug. 29, Or. a. a. 0. Bl. 20. Die Werbung selbst habe ich nicht gefunden; über ihren 
Inhalt vgl. Varrentrapp, Hermann v. Wied 245 und Hasenclever, D. Polit. der 
Schmalkald. vor Ausbr. d. schmalkald. Krieges, S. 230 u. 240 f. Darnach tcar die Instruk- 
tion von Aug. 31 datiert. Ein Teil davon gedr. a. a. 0. S. 233. Schon ein paar Tage 
vorher hatte der Landgr. (Weifsenstein Aug. 7, Konz. 31. Sachsen Alb. Linie 1545) an 
Moritz einen ihm aus Köln zugekommenen Druck des ksl. Ausschreibens übersandt, 
durch das Karl V. die Geistlichkeit des Erzbistums in seinen besonderen Scltutz nahm. 
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gegen ihn den Jieichsal)schkden mtcider, und unsers bedenken» dieser gut, Sepr. S 
fromm, alt, ehrlich mann in seinem christlichen thun nit zu verlassen. 

Daher hüten wir E. L., sich tröstlich gegen ihn vernehmen eu lassen. Cassel 
8. septembris 45. 

5 742. InstruJction und Hebeninstruktion den Landgrafen Phi- Sept.i4 
tipp für seinen Kanzler I>r. Tielemann Günderrode zu einer 
IFerfritn^ bei Herzog Moritz, Zapfenburg 1545 September 14': 

1. Konsü. 2. Kaiserliche Deutung des speirer Abschiedes. .9. Sache Ere- 
bischof Hermanns von Köln. 4. AussichtslosigkcU eines Religionsgespräches. 

10 5. Verfolgung in den Niederlanden. 6. Anstand mit dem Türken. 7. Ab- 
sichten der Gegner und Gefahr auch für Hz. Moritz. 8. Aufforderung zu 
gemeinsamem Vorgehen mü dem Bunde. 9. Erwiderung auf des Herzogs 
letztes Schreiben, betreffend Rdigionsvergleidmng und Konzil. 10. Fried- 
stand. 11. Geistliche Güter und Ordnung der Geistlichkeü. 

IS Kop. D. IjOc. 8926, Des Erzb. Hermann tf. Köln vorhabende Seligionsveränderung, 
Bl.71—78. — Benutzt; Bommel II, i80; Brandenburg I, 394f. 

[1] Nach der Zuentlrictung soll er S. L. nach der lenge anzeigen, wie alle 
Sachen zu Worms ergangen sein, nemlichen des conciliums halben, welche 
der papst bestimmt hat und die gegenpart vor ein solch concilium halten 
xo will, damf man so lang gehofft und sich uf allen reichstägen berufen 
und gemeint hat, es sollt ein christlich imd unparteiisch von frommen, 
gutherzigen imd unparteiischen leuten besetzte coneUium werden; itzt aber 
befindet man, dass es ein verdechtig und ein solch concilium ist, da allein 
der papst und die seinen gelobte richter sein wollen, und wir sollen uf 
ts unser ergste feinde, und die da part sein, den ausspruch stellen. Hierbei 
soll er auch mit sonderlichem fieiss S. L. berichten, wo es die meinung 
haben sollte, dass wir, diese stende, unsere Sachen sollten untergeben 
diesem oder dergleichen concilium, darinne der papst president und die 
cardinel, bischofe, ebte und dergleichen, so dem papst mit eiden und 
so pflichten zum höchsten verbunden sein, stimmen haben, so betten wir das 
nrtheil allbereit verloren und wurde an nichts weiter mangeln, d ann an 
der execution. 

*) Die Dresdner Kopie hat das Datum Sept. 4, Bommels Vorlage Sept. 14 ; letzteres 
ist richtig, wie das im Or. D. a. a. 0. Bl. 70 beiliegende Kredenzschreiben des Landgr. 
beweist, das von Habichtsicald Sept. 13 datiert ist. Phüipp bat darin, der Herzog möge 
den Gesandten im Beisein weniger Leute anltören und sich auf die Werbung der 
Beligion zu Gute gutwillig erzeigen. — Dem obigen Drucke hat die Dresdener Kop. 
zugrunde gelegt werden miisseit, obteolU sie unvollständig ist (s. S. 320 Änm.), da 
Bommels Vorlage sich m marburger Archive bisher nicht hat auffinden lassen. 
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Sept, 14 [2] In Sonderheit soll er S. L. auch wohl berichten, dass alle ding, 

so uf dem roichstage zn Speier verabschiedet sein — nemlich dass der 
augsburgisch abschied, wormsischs edict und die kaiserliche recht, so 
wider diese religion gesetzt, sollten in der religion Sachen and feilen in 
suspenso stehen — sein von dem gegentheil uf dem tage zu Worms s 
retractirt worden und uf ein andern sinn wollen gedeutet werden, wie er. 
Gunterrode, wohl weiss und S. L. nach der lenge berichten soll. 

[3] Weiter soll er S. L. anzeigen, S. L. hab aus den exemplaren, 
welche wir dem kurfursten zu Sachsen und fürder der kurfurst S. L. zu- 
geschickt, verstanden, in was fumehmen die KsL Mt. und der papst wider lo 
den bischof von CöUen stehen, der doch in seinem lande nichts anders 
fUrgenommen, dann dass er uf dem regensbargischen abschiede ein ziem- 
liche, gelinde reformation (darob der kurfurst, wir und andere an etzlichen 
orten der gelindigkeit halben nit aller ding mit S. L. einig sein) an- 
gestellet, das wort gotts predigen und sacramenta unter beiderlei gestalt ts 
administriren und sonst alle ceremonien hab ungeendert bleiben lassen, 
auch weder klöster oder klöstergüter eingenommen. Nun sei über solch 
gering ding dieses volk so erbittert; was sie dann wohl gegen uns andern, 
welche ein viel mehrers der religion, ceremonien und kirchengüter halben 
furgenommen, wurden handeln, da sie das zu wegen richten mochten, so 
solchs haben S. L. fr. zu bedenken. 

[4] Ob nun wohl mochte gesagt werden von dem coUoquio, so vor- 
handen, dass dadurch diesem streit mochte abgeholfen werden, so sei doch 
nicht zu verhoffen, dass man da ein christliche vergleichnnge in der 
religion finden imd treffen werde, oder dass es darum angefangen sei;ss 
dann, hielte der gegentheil etwas darvon, so wurden'sie gegen dem bischofe 
von Collen mit obberuhrten citationen still stehen. Zudem befind sich 
soviel, dass sich keiner vergleichunge oder reformation zu verhoffen ist; 
dann der gegentheil kann und mag die cölnische reformation, welche doch 
ufs gelindest, wie obgemeldet, gestellt ist, nicht leiden, wie wollten sie m 
dann was anderst, dos der göttlichen Wahrheit gemess, annehmen? Sei 
derwegen dieses coUoquium allein darum angefangen, sich mittler zeit 
geschickt zu machen und zu sehen, wo die Sachen mit Frankreich und 
Engeland hinaus wollen, und ob der anstand mit dem Türken zu erlangen 
sei oder nit, und. wie sich die Englischen in ihre sach schicken, ob sie >s 
beiein bleiben oder einander verlassen. 

[5] Zudeme so giebt die grausam Verfolgung des evangelii in Nieder- 
landen nicht ein geringes nachdenken. Dann, weren sie des gemuths, sich 
uf christliche wege vergleichen zu lassen, was were ihnen dann noth, 
dass sie soviel frommer trcffeulichor leute um so geringer Ursache willen, m 
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als da einer ein testament lieset, sacrament unter beiderlei gestalt em- Sept. 14 
pfehet, oder dergleichen geringe ding thut u. s. w., so jemmerlich hinrichten 
lassen? 

[B] Es ist auch wohl uf dies zu merken: nachdem von dem reich 
i ein grosse hulf wider den Türken bewilligt worden, warum jenes theU 
solche hülfe diesmals nicht wider den Türken brauchet, so sie doch mit 
Frankreich vertragen und mit keinem potentaten in der Christenheit in 
kriegen stehen, also dass sie nie gelegener zeit gegen Türken zu kriegen 
gehabt als itzo; doch des nnangesehen lieber einen anstand mit dem 
10 Türken machen, d ann dass sie sollten sich in der religion vergleichen 
oder dem nachgehen, welche sie zu Speier bewilliget haben, uf dass sie 
desto besser mugen ihren willen erlangen gegen diese religion. 

[7] Was dann aus Venedig zu etzlichen malen von Zeitungen und 
Warnungen, desgleichen von Rom und aus Polen kommen ist, betreffend 

15 dasjenig, so wider diese stende furgewesen, solchs hab S. L. aus vorigen 
uberschickten kundschaften gnugsam verstanden. Und wirdet von allen 
verstendigen nichts gewissere gehalten, dann, wo es ihnen menschlich und 
möglich, dass der gegentheil nochmaln solchs zum förderlichsten ins werk 
zu brengen unterstehen werde. Demnach und in betrachtung aller dieser 
»0 dinge, dieweil S. L. sehen, wie alle Sachen stehen, was vorhanden sei, und 
was uns, diesen stenden, heutet begegnet, dass S. L. solchs morgen ge- 
wisslich auch widerfahren werde. Dann, sehe S. L. zu, bis wir, diese 
stende, niedergedruckt werden, so durf S. L. sich keine andern vermuthen, 
dann dass es an S. L. und andern Ihres gleichen auch sein werde. Dann 
s5 ob man schon S. L. itzo gute wort gebe, so endere sich doch solchs nach 
der zeit; dann uns, den einungsverwandten, sei dergleichen beschehen, da 
man wider Frankreich und Gülich im krieg stunde. 

[8] Nun haben uns die stende unser christlichen verein uferlegt, dass 
wir sollten von S. L. vertraulich vernehmen und erfahren, da es zu denen 

30 feilen kerne, was S. L. rath und bedenken in diesen Sachen were. Und 
wollen sich endlichen versehen, w ann das coneUium so verdächtig fur- 
genommen, und man dasselbig parteiisch concilium recusiren wurde, dass 
auch S. L. solche recusation mit thun helfen, dero anhangen und die 
Ihren schicken werde, zu berathschlagen, wie solchs furzunehmen sein 
35 wollt. Desgleichen wann einer oder mehr stand dieser verein oder religion 
von unsers heiligen glaubens und wahren religion wegen überzogen wurde, 
dass dann S. L. darbei tröstlich Ihrem vorigen gegen uns gethanen er- 
bieten nach zusetzen und von solchen dingen zu reden, rathschlagen imd 
zu schliessen, etzliche Ihrer vertrauten rethe uf nehisten dieser stende 
40 zusaramenkunftstage, welcher dieser (Ung halben angeset/.t, schicken werde. 
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Sept. 14 Und hieruf soll Gunterrode hören, was ihme geantwortet werde und solchs 
eigentlich aninerken. Signatum Zapfenburg 4. septembris 45.' 

Neben-Instruction. 

[9] Auf S. L. Schreiben [Nr. 735] soU er erwidern, wir weren der 
Vergleichung, so in solchem colloquio mit gott der hl. schrift gemess s 
könnt gefunden werden, wohl zufrieden; wir besorgten aber, dass mit 
diesen leuten, welche um so geringer ursach willen, als dass einer das 
sacraraent unter beiderlei gestalt nimmt, in einem testament lieset etc., 
so grausame tyrannei treiben und die colnische reformation, welche doch 
ufs gelindest gestellt ist, nicht leiden können, schwerlich einige Vergleichung lo 
werde zu treffen sein. Sonderlich, dieweil auch der gegentheil wider den 
wormsischen abschied, so viel das Colloquium betrifft, öffentlich protestirt 
und mit dem colloquio ganz nichts zu schaffen haben will. Dass aber 
die artikel, so im colloquio nicht verglichen, sollten uf ein concilium ver- 
schoben werden, solches wero ein guter weg, sofern dass es ein frei, is 
general, unparteiisch, christlich concilium were, welches in teutscher nation 
gehalten wmde. Aber diese ding einem solchen verstrickten, parteiischen 
concilio, wie der gegentheil sucht, zu imterwerfen, solchs ist keinswegs 
zu thun. 

[10] Dass dann der fried unterdes bis zu vollkunimener Vergleichung» 

eines freien, general, christlichen, unparteiischen concUii ufgericht werden 

sollt, das haben wir, diese stend, oftmaln begehrt, aber es nicht erhalten 

mögen, sonder sie haben, wie Gunterrod das genugsam S. L. anzeigen 
soll, es nicht lenger bewilligen wollen, dann bis uf ein solch verstrickt 
und verdechtig concilium, wie es ihnen gelegen ist, da doch der speirisch » 
reichsabschied vermag, es sollten fried und friedstend, wie die hiebevor den 
Stenden gegeben und von ihnen angenommen worden sein, festiglich 
stehen, bis zu voUkummner Vergleichung in einem gemeinen, freien, christ- 

') Die Instruktion hatte noch einen zweiten Teil, von dem der Gesandte teine 
Abschrift überreicht zu haben scheint. Wir kennen seinen Inhalt nur aus den An- 
gaben von Bommel 11, 481, der ihn folgendermafsen angiebt: „Wenn Moritz auf- 
schiebende, gute Antwort auf den Notfall gebe, soll Gunderrode hinwieder vermelden, 

wir verntehen Bolcbs ganz fr., aber der saoh sei damit noch nicht gerathen; dann 
wann man so lang wollt Zusehen, bis man finger band nnd fass abgebaaen hette, 
und die andern herdnrch weren, so sei die hilfe viel zu spat etc. TTcnn er seine 
Erklärung wiederhole, dafs er bei der Beligion stehen wolle, so müsse er bedenken, dass 
nach iftrer gesamten Niederlage er schwerlich allein es könne oder möge erhalten. Er 
möge, sobald der Beligionskrieg beginne, für einen Doppelmonat 38000 /I. zahlen (soviel 
Kursachsett und Hessen gebe); diese beide wollten ihre zwei Stimmen mit ihm theilen.“ 

— Dafs der Gesandte auch diesen ztceiten Teil seiner Instruktion zur Sprache gebracht 
hat, folgt aus Nr. 753 Abs. [5]. 
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liehen concilio, nationalTersammlnng oder nf einem reichstage in teutscher Sept. 14 
nation zu halten. 

[11] Der geistlichen guter halber haben wir, diese stend, uns all- 
wegen erboten, wus dero nicht allbereit (wie doch viel beschehen ist) zu 
5 milden werken gewendet, dass die nochmaln dahin, als zu Unterhaltung 
schulen, pfarren, kirchendienem, spital, verwendet und geordnet werden. 

Was dann die besatzung des kammergerichts verhindere, solches soll 
Qunderrode S. L. und darbei mit fleiss berichten, wanngleich das kammer- 
gericht vermog des speirischen reichsabschieds mit personen beiderseits 
10 religion besetzt wurde, und dieselbigen personen mussten (wie man haben 
wül) nach dem augsbnrgischen abschied, wormsischen edict und den be- 
schriebenen rechten, welche in etzlichen feilen dieser religion zuwider 
sein, erkennen, so werde solchs diese stend um nichts releviren, noch sie 
etwas helfen, obgleich personen am kammergericht sitzen, welche ihrer 
IS religion sein, dieweil sie nicht anders dann nach diesem abschied, edict 
und beschriebenen rechten, so wider diese religion stehn, erkennen mussten. 

Und dass letzlich, wie S. L. schreiben, die geistlichen auch wohl einer 
reformation bedürfen sollten, des seien wir mit S. L. einig, nemlich dass 
es unser diestheils geistlichen sowohl als jene und jenestheils geistlichen 
JO sowohl als dieses theils guter reformation bedurften, welches wir S. L. 
uf Ihr schreiben also hinwider nicht hetten wollen bergen. 

743. Instruktion K&nig Ferdinands für seinen Oberkammer- Sepf. 14 
melster und Landvoigt in Niederlausitz, Grafen Albreeht Schlick, 
zu einer Werbung bei Herzog Moritz, Prag 1546 September 14: 

J5 Bitte um Gddunterstüteung zur Grenzverteidigung gegen die Türken. 

Kop. D. Loc. 9322, hatrvktion für die Werbung, Bl 2—12. 

[1] Er soll S. L. daran erinnern, dafs der Türke immer weiter vor- 
dringt und von Ungarn aus die angrenzenden deutschen Gebiete MrolU. 

Die fortwährend nötigen Mafsregdn der Gegenwehr hätten unsere Länder 
so ganz erschöpß, so dafs unsere Unterthanen zu weiteren Leidungen nicht mehr 
imstande seien; und doch habe diese Gegenwehr allein cs bewirkt, dafs die 
deutschen Lande bisher unverderbt gchlidien seien. Deshalb habe auch der 
speirer Beichstag eine Türketihüfe bewilligt, und wir hätten mit gröfster Mühe 
auch die Stände unserer Königreiche zu einer letzten Bewilligung bewogen, 

S5 in der Hoffnung, dadurch endgültige Sicherheit zu erlangen. Wir hätten 
gerne gesehen, dafs der Feldzug in diesem Frühling und Sommer eröffnet 
worden wäre; aus welchen Ursachen es unterUidten sei, werde S. L. von 
Ihren wormser Gesandten erfahren haben. Die Offensivhilfe sei nun bis 

Pullt KorrMp. des Kurf. MoriU. II. 21 
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Sept. 14 zum nächsten Reichstage verschoben; aber, wenn nicht inzwischen Verderben 
der ganzen Christenheit erfolgen solle, so müsse für sofortige Besetzung der 
Grenzplätze gesorgt, die Donaufhtte in Stand gesetzt, und fortwährende 
Streifen nach Ungarn hinein unternommen werden. Die dazu nötigen 
grofscn Summen könnten wir und unsere erschöpften Länder nicht auf-t 
bringen; die m«s gemachten Betciüigungen, von denen er S. L. ein Verzeichnis 
vorlegen soll, reichten dazu lange nicht aus. Geschähe dies aber nidU, so 
werde der Feind au<h die letzten ungarischen Plätze einnehmen, die Ungarn \ 
würden sich aus Verzweiflung in die türkische Herrschaft fügen, Böhmen ' 
und Mähren würden feindlichm Einfällen offen stehen und ehenfcdls ver- n i 
zweifeln. Seien diese Gebiete vom Türken erst verwüstet, so würde einem 
christlichen Heere, auch wenn ein solches später ausgerüstet werde, der nötige 
Proviant fehlen, während der Türke im ruhigen Besitze Ungarns dessen 
genug haben würde. Der Türke würde dann ohne Zweifel gegen Deutsch- | 
land weiter Vordringen und stets einen Streifen verbrannter und verwüsteter u 
Gebiete zicütchen den von ihm eingenommenen und den christlichen Ländern 
haben. Daher sei die Besäzung und Befestigung der Grenzplätze bis zum 
Herankommen der Offensivhilfe im Interesse der ganzen Christenheit und 
besonders Deutschlands notwendig. Dies alles hätten wir auf dem wormser 
Reichstage bereits auseinandersetzen lassen, aber die unerwartete Antwort « 
erhalten, dafs die Gesandten zu weiteren BetviUigungen keine Vollmacht 
hätten, da diese Angelegenheit im ksl. Ausschreiben nicht als Gegenstand 
der Beratung bezeichnet sei; das habe uns deshalb überrascht, weil doch »»» 
Speier sogar eine Offensivhilfe bewilligt sei, und diese Forderung zu deren ' 
fruchtbarer Ausführung durchaus notwendig gewesen sei. Wir hätten als- » ' 

dann jede Verantwortung für aus der Weigerung etwa entstehendes Unheil 
abgelehnt; aber trotzdem woUten wir S. L. und andere Reichsstände noch- 
mals sonderlich angelwn. Unsere Bitte gehe dahin, dafs S. L. in Anbetracht 
der Not gemeiner Christenheit eine Beihilfe zu den notwendigen Verteidigungs- 
mafsregeln gewähre; denn jetzt sei noch mit geringen Mittdn zu verteidigen , » 
was später unwiderbringlich verloren sein werde. S. L. möge sich also dessen 
nicht weigern, sich auch auf keinen Friedstand mit dem Türken verlassen, j 
der etiva erlangt trerden möge; denn darauf sei nichts zu geben; hätten i 

doch die Türken in diesem Jahre bei währendem Anstand Streife» in unsere I 

ErUandc gethan und rüsteteten nach unseren Kundschaften von tieuetn zuu | 
einem Einfall. Wenn S. L. weiteres Vordringen des Türken nicht verhindern 
helfe, möge S. L. bedenken, ob das gegen Gott und die Christenheit zu ver- 
antworte» sei. S. L. möge versichert sein, dafs nur die äufserste Not un.c 
zu dieser Bitte treibe. Eine abschlägige oder aufzügliche Antwort scdl er 
nicht atnwhmen, sondern darauf mit nochmaliger Auseinandersetzung deru 
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Gefahr erwidern und um eine in hwzer Frist zu zahlende Gddhüfe hüten. Sept. 14 
Erlangt er auch dadurch nichts, so soll er unsere den Ständen in Wcyrms 
gethane Erklärung wiederholen und damü abscheiden, sowie uns unverzüg- 
lich berichten. Präge 14. septembris 45. 

5 744. jLandgrctf Philipp an Herzog Moritz, SehönsMdt 1545 Sept. 16 
September 16: Bevorstehender Angriff Heinrichs von Braunschweig. 

Or. D. Loc. 9147, Ein Volumen den Krieg teider Hz. Heinrich belangend, Bl. 68. 

— Benutzt; r. Langenn I, 186; Brandenburg, Gefangenn. 33. 

Wir haben E. L. öfter von Wrisbergs Werbungen berichtet; jetzt soll 
10 er 8 — 9000 zu Fufs und 1000 Beiter beisammen haben. * Wrisherg hat 
stets geleugnet, dafs es gegen uns gehen solle; nun haben wir aber Nachricht, 
dafs Hz. Heinrich mü seinem Sohne beim Haufen angekommen sein soll, 
und dafs es seine Sache ist.* Wir glauben das noch nicht recht; aber be- 
denklich ist «rts, dafs Hz. Heinrich die Seguestration so ganz abgeschlagen 
16 hat. Vielleicht steckt doch etwas dahinter, und wir bitten E. L., sich auf 
alle FäUe gefafst zu machen.* Schönstedt 16. septembris 45. 

745. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Ibreaden 1545 Sept. le 
September 16: Braunschweigische Gefahr. 

Konz. (Komerstadtz Hand) D. Loc. 9137, Ein Volumen den Krieg wider Hz. 
to Heinrich belangend. Bl. 57. 

Wir sind in der Besserung und hoffen bald wieder ganz gescend zu 
sein. Wir haben E. L. Briefe vom 23., 28. und 30. August* und die über- 
sandten Kundschaften gelesen und, da die Sachen bedenklich sind, haben wir 
dem Bote zu Salza befohlen, uns alle von E. L. ankommenden Briefe 


’) Vgl. die Zusammenstellung der verschiedenen Zahienartgaben bei Ifsleib in 
d. Mitteil. d. Kgl. Sachs. AUertumsver. XXVI, 33 Anm. 101. — •) /n der That 

war Hz. Heinrich zu dem Haufen gegangen, hatte sein Hauptquartier im Schlosse 
Ottemdorf genommen und am 14. September mit den Hauptleuten der Truppen einen 
förmlichen Vertrag vereinbart (Kop. D. Loc. 9667, Etzluhe Hz. Moritzen gemeine 
Landhändel, Bl. 3). Er mufste ütnen versprechen: 1. Das Kriegsvolk nicht gegen die 
protestantischen Stände zu gebrauchen, aufser zur Einnahme seines eigenen Landes, 
wenn jene ihn daran zu hindern versuchen sollten. 2. Das Kriegsvolk der Krone 
Frankreich oder dem Pfalzgrafen zu überlassen, wenn diese es brauchen sollten. 3. Keinen 
Hauptmann ohne ein Urteil der übrigen seines Befehls zu entsetzen. — •) Drei Tage 

später (Wolkerstortf Sept. 19, Or. a. a. O. Bl. 70; Kons. M. Sachsen Alb. Linie 1545) 
sehrieb der Landgr. a»i Moritz, nach neuen Nachrichten der wolfenbütteier Statthalter, 
des Hzs. V. Lüneburg und der Hzgn. v. Münden zweifle er nicht mehr, dafs Hz. Heinricit 
im Anmarsch sei, und bitte um die öfter zugtsagte Hilfe. — *) Nr. 736 u. S.314 Anm. 3. 

21 * 
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Sept.16 schleunigst tueusenden.^ Das Benehmen der Witwe von Braunschweig hören 
wir ungern und hoffen, unser Schwager, Hz. Erich, werde für Änderung 

Sept. 29 sorgen. E. L. Gesandten erwarten wir um Michadis; hoffen aber, dafs wk 
um diese Zeit persönlich i» Naumburg zusammen sein werden. Dresden 
16. septembris 45. » 

Sept. 21 746. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Heina 1543 Sep- 
tember 21: Bevorstehender braunschweigischer Angriff. 

Or. D. Loc. 9137 , Ein Volumen den Krieg wider Hz. Heinrith belangend, 
Bl. 81—82. Konz. M. Sachsen AU). Linie 1645. 

Von unseren Statthaltern in Wolfenbüttel haben wir Nachricht erhalten, u 
dafs Wridiergs Kriegsvolk tvirklich Hz. Heinrich zuständig ist und dem- 
nächst fortziehen wird. Wir bitten daher E. L., Ihr Volk schleunigst nach 
Mühlhausen zu senden, was der Kurf, zu Sachsen auch thun wird. Auch 
bitten wir E. L., alle von Wrisbergs Haufen abzufordem, die E. L. dienst- 
pflichtig sind, z. B. Hilmar v. Münchhausen. Heina 21. septembris 45. 

Sept. 22 747. Herzog Moritz an Kurfürst Johann Friedrich, Hresden 
1545 September 22: Naumburger Tag wegen der fränkischen Mark- 
grafen. 

Konz. (Komcrstadts Hand) D. Loc. 7226, Irrung zwischen Markgr. AlbrtdUen, 
Bl. 131. u 

Unsere Krankheit ist noch immer nicht ganz vorüber; wir hoffen aber, 
bald tcieder ganz gesund zu sein, und wollen, wenn dies der Fall ist, per- 
sönlich zu dem naumburger Tage* erscheinen; wir lassen das auch dem 


') In diesen Tagen mufs Moritz seine Vasallen aufgemahnt haben. Der Bischof 
V. Meifsen erwiderte ihm, Stolpen Sept. 20 (Or. D. Loc. 9137, Braunsdiw. Krieg, Bl. 93), 
die Frist bis Sept. 26, die ihm gestellt sei, sei so kurz, dafs er leider n«r tcenig Leute 
bis dahin werde zusammenbringen können. — *) Vgl. oben Nr. 740. Moritz halte 

bereits dem Hz. Albrecht von Preufsen Geleit durch sein Gebiet neuh Naumburg erieü 
und auch ihm persönliches Erscheinen oder Abordnung stattlicher Räte zugesagt (Dresie* 
Sept. 6, Kop. D. Kopial 185, Bl. 75). — Inzwischen hatten sich die Räte des junge* 
Markgr. Georg Friedrich von Ansbach beim Kurf, und Moritz weiter darüber besdneert, 
dafs Markgr. Albrecht zugleich in «einem eigerwn und ihres Herren Namen Münze* 
prägen und Geleite erteilen wolle; sie hätten deu nicht zugeben können; infolgedesse* 
stehe die ganze Münze still; der Münzmeister, dem dezdurch sein Verdienst entgehe, 
drohe ihnen nun mit ErseUzansprüchert (Ansbach Sept. 4, Kop. D. Loc. 7226 a. a 0 
Bl. 374). In einer gemeinsamen Anticort verwiesen beide Fürsten die ansbejeher Rite 
auch mit diesen Beschwerden an den naumburger Vermittelungstag {Sept. 10, Kop. a. a. 0 
Bl. 377). — Vgl. zur Vorgeschichte des naumburger Tages J. Voigt, Albrecht Alcibiada 
I, 92 f. 
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Landffr. durch seinen Kanzler, der gerade bei uns ist, sagen. Wir danken 
E. L. für Ihre Bemühung in diesen Sachen. Den Landgr. gedenken tvir 
im Faüe der Not nicht su verlassen. Dresden 22. septembris 45. 

748. Landffraf Philipp an Herzog Moritz, Cassel 1546 Sep- Sept. Z3 
5 tember 23: 1. Kundschaften über die Werbungen der Gegner. 2. Ver- 
dächtiges Verhütten der Herzogin Elisabeth von Kalenberg. 3. Neueste 
Nachrichten; Absicht Hz. Heinrichs, Hessen anzugreifen; Bitte um schnelle 
Hüfe. 4. Bitte um einige HaupÜeute. 

Or. D. Loe. 9137, Ein Volumen den Krieg ufider Hz. Heinrich belangend, 

10 Bl 83 — 87. Konz. M. Sachten Alb. Linie 1545. — Benutzt: Ifsleib, A. S. G. N.E. 

V, 103 u. 104. 

[1] Wir senden E. L. neue Kundschaften über Hz. Heinrichs Vor- 
nehmen. Und ist nns ungelegen, ihne, hz. Heinrichen, über die Sequestra- 
tion, so Esl. Mi zu ehren bewilligt ist, dergestalt mit nnserm schaden, 

IS Spott und nachtheil also gedrungen wieder zum land kommen zu lassen. 

Wir wissen auch ihme nicht zu vertrauen; und hz. Heinrich wirdets ahne 
Zweifel bei einnehmung seines lands, wo er das thnn kaim, nit bleiben 
lassen, sonder fürder drücken und sein heU weiter gegen uns versuchen. 

Dann die ding, so Lang zu Georg Witten geredt, und das, so Munch- 
w hausen und Hall an bischof zu Munster geworben, seind wider einander. 

So seind der ding in Langen anzeig viel unglaublich und unwahrhaftig, 
als das mit Wurtenberg und dem hz. zu Zweibmcken ist gewiss nit 
wahr. Mit Pfalz und hz. Wilhelmen zu Bayern ists auch nit zu glauben; 
d ann diese beide seind wider einander und uneinig der kur halben. Darzu 
stehet in der Werbung, so Munchhausen und HaU an bischof zu Munster 
gethan, wir, diese stend, sollten hz. Heinrichen nit wehren, ins land zu 
kommen, so wollt er nichts gegen diese stend fumehmen. Welche wir 
mit ehren nit thun mugen, und haben schon Wolfenbuttel und andere 
feetungen besetzt; darum er nun nrsach nehmen und uf uns ziehen wirdet. 

M Haben derwegen nit wollen unterlassen, E. L. von diesen dingen allen zu 
berichten. Und nachdem es nunmehr gewisshch wirdet ernst sein, so bitten 
wir fr., E. L. wolle vermug gesterigs unsers Schreibens* Ihr volk zu ross 
und friss ufs allereilendst zusammenziehen und sich im land zu Duringen 
als zu Mulhausen oder da herumber lagern lassen, nf dass E. L., des kur- 
S5 fürsten und unser volk, so wir auch zusammenfordem werden, eilends bei 
einander sein und dem feind, wo er herkommt, den köpf bieten mochten. 

Hierauf bitten wir E. L. forderliche fr. antwort, wie wir uns des zu E. L. 
als dem fr^imd ungezweifelt versehen. Cassel 23. septembris 45. 

■) Nr. 746. 
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Sept.23 [2] Zettel. Wir befinden auch aus bericht, den uns ein glanb- 
hafliger mann gethan, dass die witwe von Brunschweig mit ihren unter- 
sasseu vom adel, die wir zum theil namhaftig machen konnten, gehandlet, 
wollten sie ziehen, so wollt sie einem alle nacht bis uf den musterplatz 
geben 6 batzen, und den musterplatz benennen, da sollt ihnen weiter geld b 
werden. Welche bei uns ein seltsam ansehen hat; dann sollt sie, die 
witwe, willens sein, solch reuter zu des von Braunschweigs hänfen zu 
fertigen, haben E. L. zu ermessen, wofür wir und unsere mitverwandten 
es verstehen müssen, und was es verursachen mocht. Darum wolle E. L. 
demselben auch fr. nachdenken, Ihren schwagor, hz. Erichen, heimfertigen i« 
und S. L. imands zuorduen, welch masse geben, dass diese ding verbleiben. 
Dann sollts nit bescbehen und vielleicht die herzogin sich weiter bewegen 
lassen, dem von Bnmschweig geschutz zu leihen oder ander beforderung 
zu thun, so wirds wahrlich gegenhandlung geboren. 

[3] Zettel. Post scripta ist uns noch ein schreiben von Statthalter i» 
und rethen zu Wolfenbuttel laute beiliegender copei* zukommen; dams 
ist ganz klar und hell zu verstehen und numehr kein zweifei, dass hz. 
Heinrich von Brunschweig die sach mit ernst fumehmen und nit allein 
uf sein gehabtes land ziehen, sondern die stadt Bremen zu wasser und zu 
land, wie auch ahne zweifei, da es ihm gelinget, uns mit macht angreifen le 
wirdet. Besorgen, dass hz. Heinrich die drauhe gegen denen von Bremen 
uf ein schein thu, und worde nit uf Bremen ziehen, sondern, sobald der 
grafe vom Ritberg und Theies Schel mit den reutern und knechten zu ibTn 
stossen, wie die kundschaften lauten, dass er d ann dem nechsten uf uns 
und nit uf sein gehabtes land ziehen werde. Darum so wolle E. L. « 
numehr ahn einigen Verzug oder Verhinderung mit Ihrem volk zu ross 
und fuss ufs sterkst inhalts unsers Schreibens ufziehen lassen. Dann es 
ist gewisslich ernst, und seind Lange Werbung gegen Jorgen Witten, auch 
was Monchhausen und Hall an bischofe zu Munster geworben, lauter lugen 
und gedieht gewesen. Wir haben auch verordnet, dass zu stunden 12 fehne- w 
lein knecht und bis in 800 fremder reuter in lauf und anritt bracht und 
uns zugefuhrt werden sollen.* 

[4] Zettel. Wir bitten E. L. fr.. Sie wolle mit und beneben andern 

uns zuschickeu Dannenbergen, Jorgen Wachtmester, Krombsdorffen und 
Hansen von Schömberg gnannt Wurst. m 

') Licijt nicht bei. — *) Weitere Mahnungen tu schnelkr Hilfsleistung sandte 

der Landgr. in den nächsten Tagen (Cassel Sept. 24, Or. D. a. a. 0. Bl. 92, Kant. M. 
a. a. 0.; Sept. 25, Or. D. a. a. 0. Bl. 105). Er sprach die Vermutung aus, Heinrich 
werde wohl tunächst in sein ehemaliges Gebiet ziehen, wenn er dort aber nichts aus- 
richte, sich wahrscheinlich gegen das Stift Paderborn und Hessen wenden. 
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749 . Herzog Moritz an Landgraf Fhtltpp, I>resden 1545 Sept. 23 
September 23, praea. Eisenach September 28: Versprechen so- 
fortiger Hilfssendung. 

Or. M. Sachsen ÄW. Linie 1545. Kons. (Komerstadts Hand) D. Loc. 9137, Ein 
5 Volumen den Krieg wider Hs. Heinrich belangend. Bl. 90. — Benutzt: Ifsleib V, 104; 
Brandenburg, Gefangenn. 40 

Wir haben E. L. Schreiben heute Mittag erhalten und darauf sofort 
laut beiliegender Kopie an den Kurf. Joh. Friedrich geschrieben.^ Und 
sollen sich E. L. gewisslich versehen, wn wir unserer vorstehenden leib- 
10 Schwachheit halben eigner person zu dem zuzuge vennugelich, wir wollten 
uns daran nichts hindern lassen. Wir wollen aber gleichwohl E. L. etliche 
hundert pferde und etliche fehnlein knechte zu hülfe schicken, und da die 
noth, welichs gott gn. verhüte, ferner vorfiele, uns als der freund gegen 
E. L. verhalten. Und* wollen hierauf E. L. weiteres Schreibens gewarten. . 
is Dresden 23. septembris 45. 

750 . Kurfürst Johann Friedrich an Herzog Moritz, Ichters- Sept. 26 
hausen 1545 September 26: Rüstungen; Vermutliche Absichten He. 
Heinrichs. 

Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen den Krieg wider Hz. Heinrich belangend. Bl. 181. 
so Kone. W. Beg. H. foL 1079 B. M. 

E. L. Schreiben^ haben wir heute früh hier erhalten, als wir eben im Be- 
griff waren, nach Eisenach aufzubrechen, wo wir morgen mit dem Landgrafen 
Zusammentreffen wollen. Wir danken E. L. für das fr. Erbieten und werden 
uns zu ähnlichen Diensten im Notfälle jederzeit bereit finden lassen. Da nach 
j5 unseren Kundschaften die Reiter und Knechte aus dem Stifte Bremen ins Wurst- 
land gezogen sind und dem von Braunschweig vor 10 Tagen geschworen haben,* 
so haben wir schon vor unserer Abreise aus Weimar aus unserem meifsni- 
schen und voigtländischen Kreise bis an 4000 Mann zu Fufs und über 600 zu 
Pferde aufgeboten, die Montag newh Michaelis zu Weimar ankommen sollen. Oktober 5 
so Da des Landgrafen Wunsch ist, in der mühlhauser Voigtei abzuwarten, 

wohin der Feind seinen Kopf strecken wird, so wollen wir unser Volk Mitt- g 

‘) Moritz an den Kurf. (Dresden Sept. 33, Or. W. Reg. H. II. fol. 1079 B. M. ; 

Konz. D. a. a. 0. Bl. 88); Wir können leider nicht persönlich kommen, wollen aber 
Hilfe schicken; wir bitten um Nachricht, wo sich E. L. Truppen sammeln, und ob E. L. 
noch weitere Nachricht com Landgr. atnearten wollen. — ’) Dieser Satz ist im Konz, 

nachträglich am Rande zugefügt. — *) S. oben Anm. 1. — ‘) Vgl. darüber 

Ifsleib a. a. 0. S. 33f. und Brandenburg, Gefangennahme Hz. Heinrichs, 33f.; 
ferner oben S. 333 Anm. 3. 
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Sept.ze woch oder Donnerstag darnach dort haben; es wird am besten sein, wenn 
E. L. Ihren Zuzug dort auch um dieselbe Zeit eintreffen lassen. Erfahren 
wir, dafs Hz. Heinrich sich anders besinnt oder sein Volk etwa einem 
anderen Potentaten zu führt, so werden wir das E. L. zu Vermeidung un- 
nötiger Kosten sofort mitteilen. Wir bitten E. L., sich Ihrer Krankheit i 
halber zu schonen und sich in eigener Person nicht zu bemühen. Ichters- 
hausen 26. Septembris 45. 

Zettel. Wir haben auch etliche Hauptleute beauftragt, möglichst vide 
Knechte anzunehmen und sie in die mühlhauser Voigtei zu führen. Dafs 
sich E. L. Krankheit bessert, erfahren wir gerne; der Danksagung, dafs wir i« 
unseren Diener Älbrecht bei E. L. gelassen haben, hätte es nicht bedurft.^ 

Sept.26 761. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Cassel 1546 Sep- 
tember 26: Absicht Hz. Heinrichs, Hessen anzugreifen; Bitte um schnelle 
Hüfe. 

Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen den Krieg wider Hz. Heinrich belangend, Bl. 114 li 
Konz. M. Sachsen Alb. Linie 1545. 

Nach neuen Nachrichten von den wolfenbüttder Statthaltern und anderen 
zieht Hz. Heinrich ganz geschwind und hat Kundschaft, dafs die Festungen 
in seinem ehemaligen Lande gut besetzt sind. Nun sagen zwar er und 
Wrisberg, es solle nicht den Protestierenden, sondern allein dem eroberten s« 
Lande gelten. Aber ihnen ist nicht zu glauben : So ist nit anderst zu denken 
oder zu vermuthen, dann dass er numehr demnechsten uf uns, als dem er 
am feindesten ist, ziehen, und zu den knechten sagen werde: die Festungen 
seien besetzt, können den so bald nit abhaben, er wollte sie aber in ein 
land fahren, darin zu rauben, nehmen und soviel zu brandschatzen sei, » 
dass sie davon mochten erhalten und bezahlt werden; wer nu Inst hett, 
der möge ihm nachfolgen. Daruf wurden ahn zweifei die renter, dieweil 
sie ihm so ganz wohl gewogen sein, folgen, und denen auch die knecht. 
Darum ist in allwege unser unvermeidliche nothdurft, dass wir uns eilend 
ufmachen, und für ihnen ziehen, eher dann er unser land und leute be- m 
rühret. Wir bitten daher E. L., Ihr Volk ohne Säumen nach Mühlhausen 
zu senden,^ damit es sich dort mit des Kurfürsten und unseren Leuten ver- 

') In einem zweiten Schreiben (Grimmenstein Sept. 36, Or. D. a. a. 0. Bl. 186 f.) 
teilte der Kurf, noch mit, dafs noch neuen sicheren Kundschaften Hz. Heinrich den 
Vormarsch gegen sein ehemaliges Gebiel angetreten habe; vermutlüb werde er sitdt vor 
den gut besetzten Festungen nicht aufhalten, sondern direkt auf Sachsen und Hessen 
ziehen; Moritz möge daher seine Hilfstruppen schnell absenden. VgL Brandenburg, 
Gefangenn. 35. — *) Bald darauf (Cassel Sept. 30, Or. D. n. o. 0. Bl. 303) bat der 
Landgr. den Hz. Moritz noch um Ziuendung von Büchsenmeistem. 
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««»< 7 «, und dem feind demnechsten, wo er herzeugt, den köpf bieten mögen. Sqrt. 2^ 
Cassel 26. septembris 45. 

P. S. (eigmhd.). Wolt got, das E. L. gesundt wer; es wirdt ein ernst- 
licher, grosser handel werden. 

s 752. Herzogin Elisabeth von Hochlitz an Kurfürst Johann Sept .26 
Eriedrich, Rochlitz 1545 September 26: Krankheit des He. Morite. 

Ot. (eum Teil eigerihd.) D. Loc. 9137, Schriften der Hegn. tu Bochlüz, Bt 4—5. 

— Benuttt; Iftieib, A. S. G. N. F. V, 105. 

E. L. und He. Morite lassen in ihren Landen werben. Uns wird be- 
10 richtet, dafs He. Morite trotz seiner Krankheit sich gleichwohl in einer 
senften dohin fuhren zu lassen und mitzuziehen in Vorhaben were. Wir 
bitten um Nachricht, ob es wirklich eum Kriege kommen wird. Rochlitz 
Sonnabend nach Matthei 45. 

P. S. Des He. Morite Bäte bitten sehr darum, dafs E. L. Ihren Leib- 
is aret Dr. Matthias nach Dresden sende. Es ist auch S. L. itzo viel schwacher 
gewesen als auf dem Schellenberg, dann sich S. L. der luft nicht enthalten, 
sondern auf die beide und balz gezogen, sich such sonsten mit weintrinken 
und andern nnmessig gehalten, darvon auch erfolget, dass S. L. der hals 
dermassen verschwollen, dass S. L. in zweien tagen nichts in leibe bringen 
10 kfinnen, und sich etzliche des todes bei S. L. befahret. Wiewohl es auch 
noch sehr sorglich um S. L. sein soll. Und’ dey boistadem am schlaff 
umer geboucht, das man sich einst andern besorget. Er west selber nich, 
das so ferlich umb yst Sey besorgen sich einst bossen zufalst, dey rede 
und dockter; haben mich auch heut lassen byten, ich wolt fliss dunt mit 
*s dockter Matteis. H. Mortz vortrawet ser auff yn, mer dan auff yer ein. 

Aber er sol sprechen, da ich hab erfam S. L. krantheyt, da hab ich £. L. 
so flissich dromb geschriben. Sey haben mir auch sagen und schriben 
lassen, er sei zum Schellenbergk ney so krant gewest, weil umer win 
drenck, hat ynerliche heytzte’ ym leyb. Das® wasser rott [?] wil sich 
so nicht Schecken ser deck und ein schwachen holst, wan winck geyt. Nach 
wU in kreych mit, sprech er, ob er sich glich in der senfften sol fouren 
^ lassen.® 

*) Von hier an eigenhd. — •) Bitte. — *) Den Sinn der folgenden Worte habe ich 
nidU erraten können. — *) Wenige Tage später (Sept. 29, Or. D. a. a. 0. Bl. 6) konnte 
Elisabeth dem Kurf, mitteilen, dafs des Bt. Moritt Befinden sich so gebessert habe, dafs 
er vorläufig keines Arztes mehr bedürfe. Sie fügte hinzu, man spreche von starken 
Bästungen des Königs in Böhmen; vidieicht wolle dieser die braunschweigischen Wirren 
benutzen, um Sachsen tu Überfällen. Sollte dies geschehen, und sollte sie plötzlich aus 
Bochlitz flieheil müssen, so bat sie um Unterkunft in Gotha, bis sie sicher zu ihrem 
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Sept.20 763. Aufzeichnung I>r. Komerstadts über eine TJtiterredung 
mit 2>r. Günderrode, [I>resdenJ 1545 September 26 [—29]: 

1. Konzil. 2. Friede und Recht. 3. Kölnische Kirchenordnung. 4. Rdigions- 
Vergleichung. 5. Eintritt des Hz. Moritz in den schmalkaldischen Bund. 

Or. (eigenhd.) D. hoc. 8926, Des Erib. Hermann v. Köln oorhabende Religions- s 
Veränderung, Bl. 79. 

26. September a 1545. Dr. Gunterroden. 

[1] A. Abschied zu Reineberg des concilii nacional oder gemein recu- 
sacio. Locum [?] practica; accessus unsicher; papst presidiren, cum suis 
episcopis decidiren; und anderen Ursachen. Nos; Cum recusatur, debetu 
alius modns indicari futuri concilii. Haben wollen mit ihnen, an de loco 
qnaereretur, wollen unterreden; de modo veri concilii. Nos: 26 jede theil 
Personen, 10 zu Presidenten, darunter jedes theil 5 von den andern sollte 
erwehlen. 

[2] B. Frieden, recht, concilii seind die religionsverwandten vor einen is 

mann gestanden. Frieden, sf^n die pepstischen, soll auf dem concilio ans 
sein; ist durch die unsem widerfochten. Speirische abschied; disputieret 
von dem frieden. Was auch Hispania, Polen etc. Vergleichung [nennen], ist 
such eine Vergleichung; ist widerfochten, heisst freundliche Vergleichung. 
Recht, wurmsisch edict, augsburger abschied, kaiserliche recht wider diese » ! 

stende sufhoren und damf das kammergericht besetzen. Kammergericht 
kaiser heimstellen zu besetzen. Auf die stende, die von dem regens- 
burgischen abschied sich der religion anhengig gemacht, item auf bischof 

zu Coln uud Munster, Hildesheim. Nota: die Schriften, so unser gn. herr 
von den reichstagen dieser artikel halben zukommen. n 

Bruder nach Cassel gelangen könne. — Zu diesem Seitreiben gehört Kohl ein eigenhd. 
Zettel, der sich in W. Reg. H. fol. 1090 G. M. findet und das Datum trägt; dinstag 
nach Bant Meckaist ('= Michaelis; der 29. Sept. fiel selbst auf einen Dienstag). Sie 
teilt darin mit, das Hz. Moritz Truppen werbe, zu welchem Zweck icisse sie nicht, und 
fährt dann fort; E. L. halt es gantz darror, das dist landt anff deyser seyden gntz 
bninschweiges sein und besser dan E. L. delt nach meins brudem del; das wes ich 
gntten bescbeytt. Sey hatten auch gesagett, hz. Moiyctz solt sei nich mer fortbrencken, 
dan sei wers nicht scholticb. Wan auch deystem lant etwast widerfar dest zoges 
halben, oder ein nnratt gescbege, so wolten sei D. Kommerstad und Emst von Miltitz 
zn stocken hauben, das sey es dem hertzgen nich werden; dan sey reden darzu mit 

vel wortten. — Mein E. L., das mein bmder nich wes, das hz. Moryctz ein 

gewerb for hatt, so schrib es ym E. L. mit znvellger boscbaf; dan wer wes, wo hasse 
lotr. — Diese Nachrichten gewähren uns einen unerwarteten Einblick in die Stimmung 
in den herrschenden Kreisen des albertinischen Sachsen während des braunschweigischen 
Feldzuges. 
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[3] C. Die colnische ordnimge; ist kein teil allenthalben mit ihme Sept.iß 
einig; bischof ist in gefahr. 

[4] D. CoUoqniom, sicut in instructione. Man vermutbet sich keiner 
Vergleichung. Bischof und ihr anhang nicht darein gewilligt, sonder dar- 

b wider protestiret; auch die relacion auf den reichstagen nicht wollen an- 
horen und harren auf dem concilio. Nota: practiciren, trennung zu machen, 
wei der kon [?] mit den stedten practicirt und ihnen die religion wollen 
frei lassen. Nota: der bischof zu Hildensheim im rathe zu Wurms gesagt, 
es habe itzo die meinung nicht, wie zu Speier; man habe dort unsere 

10 hülfe bedorft etc. Rath und bedenken. 

[o] Summa, wie zu christlicher reformacion zu kommen. Weil der 
papisten halber dazu schwerlich zu kommen, was man bei einander thun 
woUte. Contra naciones micantur [?] magne copie. Einung erweitert 
werde, h. M[oritz] sich auch darin begeben, auf die burde, wie der kur- 

15 fnrst oder landgraf. Zwe stimmen von den stenden; oder der landgraf 
wollte seine zwe stimmen mit ihme theilen. Simpel monat 14000 fl; 
duppelmonat 28000 fl.* 

754. Herzog Moritz an König Ferdinand, I>resden 1646 8ep- Sept.27 
tember 27: Stellung zur hraunschweigischen Fehde. 

to Kota. (Komerstadta Hand) D. Loc. 9137, Ein Volumen den Krieg wider Hz. 

Heinrich belangend, Bl. 204. — Benutzt: Ifzleib, A. S. G. N. F. V, 104 u. 105; 
Brandenburg, Gefangenn. 28. 

Trotz der Ksl. Mt. und E. Kgl. Mt. Friedensgebot soll Hz. Heinrich 
Heiter und Knechte gesammelt haben, um den Landgrafen Philipp anzu- 

11 greifen, was E. Kgl. Mt. ohne Zweifel ungern vernehmen werden. Dieweil 
ich aber meinem vetter und vater durch die alte von der Ksl. Mt. be- 
stetigete erbeinnng dermassen verwandt, wie E. Kgl. Mt. ich jungst gegen 
Wurms geschrieben’, und S. L. derselben nach mit rath und hulf nicht 


') Die obige Aufzeichnung ist in ihrer abgerissenen und nicht überall ganz ver- 
ständlichen Form offenbar während der Unterredung selbst von Komerstadt flüebtig 
aufs Papier geworfen und enthält hauptsächlich die Ausführungen Günderrodes, aber 
auch einige Erwiderungen des oder der albertinischen Teilnehmer (bes. [1] wegen Zu- 
sammensetzung eines unparteiischen Konzils). Mit dieser Aufzeichnung ist aufser der 
Instruktion Günderrodes (Nr. 742) noch dessen Relation an den Landgrafen (Nr. 779) 
zu vergleichen. Aus dieser erhellt insbesondere, dafs die hier wiedergegebenen Ver- 
handlungen in mindestens zwei zeitlich auseinanderliegenden Unterredungen am 26. und 
29. September geführt wurden. Vielleicht sollen durch die Signaturen A — D die ver- 
sehiedenen Besprechungen bezeichnet werden. Diese Aufzeichnung giebt den Gang und 
die Gegenstände des Gesprächs, namentlich im zweiten Teile, ausführlicher wieder als 
Günderrodes Bericht. — *) S. oben S. 221 Anm. 3. 
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Sept.g7 verlaseen kann, so bitte ich E. Mt, Hz. Heinrich von seinem Vornehmen 
abeuicenden. Gelingt dies nicht, so wird es E. Mt ohne Zweifd nicht ent- 
gegen sein, wenn ich in E. Mt Landen Kriegsleute anwerbe, um dieser 
Friedensstörung entgegenzutreten.^ Dresden 27. septembriB 42. 

Sepi.27 Ihb. Herzog Moritz an Landgraf Hhüipp, Dresden 1545 s 
September 27, praes. Cassel Okt. 1: Hilfsleistung gegen Herzog 
Heinrich. 

Or. M. Sachsen Älb. Linie 1545. Konz. (Komerstadts Sand) D. Loc. 9137, Ein 
• Volumen den Krieg u/ider Hz. Heinrich belangend, Bl. 191. — Benutzt: Branden- 
burg, Oefangenn. H7. lo 

E. L. Schreiben von Sept. 23 [Nr. 748] haben wir erhalten und teilen 
E. L. mit, dass wir die Unseren aufgdwten haben, die zum Teil heute über 
8 Tage, und zwar die Beiter zu Langensalza und das Fufsvolk zu Tennstädt 
sich sammeln sollen. Und ob wir wohl noch zur zeit mit leibsschwachheit 
beladen, so woUen wir doch, so es unsere krefte tragen können, nns forder- is 
lieh gegen Leipzig begeben, und dort weitere Beiter und Knechte zum Ab- 
marsch bereit machen. Dann wir wollen £. L. als der freund nicht rerlassen. 
Wir übersenden Abschrift unseres Briefes an Kgl. Mt* Dresden 27. sep- 
tembris 45. 

Sept. 28 756. Kurfürst Johann Friedrich und Landgraf Philipp an so 
Herzog Moritz, Eisenach 1545 September 28: 1. Krankheit des 
Hz. Moritz. 2. Absichten Hz. Heinrichs; Beschleunigung der Büstungen. 

3. Zuführung von Proviant. 4. Hauptleute. 

Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen den Krieg wider Hz. Heinrich belangend, Bt 194. 

— Benutzt: Ifsleib, Ä. S. O. N. F. V, 104 w. 106; Brandenburg, Gefangenn. 28. » 

[1] Wir danken E. L. für Ihr fr. Erbieten.* Tragen ob E. L. schwach- 

’) Es sei hier angemerkt, dafs das gute Einvernehmen mit Kg. Ferdinand zu er- 
halten, ein Hauptgesichtspunkt der auf Neutralität oder AnscMufs an die Habsburger 
hinarbeitenden Partei in Dresden war. Auch bei unwichtigeren Anlässen trat dies zu 
Tage; in Streitigkeiten zwischen Kg. Ferdinand und dem sächsischen Edelmann Niko- 
laus V. Minckwitz empfahl z. B. Georg r. Carlowitz dem Herzoge, Minekwüz nicht zu 
unterstützen, da der König dies als Feindseligkeit auffassen könne, teährend es doch tu 
diesen gefährlichen Zeiten gut sei, mit den Nachbarn Frieden zu haben. £.8 dmebt 
sich jetznnd jedermann, dieweil man nicht rucken hat (Kriebstein 1545 Aug. 11, Or. 

D. Loc. 7215, Ergangene Schreiben zwischen Herrn Ferdinando, Bl. 11). — *) Nr. 754. 
Gleichzeitig forderte Moritz den Hz. Erich v. Kalenberg auf (Sept. 27, Konz. D. a. a. 0. 
Bl. 212), seine Mutter von ihrem feindseligen Verhalten gegen die Verbündeten ab- 
zubringen, da sonst ihrem Lande leicht Nachteil daraus entstehen könne. — *) S. Nr. 749 
und S. 327 Anm. 1. 
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heit mit E. L. ein sonder fr. mitleiden, hoffen zu gott, er werde E. L. Sept.28 
bald wieder zu guter gesundheit verhelfen, bitten auch fr., E. L. wolle 
sich wohl halten, den erzten folgen und sich nit beschweren, dass Sie 
unter diesem handel mit Schwachheit beladen sein, so hoffen wir, E. L. 

6 sollte desto eher gesund werden, also dass sie noch wohl mit zum handel 
kommen mochten. 

[2] Und dieweil wir befinden aus kundschaften, die uns heute ein- 
kommen, dass hz. Heinrich mit seinem zug sehr eUet, auf den hz. von 
Lennenburg angegriffen, und dass der häuf knecht und reuter, so anfeng- 
10 lichs nm Elten versammlet, uf den grafen von Teckelnbnrg angegriffen 
haben sollen, auch* ahn allen zweifei numehr ganz eilends die 
beide heufen zusammen und dem nechsten nf uns ziehen werden, 
so gedenken wir uns mit unserm ufziehen keine wegs zu seumen und 
werden uns darmit so sehr eilen, als wir können, haben uns mit einander 
15 einer stattlichen macht zu ross und fuss von fremden reutem und knechten 
auch unsere eignen landvolks verglichen, und bitten demnach fr., E. L. 
wolle Ihre hilf zu ross imd fuss ufs eilendst abfertigen, also dass die uf 
den 6. oder zum lengsten uf den 7. tag octobris um Mulhausen ankommen; 
da dannen wollen wir sie ahn seumen zu unserm häufen erfordern. 
to [3] Nachdem auch ein gross Volk zusammen wirdet kommen, so bitten 
wir fr., E. L. wolle Ihren stedten und amten, so nach Hessen, Eichsfeld 
und dem Harz gelegen sein, befehlen, dass sie dem lager proviant nach- 
fhhren, wollen wir die Vorsehung thun, dass denselbigen leuten gute Siche- 
rung gehalten und ehrbar bezahlung darfur beschehen soll. Und uf dass 
:5 es desto besser nachergehe, so wolle E. L. uns sechs offen briefe zufertigen, 
darinnen Ihren unlerthanen solche zu thun befohlen werde, auch ein sonder 
person verordenen und uns benennen, wilch befehlch habe, die proviant 
aus E. L. stedten und amten dem lager nachzufertigen. Eisenach 28. sep- 
tembris 45. 

80 [4] Zettel. Wir bitten auch fr., E. L. wolle uns eilendst schreiben, 

WM Sie vor heupt- und befehlchsleut mit Ihrem volk schicken werden, 
uf dass wir uns mit austheilung der hohen amter und befehlch konnten 
darnach richten.’ 

767. Herzog Moritz an Kurf. Johann Friedrich, Dresden 1545 sept.29 
35 September 29: Termin für die Sammlung der Hilfstruppen. 

') Im Orig, unterstrichen. — *) Gleichzeitig übersandte der Landgr. an Moritz 
noch einige Kundschaften, besonders über des Hz. Heinrich Angriff auf die Festung 
Steinbrück, und ermahnte nochmals zur Eile, da der Feind in vier Tagen in Hessen 
sein könne (Eisenach Sept. 2S, Or. a. a. 0. Bl. 198). 
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Sepl. 29 Or. W. Reg. H. fol. 1079 B. M. Konz. (Komarstadts Hand) D. Loe. 9137, Ein 
Fblumen den Krieg tcider Hz. Heinrich belangend, Bl. 187. — Benutzt: r. Langenn 
I, 187; Ifzleib, A. S. G. N. F. V,104; Brandenburg, Gefangenn. 37. 

E. L. Schreiben [Nr. 7:'>0] haben wir erhalten. Wir haben verordnet, dafs 
sich unser thüringisches Kriegsvolk am 4. Oktober, und zwar die Reiter eu Salza % 
das Fufsvolk eu Tennstädt, sammeln soü. In Mcifsen haben wir die Reiter 
nach Pegau, das Fufsvolk nadi Oschate entboten und wellen ihnen auf des 
Landgrafen oder E. L. ferneres Schreiben weitere Befehle geben. Wir' ver- 
Okt. 11 sehen uns, dafs im Notfälle nächsten Sonntag über acht Tage aü unser 
Kriegsvolk um Salea versammelt sein kann.* Dresden dinstags Michaelis 45. le 

Hept.30 758. König Ferdinand an Herzog Moritz, Prag 1545 Sep- 
tember 30: 1. Kaiserliche und königliche Mahnung zum Frieden an 
Hz. Heinrich. 2. Unmöglichkeit, Werbungen in Böhmen zu gestatten. .3. Un- 
nötigkeü von Rüstungen. 

Or. I). Loc. 9317, Ein Volumen den Krieg wider Hz. Heinruh belangend. Bl. 206. is 
— Benutzt; v. Langenn I, 187 ; Ifzleib; A. 8. G. N. F. V, 105. 

[1] D. L. Schreiben [Nr. 754] haben wir erhalten und stellen gar in 
keinen zweifei, wo ichtes an der Sachen, die Rom. Esl. Mt. werde desselben 
hievor erinnert und bericht werden, und durch I. L. und Ksl. Mi Wendung 
und abstellung beschehen sein. Nicht weniger, so haben wir zu dest m 
mebrem erhaltung ruhe und frieden im hl reich nicht unterlassen, L L. 
und Ksl. Mi D. L. Schreibens zu erinnern, ungezweifelter Zuversicht, I. L. 
und Ksl. Mt. werde, wo ichtes an der sach, dasselb allem wesen zu ruhe 
und gutem gn. und mit ernst abstellen und dermassen kaiserlich und 
gebührend einsehen haben, darob sich mit billicheit niemand zu beschwem » 
wird haben. Darzn haben wir hz. Heinrichen von Braunschweig geschrieben, 
wo er in einichem gewerb, dasselb aus allerlei Ursachen und bewegnussen 
wiederum einzustellen und zu einicher unrube im hl. reich nicht ursach 
zu geben’, also dass wir uns versehen wollen, wo bemelter von Braun- 

*) Anstatt dieses Satzes ursprünglich; Für eilige Notfälle haben wir Christof r. Flbe- 
leben, der bei dem Volke zu Salza sein wird, befohlen, sich nach des Landgrafen An- 
ordnungen zu richten. — ') Der Kurf, schlofs aus diesem Schreiben, dafs Moritz 

sein Kriegsvolk nur an der Grenze aufstellen und zur Verteidigung Sachsens und 
Hessens gegen einen etwaigen Angriff rertcenden icoUe, teilte dies dem Landgr. mit 
und schlug vor, an Moritz nochmals zu schreiben und genauere Erklärung zu erbitten. 
Dieser glaubte aber aus den verschiedenen Schreiben seines Schwiegersohnes die Absicht 
zu wirklicher, thatkräftiger Hilfe folgern zu dürfen, und erklärte sich gegen eitie noch- 
malige Anfrage, die Moritz höchstens auf Gedanken bringen werde, die er bisher nicht 
gehabt habe (Landgr. an den Kurf., Cassel Okt. 7, Or. W. Reg. H. fol. 1092 H. M.). 

— Kg. Ferdinand an Hz. Heinrich, Prag Sept. 30 (Or. M. Archiv Hz. Heinrich 
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schweig in einicher besammltmg und kriegsuhnng were, dieselb werd durch Sep<. 30 
die Ksl. Mt. und unser schreiben abgestellt, und sich dieses falls unsers 
achtens keiner gefehrlichkeit nicht zu besorgen sein. 

[ 2 ] Was aber D. L. begehrn betrifiFt, dass sich D. L. in unsem landen 
6 um kriegSTolk bewerben mocht, damit Weiterung und allerlei nachtheiliger 
unrath, so aus des von Braunschweig fumehmen erfolgen mocht, dest 
stattlicher verhuet werden könnt, wollen wir D. L. gn. meinung nicht 
bergen, dass wir D. L. in anderm und auch in einem solchen (wo es noth 
thet) gn. willfahnmg zu thun mit gnaden gewogen. Dieweil aber (wie 
10 D. L. sonder zweifei des gute eriniierung haben) der Turk numalen leider 
uns und unsem landen an die seiten kommen, sich täglichen einfalls ge- 
braucht und ditz gegenwurtig jahr, unangesehen aller friedstend, unsere 
land und getreue unterthanen zum vierten mal mit gewaltigem streif über- 
zogen, dieselben mit mord, brand und jemmerlicher wegfuhrung unserer 
16 unterthanen heftig bedrängt und beschedigt, und wir noch teglichen und • 

augenblicklichen Überfalls und der gefahr von dem Türken gewartend sein, 
derwegcn wir und unsere kunigreich und land zu unserer selbs rettung 
und anfenthalt, auch gemeiner Christenheit zu gutem in steter gefahr und 
bereitschaft sitzen müssen, und zu solchem des kriegsrolks, so in unsem 
20 landen vorhanden, selbst höchlich bedürftig, so hat D. L. bei Ihr zu er- 
achten, dass wir derselben begehrn auf ditzmal nit statt thun mochten, 
sonder unser kriegsvolk in unsem landen zu beschirmung derselben (welches 
auch gleichwohl D. L. und land und leut beschirmung mit ist) anheim 
behalten müssen. 


d. Jung. 1545 III): Heinrich möge, seine Werbungen, falls er solche vorgenommen habe, 
sofort abstellen und den Erfolg der ksl. Friedensvermittelung abtearten. — Auch der Kaiser 
hatte bereits einige Tage früher einen Befehl zum Auseinandergehen an die im Lande 
Hadeln versammelten Kiuxhte ergehen lassen (Brüssel Sept. Hl, Or. M. Archiv Hz. Hein- 
rich d. Jüngeren 1545, III). — Nicht lange darauf wurde der König auch vom Kurf, 
und Ijandgr. »n einem von Eisenach Sept. 28 abgesandten Schreiben vom Ausbruche der 
Feindseligkeiten benachrichtigt und um seine Intervention gebeten. Er erwiderte (Czaslau 
Okt. 7, Kop. D. Loc. 8484, Fürstl. u. and. Schreiben II. T., Bl. 2—4), er hoffe, der 
Kaiser, an den die Fürsten sich ja auch gewandt hätten, werde einschreiten. Er selbst 
könne nicht ihrem Wunsche gemäfs der Friedensstörung mit Gewalt entgegentreten, da 
er von den Türken so bedrängt werde, dafs er selbst dringend der Hilfe bedürfe. — 
Den Kaiser baten der Kurf, und Landgr. Okt. 14, Hz. Heinrich wegen Landfriedens- 
bruches in die Acht zu erklären; Karl V. antwortete ihnen (Mecheln Okt. 20, Or. W. 
Heg. H. fol. 1090 G. M.), er habe Naves mit Erkundigungen beauftragt und gedenke 
den iMiidfrieden zu wahren. — Die Bemerkungen der Hzgn. Elisabeth p. Rochlitz über 
ein scharfes ut\d spitziges Mandat des Kaisers (an d. Kurf. Okt. 20, Or. D. Loc. 9137, 
Schriften d. Hzgn. v. Rochlitz, Bl. 28f., s. c. Langenn I, 190) mässen sich auf ein 
früheres Schriftstück beziehen. 
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Sept.30 [3] Dieweil aber nnsers TerBehens ans obgedachtem gewerb kein nach- 
theil erfolgen und derhalben nit von nothen sein wird, dass sich D. L. oder 
andere in vergebnen Unkosten und rustong begeben, so ist unser gn. be- 
gehn! an D. L-, die wolle auf solch anlangen, und ehemaln Sie der Sachen 
satten gmnd erkundiget, sich in kein gewerb begeben, sonder ruhig sein s 
und hochgedachter Ksl. Mt. gebührende Verordnung und Wendung heim- 
stellen, welche als der herr und haupt sonder zweifei gebührend einsehen 
und Verordnung zu thnn wohl wissen wird. Prag den letzten septembris 45. 

Sept.30 759. Antwort des Herzogs MorUz an Hr. Siebert von Löwen- 
berg und Peter Medmann, Gesandte Ersddschof Hermanns von » 
Köln^, I>resdett 1645 September 30: Venceisung auf eine von allen 
evangelischen Ständen gemeinsam zu gdtende Antwort. 

Konz. (Pistoris Hand) D. Loc. 8926, Erib. Hermanns v. Köln vorhab. Religions- 
Veränderung, Bl. 21. — Benutzt: Brandenburg I, 396f. 

Wir danken S. L. für die Zuentbietung. Aber wir haben nicht gerne « 
gehört, dass S. L. der erkannten und angenummenen evangelischen lahr 
und Wahrheit halben dergestalt von Ksl. Mt. bedrauet und ungeachtet vor- 
gewandter appellation auch vom papst zu recht vorgeladen, tragen auch 
deshalben mit S. L. und Ihren getreuen unterthanen ein &. und christ- 
lichs mitleiden und vermerken die Sachen allenthalben der gelegenheit, » 
dass nicht alleine S. L., sunder auch den andern religionsverwandten und 
uns darinnen guts raths und Vorsichtigkeit hochliche von nothen, wie dann 
vor allen dingen von gott dem allmechtigen zu bitten Wir seind auch 
vor unser person nicht alleine als ein christlicher fnrst, sunder auch ab 
ein besunderer freund an alle unserm vermögen nichts erwinden zu lassen » 
und damit also zu willfahren ganz geneigt und begierig, dass es der Sachen 
zu statten kommen möge. Nachdem sie aber nicht alleine S. L. und uns, 
sunder die andern evangelische stende auch mit belangt und an ihr selbst 
also wichtig, dass sie, dieweil es unser Seelen Seligkeit betrifit, nicht wohl 
wichtiger sein kunnt, und derhalben ein stattlich nachdenken such der y» 
vornehmsten unserer landschaft berathschlagung erfordert, damit wir itzt 
zur zeit und also balde nicht gefasst werden kunnen, so wollen wir ver- 
mittelst göttlicher Verleihung, und abbald wir Schwachheit halben unsere 
leibs es vermögen, zum förderlichsten darzu thun und uns darauf mit den 
kur- und fürsten, auch andern religionsstenden, die S. L. auch angelangt,,; 
zu unterreden und zu vergleichen fleissigen, dass S. L. von uns allen die 
antwort wiederfahren möge, der S. L. und wir andern uns zu trösten, und, 

’) Vgl. S. 316 Anm. 2. Die Werbung der Gesandten habe ich nicht gefunden. 
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ob gott will, darauf zu Terlassen haben. Seind auch zweifelsahn, S. L. Sept. 30 
werde mit Ihren landen, lenten und stedten den verstand gemacht haben 
oder je noch machen, dass Sie sich als getraue und christliche unterthan 
halten und keinen fiamden practiken stattgeben. Dresden am letzten 
s septembris 45. 

760. Herzoffln Agnes an Landgraf Philipp, Th-esden 1545 Sepi.30 
September 30, praes. Cassel Okt. 5: Bitte, den Hz. Moritz von 
persönlicher Teilnahme am Fddzug abzumahnen. 

Or. (eigenhd.) M. Sachsen Alb. Linie, Agnes. 

10 Ich kan E. 6n. nicht bergen, das ich in erfahrung bin kommen, das 
hertzog Heinrich von Braunschweig aber ein böss wessen wil anrichten; 
derhalben E. 6n. sampt der körfurst meinem hertzlieben hem umb hulfP 
geschrieben. Derhalben mein her sich als S. L. forgibt, sich selber auff 
den weg wil machen, wie kranck und mat S. L. noch ist. Derhalben ist 
15 mein gantz freundlich hit an E. Gn., wolt doch fleiss forwenden, das er 
sich nicht tzu rusch rausser machen; den er ist wahrlich noch mat und 
kranck, wen in E. Gn. solt sehen. So widerratens auch alle dockter und 
in die rette. Ich hoff aber, wen E. Gn. im schribe und in darvor 
bette, doch das S. L. nicht erfure, das ich E. Gn. het drumb geschriben, 

20 S. L. wurt £. Gn. ehe folgen den ymant anters. Dat. Dressen mittwoch 
nach Michieli im jar 1545. 

761. Herzog Moritz an Kurfürst Johann Friedrich und Land- Okt. l 
graf Philipp, Dresden 1545 Oktober 1: Termin für die Änkunfl 

der Hilfstruppen. 

25 Or. W. Reg. H. fol. 1079 B. M. Kons. (Komerstadts Hand) D. Loc. 9137, Rin 
Volumen den Krieg wider Hz. Heinrich belangend, Bl. 216. 

Wir haben E. L. Samtschreiben [Nr. 756] erhalten, ebenso des Land- 
grafen Schreiben [Nr. 751]. Uber die Versammlung unseres Kriegsvolks 
haben wir E. L., dem Kurfürsten, kürzlich geschrieben [Nr. 757]. Es soll* 
so aber alle unser kriegsvolk aufs lengste den 10. oder 11. octobris um Mül- 
hausen sein, weil es ehe nicht geschehen kann. Dresden 1. octobris 45. 


') Anstatt dessen ursprünglich: Da aus E. L., des Landgrafen, Schreiben ersicht- 
lich ist, dafs Hz. Heinrich durch sein Gebiet in E. L. Gebiet ziehen will, so haben wir 
Christof V. Ebeleben befohlen, wenn E. L. ihn erfordern, mit dem thüringischen Volk 
E. L. zuzuziehen und sich nach E. L. Befehlen zu halten. Das meifmische Kriegsvolk 
wollen wir dann auch möglichst schnell abfertigen und «n«, sobald wir können, selbst 
nach Leipzig begeben. — Dies alles ist durchstrichen. 

Polii. Korroip. det Kurf. Uoriu. 11. 22 
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Okt. 1 76*2. Herzog Morttz an Landgraf PhUlitp, Dresden 1545 
Oktober 1, praes. Cassel Oktober Ö: Abmahnung von einer Schlacht. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545. Koni. (Komerstadts Hand) D. Loc. 9137, E>n 
Volumen den Krieg etc., Bl. 216b. — Benulet: ». Langenn I, 187; Ifsleib, A. S. G. 

N. F. V, 104; Brandenburg, Gefangenn. 27. j 

Hz. Heinrich soll gute Reiter, Rittmeister und Knechte haben; darum 
mufs man gute Kundschaft halten und nicht zur Schlacht eilen. Denn was 
£. L., ans und andern darauf stehet, das hat £. L. leichtlich zu bedenken, 
und, da gott vor sei, weil ditz, wie wir es halten, ein papisten vomelunen, 
Stiftung, rath und hulf ist, wu ihme, hz. Heinrichen, eine schanz glucken >• 
sollte, wurde es dabei nicht bleiben; und ist unsere, als des jungen, be- 
denkens besser, den aufgewandten kosten zu tragen, wider die gefahre 
zu gewarten. E. L. werden das ohne Zweifel besser bedenken. Dresden 
1. octobris 45.* 

Okt. 2 763. Markgraf Hans x'on Küstrln an Herzog Morttz, Kästrin » 
1545 Oktober 2: Vermittelung in der braunschweiger Fehde. 

Or. I). Loc. 9137, Ein Volutnrji den Krieg wider Hz. Heinrich belangend. Bl. 238 
— Benutzt: Ifsleib, A. S. G. N. F. V, 106; Brandenburg Gefangenn. 28. 

Wir wünsche», gemeinsam mit E. L. die Streitigkeiten zwischen Hz. 
Heinrich v. Rraunschwr.ig , dem Kurfürsten und dem Landgrafen gütlich » 
tßcizulegen. Sind E. L. dazu geneigt, so bitten wir, dies dem Überbringer 
mitzuteilen; wir wollen dann zu weiterer Besprechung mit eilender Rost zu 
E. L. kommen. COstrin freitags nach Michaelis 45. 

Okt. 3 764. Herzog Moritz an König Ferdinand, Dresden 1545 Ok- 
tober 3; Gefahr der Unternehmung Hz. Heinrichs. » 

Konz. (Komerstadts Hand) D. Loc. 9137, Ein Volumen de» Krieg wider Hz. 
Heinrich belangend. Bl. 208. — Benutzt; Ifsleib, A. S. G. N F. V, 105. 

Heute habe ich E. Kgl. Mt. Schreiben [Nr. 759] erhalten. Ich kan» 
die Gr'öfse der Tiirkengefahr wohl ermessen, weifs, dafs zum Widerstande 
nichts besser wäre als Einigkeit der deutschen Nation, und möchte gerne zur n 
Erhaltung des Friedens beitragen. Nun ist aber Hz. Heinrichs Vornehmen 
kein Uofses Gerücht mehr, sondern er hat schon die Festung Steinbrück be- 
rannt und trotz aller Friedensgebote den Krieg begonnen. Wenn E. Kgl. Mi. 

*) In einem zweiten Schreiben von demselben Tage (Or. Bl. 214) dankte Moritz 
dem landgr. für die Nachricht von der Berennung Steiubriieks, schlug aber die erbetene 
Überlassung von Hafer aas den thüringischen Ämtern wegen Vorratsmangel ab. 
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ihn noch jetet von seinen» Vornehmen abtcenden könnte, wäre es am besten. Oke. 3 
Dresden 3. octobris 45. 

765. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Caonel 1543 Ok- Oke. 4 
tober 4: Braunschweiger Fehde. 

6 Or. D. Loc. 9137, Ein Voiumen den Krieg icider Et. Heinrich belangend, Bl. 221. 

— Benutit; Ifsleib, ilitteil. d. Kgl. Sächs. Altertunuvereins XXVI, 96. 

Wir teilen E. L. mit, dafs Hz. Heinrich die Festung Steinbrück, ein 
enges Haus, ohne Beschiefsung oder Sturm in seine Hände bekommen hai^, 
wie gesagt wird, durch Verrat; die Edelleute fje.schuldigen die Knechte, diese 
10 wieder jene. Nun wird er icoM Wolfenbüttd mit Emst angreifen; diese 
Stadt ist aber gut besetzt. Der Kurfürst und tcir gedenken am 9. Oktober 
in Göttingen zu sein; wir bitten E. L., Ihr Volk ebenfalls zu diesem Termin 
dort eintreffen oder es schon vorher mit des Kurfürsten Leuten zusammen- 
stofsen zu lassen. Ferner bitten wir nochmals, dafs E. L. uns gegen Be- 
16 Zahlung aus Ihren thüringischen Ämtern ProviarU Zufuhren lasse. Cassel 
4. octobris 45. 

766. Kurfürst Johann Friedrich an Herzog Moritz, Weimar Okt. 6 
1343 Oktober 3: Streitigkeiten zwischen Markgraf Albrecht und den 
ansbcwher Bäten; naumburger Tag. 

JO Or. D. Loc. 7226, Irrungen zwischen Markgr. Albrecht, Bl. 154—59. 

Von der Markgräfin Emilie und den Bäten ihres Sohnes haben wir 
neue Klagen über Zumutungen des Markgrafen Albrecht an den ansbacher 
Bat und die Mitteilung erhalten, dafs man den junget» Markgrafen Georg 
Friedrich zu gröfsercr Sicherheit aus dem Fürstentum geflüchtet hat. Der 
*5 Bote hat auch Briefe an E. L. gehabt, in denen dasselbe berichtet sein wird. * 

Wir können des Markgrafen Albrecht Absicht nur dahin verstehen, dafs er 
seines Vetters Land einnehmen und entgegen dem Testamente des Markgrafen 
Georg und der im vorigen Jahre zu Speier gegdienen Entscheidung Kgl. Mt. 

*) Der Kurf, hatte schon früher (Weimar OH. 2, Or. D. a. a. 0. Bl. 218) an 
Moritz mitgeteilt, dafs der Fall Steinbriieks gerüchtweise verlaute, sichere Nachricht aber 
noch fehle, und um Beschleunigung der Hilfssendung gebeten. — *) Die ansbacher 

Räte an Hz. Moritz, Ansbach Sept. 30, Or. a. a. 0. Bl. 152: Forderungen des Markgr. 

Albrecht und deren Ablehnung ; Bitte um Hilfe, wenn er mit seinen Drohungen Ernst 
machen sollte. He. Moritz vericies sie in «einer Antwort (Pegau OH. 8, Konz. a. a. 0. 

Bl. 226) auf das von ihm, dem Kurf, und Landgr. gemeinsam an Markgr. Albrecht 
gerichtete Schreiben, das nun wohl angelangt sein werde; im übrigen wolle er sich mit 
dem Kurf, und dem Landgr. ueifer beraten. — Über dieses öfter erwähnte gemeinsame 
Schreiben, das von Okt. 2 datiert war, vgl. J. Voigt, Albr. Alcib. I, 94. 

22 * 
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Okt. S die Vormundschaft gewaltsam an sich reifsen will, obwohl er des Herzogs 
von Preufsen Vermittelung angenommen, und den naumburger Tag zu be- 
suchen zugesagt hat. Er hätte die Beschwerden, die er etwa gegen Knott- 
lochsdorff oder andere Bäte hat, auf diesem Tage verbringen können. Seine 
Beschwerden gegen Knohlochsdorff sind offenbar nur Vorwände. Das von i 
E. L. uns ubersandte Gesamtschreiben an Markgraf Albrecht haben wir dem 
Landgrafen zur Unterschrift übersandt, der es jetzt wohl an den Markgrafen 
befördert haben wird. Wir wollen dem Herzog von Preufsen einen unserer 
Räte entgegenschicken und ihm über alles berichten lassen; vidieicht läfst 
S. L. den Markgrafen dann auch seinerseits nochmals zum Frieden er- w 
mahnen; denn, wenn Markgraf Albrecht inzwischen das Land mü Gewalt 
einnimmt, wird die naumburger Tagung vorgeblich und zwecklos sein. Viel- 
leicht wäre es giü, wenn icir beide und der Landgraf dann gleichzeitig eine 
Gesandtschaft mit der gleichen Mahnuttg an den Markgrafen schickten; auch 
ist zu überlegen, oh wir den Kurfürsten von Brandenburg mit dazu heran- is 
ziehen wollen. Die anshacher Bäte haben uns auch um Bat gebeten, ob sie 
den nau7nburger Tug unter diesen Umständen besuchen sollen oder niclU; es 
erscheint uns schwierig, den Besuch anzuraten, weil teir nicht wissen, was 
Markgraf Albrecht inzwischen schon vorgenommen haben mag, und ob sie 
ohne I.wbensgefahr hinkommen können. Wir bitten um E. L. Bedenken. •» 
Weimar, montags nach Michaelis 45. 

Zettel. Wir haben markgraf Albrechten rustung halben allerlei nach- 
denken; and weil Kgl. Mt. zu Behmen auch in grosser rustung sein soll, 
wie man davon redet, ob dann vielleicht markgraf Albrecht in solchem 
furhaben wohl einen rucken haben und wissen sollt. Wir bitten um Nach- is 
rieht, was E. L. von den böhmischen Büstungen wissen.' 

Okt. s 76”. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Cassel 1545 Oktober 5: 
Braunschweiger Fehde. 


*) Von böhmischen Rüstungen hatte auch Hzgn. Elisabeth o. Rochlitz gehört; sic 
wufste auch, dafs Hz. Moritz Kundschafter imeh Böhmen ausgesandt habe. Einer 
ihrer Unterthanen sei auch in Böhmen gewesen, habe aber von Rüstungen nichts Sonder- 
liches bemerkt. Hingegen berichte er von einem Konflikt zwischen dem Könige und der 
Stadt Prag, in dessen Verlauf der König den Aufrührern mit dem kaiserlichen Kriegs- 
voOc gedroht habe. Sie fürchtete, das möchten Spiegelfechtereien sein, um unter diesem 
Vorwände kaiserliche Truppen heranzuziehen (an den Kurf., Rochlitz Okt. 5, Or. D. 
Loc. 9137, Schriften d. Hzgn. v. Rochlitz, Bl. 14 — 16). — Auch Hz. Moritz befahl bei 
seiner Abreise aus Dresden, Okt. 3, den heimgelassenen Räten, sie sollten stete Kund- 
schaß haben zu Prag, sowie an den Grenzen und in den Städten Pirna, Annabcrg, 
Chemuitz und Freiberg (in einer bei v. Langenn I, 138 citierten, ron mir nicht auf- 
gefumUnen Instruktion). Ahidich an den Rat von Freiberg, Okt. 3 a. a. 0. 
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Or. D. Loc. 9137, Ein VoJnmen den Krieg wider He. Heinrich belangend, Bl. 223. Okt. & 

— Benutzt: Ifaleib, Mitteil, des Kgl. Sachs. ÄUertuTnsvereins XXVI, 42 u. A. S. G. 

N. F. V, 106. 

Wir haben E. L. Schreiben [Nr. 761) erhalten und wollen nicht mit der 
5 Schlacht eilen; wir hoffen, dafs WolfettbüUel sich halten wird, bis wir zum 
Ersatz herankommen. Wir bitten E. L. nochmals, nicht persönlich zu früh 
ins Feld zu rücken, sondern dem Bote der Ärzte zu folgen. Wir gedenken 
Donnerstag von hier aufzubrechen, Sonnabend bei Göttingen unser Lager zu Okt. 8. lo 
schlagen; wir bitten E. L., Ihr Volk am Sonnabend oder Sonntag dort ein- Okt lO.ii 
10 treffen zu lassen. Cassel 5. octobris 45. 

768. Herzog Heinrich von Braunschtceig an Herzog Moritz, Okt. s 
vor Wolfenhüttel lS4ö Oktober 5: Bitte, Hz. Moritz möge sich nicht 
am Kampfe gegen ihn beteiligen. 

15 Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen den Krieg wider Hz. Heinrich belangend. Bl. 304. 

— Gedruckt: Hortleder II, Buch 4, cap. 52 und Losius, Chr. e. Wrisberg 79 — 80. 

Es ist offenkundig, dafs wir wider Gott, Ehre, Recht und des hl. Reiches 
Landfrieden ohne jede Ursache von Land und Leuten verdrängt worden 
sind. Da unsere Widersacher trotz aller Verhängungen uns die Restitution 
to vertceigem, so sehen wir uns geztcungen, diese nnsere gegenwertige defension 
allein zu Wiedereroberung berührter unserer abgedrungenen lande und leute 
zusammt erlittnen kosten, schaden und interesse für- und an die hand zu 
nehmen. Wir hören, dafs E. L. und andere sich rüsten, um uns daran 
zu hindern. Da wir aber mit E. L. in Ungutem nichts zu thun haben, 

*5 auch keilte weiteren Absichten hegen, wie wir oben bereits gesagt haben, so 
können wir diesem Gerücht noch nicht glauben, sondern hoffen vielmehr, 

E. L. werde uns bei unserem rechtmäfsigen Vorhaben behilflich sein. Wir 
bitten um Antwort mit diesem Boten, wessen wir uns zu E. L. versehen 
sollen, ln unserm feldlager vor Wolfenbuttel 5. octobris 1545.* 

so 769. Inatruktion des Herzogs Moritz für den Sekretär Faust okt. S 
an Landgraf Philipp, Oschatz 1545 Oktober 5: 1. Sammlung 
und Stärke der Hüfstmppen. 2. Bedeutung des Unternehmens; Heranziehung 
der übrigen Evangelischen. 3. Stdlung des Kaisers und Königs dazu. 4. Hal- 
tung Elisabdhs von Kalenberg. 5. Tod des Kardinals Albrecht; magde- 
ss burgische Sache. 


•) Hz. Moritz erhielt dies Schreiben erst Oktober 12, s. Nr. 777. Vermutlich war 
es erst nach Dresden gegangen und ihm von dort aus ins Feld nachgeschickt worden. 
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Okt. 5 Konz. (KomerstadU Hand) D. Im. 9137, Ein Volumen den Krieg wider Hz. 
Heinrich belangend, Bl. 301. — Benutzt: Brandenburg, Gefangenn. 28. 

[1] Nach der Zuentbktung soü er sagen: S. L. und der Kurfürst hätten 
uns von Hz. Heinrichs Vornehmen mehrmals benachrichtigt, trir aber ihnen 
erwidert, dafs wir unser Kriegsvoll: frühestens am 10. oder 11. OMcibcr bei s 
Mühlhausen versammeln könnten. Demgemäfs wollten wir uns verhalten. 
Unser Kriegsvolk wird etliche hundert Pferde und etliche Fähnlein Knechte 
stark sein; genauer können wir die Stärke noch nicht angdien, da sich das 
Volk an verschiedenen Orten sammelt. Für sich seihst mag er sagen, 
es würden an 800 Beiter und 8 oder 9 Fähnlein Kneciäe, und zwar ffufes u 
Volk sein.' 

[2] Was wir in Oschatz zugesagt haben, wollen wir halten. Dieweil 
aber zu besorgen, dass unter diesem schein der Wiedereroberung des braun- 
schweigischen landes diese praktiken sein mochten, die evangelischen stende 
zu vertilgen oder S. L. Ihr land zu verderben, zweifeln wir nicht, S. L. is 
werde nicht alleine mit Ihren einungs verwandten,*) sondern den andern 
der religion verwandten das vorwissen und vernehmen haben, dass Sie 
wissen, was sie derselben sorgnis halben bei diesen Sachen thnn, oder 
was sich dieselbe ditzfalls ihrer zu getrosten oder nicht. Sonderlich was 
die oberlendischen stedte, markgraf Albrecht, markgraf Joachim knrfurst, k 
konig zu Denemark, die herzoge zu Lunehurg, hz. Heinrich zu Meckel- 
burg, die evangelischen handstedte,* die grafen, so der religion verwandt 
und sunst andere der religion verwandte thun oder zu thun erbotig seind. 
Dann wie uns ditz werk ansiehet, habe es seine verleiter und verhetzen, 
auch seine Vorleger, und will sich weiter strecken, dann es ein ansehen »s 
hat. Darum es auch desto mehr raths und bedenkens bedarf. An nns, 
wie gemeldet, sollen S. L. keinen zweifei haben, sondern uns als den 
freund befinden; so wollen wir auch als ein christlicher furst bei der 
religion bleiben und uns davon n*cht trennen lassen. 

') Ursprünglich war die Nachricht über des Hz. Streitkräfte kürzer gefafst; ihr 
folgte folgender, dann durchstrichener Satt; Und nachdem die kundschaften des mehren 
tlieils halten, dass hz. Heinrich sein gehabt land wieder einnehmen wollen, werilen 
S. L. und unser vetter sich entschlossen haben, was I. L. und die andern anf den 
fall zu thun bedacht. — *) Die Erbeinungsvericandten waren rom Kurf, und Landgr. 

zur Hilfsleistung aufgefordert worden. Es erwiderte Kurf. Joachim (Köln a. d. Spree 
Okt. 4, Kop. D. Loc. 8494, Fürsten- u. andere Schreiben II. T. Bl. 7), der Kaiser 
werde ohne Zweifel die thätliche Verletzung seines Sequestrationsmandates als Beleidigung 
auffassen. Jedenfalls sei die Gegenwehr berechtigt, zumal wenn das eigene Gebiet beider 
Fürsten selbst in Gefahr gerate. Wenn dieser FaU eintreten sollte, und er davon be- 
nachrichtigt werde, so werde er sieh gebührlich verhalten. Ober die Antwort des Markgr. 
Albrecht v. Kulmbach vgl. Nr. 821. Anm. — *) Hansastädte. 
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[3] Soviel nun die kundschaften belanget, die S. L. hz. Heinrichs Okt. R 
halber haben, werden uns S. L. seiner anschlege, macht, anhangs, yorleger 

und anderer umstende ahne zweifei durch unsem secretarien berichten 
lassen. Sonderlich ob je vennuthig, ob Ksl. oder Kgl. Mt. semmtlich oder 
s sonderlich mit verhengen Vorschübe theten, oder je nit hindern wollten, 
oder wie sic sich sonst verdachte hielten. Kopien unseres Schreibens an 
Kgl. Mt. und der Antwort liegen bei^. Der Bote, der Kgl. Mt. Brief ge- 
bracht hat, hat Befehl gehabt, sofort auch an Hz. Heinrich ein kgl. Schreiben 
eu überbringen. Büchsen meister haben wir sdbst nicht genug, um S. L. 

10 einige überlassen zu können. 

[4] An die Hzgn. von Münden haben wir geschrieben, teie aus der 
Abschrift zu ersehen.* 

[5] Er soll sich auch gegen S. L. der anzeigung, die uns S. L. des 
totlichen abgangs des bischofen zu Menz’ gethau, unserthalben bedanken; 

)i und nachdem S. L. die magdeburgische Sache wissen, werden S. L. ahne 
Zweifel derselben und anderen Sachen, die zwischen dem kurfursten und 
uns irrig, zu ihrer gelegenheit fr. nachzudenken wissen. Sobald er Ant- 
wort erhalten hat, soU er zurückkommen. Oschatz 5. octobris 45. 

770. Herzog Moritz an Markgraf Hans von Küatrln, Pforta Okt. 9 
«>1545 Oktober 9: Vermittdung in der braunschweiger Fehde. 

Or. Berlin Rep. 39, 9 fase. 3. Koni. (Komerstadts Hand) D. Imc. 9137, Ein 
Volumen, den Krieg wider Hi. Heinrich belangend. Bl. 240. — Benutzt: Ifsleib, 

.<4. iS. G. N. E. V, 106; Brandenburg, Gefangenn. 28. 

Als Erbeinungsverwandter ziehen wir dem Kurfürsten von Sachsen und 
>6 Landgrafen von Hessen zu Hilfe, wie E. L. und die anderen auch ohne Zweifd 
thun werden. Zu einer Vermittdung sind wir nicht ungeneigt und wollen 
E. L. Brief* sofort dem Landgrafen senden.^ Wenn E. L. auch an Hz. 


') S. oben Kr.754u.75S. — *) Ht. Moritz an Elisabeth tj. Kalenberg Oschatz Okt. 5 
(Konz a. a. 0. Bl. 225); er bat darin die Herzogin nochmals, Hz. Heinrich nicht tu 
unterstützen, ihr und ihres Sohnes Bestes zu bedenken. — Hervorgerufen war dieses 
Schreiben durch eine neue Klage des Landgr. (Cassel Okt. 1, Or. a. a. 0. Bl . 210; 
Konz. M. Sachsen Alb. Linie 1545), dafs Elisabeth Ht. Heinrich Geld und Proviant 
liefere und ihm Werbungen gestatte; er bat, entweder durch Hz. Erich nochmals auf 
Elisabeth einzuwirken, oder es nicht übelzunehmen, wenn er gewaltsam gegen sic vor- 
gehe. — Mit dem Schreiben des Ht. Moritz kreuzte sich ein Brief Elisabeths an ihn 
(Münden Okt. 5, Or. D. Loc. 8484, Fürsten- u. andere Schreiben II. T., Bl. 22), worin 
sie sich beschwert, dafs Moritz nur an ihren Sdm Erich, nicht an sie selbst in dieser 
Sache geschrieben habe (s. S. 332 Anm. 2); übrigens seien alle Beschuldigungen gegen 
sie erlogen. — •) Kardinal Albrecht war Sept. 24 gestorben. — *) Nr. 763. — 

*) Pforta Okt. 9, praes. Grofsenschneen Okt. 11 (Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545; Konz. 
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Okt. 9 Heinrich deswegen schreiben und selbst in die Höhe hmmen wollen, weren 
wir auf denen fall, do allerseits I. L. E. L. und uns handlung einreumen 
wollten, unsere theils unbeschwert, uns neben E. L. einznlassen. Pforta 
9. octobris 45. 

Oki. 9 771. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Budatedt 1543 s 
Oktober 9, praea. Großenachneen Okt. 11: Vorrücken der Hilfs- 
truppen; Bedeutung der gewählten Stdlung. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545. Kons. (Komerstadts Hattd) D Loe. 9137, Ein 
Volumen den Krieg wider Ht. Heinrich belangend, Bl. 236. — BenuUt: Branden- 
burg, Gefangenn. 29. K 

Aus E. L. Schreiben an Ebeleben von Okt. 7* und an uns [Nr. 767] 
ersehen wir, dafs E. L. morgen bei Göttingen eimutreffen gedenken, dort ein 
Ixiger .schlagen und bis eum Eintreffen aller Streitkräfte oder einem An- 
griffe He. Heinrichs liegen bleiben wollen. Nun ist uns die gelegenheit 
von Gottingen nicht bekannt; wir zweifeln aber nicht, E. L. werde suliche u 
gelegenheit also wissen, dass der ort nicht allein E. L., sondern auch des 
kurfursten und unsere lande zu retten gelegen, vornehmlich da ein zng 
oder streif durch das stift Halberstadt auf unsere land wollte genommen 
werden. Dann do es diese meinung bette, dass es eine geschifte pepstische 
Sache were, so dorfte es allerseits guts aufsehens. Darum wir auch, ob- » 
wohl unserer schwacheit halben mit unstatten, nicht dahinten bleiben 
wollen. Wir haben unsere Knechte 6 Meilen täglidi machen lassen und 
wollen bestimmt eu der früher angegebenen Zeit bei Mühlhausen ankommen. 
Da aber unser Volk dort einen Tag ruhen niiifs, können wir erst am Mitt- 
Okt. 14 woch bei E. L. im Lager bei Göttingen eintreff en.* Und weil sichs mit « 


Bl. 242); Wir übersenden E. L. beiliegendes Schreiben; wn nun E. L. befunden, dass 
wir etwas fruchtbars zu binlegung dieser Sachen neben nnserm ohmen handeln 
konnten, werden uns E. L. Ihr gemuth ir. eröffnen. (Das Beferat bei Ifsleib a. a. 0. 107 
ist irreführend.) 

*) Nicht aufgefunden. — Inswischen hatte der Landgr. an Morits noch zwei 
weitere kurze Schreiben gerichtet; Witsenhaiuen Okt. 8 (Or. D. a. a. 0. Bl. 227); Das 
Feldzeichen unserer Truppen wird eine rote Binde mit weifsem Kreuze sein; Witzen- 
hausen Okt. 9 (Or. a. a. 0. Bl. 229); Wir bitten E. L. nochmals, die Ihren von Hz. 
Heinrichs Haufen abzufordem und eine Vermahnung gegen ihn zu erlassen. Das wird 
viele, die bei ihm sind, zum Abzüge veranlassen. — *) Schon ein paar Stunden früher 

hatte Moritz dem Landgr. mitgeteiit, dafs er bestäyidig vorrücke und für Proviantzufuhr 
aus seinem Gebiete die nötigen Anordnungen erlassen habe (Pforta Okt. 9, Konz. Bl. 234) 
— Gleichzeitig hatte er mit einem dritten Schreiben (Pforta Okt. 9, Or. M. a. a. 0.; 
Kone. D. a. a. 0. Bl. 242) dem Landgr. das Vermittelungsanerbieten Johanns v. Küstrin 
übersandt, vgl. Nr. 770 Anm. 
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dem leger zu schlagen bisher rerzogen, werden E. L. ahne zweifei nicht Okt. 9 
ungefallen haben, dass Christof von Ebleuben mit unserm duringischen 
kriegSTolk, weil die noth bisher nicht vorhanden gewesen, zn E. L. nicht 
▼ermckt ist. Budtstedt 9. octohris spat 45. 

5 772. Herzogin ElisabeUi von Kalenberg an Herzog Moritz, Okt. lo 
Münden 1545 Oktober 10: 1. Verhältnis zu Hz. Heinrich. 2. Ver- 
mittdungsanerbiden. 

Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen den Krieg wider Hl. Heinrich belangend, 

Sl. 246 «. 248. — Benutzt: Ifileib, A. S. O. N. F. V, 110; Brandenburg, Ge- 
10 fangennahme 28. 

[1] Auf E. L. Schreiben erwidern wir, dafs im vorigen Jahre niemand 
gemtfst hat, von wem die Bewerbungen ausgingen, so dafs auch viele ünter- 
thanen des Landgrafen sich haben bestellen lassen. Später haben wir ein 
Ausschreiben an unsere Bitterschaft erlassen, dafs jeder sich daheim enthalten 
15 soU. Dafs wir Hz. Heinrich auf irgendwelche Art unterstützten, ist nicht 
wahr. Wenn wir sdbst oder unser Sohn angegriffen werden sollten, Intten 
icir um E. L. Schutz. Wenn etwa einzelne unserer ühterfhanen an Hz. 
Heinrichs Leute Proviant geliefert haben, so sind sie von jenem dazu ge- 
zwungen worden. Münden sonnabends nach Francisci 45. 

*0 [2] Zweiter Brief. Da wir wissen, dass E. L. gotts wort belieben 

auch blut zu vergiessen nicht begierig sind, so bieten wir und unser Sohn, 
ohne von Hz. Heinrich darum ersucht zu sein, E. L. und Ihren Mitver- 
wandten unsere Vermittelung an, in der Hoffnung, dafs auch unsere Brüder, 

Kurfürst Joachim und Markgraf Hans von Brandenburg sich daran be- 
*5 teüigen werden. Dem Landgrafen haben wir dies Anerbieten ebenfalls ge- 
macht. Uber E. L. Erlneten, selbst zu vermitteln, wollen wir weiter nach- 
denken, bitten aber zunächst E. L., bei Dwen Verbündeten dahin zu wirken, 
dafs diese auf unsere und unserer Freunde Vermittelung eingehen. Münden 
Sonnabend nach Francisci 45.^ 

so 773. Kurfürst Johann Friedrich an Herzog Moritz, Grimmen- Okt. lo 
stein 1546 Oktober 10: Disjwsitionen für den Feldzug. 

Or. H. Loc. 9137, Ein Volumen den Krieg wider Hz. Heinrich belangend. Bl. 252. 

— Benutzt: Ifsleib, Mitteil. d. Kgl. Sächz. Altertumsvereins XXVI, 43. 


') Zugleich «ntt diesen beiden Briefen wurden auch ein Schreiben des Bü. Erich II. 
V. Kalenberg (Okt. 10, Or. a. a. 0. Bl. 250) und ein eigenhd. Brief seiner Gemahlin 
Sidonie an ihren Bruder Moritz (Okt. 9, Or. a. a. 0. Bl. 244) abgeschickt. Erich 
empfahl nur, den Vorschlag seiner Mutter zu beachten. Sidonie bat, Moritz möge selbst 
vermitteln, um von ihres Gemahls Landen den sourt unvermeidlichen Schaden abzuwenden. 
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Okf. 10 Wir hohen uns heute von Mühlhausen'^ hierher begehen; hätten wir früher 
gewufst, dafs E. L. sehon morgen in Langensalsa eintreffen, so würden wir 
E. L. anzutreffen versxwht hohen. Heute haben leir unser Kriegsvolk von 
Mühlhausen auf brechen lassen; es wird die kommende Nacht «n Worbis 
Okt. 12 liegen, morgen bis Duderstedt, Montag bis Northeim vorrücken. Wir bitten » 
E. L., mit Ihrem Volk ungesäumt zu folgen. Orimmenstein 10. octobris 4ö. 

Okt. lo 774. l>r. Brück an Kurfürst Johann Friedrich, Weimar 1S4S 
Oktober 10: Besprechung mit Christof e. Absberg über 1. Büstungen des 
Hz. Moritz; 2. Verhältnis der Stifter zur braunschweigischen Fehde; 3. Dar- 
lehen des Kurf, an den Koadjutor; 4. Erneuerung des zerbster Kompromisses; lo 
3. Zusage des Koadjutors, ohne des Kurf. keinen Koadjutor an- 

zunchmen; 6. Flucht Türks und seiner Freunde aus den Stiftern; 7. Dienst- 
geld für Ab.sberg; 8. Albertinische Absichten auf die Stifter; 9. Wühlaussichten 
in Mainz; 10. Streitigkeiten des Koadjutors mit Halle; 11. Schliefsliche 
Erwiderung Brücks auf alle diese Punkte; 12. Mitteilungen Wohls. is 

Or. D. Loc. 9656, Des Kurf, su Sachsen mU des Koadjutors Räten, Bl 41—53. 

Okt. 9 fl] Auf ein Schreiben Jacob Wohls hin habe ich am Freitag zu 
Naumburg eine Zusammenkunft mit Christof p. Absberg* gehabt. Zunächst 

Okt. 8 haben wir von den Büstungen geredet; er hat gesagt, dafs er Donnerstag 

Abend hz. Moritzen reuter hett sehen zur Naumburg einkommen, die er so 

uf 800 wohlgeruster pferde, und darunter bis in 20 kurisser, geacht, mit 
welchem Tolk hz. Moritz in einer senften auch mitgezogen, aber das 
nachtlager im kloster zu Pforten genommen. 

Okt. 6 [2] Sodann hat er berichtet, dafs der Koadjutor am letzten Dienstag 

in aller seiner kammerer gegenwertigkeit unverhohlen hett vernehmen »s 
lassen, er wollt nit 10000 fl. darfur nehmen, er were dann bei E. Kf.. Gn. 

nechst gewest;’ der heilig geist hett es ihme gerathen. Und dieweil die 

*) In Eisenach hatten der Kurf, und der Landgr. sich dahin vereinigt, dafs 
Philipp allein das Heer führen, Johann Friedrich aber surückbleiben solle. Der Kurf, 
ernannte daselbst su Befehlshabern über seine Truppen den Hs. Emst von Lüneburg 
und unter ihm mehrere Hauptleute. Sie erhielten die Anweisung, den Befehlen des 
Ixtndgr. Folge zu leisten, im Kriegsrate aber auf möglichst langes Hinhalten und Ver- 
meidung einer Hauptschlacht zu dringen, da der Ausgang einer solchen stets unsicher 
sei, während die Verbündeten mit Geld und Proviant reichlicher versehen seien als der 
Gegner. Aufserdem sollten sie auf christliches Leben des Kriegsvolkes achten, unzüchtige 
IVeiber fernhalten, das Iszndvolk von den Knechten gesondert quartieren. Sich in irgend 
welche Verhandlungen mit dem Feinde einzulassen erhielten sie keine Vollmacht, sollten 
vielmehr, sobald solche angeknüpft würden, an den Kurf, berichten (Instr. für Emst 
r. Lüneburg und die HauplUiite, Mühlhausen Okt. 9, Or. W. Reg. H. fol. 1086 F. M.). 

— *) Vgl. über ihn oben Nr. 728. — *) Da Moritz mit dem Kardinal verhandelte. 
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pfaffen, auch etzliche Tom adel beider stifte an hz. Heinrichs von Braun- Okt. JO 
schwig Bohne hingen, so halte er für gut, dafs E. Kf. Gn. und der Land- 
tag es für den Kurf, nahe, dem natürlichen Gegner der albertinischen Pläne, dem 
Koadjutor ih Verbindung tu treten. Bereits »ft einem Schreiben Brüchs an den Kurf., 
dat. Wittenberg 1545 Juli 13 (Or. W. Beg. A. fol. 192 Nr. 268) heifst es, man scheine 
jetzt den Koadjutor tum Verlieht drängen tu wollen; der Koadjutor werde sehr ungern 
darauf eingehen und würde es nicht thun, wenn er beim Kurf, nur etwas Trost fände. 

Wähl auf Brüchs Drängen hin entsehlofs sieh der Kurf, tu einer Zusammenkunft mit 
Joh. Albrecht. Diese wurde rorbereitet durch verschiedene Gutachten Brüchs (undat., 
alle in die zweite Julihälfte gehörig, D. Loc. 9656, Des Kurf. Joh. Friedrich mit dem 
Koadjutor, Bl. 1—6, 7 — 10, 35—45), in denen Gründe und Gegengründe für ein förm- 
liches Abkommen ausführlich erörtert wurden. Idt führe daraus einige Hauptgesichts- 
punkte on: Gegen einen Vertrag spricht zunädut, dafs der Koadjutor noch der Idolatrie 
anhängt und nichts weiteres versprechen wiU, als vorläufig niemanden der Beligion 
halber tu bedrängen, bis Gott ihm weitere Erkenntnis giebt; nun kann ein christlicher 
Fürst ihm unmöglich zur Macht verhelfen, wenn tu befürdUen ist, dafs er diese zur 
Verfolgung t?<m Gottes Wort gebrauche. Dies Bedenken würde fortfallen, wenn ein 
Sohn des Kurf Administrator würde; dann könnte so bald kein Papist dort wieder 
Bischof werden. Dann wäre zugleich et'n anderer Einwand beseitigt, nämlich der, man 
dürfe Hz. Moritz nicht an der Besitzergreifung hindern, weil ein evangelisches Begiment 
in den Stiftern unter allen Umständen gottgefälliger sei als ein bischöfliches. Aufserdem 
kann eine Unterredung dazu dienen, dafs man Genaueres über die Abmachungen zwischen 
dim Kardinal und Hz. Moritz erfährt, da von den Meifsnem doch nichts Gründliches 
herauszubringen ist. Die Burggrafenrechte müssen gemäfs dem zerbster Kompromifs fest- 
gestellt werden. Jedenfalls kann man durch Unterstützung des Koadjutors die Absichten 
der Meifsner kreiuen. Der Koadjutor mufs schriftlich versprechen, seine Gerechtsame weder 
an Herzog Moritz noch an Kurf. Joachim oder sonst jemanden zu cedieren, utul nach 
dem Tode des Kardinals alle Streitigkeiten mit Kursachsen auszugleichen. — Diese 
Gesichtspunkte scheint der Kurf, gebilligt zu haben. Es fand dann zwischen ihm und 
dem Koadjutor eine Unterredung in Eilenburg statt (Aufzeichnungen darüber D. a. a. 0. 

Bl. 19 — 30), deren Besultat der Abschlufs eines förmlichen Vertrages war (Eilenburg 
August 1, Or. D. Or. 11265; Konz. D. Loc. 9656 a. a. 0. Bl. 14—17) folgenden In- 
halts: Sobald die volle Begierung der Stifter durch den Tod des Kardinals oder eine 
Abstattung bei dessen Leben an den Koadjutor fällt, will dieser den von den Erb- 
einungsfürsten seiner Zeit in Zerbst gefällten Ausspruch über die burggräflichen Ge- 
rechtsame des Kurf., der beim zerbster Bäte hinterlegt ist, als verbindlich anerkennen. 

Beide Fürsten wollen alsdann den Kaiser ersuchen, diesen Spruch durch Kommissorien 
publizieren zu lassen. Wegen seiner seitdem erwachsenen Schäden und Interessen er- 
klärt der Kurf., des Pfalzgrafen Friedrich oder eines anderen beiden Teilen befreundeten 
Fürsten Unterhandlung leiden zu wollen. Vor der Publikation soll der Kurf, den burg- 
gräf liehen Titel weiterführen, doch solle es dem Koadjutor freistehen, ob er ihm den 
Titel geben wolle oder nicht. Aufserdem verpflichtet sich der Kurf, dem Koadjutor 
zur Fjrwerbung der Begierungsrechte bei Lebzeiten des Kardinals durch Kauf 20000 fl. 
gegen Verpfändung des Amtes Dahme zinslos tu leihen. In allen anderen profanen 
Streitigkeiten soll gütliche Auseinandersetzung statthaben; der Kurf, will dem Koad- 
jutor dessen Beehte an den Stiftern gegen jeden Bruch des Landfriedens verteidigen 
helfen; aber in allewege soll die religion hierinne anagescblossen sein. Keiner soll 
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Okt, lO graf an Kapitel und Ausschufs beider Stifter besondere Schreiben richteten, 
tcoeu wir nach seinen Angaben eine Nottd gestellt haben; er hat gd)eten. 
dafs seines Herren darin nicht gedacht werde. Der Koadjutor werde Hz. 
Heinrich auf die Verhandlungen des Landtages vertrösten;' aber mandu’ 
sagten, die Stifter seien nun einmal im nürnberger Bündnis; auch könne s 
man Hz. Heinrich den geforderten Proviant nicht abschlagen, weil man 
E. Kf. Gn. beim letzten Feldzuge solchen habe zuführen lassen. Der Koad- 
jutor gedenke sich aber nicht bereden zu lassen. So hett auch der kaiser 
nit willigen wollen, dass an des verstorbenen hz. Ludwigs von Bayern 
statt ein ander hauptmann berührter bundnus sollt gemacht werden, daraus i« 
wohl abzunehmen, wie I. Mt. derselben bundnus halben gesinnet. So hett 
auch der Cardinal sein geld, das uf die nurmbergisch bundnus bei hz. Georgen 
erlegt worden, wieder gefordert und wieder empfangen,* dasselb auch be- 
halten und in seinen nutz gewandt; dann es were je nindert zu befinden.* 
Auch habe der Koadjutor den braunschweigisch gesinnten und kranken u 
Hauptmann des Stiftes Halberstadt, den v. Hogm, abgesetzt und Matthias 
V. Veltheim und Dr. Sundhausen dahin verordnet, dem v. Hoym aber eine 
Besprechung mit Hz. Heinrich erlaubt, tcnter der Bedingung, dafs er nur 
die Vorschläge anhöre und ihm berichte. 

da anderen Widersachern helfen. — Es unterliegt keinem Zueifel, dafs nd>CH diesen 
offiziellen Abmachungen bereits vertrauliche Besprechungen herliefen, die eine künftige 
Koadjutwr eina der ematinischen Primen anbahnen sollten. Nach einer späteren Be- 
merkung Brucks (an den Kurf. 1545 Dez. 17, Or. V. Loc. 9656, Des Kurf. t. Sachsen 
u. des Koadjutors Räte, Bl. 55—59) stutzte Joh. Albrecht, als der Kurf, die Bemerkung 
machte, er tcerde nicht dulden, dafs einer seiner Söhne dem Papste einen Eid leiste. 

') Heinrich von Braunschweig hatte vom Koadjutor unter Hinweis auf die Zu- 
gehörigkeit der Stifter zum nürnberger Bunde verlangt, dafs von dort aus seinen 
Feindoi kein Vorschub geleistet werde, und dafs man lAm den früher bei Hz. Georg 
deponierten, von Hz. Moritz dem Kardinal zurückgezahlten Bundesbeitrag ron 25000 fl. 
überantworte (Lager bei Steinbruck, Sept. 28, Kop. D. Loc. 9137, Des Kurf. z. Sachsen 
mit dem Koadjutor, Bl. 2—4). Der Koadjutor hatte dies Schreiben dem Kurf, über- 
sandt (Halle Okt. 2, Or. a. a. 0. Bl. 5), mit dem Bemerken, er habe geantwortet, dafs 
er sich darüber mit den Domkapiteln beraten müsse; zugleich hatte er um nachbarlichen 
Schutz gegen einen etwaigen Angriff gebeten. — Den Hauptmann des Stifts Halberstadi 
hatte der Koadjutor angewiesen, Hz. Heinrichs Ansuchen um Proviantzufuhr abzulehnen 
(Halle Okt. 2, Kop. a.a. 0. Bl. 8). — Der Kurf, hatte erwidert (Weimar Okt. 4, Konz. 
Bl. 12), einen Angriff Hz. Heinrichs auf die Stifter tcerde er nach Kräften zu ver- 
hindern suchen in Gemeinschaft mit dem Landgrafen und Hz. Moritz; Joh. Albredit 
möge aber auch die Stiflseingesessenen in Bereitschaft sitzen lassen. — Hierauf hatte 
der Koadjutor (Halle Okt. 7, Or. D. Bl. 24) geantwortet, dafs er die Bereitschaft an- 
geordnet habe, und dafs die Domkapitel beschlossen hätten, Hz. Heinrichs Begehren de» 
Stiftsständen vorzulegen. — *) Vgl. oben Bd. I Nr. 212. — •) Vgl. über die Verhand- 
lungen zwischen dem Kardinal und Hz. Moritz, besonders oben S. 30 u. 285. 
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[3] Darauf habe ich die Veranlassung unserer Zusatnmenkunß be- Okt. 10 
zeichnet und erklärt, dafs E. Kf. Gn. der eilenburger Abrede genau nach- 
kommen würden. Dafür hat er gedankt und insbesondere dafür, dafs 

E. Kf. Gn. seinem Herren die 20000 fl. vorstrecken wellen; nur die Not halse 
6 den Koadjutor zu dieser Anleihe gedrängt; aber er habe des Kardinals 
Vorschlag nicht abweisen können, die volle Administration der Stifter gegen 
Übernahme einiger Schulden des Kardinals (10000 fl. beim Landgr . «. Leuchten- 
berg und 7000 beim Markgr. Albrecht nebst Zinsen) zu erwerben.^ Da nun 
in den Stiftern kein Pfennig vom Kardinal hinterlassen sei, und der Landtag 
10 schon anderer Bedürfnisse wegen angegangen werden müsse, das magddeurger 
Kapitel aber sogar die Gewährung eines Darlehens von 1000 fl. abgeschlagen 
habe, so habe der Koadjutor zu dieser Bitte sich gedrängt gesehen, obwohl 
er wisse, dafs in diesen Kriegsläuften der Kurfürst sein Geld selbst brauchen 
werde. Jetzt werde er, Äbsberg, seinem Herren über die Gründe berichten, 

15 warum der Kurf, das Geld nicht sofort geben könne; vielleicht sei auch bei 
dem Leuchtenberger Frist bis Neujahr zu erlangen, wenigstens wenn Kapitel 
und Stiftsstände eine Garantie übernähmen, da ja auch der Koadjutor ein 
schwacher Herr sei. Markgr. Albrecht freilich dringe hart auf Bezahlung, 
obwohl er selbst dem Koadjutor noch vier Jahresrenten von je 1000 fl. und 
so einige kleinere Summen schulde. Vielleicht könne auf dem bevorstehenden 
naumburger Tage* auch dieser Streit geschlichtet und der Markgraf bewogen 
werden, sich die 4000 fl. abziehen zu lassen. Dann brauchte auch das Dar- 
lehen nicht so grofs zu sein. 

[4] Bezüglich des zu Eüenburg verabredeten Ansuchens bei Ksl. Mt. 

55 um Bestätigung des zerbster Spruches* hat Absberg gesagt, er wolle sein 

möglichstes thun; es werde aber in des Koadjutors Umgebung gesagt, in 
dieser Sache habe das Stift Hecht gegen E. Kf. Gn. Der Koadjutor möchte 
daher ein solches Ansuchen nur heimlich, ohne dafs das Kapitd etwas davon 
erführe, ihm, und zwar in der Form, dafs er um Aufhebung der früher 


*) Bereits gleich nach des Kardinals Tode heUte der Koadjutor dem Kurf, hierüber 
folgendes mitgeteilt (Halle OH. 2, Or. [eigenhd.] D. Loc. 9137 a. a. 0. Bl. 7): Wenige 
Tage vor Albrechts Tode sei ein Gesandter desselben bei ihm gewesen und habe ihm 
völlige Besignation des Kardinals und volle Abtretung der Regierung angeboten, falls 
er die oben angegebenen Schulden Albrechts beim Landgr. Georg v. Leuchtenberg und 
dem Markgr. Albrecht übernehmen wolle. Er habe sich darauf eingelassen und bitte 
den Kurf, ihm das Geld, das er nun bezahlen müsse, vorzuschiefsen , da die Stifter 
ganz verarmt seien. Er wolle alles baldmöglichst zurückzahlen. — Darauf hatte der 
Kurf. (Weimar Okt. 3, Konz. a. a. 0. Bl. 18) eine Unterredung zwischen Brück 
und Absberg über die Artgelegenheit vorgeschlagen. — *) S. oben Kr. 766. — 

*) S. S. 346 Anm. 1. Über den zerbster Spruch vgl. Brandenburg, Heinrich der 
Frovtme, S. 82. 
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<Mct. 10 ergangenen kaiserlichen Inhibition und des Befehls an die Kapitd, de» 
Spruch aniuerkennen, bitte. 

[5] Sodann habe ich vermöge E. Kf. Gn. Befehl darauf hingewiese», 
wozu E. F. Gn. wohl ursach, auch hequemigkeit mit diesem zug — der 
allmechtige wolle gnad darzu verleihen — hett haben mugen, wo die fr. s 
Vergleichung zu Eilenburg nit beschehen, auch dafs die beiden Stifter als 
Glieder des nürnberger Bundes wohl hätten feindlich behandelt werden können. 
Andrerseits sei es für E. Kf. Gn. bedenklich, diese gute Gelegenheit vorüber- 
gehen eu lassen, wenn nachher vielleicht dem KoadjtUor ein Sohn Hz. Hein- 
richs als Koadjutor oder Administrator aufgedrungen werde. Daher wercb:» 
es gut sein, wenn der Koadjutor eine Versicherung deo Inhalts abgebe, dass 
bei S. F. Qn. kein widerwertiger dom haus zu Sachsen mit der zeit mocht 
eingedrungen werden. Absberg hat versprochen, dies seinem Herren m 
berichten; er wisse, dafs sein Herr nicht die Absicht habe, ohne E. Kf. Gn. 
Vortcissen einen Koadjutor anzunehmen und schlage eine persönliche Be-n 
sprechung zwischen E. Kf. und S. F. Gn. vor. 

[6] Wenn Türk, Hoym, Eberhausen und Genossen die Zügd nüht 
wieder in die Hand bekämen, werde es mit solchen Praktiken keine Not 
haben. Sie betten jetzt alle von hz. Heinrichen znge ursach genommen, 
mit ihrem geld und kloinoten bis gen Leipzk fluchtig zu werden, wagen» 
voll mit beladenen eisernen kästen und anderm dahin geflöhet; der coad- 
jutor aber hielt es nit dafür, dass hz. Heinrich der feind wer, vor dem 
sie fluchtig worden; betten auch ihre weiber und kinder dahin geschickt, 
und nit minder der hauptmann des stifts Halberstadt Ein Domherr, 
Johann Meyendorff, habe den Koadjutor schriftlich auf gefordert. Türk iMR 
Kanzleramt zu lassen, dann es were ein geschickter mann und wusste in 
der Stift Sachen allen grund; der Koadjutor habe eine aufzügliche Anticort 
gegeben. Ins er die Erbhuldigung empfangen habe. 

[7] Ferner habe ich ihm gesagt, E. Kf. Gn. erkenne sein Verdienst 
um das Zustandekommen fr. Einvernehmens an und gedenke ihn durch ein» 
Jahrgeld oder auf andere Weise zu belohnen; er möge seine Wünsche mil- 
teilen. Er hat erwidert, er stehe eigentlich in Markgr. Emsts von Bade» 
Dienst, der ihn seinem Schwager, dem Koadjutor, nur auf 6 Jahre geliehen 
habe, doch werde er vielleicht ganz bei ihm bleiben. Seine bisher geringe 
Besoldung werde nun wohl gelmsert werden; die Hauptmannschaft des Stifts» 
Halberstadt und eine Batsstelle habe er abgelehnt, denn er were ein fremder 
mann; so were das pfafienvolk, auch viel vom adel gemeldts stifls ein 
ungezogen volk, dass er als ein fremder cs nit gut mit ihm haben wurd. 
Auch das Amt Giebicltenstein halse, er abgeschlagen. Daher sei er bereit, mit IV- 
wissen und Erlaubnis seines Herren ein Jahrgeld von E. Kf. Gn. anzunthmen.» 
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[8] Er erzählte dann, wie Br. Türk drei Tage, nachdem sein Herr Okt. lO 
und er von Eilenburg nach Halle zurückgekthrt seien, ihm Anerbietungen 
im Namen des Hz. Moritz gemacht habe,'- die er zurückgeiciesen habe, weil 
er wisse, dafs sein Herr die hinter seinem Bücken von dieser Seite mit dem 
5 Kardinal getriebenen Praktiken mifsbillige. Hinge darbei an als so für 
seine person: dieweil er an dem ort were, so sollten, ob gott will, die 
Praktiken nit angeben, auch kein Koadjutor ohne E. Kf. Gn. Vorwissen 
bestellt werden. Aucft dem Landgrafen habe er die Annahme «wes Dienst- 
gddes von 300 fl. abgeschlagen. 

10 [9] Bei Tische hat mir Alsberg mitgeteilt, dafs seiner Meinung nach 

in Mainz der Br. v. Heusenstamm und Herr Jidius Pflug die meiste Aus- 
sicht hätten, gewählt zu werden; dem mocht ich wohl gönnen, wie das amt 
ist, dass er ein kurfurst über E. Kf. Gn. wurde, allein dass die unrugc 
des stifte Naumburg halben verbliebe. 

15 [10] Zuletzt hat er gebeten, E. Kf. Gn. möchten doch tn den Streitig- 

keiten des Koadjutors und Kapitels mit denen von Halle vermitteln. Es 
handelt sich hauptsächlich um die vom Kardinal an Halle verpfändeten 
Thalgüter. Auch möge E. Kf. Gn. die von Halle, dieweil sich die gemein 
zu Hali und, dafür es gehalten wurd, auf anleiten der predicanten, seltsam 
10 erzeigte, zu Ruhe und Frieden und Gehorsam gegen den Koadjutor er- 
mahnen.* 

[11] Auf dies alles habe ich erwidert: Bie gewünschten Schreiben an 
Kapitd und Landschaften der Stifter würden E. Kf. Gn. und der Landgraf 
zu thun unbeschicert sein. Bie 20000 fl. würden E. Kf. Gn., wenn nicht 
*5 dieser Feldzug dazwischen gekommen wäre, dem Koadjutor sofort geliehen 
haben; wenn dieser Handel bald ein Ende finde, würden E. Kf. Gn. sich 
Ihrem Erbieten nach halten, seien auch bereit, in Naumburg mit Markgr. 

Albrecht zu verhandeln. Bas Ansuchen an Ksl. Mt. wegen des zerbster 
Spruches müsse in E. Kf. Gn. Interesse etwas anders gefafst werden; wenn 
so es soweit wäre, werde man sich über eine gemeinsame Instruktion der Ge- 
sandten vergleichen können. Bas Erbieten wegen Annahme eines Koadjutors 
würden E. Kf. Gn. freundlicit vermerken; weiter habe ich nicht gehen woUen 
oder Vermeidung thun, dass einer unter meinen gn. jungen herren darzu 
moebt angenommen werden, aus allerlei bedenken und Ursachen, und 
s5 sonderlich, dass man befindet, die ding werden nit heimlich gehalten. 

’) S. obett Nr. 728. — *) Vrr Rat «xm Halle hatte auch gleich nach des 

Kardinals Tode beim Kurf, angefragt, teie er sich verhalten solle, und um Schute ge- 
beten (Okt. 3, Or. D. Loc. 9137 a. a. 0. Bl. 10). Der Kurf, sandte darauf Jakob Wahl 
nach Halle, um seinen Rat mündlich miteuteilen (Okt. S, Kone. Bl. 15). Welcher Art 
die Aufträge iiaren, ersieht man nicht. 
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Okt. 10 Sollt es Hnmi in diesen lenflen an E. Kf. Qn. rettem gelangen, so mocht 
es auch mehr unfrcundschaft dann frenndschaft wirken; sondern hah ge- 
acht besser sein, solche blieb ansteheii bis zu einer andern zeit, dieweil 
doch der von Habsberg gesagt, dass derhalben nichts bescheben sollt 
ohne E. Kf. On. wissen und wiUen. Auf meine Anregung, dafs E. Kf.% 
und F. Gn. diesen Winter noch eusammenkommen könnten, hat er erwidert, 
sein Herr habe den Ärzten versprochen, sich für den Winter des KoUa- 
tionierens zu enthalten. Wegen des Dienstgddes toürden E. Kf. Gn. weiteren 
Befehl gehen. Die Ermahnung zum Frieden an Halle zu richten würde idt 
E. Kf. Gn. raten. Nach dem Frühstück haben wir «»s getrennt. h 

[12] Jakob Wahl hat uns noch gesagt, es werde dem Koadjutor vor- 
geredet, E. Kf. Gn. wolle mit Hilfe der burggräflichen Gerechtsame die Stadt 
Halle ganz an sich bringen. Auf eine Anfrage des Rats von Halle an den 
von Magdeburg, wie man es mit der Erbhuldigung halten soUe, sei die 
spitzige Erwiderung gefallen, da Halle sich in einen sonderlichen Sdmtzu 
begehen habe, so werde es sich auch selbst zu raten wissen. Magdeburg 
hat bisher den Koadjutor überhaupt nicht anerkennen wällen. Ich habe 
Wahl weitere Aufmerksamkeit anbcfohlen. Dat. Weimar Sonnabend nach 
Francisci 45. 

Okt. 11 775. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Lager zu Grofsen-a 
uchneen 1545 Oktober 11: 1. Dispositionen für die nächsten Tage. 

2. Aussichtslosigkeit der Vermittelung. 

Or. D. Loc. 9137, Bin Volumen den Krieg teider Hz. Heinrich belangeni. 

Bl. 262—264 (zwei Briefe). Konz. M. Sachsen Alb. Linie 1545. — Benutzt: Ifsleib, 

A. S. G. N.F. V, 108; Brandenburg, Oefangenn. 31. 9 

[1] E. L. Schreiben [Nr. 771] haben wir erhalten. Und wollen E. L. 
hinwider nicht bergen, wiewohl der kurfurst zu Sachsen und wir ent- 
schlossen gewesen, morgen, montags, zu Northeim mit unsem häufen zn- 
sammenzukommen, dass sich doch solchs ans furgefallenen yerhindenmgen 
Okt. 13 geendert, derwegen wir mit unsem beiden houfen nehestes dinstags zus 
Northeim ankommen werden. Wo nun E. L. mit Ihrem hänfen nehest 
Okt. 14 mittwochens auch daselbst in Northeim bei uns konnten ankommen, das ' 
wer fast gut. Konnten aber E. L. ohn sonderlichen unstatten es nit er- 
Okt. 15 eilen, dass dann E. L. nf folgenden domstag Ihr kriegsvolk bei uns zu 
Northeim liessen ankommen, dann wir um der guten gesellen willen, die« 
in Wolfenbuttel liegen, dieselben zu ereilen, etwas eilen müssen. Was 
aber betrifft die fursorg, dass hz. Heinrich mocht den köpf nach E. L 
landen wenden, sollen sich E. L. gewiss versehen, wo er sich des ante^ 
stehen wurde, dass wir ihm alsdann mit macht nachziehen und nit ufhoren 
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wollen, wir haben Urne dann ereilet und das gluck mit ihme versucht Okt. IJ 
So ist auch Northeim darzu ein gelegener platz. Datum im feldlager zu 
Qrossenschnee 11. octobris 1545. 

[2] Zweiter Brief. E. L. ewei Briefe nebst des Markgrafen Hans 
i Schreiben^ haben wir erhalten. Und will mit solcher gütlichen handlung 
nunmehr zu lange gewartet sein; und hett man gütliche handlung suchen 
wollen, sollt es billich beschehen sein, eher ' hz. Heinrich das volk ver- 
sammelt hat. Aber wir wollens an den kurfursten zu Sachsen ge- 
langen lassen und S. L. bedenken darin hören. So wir aber einichen 
10 unterhendler in dieser Sachen leiden können, mochten wir 
E. L. darin am liebsten haben.* Wir werden morgen in Northeim 
nnkommen und bitten E. L., dort spätestens am Dienstag oder Mittwoch Oktober 
auch einsutreffen. Und so es E. L. gelegenheit der gesundheit halben 
leiden will, mochten wir E. L. gern bei uns haben; wo nicht, werden sich 
i& E. L. nach Ihrer Schwachheit wohl zu halten wissen. Feldleger zu Grossen- 
schnee* am sonntage 11. octobris 45.* 

776. Vorhaltung des Herzogs Moritz an seine Ritte, Mühl- Okt. 
hausen 1545 Oktober 12:^ 1. Ursache der Rüstungen; Hz. Heinrichs 
Vorhaben. 2. Nachrichten vom Kurfürsten und Landgrafen über Hz. Hein- 
» richs Absichten. .9. Bisherige Erbietungen des Hz. Moritz gegen die Ver- 
bündeten. 4. Beiceggrund zur Häfsieistung kein besonderes Bündnis, sondern 
Verwandtschaft und Bedrohung der Rdigüm. 

Konz. (Komerstadts Hand) D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg wider Hz. 

Heinrich belangend. Bl. 409a~d. — Benutzt: Brandenburg, Gefangenn. 30f. 

J5 [1] Wir haben dieser zeit etliche kriegsvolk zu ross und zu fuss 
versammlet und zweifeln nicht, die ursach sei Euch wisslich. Damit Ihr 
aber des gründlichen bericht habet, ist es an deme, dass herr Philipp, 
landgraf zu Hessen, dem nehest vergangenen mehrmals uns zu erkennen 
geben, in was praktiken und Werbung hz. Heinrich von Braunschweig 
M stunde; und wiewohl dieselben kundschaften nicht einhellig gewesen, so 
ist doch letzlich erfahren, dass er in Werbung gewesen. Weil dann sein 
unvermugen nicht heimlich, so ist auch sein Vorhaben, dass etwas dar- 
hinter stecke, desto mehr verdechtig, entweder, dass es die ganze christ- 


‘) S. oben Nr. 763. — •) Die gesperrten Worte sind im Or. am Bande zugesetzt. 
*) *. Güttingen. — *) In einem dritten Briefe vom gleichen Tage (Or. D. a. a. 0. 

Bl 260) teüte Philipp mit, dafs er am n&dtsten Jage um Norffteim eintreffen werde, 
und bat Moritz, dann auch dort zu sein. — *) Nach der BüNcennotiz Komerstadts; 
Vorhalten den retben geschehen zu Mulhauaen den IS. octobris. 

PoUt. Korr«tp. des Karf. Moritz. II 23 
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Okt. 12 liehe religion zu vertilgen, oder den kurfursten zu Sachsen und bemelten 
landgraien zu uberziehen, gericht sei. Sunderlich und zuvor, weil I. L. 
und die andern sich mit der Rom. Ksl. Mt. verglichen, das land, so etwan 
hz. Heinrich gehabt, I. Mt. sequestersweise zuzustellen, welichs I. Mt. also 
angenommen und darauf an denselben hz. Heinrichen tmd sunst mandat s 
ausgehen lassen,' die sollten Euch verlesen werden. Und wiewohl I. L. 
es davor gehalten, der Sachen sollte durch der Ksl. Mt. mandat und L L. 
geschehene verwUligung abgeholfen sein, so hat doch hz. Heinrich nicht 
gefeiert und eine grosse anzahl zu ross und zu fuss versammelt, und ist 
damit im werk, sein gehabtes land, auch die festung Wolfenbnttel, wieder >• 
zu erobern. 

[ 2 ] Wu nun sein gemuth dahin gerichtet, es dabei wenden zu lassen, 
so were er ahne zweifei zufrieden gewesen, dass das land in der EsL Mt. 
hende were gestellet, und hernach die Sache vertragen worden; weil er 
aber sulichs nicht hat annehmen wollen, so haben bemeldete unsere vetter is 
und Vater semmtlich und sonderlich an uns geschrieben. Und schreibt 
der landgraf den 16. septembris an uns, wie Wrisberg, der itzo oberster 
ist, an S. L. geschrieben, desgleichen Herbrot von Langen, sein leutenant, 
dass die Versammlung wider den knrfursten zu Sachsen auch S. L. und 
derselben land und leute nicht were. Sollte es aber diese meinung haben, n 
schreibt der landgraf, dass es hz. Heinrichs Sache were, so wurde gewiss- 
lich was weiters dahinter stecken und etwas verborgene auf sich haben, 
mit bitt, wir wollten uns gefasst machen.^ Darnach schreibet S. L. den 
23. septembris, dass es hz. Heinrich bei eiunehmung seines landes ahne 
zweifei nicht wurde bleiben lassen, sonder fort drucken und sein heil » 
weiter gegen S. L. versuchen.’ Den 24. septembris schreibt S. L., dass 
sich S. L. befahre, wu hz. Heinrich befinde, dass er in seinem gehabten 
lande nichts ausrichten möge, dass er sich zu den häufen über die Weser 
begeben und dem nehesten durch das stift Paderborn auf S. L. ziehen 
wurde.* In einem andeni schreiben, haltend am dato den 26. septembris, w 
brauchen S. L. diese wort: So ist nicht anders zu denken oder zu ver- 
muthen, dann dass er numehr dem nehesten auf uns, als deme er am 
feindesten ist, ziehen wurde.’ Ferner schreiben beide I. L. den 28. sep- 
tembris ans Eisenach an uns, dass ahne allen zweifei zu vermuthen, 
hz. Heinrich werde numehr ganz eilends die beide häufen zusammen- a 
und dem nehesten auf I. L. ziehen.' Item unser vater der landgraf 

') Mandat Kaiser Karls V. an alle Heiclisstände Worms Ättg. 6 (Or. W. Reg. H. 
foL 1109 V. M.a,; da eine Sequestration vereinbart sei, sollten beide Parteien sich jedes 
gewaltsamen Vorgehens enthalten, die anderen Beichsstände sie eventueü daran hindern. 

— •) Kr. 741. — ■) Kr. 74S. — ‘) S. 326 Anm. 2. — “) Kr. 751. - •) Kr. 750. 
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schreibet den 29. Beptembris, dass aus den einkommenen kundschaften zu Okt, 12 
befinden, dass die feinde neher dann in vier tagen bei S. L. in ihrem 
lande sein können.' 

[3] Dieweil wir dann I. L. nicht alleine gebluts halben, sunder dem 
b landgrafen unsers 1. gemahls halben verwandt, und dazu mit I. L. landen 

als wohl 1. L. mit uns, belieben, so haben wir I. L. den 23. septembris 
zugeschrieben, dass wir uns gegen I. L. auf L L. schreiben als der freund 
erzeigen und befinden lassen wollen. So haben wir auch dem landgrafen 
den 23. septembris zugeschrieben, dass sich S. L. gewisslich soll versehen, 

10 wu wir unserer vorstehenden leibsschwachheit halben zu dem zuzuge ver- 
mugelich, wir wollten uns daran nichts hindern lassen, wir wollten aber 
gleichwohl S. L. etliche hundert pferde und etliche fehnlein knechte zu 
hülfe schicken und da die noth, welichs gott gn. verhüte, ferner vorfiele, 
uns als der freund gegen S. L. verhalten.’ Den 27. septembris haben wir 
15 S. L. geschrieben, wir vermerkten aus S. L. schreiben, wie hz. Heinrichs 
unruhiges vornehmen gerichtet, weil aber die gegenwehre forderlich von 
nothen, hetten wir die Versammlung unsers kriegsvolks verordent, wollten 
uns gegen Leiptzk begeben, ethche volk versammeln und zu dem nachzuge, 
da es die nothdurft erfordern wurde, geschickt machen; dann wir wollten 
90 S. L. als der freund nicht verlassen; das sollten sich S. L. fr. zu uns ver- 
sehen und zu getrosten haben.’ Als uns aber hernach I. L. ermahnet, 
dass wir unser kriegsvolk forderlich versammlen wollten imd dass es zum 
lengsten des 6. oder 7. tags octobris um Mulhausen ankomme, eilends ab- 
fertigen wollten, haben wir 1. L. den ersten octobris diese antwurt geben, 

15 I. L. sollten es gewisslich davor halten, dass wir mit Versammlung unsers 
kriegsvolks [eilen wurden] und, wie wir dem kurfursten zuvor geschrieben, 
hetten wir verordenet, dass unsere reuter in Doringen den 4. octobris zu Salza 
und das duringische fnssvolk zu Dennstedt, desgleichen die meissnischen 
reuter desselben tags zu Pegau und das fussvolk zu Oschatz ankommen sollte, 
so und sollt alle unser kriegsvolk aufs lengste den 10. oder 11. octobris um 
Mulhausen sein.* Dieselbe meinung haben wir desselben tags dem land- 
grafen auch geschrieben.’ Ferner haben wir dem landgrafen den 9. octobris 
geschrieben, dass wir schaffen, dass unser kriegsvolk nicht seumeu, sonder 
unserem vorigen schreiben nach um Mulhausen ankommen solle.’ Ais 
35 uns aber desselben tags ferner Schriften zukommen, haben wir au den 
landgrafen geschrieben, wie Euch soll verlesen werden.’ 

[4] Dergestalt haben wir uns gegen I. L. vernehmen lassen; dass wir 
aber mit 1. L. oder sunst Jemands anders in eincher bundnus sein sollten. 


') S. 333 Anm. 2. — *) Nr. 749. — ») Nr. 755. - *) Nr. 751. — 
— •) S. 344 Anm. 2. — ') Nr. 771. 


23 * 


•) Nr. 762. 
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Okt. 12 darin unser vetter, hz. Georg seliger, nicht gewesen, oder dass sunst diese 
kriegsubung etwas anders unsrethalben auf sich habe, das ist nicht 
Weil aber die leufte also schwinde und fehrlich und es gute aufsebens 
allerseits bedarf, so haben wir erstlich unser verwandtnis, damit wir dem 
kurfursten und landgrafen zugethan, bewogen; dann sollte ditz erfolgen,! 
wie der landgrafe in seinen schreiben tbut anzeigen, so bat mannigbch 
zu bedenken, wie uns als dem freunde gebühren wollte, zuzuseben und zn 
gestatten, dass S. L. oder des kurfursten land angegriffen oder verderbet 
wurde. Vor das ander ist nicht heimlich, was Verfolgung die christliche 
religion hat, wie der papst und sein anhang dawider prakteciren und ina 
stetem fleiss und ubung seind. Sollten wir nun Zusehen, dass unvertragener 
Sache hz. Heinrich seinen gehabten gewalt wieder bekommen oder sunst 
fortfahren sollte, so wurde nicht alleine unserer freunde, sunder der religion 
grosser nachtheil erfolgen. Dann es ist leicht zu ermessen, da unsere 
freunde in ichte beweltiget, und das geschrei in Deutschlanden auskeme, » 
dass dieselben unsere freunde hz. Heinrichen nicht widerstehen konnten, 
so wurde ein merklicher abfaU I. L. und nachtheil der ganzen religion 
erfolgen. Und were keine andere praktica hinter diesen werk, so wurde 
hz. Heinrich die kaiserlichen mandata gehalten und die sequestracion vor- 
gengig haben sein lassen. Wir wussten auch nicht, was gute numebrs 
erfolgen konnte, wu hz. Heinrich unvertragener Sache seinen vorigen ge- 
walt bekommen sollte. Dann es ist misslich, dass er der christlichen 
religion entgegen und den Widersachern aufs höchste anhengig. Nun ficht 
uns sein land nicht an, dann wir wollten dass dieselbe Sache auf wege, 
die unsem freunden nicht nachtheUig, vertragen were; aber die weitemng,» 
die der religion halben und sunst erfolgen mochte, die ist der religion 
halben und sunst uns und andern billich verdechtig, dann es mochte letz- 
lich der anfang so gross werden, dass dieser stend verderb darauf stunde, 
und ist besser den dingen mit zeitlicher gegen wehre vorgetrachtet, dann 
weiters erwartet. Und wollten Euch sulichs zu bericht der Sachen gn.x 
meinung nicht verhalten.' 

') Ursprünglich folgten hier noeft folgende später durchstrichene Sätee: Hierauf 
begehren wir Euer bedenken, and wie wir ans gegen hz. Heinrichen verwshreu 
sollen; dann Ihr habt za ermessen, dass wir aas verhörten arsachen ansere freondr 
and die religion mit half and rath nicht verlassen können. Es hat markgraf Hans su 
ans and wir wieder an S. L. geschrieben, wie Each soll verlesen werden. Dieweil 
aber an ans nicht gelanget, dass ans alle theil wollen handlang einreomen — daun 
ob wir wohl dem landgrafen derhalben geschrieben, so ist ans von S. L. bisher keiue 
antwort znkommea — and der verzag nicht tbolicb, weil wir mit so grossem onkosteu 
in dem zage seind, so konnten wir aach darin nichts vornehmen; sonst sollte es sa 
unserm fleiss nicht erwnnden haben. 
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777. Herzog Moritz an Herzog Heinrich von Braunschweig, Oke. is 
Mühlhausen 1545 Oktober 12. 

Or. M. Archiv Hz. Heinrich d. Jung. 1545 IV. Konz. (Komeratadts Hand) D. 
lyoe. 9137, Ein Volumen, den Krieg wider Hz. Heinrich belangend. Bl. 306. — Ge- 
s druckt: Hortleder II, Buch IV cap. 52 und Losiua, Chr. v. Wriaberg 80 — 82. 

E. L. Schreiben [Nr. 768] ist uns heute hier zugekommen; wir iU>er-‘ 
senden E. L. unsere Antwort darauf hiemeben mit unserem Trompeter. 
Mulhansen 12. Octobria 45. 

Zweiter Brief. Wir erfahren, dafs E. L. Kriegsvolk versammelt 
haben. Da nun der Kurfürst von Sachsen, der Landgraf von Hessen und 
ihre Einungsverwandten sich Ksl. Mt. gegenüber erboten haben, derselben das 
Fürstentum Braunschweig sequestersweise zuzustellen, und da Kd. Mt. darauf- 
hin E. L. bei Strafe des Landfriedensbruches verboten hat, vor erfolgter güt- 
licher Handlung gegen die genannten Fürsten etwas vorzunehmen, so haben 
15 wir erwartet, E. L. werde dem nachkommen. Da E. L. aber diese Mahnung 
hintangesetzt haben, sind wir von unseren Freunden um Hilfe ersucht und 
haben Kriegsvolk versammdt. Weil wir aber zum liebsten fneden gefordert 
und Weiterung verhütet erfahren wollten, weren wir nicht ungeneigt, wu 
uns E. L. zwischen hier und freitags schierst schriftlich berichten wurde, Okt. lu 
*0 dass E. L. unsere Unterhandlung auch billiche Weisung leiden wollte, fleiss 
Torzuwenden, ob wir alleine oder neben andern den vertrag dieser Sachen 
in der gute befördern konnten, wie wir dann bei obgedaebten unseren 
freunden derhalben auch wollen erkundnng nehmen und an unserm fleiss 
nichts erwinden lassen. Wu aber E. L. in Weigerung sein wurde, uns gut- 
15 liehe handlung und billiche folge einzureumen, hat E. L. zu ermessen, weil 
wir denselben unsem freunden nicht alleine mit dem geblüt, sondern der 
erbeinung, welche die römischen kaiser und konige bestätiget und unsere 
Vorfahren geschworen, verwandt, dass wir nicht umgehen können, I. L. mit 
rath und hülfe nicht zu verlassen, wiewohl wir ausserhalb des vor unser 
90 person noch zur zeit mit E. L. in ungutem nichts zu thun haben, auch 
E. L. lande uns nichts angehen.‘ Mulhausen 12. octobris 45. 

778. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, bei Northeim 1545 Okt, m 

*) Gleich darauf sandte Moritz Nr. 768 dem Landgr. zur Kenntnisnahme (Miihl- 
hausen Okt. 13, praes. bei Northeim Okt. 13, Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545; Konz. 

D. a. a. 0. Bl. 274, vgl. Ifsleib V, 109) mit der Bitte um baldige Anttcort auf Nr. 771 
und BetciUigung der Unterhandlung. — Ebenso schickte er Nr. 768 dem Kurf. (Mühl- 
hausen Okt. 13, Or. W. Reg. H. fol. 1092 H. M). Der Kurf, erwiderte umgehend 
(Grimmenstein Okt. 13, Or. D. a. a. 0. Bl. 272; Konz. W. a. a. 0.) er werde seine Ansicht 
dem Landgr. mitteilen, der dann mündlich dem Herzoge genaue Antwort geben werde. 
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Okl. 13 Oktober 13: 1. Gründe, ans denen eine Vermittelung während des Feld- 
zuges unmöglich. 2. Bitte um schnelle Hilfsleistung. 3. Lügen in Hz. Hein- 
richs Schreiben. 4. Behandlung der Prediger durch Hz. Heinrich. 

Or. D. IjOC !fJ37, Ein Volumen, den Krieg tcider Hz. Heinrich belangend, Bl. 267. 
Konz. M. Braunschee.- Altwolfenbiittel 1545 III. — Benutzt: v. Langenn I, 189;l 
Ifsleih, A.S.O. N. F. V, 109; Brandenburg, Gefangenn. 32. 

[1] Wir haben E. L. itzig schreiben* empfangen, und wissen uns 
E. L. vorigen Schreibens wohl zu erinnern, habens an unsem vetter, den 
kurfursten zu Sachsen lassen gelangen, aber darauf noch kein antwort be- 
kommen. Was ims für antwort wirdet, soll E. L. unverhalten bleiben.» 
Wir können aber bei uns nit bedenken, wie bei dem kurfursten und 
uns allem stehen wollt, gütliche handlung zu bewilligen, nachdem diese 
sacb unsere mitverwandten defensionsstend alle antrifft. Und bett hz 
Heinrich gütlich Unterhandlung wollen leiden, sollt ers billicb gethan haben 
für dem, ehr er das kriegsvolk versammlet, und ehr dann er dem hz. zu« 
Lunenburg, dem grafen von Deckeinburg, der stadt Brunschweig und dem 
eroberten land als unsem confederirten und verwandten solchen schaden 
zugefugt. Wir wussten auch nit, mit was fugen doch der kurfurst, wir 
und unsere mitverwandten defensionsstend mochten gegen diesen mann 
unser aller reputation und achtung halben zu dieser zeit handlung durch» 
solch drangsal eingehen. Dann unsem mitverwandten stenden und uns 
ehren halben nit wohl anstehen wollt, unsere mitverwandten, als Goslar, 
Brunschwig und andere stedt, desgleichen Statthalter und rethe zu Wolfen- 
buttel und die gute ehrlich leut vom adel und sonst, so bei ihnen liegen 
und wir ihnen zugeschickt haben, zu verlassen. Und konnten bei uns nit» 
bedenken, wie doch mittel sollten zu finden sein, die diesem theil und 
hz. Heinrichen annehmlich sein mochten. Das ist aber wahr, dass die 
stend der bnmschwigischen defension der Ksl. Mt. zu ehren bewilligt, das 
erobert land zu I. Mt. hand zu stellen. Dem sollt hz. Heinrich nach- 
kommen sein, so ihm geliebt hette, gütliche Unterhandlung zu leiden, und» 
sollt nicht einen sulchen rumor angefangen haben. Wie auch allen fürst- 
lichen heiisem imd aller ehrbarkeit dieses zu leiden, dass Wrisberg und 
seine anhenger über ihre zusag, getbane gelubd, eidpflicht und zuschreiben 
so hetrieglich über trauen und glauben gehandelt, das ist liederlich zu 
erachten; dann so man ihnen das sollt Zusehen und dieser ihr muthwill b 
gelitten werden, was dams uns allen und auch E. L. selbst kunftiglicb 
folgen mocht, das haben E. L. verstendiglich abzunehmen. Und dann nnn 
die Sachen, wie erzehlet, stehen, auch uns heinter kundschaft einkommen, 


*) S. S. 357 ^Mi». 1. 
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dass hz. Heinrich uf zwei meil von uns liegen soll mit all seiner macht, Okt. IS 
so kann hiervon unter diesem thun nit nothdurftig gehandlet werden. 

[2] Bitten aber fr., E. L. als unser besonder 1. imd vertrauter freund, 
zu dem wir uns aller ehren und guts gewisslich vertrösten, wolle ahn 

i einigs seumen ufs furderlichst mit Ihrer macht zu ross und fass dem 
nechsten zu unser rettung anher kommen. Des thun wir uns zu E. L. 
fr. versehen, um die wirs hinwieder vetterlich zu verdienen geneigt sein. 

Und könnt auch alsdann von w^en der Unterhandlung zwischen E. L. 
und uns weiter geredt werden, was die nothdurft sein will. In allweg 
10 wolle E. L. Ihres zugs wohl gewahr nehmen und nicht uf Linda ziehen, 
sondern etwa einen andern weg; dann dieweil des kurfursten volk uf Linda 
gezogen, so mocht hz. Heinrich uf solchen weg sonderliche Vorsehung 
thun. Bekemen auch E. L. kundschaft, dass hz. Heinrich etwa zwischen 
E. L. nnd uns ziehen woUte, solche wolle E. L. uns ufs eilendst ver- 
stendigen, so wollen wir ahn seumen mit dem mehrertheil unser reuter 
und etzlichen tausenden zu fuss E. L. zuziehen. In unserm feldlager vor 
Northeim am 13. octohris 45. 

[3] Zettel. Als auch hz. Heinrich schreibt, dass er die tage seines 
lehens nie nicht wider E. L. gethan, da ist sich nicht genug zu ver- 

*« wundem, dass er so unverschämt leugt Dann so sich E. L. der Schriften, 

Werbung und rathschlege erinnern, so er an Ksl. Mt. und an seine bunds- 
stende gethan, nnd zu Speier verlesen sind worden, wie er E. L. herr 
Vater seligen und E. L. um Ihre lande und leute wollt bringen, und wie 
ihnen damit die Ksl. Mt. belehnen sollte, wilchs er dann auch nicht hat 
>5 leugnen und verantworten können, werdens E. L. viel anders befinden. 

D ann wie hett er hoher wider E. L. können thun und handeln! Darum 
befinden E. L., dass er sich nicht schemt zu ligen. 

[4] Zettel. Wir können auch nicht denken, was doch guts aus der 
handlung könnt erfolgen, dieweil er also mit den prädicanten handlet und 

>0 umgehet; dann etliche greift er, und die andern verjagt er und giebt seinen 
dienern die pfarr, dick einem zwo oder drei, wilchs wir wahrhafte kund- 
schaft haben. 

779. Z)r. Günderrode an Landgraf Fhüipp, Cassel 1545 Ok- 0>u. is 
tober 13: 1. Verzögerung der Werbung durch des Hz. Moritz Kranhheii. 

2. Unterredung mit Miltitz und Komerstadt am 26. September über die 
Anerkennung des trienter Konzils. 3. Neue Unterredung mit beiden am 
29. September; Vorschlag Günderrodes, Hz. Moritz möge in den Bund 
treten. 4. Antwort Br. Komerstadts darauf. 5. Entgültige Antwort im 
Namen des Herzogs Moritz. 
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Okt, 13 Kop. M. Sachsen Alb. Linie 1545. — Benutst; Brandenburg I, 396f. und 
Hist. Zeilschr. SO, 4. 

fl] Als E. F. Gn. mich verrückter tag zur folge des nehren worm- 
sischon der einungsverwandten stend gemachten abschieds mit credenzen, 
instrurtion und befehlch an herm Mauritzen, herzogen zu Sachsen, ab- > 
gefertiget [Nr. 742], demnach bin ich den 18. septembris zu mittag gegen 
Dressen einkommen, allda S. F. Gn. (doch mit schwacheit beladen) an- 
troffen. Als ich aber mich zum furderlichsten bei S. F. Gn. durch der- 
selben kammersecretarien .Jocheim Fausten anzeigen lassen, haben S. F. 6n. 
sich durch bemelten secretarien Ihrer leibschwacheit halber entschuldiget, '• 
mit gn. begehm, dass ich ein kleine zeit geduld tragen wollt, dann S. F. 
Gn. bedacht weren, zu erster gelegenheit, und alsbald sich I. F. Gn. schwacheit 
zur besserung schicken wurde, mir eigener person andienz zu geben und 
mich selbst persönlich abzufertigen. Wie aber folgendes sonntags den 
20. septembris mir durch S. F. Gn. nach mittag ein stund zu der andienz 
ernannt worden, und ich vor S. F. Gn. gemach der zeit erwartet, haben 
S. F. Gn. derselben vertranten rath Dr. Knmerstadten ' zu mir herans- 
geschickt, mit Vermeidung, dass es S. F. Gn. schwacheit halben also ge- 
legen, dass S. F. Gn. ahn merkliche beschwerung mein Werbung itzo an- 
zuhoren nicht wohl muglich. Derwegen S. F. Gn. abermals begehren 
lassen des Verzugs kein beschwerung zu haben. Es betten aber S. F. Gn. 
ihme, dem doctor, befohlen, bei mir zu erkundigen, womf nngefehrlich 
mein Werbung und befehlch stunde. Hab ich ihn summarie desselben 
bericht und darüber uf ferner begehren hz. Moritzen die instmction S. F. 
Gn. zu exbibiren erboten. Nachdem aber S. F. Gn. schwacheit unsere 
allerseits verhoffens sich alsobald zur besserung nicht schicken wollen, 
hab ich also ferner gelegenheit erwarten müssen. 

[2] Folgenden samstag den 26. septembris haben Dr. Kumerstadt und 
Emst von Miltitz mich zu sich bescheiden und diese vorhaltnng gethan: 
Nachdem sich ihres^herm leibsschwacheit in die lenge Verzüge, und die» 
zeit unterdess verlaufe, betten S. P. Gn. ihnen beiden befehlch geben, von 
mir in vertrauen zu vernehmen, woruf mein Werbung stunde, auch die 
nebenbericht, wo der von nothen, von mir anzuhoren. Dieweil aber S. F. 
Gn. Ihrer schwacheit halben itztmal verhindert, der Sachen eigener person 
abzuwarten und sich einer endlichen antwort darauf zu entschliessen, so « 
weren S. F. Gn. bedacht, nach empfangenem bericht die Sachen zu erster 
Ihrer gelegenheit zu berathschlagen, einer antwort zu entschliessen, und 
derselben entweder uf dem tag zur Naumburg oder aber durch I. F. Gn. 

') Vgl ai diesen Verhandlungen Komerstadls Aufteichnuug Nr. 753. 
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eigene geschickten sich, sobald ummer muglich, gegen E. F. 6n. vernehmen Okt, 13 
zn lassen. Uf solche ihrer, der rethe, erfordern hab ich ihnen beiden 
copiam der instmction nnd nebeninstmction zngestallt, dieselben von articul 
zn articnl vorgelesen und, soviel in meinem verstand gewesen, zum besten 
* declarirt und erleutert, mich auch daruf (doch unvorgreiflich) in unter- 
rede mit ihnen ingelassen, sonderlich des vermeinten pepstlichen zu Trient 
angesetzten concilii halber. Ist Dr. Kumerstadt hart daruf gestanden, dass 
hoch von nothen, ein erbieten zu thun, nnd die forme zu beschreiben, 
was vor ein concilium dies theil leiden mochte, damit es nicht dafür ge- 
10 halten, als ob diese stend kein erkenntnns in streitigen religionsachen 
dulden mochten. Zudem so were dannost zu verhoffen, da man zusammen- . 
kommen und von den dingen reden wurde, dass man sich zum wenigsten 
etlicher articnl vergleichen mochte ; so konnten auch ihrer viel von jenem 
theil bericht werden. Und diesen Vorschlag gethan, fünfzig personen von 
10 beiden theilen zn erwehlen, fünf nnd zwanzig papisten aus allen nationen, 
und zwanzig fünf evangelicos, und zwene obmenner oder mehr, wilche 
freundlicher schiedlicher weise mit einander conversirten, von einem articul 
zu dem andern sich unterredten; wes man sich dann vergliche, hett seinen 
weg; wo nicht, stund es bei den obmannen; wurden sich aber die auch 
>0 nicht vergleichen können, dass man ungeacht eines oder mehr streitigen 
articuls in den andern fiirtfuhre und soviel vergliche, als möglich; were 
zu hoffen, der allmechtige gott wurde mit der zeit in den übrigen articuln 
auch gnad geben und zur einigkeit helfen. Damf ich geantwortet: Wie- 
wohl ich keinen befehlch, von diesen dingen schliesslich zu reden, so 
>0 zweifelt ich doch nicht, das erbieten zu einem freien christlichen concilio 
in teutscher nation wurde niemand zuwider sein; d ann uf gehaltenem 
reichstag zn Worms davon auch allerlei rede gefallen. So betten sich 
auch diese stend erboten, wo der platz oder malstatt dieses verdechtigen 
orts verändert wurde, dass sie die ihren schicken wollten, von der form 
M eines rechten wahren concilii nnd dem modo procedendi zu reden. Solche 
bette aber vom gegentheil nicht wollen angenommen werden, und sie in 
summa nichts thun noch willigen wollen, dadurch dem papst das wenigst 
entzogen oder vergriffen werden mochte. Die form aber damals zu be- 
schreiben, was diese stend vor ein concilium suchten, betten sich die ge- 
M sandten der stend ahne beisein der theologen allein nicht unternehmen 
wollen. Man konnte aber uf künftigem tage von dem und andern reden, 
einer des andern bedenken anhoren, nnd das thun, was für das beste be- 
dacht wurde. Soviel dann das erbieten der geistlichen guter halben (welches 
der doctor auch noth wendig sein bedacht) belanget, weren dieselben all- 
40 bereit den mehren theil zn milden Sachen und ad pias causas verwandt, 
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Okt. 13 hielte aber bei mir davor, dass solch erbieten niemand sonder zweifei zu- 
wider sein und bei idermanniglichera diesem theil ein grossen glimpf 
bringen wurde. Als aber unter diesem gesprech andere eilende gescheft« 
vorgefallen, haben wir uf diesmal unvoUendter Sachen von einander 
scheiden müssen. s 

[S] Sonntags darnach, den 27. septembris, haben die beide rethe mich 
zu 7 uhren wieder zu sich erfordert; als ich aber erschienen, ist die post 
von E. F. 6n. kommen und also abermals nichts aus der handlung worden. 

Stpt. 29 Dinstags am tag Michaelis seind wir drei obgemelte zu 6 uhren wieder 
zusammen kommen, die nebenin struction gelesen, und wie zuvom des con- <• 
cilii, item der articul, friedens und rechtens, auch der gegenwertigen leuft 
und Zeitung halber vertreulich uns miteinander unterredet. Hab ich diese 
anzeig unter andern gethan, dass meines Verstands der ganze handel vor- 
nehmlich uf zweien punkten beruhet: Erstlich, wie man zu Vergleichung 
der streitigen religion kommen mochte. Daher mochte nuhe gehören da.s o 
erbieten zu einem freien christlichen concilio; item die description der 
form desselben; und wann man sich derselben verglichen hette, konnte 
man viellichte, wo nicht in allen, doch in den meisten und wichtigisten 
articuln zu christlicher einigkeit kommen; so mochte man auch der geist- 
lichen guter halben, wie es damit gehalten werden sollte, rath finden. 
Dieweil aber zu besorgen, dass die Vergleichung schwerlich zu finden — , 
dann das gegentheil lesset sich keiner biUicheit vernehmen, will allein 
pari, und richter sein, und ob dieses theil ein gleichmessigen Vorschlag 
thet, wurden sie doch denselben schwerlich annehmen, dann sie der Sachen 
allwege einen grossen vortheil haben wollen, — so musste man uf den « 
andern weg auch verdacht sein, nemlich wann die papisten des also be- 
harren und gegen diesen stenden mit dem vermeinten concilio und decision 
desselben furtrucken wurden, wie man sich in den handel schicken, und 
was einer bei dem anderen thim und sich hinwider zu ihme zu versehen 
haben sollt. Und nachdem dieses ein grosse Sache sei, und diese siend * 
soviel nationen und potentaten wider sich haben wurden, were zu be- 
sorgen, da gleich zwen, drei oder mehr fürsten zusammensetzen und treu- 
lich bei einander halten wurden, dass sie doch diesem werk zu wenig 
sein mochten. Demnach hetten E. F. Gn. bedacht das beste sein, dass 
alle evangelischen kurfursten, fürsten und stend zum treulichsten zu- “ 
sammenhalten und hz. Mauritz sich in die einung genzlich begeben; hab 
also mich des ersten Vorschlags vermog E. F. Gn. zugestaUten memorials 
vernehmen lassen. Nemlich, dass E. F. Gn. vor das beste, nutzest und 
bequemlichst achten, da.ss hz. Mauritz sich in die einung genzlich begeben 
bette, und soviel als der kurfurst zu Sachsen oder E. F. Gn. thete, nem- u 
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lieh, da der krieg der religion halb angehen sollte, vor einen doppelten Okt. IS 
monat 28000 gülden; wann nun S. F. 6n. soviel thun woUt, so kernen 
S. F. Gn. mit in die einung und bekemen auch darinnen, wie der kurfurst 
oder E. F. 6n., zwo stimmen; sollte aber es sich der stimmen halben stossen, 
s so wollten E. F. Gn. ehr Ihre zwo stimmen theilen und hz. Mauritzen der- 
selben eine zukommen lassen. Wilches ich also dieser Ursachen halber 
voi^eschlagen, dieweil ich vermerkt, dass man mir itzo kein endlich ant- 
wort geben wurde, damit S. F. Gn. einen furschlag betten, daruf sie sich 
zu bedenken und die antwort zu richten wussten. 

10 [4] Hiemf hat Dr. Kumerstadt angezeigt, dass man wohl vermerken 

konnte, dass der papst desgleichen die Esl. Mt. nit feireten, wie dann 
auch solchs aus der colnischen handlung wohl zu vermerken (dann die 
colnischen geschickten gleich des tags zuvor ankommen und gehört worden 
waren), so betten sich I. Ksl. Mt. dieses ihres gemuths vorlangst (glaub 
15 zu Augsburg) erkleret, als sie sich hören lassen, es gehörten gut feust 
darzn. Darnach viel gesagt von I. Mt. macht, die zog nacheinander er- 
zehlt, in Meiland, Rom, zweier in Africam, zwei mal in Frankreich etc. 

Aber dieses alles unangesehen mangelt I. Mt. noch heutiges tags kein 
geld, und wollte der Sachen Wichtigkeit erfordern, dass man diesen handel 
»0 .wohl bedecht, weislich anfing, den anfang, mittel und ende wohl betrachtete. 

So wurden die fürsten und stend des reichs durch die vielfeltigen reichs- 
teg und hülfen teglich je mehr erschöpft, und spurte ein jeder sein ver- 
mögen am besten. W ann man nuhe gleich sich zum höchsten angriff 
und ein mann bis in die 50000 zu wegen brecht, were zu besorgen, wann 
S5 wir aufhoren, müde sein und uns erschöpft haben wurden, dass dann die 
Ksl. Mt. erst anfahen, einen beharrlichen krieg fuhren und uns den garaus 
machen wurde. Halte demnach seines bedenkens nicht ungut sein, dass 
man kein stund noch tag gefeiret, die personen darzu gehörig zum furder- 
lichsten zusammenschicket, von dem erbieten des concilii halber und form 
50 desselben, item den geistlichen gutem und was man sich derwegen ver- 
nehmen lassen wollt, zu reden und zu schliessen; dann dadurch mochte 
ein grosser glimpf zu erlangen und dem gegentheil ein grossers abgelaufen 
werden. 

[5] Dieses seind also vertrauliche, gesellige rede gewesen. Uf den 
55 furschlt^ aber und hauptpunkt, wie obgemelt, nemlich was einer bei dem 
andern und sein gn. herr in specie bei der Sachen thun wollten, hab ich 
kein endlich antwort erlangen mögen, sondern haben solche aUes zum 
furderlichsten an hz. Mauritzen gelangen zu lassen und S. F. Gn. bescheid 
damf zu warten uf sich genommen, ünd letzlich nach gethanem bericht 
40 und empfangenem befehlch von wegen S. F. Gn. mir mit dieser endlichen 
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Okt, 13 antwort bej^egnet: Nemlich, daas eie ihrem herm die copeien meiner in- 
struction und nebeninstruction, wie die ihnen von mir zugestallt worden, 
angebracht, darneben S. F. 6n. alles das, so zwischen uns beiderseits ferner 
von denen dingen vertraulicberweis geredt, saromt fernerem meinem münd- 
lichen bericht des concilii halber und sonsten nach der lenge zum treu- ‘ 
liebsten referiret und erholet, und verstunden I. F. Gn. solchs alles von 
E. F. Gn. anders nicht, dann treulich, wohlgemeint und im besten. Dass 
aber I. F. Gn. solche meine Werbung und bericht eigener person nicht 
angehort, sonder das ihnen, den rethen, zu thun befohlen, solches were 
keiner anderer meinung, dann, wie hiebevor zum oftermal vermeldet, ge- u 
schehen, nemlich dass S. F. Gn. leibsschwacheit dieser zeit solches ver- 
ursachet und erfordert. Es hetten aber I. F. Gn. aus gethaner relation 
soviel vernommen, dass I. F. Gn. gnugsam verstunden, in was gefahr, 
sorgen und noth wir itziger zeit steckten. Und befunden in summa so- 
viel, dass die gegenwertigen leuft und zeitnng, dergleichen der colnischen n 
gesandten und meine Werbung und bericht, alles zusammen und uberein- 
stimroten; und hetten demnach ihnen, den beiden rethen, befohlen, mir 
itziger zeit nachfolgende antwort zu geben; Erstlich E. F. Gn. hinwider 
derselben fr. dienst anzuzeigen, dann S. F. Gn. uf der weit je nichts liebere 
hetten oder wussten, dann E. F. Gn. person und derselben Wohlfahrt, k 
S oviel aber den principal- und hauptpunkten meiner gethanen Werbung 
belangen thet, nachdem derselbig gross und hochwichtig, auch gute be- 
dachte und zeitlichen raths bedurfte, so were aus hiebevor zum oftermal 
erzehlten Ursachen und dann auch dieser furfallenden unversehenen kriegs- 
bandlungen halber S. F. Gn. nicht wohl möglich, sich itzo und in solcher is 
eil einer endlichen antwort zu entschliessen und derselben vernehmen [zu] 
lassen. Es wollten aber I. F. Gn. nicht unterlassen, diesen dingen ferner 
nachzudenken und sich Ihres gemuths und meinung entweder uf künftigem 
tage zu der Naumburg gegen E. F. Gn. persönlich selbst, oder aber, da 
derselbig nicht furgengig, durch ein eigene Schickung einer vertrauten » 
person zu E. F. Gn. furderlich und sobald ummer möglich vernehmen 
lassen. Doch sollten E. F. Gn. und derselben verwandten stend niittler- 
weil an S. F. Gn. fr. geneigten und guten willen gar nicht zweifeln; dann 
S. F. Gn. sich gegen E. F. Gn. und den stenden, ob gott will, anders nicht 
erzeigen und halten wollten, d ann wie einem fr. lieben sohn und Christ- u 
liehen forsten gebührt und znstunde. Wiewohl nun ich hieruf, empfangenem 
befehlch nach, unter andern mich vernehmen lassen, dass E. F. Gn. der- 
wegen (sofern es ummer möglich) einer endlichen und schliesslichen ant- 
wort gewarten, dass die einungsverwandten stend in die leng darmit nicht 
gern ufhalten wollten, so hab ich doch über angewandten fleiss anders u 
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keinen bescheid, dann wie gehört, uf diesmal erlangen mögen. Cassel Okt. IS 
13. octobris 45. 

780. Herzog Moritz an Herzogin Elisabeth von Kalenberg, okt. 14 
Hnderstadt 1545 Oktober 14: Mitteilung über die begonnenen Ver- 

i mütelungsversuche; Mahnung zur Neutralität. 

Konz. (Komerst. Hand) D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg wider Hz. Hein- 
rich belangend. Bl. 276. — Benutzt: Ifsleib, A.S.G. N.F. V,110; Brandenburg, 
Gefangenn. 28 u. 31. 

E. L. Schreäten [Nr. 772] haben wir erhalten; wir sind bereit, Gottes 

10 fVort eu schützen, dass wir aber derhalben mit imande in einichem bnndnis 
sein sollten, können wir uns nicht berichten, darum es auch E. L. dayor 
nicht darf achten. Wir glauben, dafs E. L. und Ihr Sohn nicht weniger 
Neigung zu Gottes Wort haben als wir und sich durch keine zeitliche Riick- 
sidU davon werden abwenden lassen. Je mehr wir Gottes Wort bedenken, 

11 desto geneigter werden wir, Blutvergiefsen zu verhindern; wir haben bereits 
in diesem Sinne an Hz. Heinridt geschrieben. Nimmt dieser unsere Ver- 
mittelung an, so wollen wir neben E. L. und anderen unser möglichstes zum 
Frieden thun. Sollte aber Hz. Heinrich unser Sdireiben in Verachtung 
stellen, so wissen E. L., dafs wir aufser durch Verwandtschafl auch durch 

to eine alte Erbeinung mit dem Kurfürsten und Landgrafen verbunden sind 
und ihnen helfen müssen. Wir bitten E. L., sich für Ihre Person während 
des Krieges so zu verhalten, dafs E. L. zu keinen Weiterungen Anlafs geben . ' 
Duderstadt 14. octobris 45. 

781. Herzog Heinrich von Braunschwelg an Herzog Moritz, okt. 14 

16 Bockenem 1545 Oktober 14: Rechtmässigkeit seines Unternehmens; 

Bitte um Angabe der Bedingungen, die als Grundlage einer Vermittelung 
dienen sollen. 

Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg wider Hz. Heinrich belangend. Bl. 310. 

Konz. M. Archiv Hz. Heinrich d. Jäng. 1545 IV. — Benutzt: Ifsleib, A. S. G. 

^N.E. V, 111; Brandenburg, Gefangenn. 32. 

') Der Latidgr. hatte an Moritz einen Etitwurf geschickt, wie er an Hzgn. Elisa- 
beth schreiben möge. Moritz teilte ihm jedoch mit (Worms im Eichsfelde Okt. 14, Or- 
M. Sachsen Aü). Linie 1545), dafs er diesen nicht benutzt, sondern wie oben geschrieben 
habe. Ähnlich an Hz. Erich, Konz. D. a. a. 0. Bl 277. — Elisabeth erwiderte auf 
obiges Schreiben (Münden Okt. 15 «. 16, Or. V. Loc. 7240, Allerlei Händel, Bl. 136)^ 
sie habe nicht bemerkt, dafs Hz. Heinrich gegen Gottes Wort etwas vornehmen wolle, 
und bitte, ohne Rücksidtt auf die Ankunft des weitabgesessenen Markgr. Hans v. Küstrin 
möge Moritz die Friedensvermittelung übernehmen. Ihr Sohn sei dem Hz. Heinrich 
ebenso durch Erbeinungen verbunden, wie Moritz dem Kurf, und Landgr. 
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Okt. 14 E. L. Schreiben [Nr. 777] haben wir erhalten und wollen nit achten, 
dass E. L. solche unsere rechtmessige defension vor ein unruhe noch auch 
vor ein Vergewaltigung deuten und auslegen werden, angesehen, dass uns 
dieselbig von gott, der natur, den gemeinen rechten, auch vermöge der 
reichsordnung, des hochverpoeiiten ausgeknndigten landfriedens, Ksl. Mt. s 
und des reiche abschiede und aller gebühr und billichkeit nachgeben and 
zugelassen ist. Und obwohl die Ksl. Mt. sich unserer abgedrungenen 
landen und leuten halber einer handelung mit unsem widertheiln ver- 
glichen, so were doch dieselbig ausserbalb unserm wissen und bewilligong 
beschehen, die uns in dem wenigsten nit binden noch auch uns die er- lo 
laubte defension abstricken konnte, auch wider die göttliche, natürliche, 
gemeine recht, die reichsordenung, den hochverpoenten ausgekundigten land- 
frieden und des reicbs abschiede zuwider nit sollt noch möchte verstanden 
werden, die uns dann ausdrücklich solche göttliche und natürliche defension 
erlauben, davon wir I. Mt. guten, bestendigen und erheblichen bericht and i5 
antwort gethan, damit 1. Mt. wohl ist, unsere Wissens, ersettigt gewesen. 
Dann wir ohne rühme wohl wi.ssen, wiefern wir I. Mt. zu gebuhreudem 
gehorsam zu geleben schuldig, wie wir auch uns bis anhere ohne rühme 
als ein gehorsamer, ehm- und fnedliebender furst erzeigt und gehalten 
haben. Und aus dem haben E. L. sich selbst zu weisen, ob Sie betten h 
auf unserer widertheiln ansuchen ein kriegsvolk wider uns versammlen 
sollen oder nit. Dass nun E. L. uns guetliche handelung in solcher Sachen 
mit unsem widertheiln anbieten, dessen wir uns fr. thun bedanken, haben 
wir nie nichts höhere gesucht noch begehrt, dann wie wir in der gute 
möchten restituirt worden sein, wie wir dann solchs oftmals bei Ksl. und u 
Kgl. Mt. und sonst gesucht und noch nit abzuschlagen wussten. Es ist 
uns aber allenthalben unbittlich gewesen, und noch in diese stunde anderst 
nit sehen noch vermerken, dann dass man sich mit gewalt uns von unsem 
landen und leuten abzuhalten unterstehet Also sein wir wider unsem 
willen diese defension furzunehmen höchlich und unvermeidlich verarsacht w 
und gedrangen worden, darinnen uns kein Turk, kein beide, kein Christen 
unparteischer mensch und auch sonder zweifei E. L. nit, so Sie diesen 
handel eigentlich erwegen, verdenken werden. Nun konnten wir aber aus 
E. L. schreiben, auf was tregliche, billiche und leidliche wege, die zu unser 
restitntion dienstlich sein möchten, die guetliche handelung gestellt werden a 
und dero wir billiche folge einreumen sollten,' nit vermerken, dass E. L. 

') An Kelche Bedingungen man auf braunschweigischer Seite damals dachte, zeigt 
ein Schreiben des eigentlichen F’Shrers der Truppen IIz. Heinrichs, Christofs c. Wrisberg, 
an Heinrich v. Salza (Okt. 13, Kop. Berlin Bep. 39, 19 u. 20, ungebundene Aiten). 
Darnach hatte Heinrich v. Salza, unbekannt i» wessen Aufträge, am Tage zuvor mit 
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wohl zu ermesaen, wie wir uns darauf mit antwort gegen E. L. vernehmen Okt. 14 
oder auch einzulasaen hetten; und versehen uns zu E. L. dem rechten und 
aller bUlichkeit nach, dass Sie über diese erhebliche, ergrundte, bestendige 
und rechtmessige anzeige sich unsem widertheiln mit hilf oder in andere 
j wege in dieser Sachen nit anhengig machen werden, dieweil E. L., wie 
Sie selbst melden, mit unsem landen und lenten nichts zu thun, auch mit 
uns in ungutem nichts zu schaffen haben, als wir auch in Wahrheit E. L. 
zu unfreundlichem willen oder auch thatlichen handelung gegen uns zu 
üben nie ursach gegeben. So hetten auch E. L., wie es Ihnen geziemen 

10 wollte, so Sie sich also wider uns unverschuldter und unverursachter 
Sachen gebrauchen liessen, bei sich wohl zu bedenken. Dann sich dahin 
E. L. angezogene erbeinungen mit unsem widertheiln nit erstrecken 
konnten, deren wir etwan wohl bericht worden sein. So wissen E. L. 
auch, was Sie uns in dieser Sachen und nit unsem widertheiln vermöge 

11 der reichsordnung und des hochverpoenten, ausgekundigten landfriedes zu 
leisten schuldig sein, darauf wir E. L. ersucht und fr. erfordert haben 
wollen. Sollt es aber je nit bedacht werden, und E. L. gegen uns ohne 
gegeben rechtmessige Ursachen feindlich gebahren wollten, als wir uns 
doch nit versehen, mussten wir es dahinstellen und gott dem allmechtigem 

to der alle dinge wohl zu seiner zeit schicken wirdet, befehlen, ln unserm 
leger zu Bockenem 14. octobris 45. 

782. Herzog Morttz an Herzog Heinrich von Braunachweig, Okt. 14 
Ihiderstadt 1545 Oktober 14: Neues Vermittelungsanerbieten. 

Or. M. Ardiiv Ht. Heinrich d. Jung. 1545 IV. Konz. (Komerstadta Hand) D. 

n IxK. 9137, Ein Volumen, den Krieg wider Hz. Heinrich belangefid. Bl. 313. — Be- 
nutzt; Ifsleib, A.S.G. N F. V, llOf.; Brandenburg, Gefangenn. 32. 

Auf unser früheres Schreiben [Nr. 777] haben wir von E. L. bisher 
keine Antwort erhalten, erfahren alter, dafs E. L. tveiter dem Landgrafen 
entgegcnzieht. Da tcir nun sowohl vom Markgr. Hans, wie von Hzgn. Elisor 

Wrizberg eine UnUrredung gehabt. Wrisberg erklärte nun, er habe mit Hz. Heinrich 
darüber geredet, und dieser sei zu einem Vertrage bereit, obwohl er der Feinde wohl 
Herr zu werden hoffen könne, müsse jedoch folgende Bedingungen stellen; 1. Sofortige 
Zurückgabe seines Landes; 2. Eine durch Bürgschaft der vermittelnden Fürsten zu 
verstärkende Versüdierung, dafs hinfort kein gewaltsamer tJberzug seiner Lande versudtt 
werden solle; 3. Ersetzung aller Kosten und Schäden. Als Vermittler seien ihm ge- 
nehm; Hz. Heinrich o. Mecklenburg, Markgr. Hans v. Küstrin und Hz. Moritz. Diese 
soüten auch über die Höhe der zu ersetzenden Schäden binnen 6 Monaten entscheiden. 

Wer mit dieser Entscheidung nicht zufrieden sei, dem solle der Bechtsteeg offen bleiben. 

H>is6<rp fügte hinzu, er bitte um schleunige Annahme dieser Vorschläge, da Hz. Heinrich 
nicht vorher Stillstehen könne. 
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Okt. 14 heth und Hs. Erich von Kalenberg gebeten sind, zu vermittln, sind udr dar- 
auf eingegangen, und derhalben an unsere freunde geschrieben ‘ und warten 
noch der antwort. Wu aber E. L. sulicher handlung nicht wollten er- 
warten, wollten uns E. L. uf unser nechstes schreiben bei briefs sseigern 
mit schriftlicher antwort versehen. Duderstedt 14. octobris 45. i 

Okt. IS 783. Herzog Heinrich ron Braunschweig an Herzog Moritz, 
Boekenem 1545 OMober 16: Annahme der Vermiüdung. 

Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg tcider Hz. Heinrich belangend, Bl. 315 
Konz. M. Archiv Hz. Heinriche d. Jung. 1545 IV. — Benutzt: Ifeleib, A. S. O. 

N. F. V, 111; Brandenburg, Gefangenn. 32. u 

Als tcir E. L. auf die früheren zwei Sthreiben* schon beantwort, ist 
uns heute noch ein Schreiben von E. L. zttgekommen.* Landgraf Philipp 
wiU uns von unserem billigen Vornehmen abhalten, daher müssen wir ihm 
entgegenziehen. Aber wie dem, da E. L. sich dieser handelung zu unter- 
fangen geneigt, wollen wir letzlich dieselbige darinnen nicht enthören, in ii 
Zuversicht, E. L. werde diese wege und mittel, die zu unserer würklichen 
billichen restitution dienstlich, fumehmen und uns mit undienstlicher auf- 
haltung verschonen, und dass es uns in allwege unvorgreiflich sein möge. 
Lager zu Boekenem 15. octobris 45. 

Okt. IS 784. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Feldlager bei Nort- » 
heim 1546 Oktober 15: Kundschafl; Bitte um schnelle Hüfe. 

Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg wider Hz. Heinrich belangend. Bl. 254. 

Wir senden E. L. eine Kundschafl unseres Dieners Jost Bau,*^ die 
durch einen eimbecicer Bürger bestätigt wird. Ferner halten wir für gut. 
dass sich E. L. itzo alsbald zeitlich mit Ihrem kriegsvolk aufinachen, ob » 
uns der feind gegen tage angreifen wurde, dass E. L. darbei sein mochten, 
und dann etliche von sich schicken, die uns anzeigen, wo E. L. zu finden 
seien.“ Feldlager bei Northeim 15. octobris 1545. 

Zettel (eigenhd.). Es wird E. L. der Gusse [?] berichten, wie E. L. 

>) Vgl. S. 357 Anm. lu.2. - •) Nr. 777. ~ *) Nr. 782. — *) Rau an d. 
Landgr., Eimbeck Okt. 15, Kop. D. a. a. 0. Bl. 255: Hz. Heinrich ist heute bis Ganden- 
heim vorgerückt. Geztern und heute sollen ihm an 1000 Knechte entlaufen sein. Er 
hat noch niemanden bezahlt, sondern vertrustet seine Leute auf die Einnahme des Landet 
Hessen. Er soll 7 nicht sehr starke Fähnlein Beiter und 30 zum Teil sehr sehletht 
besetzte Fähnlein Knecht haben, im ganzen an 10000 Mann, doch allerlei ge- 
sammlet gesindige. — *) Hz. Moritz hatte inzwischen schon Otto v. Dieskau zu einer 
Besprechung mit dem Landgr. abgeschickt (Kredenz, Duderstedt Okt. 14, protz, vor 
Norüieim Okt. 14, Or. M. Sacluen Alb. Linie 1545). 


Digitized by Google 


TI. Kr. 786. 786. 787 


1646 Oktober 


369 


Ton ihm vernehmen werden. Ist derhalb mein fr. bitt, £. L. woU uf Ofc/. IS 
forderliches mit Ihren reutem und knechten zu mir in dies leger kumen; 
dan es noth thuet, sonderlich das wir die knecht krigeiu B. L. sei gott 
bepholen. 15. octobris in der nacht um 9 uer’ 1545. 

( 785. Herzog Moritz an Herzog Heinrich von Braiinechivelg, Okt. 19 
Rollshausen* 1545 Oktober 16: Bitte um Geleit für Gesandte. 

Or. M. Archiv Hz. Heinrichs d. Jihtg. 1545 IV. Konz. (Komerstadts Hand) ü. 

Loc. 9137 , Ein Volumen, den Krieg wider Hz. Heinrich belangend, Bl. 317. — Be- 
nutzt: Ifsleib, A. S. G. H. E. V, 113; Brandenburg, Gefangen». 35. 

10 E. L. Schreiben vom 14. Oktober [Nr. 781] ist uns nach Mitternacht 
eugekommen ; wir erwarten noch E. L. Antwort auf unser sjiäieres Schreiben 
[Nr. 782]. Wenn E. L. eine Unterrede gefällig ist, wollen wir morgen, 
Sonnabend 17. Oktober, etliche Bäte zu E. L. schicken und bitten E. L., 
uns für sie und ihre. Begleiter — etwa 20 Pferde — Geleit zu schicken.* 

10 Kottelshausen 17. octobris 45. 

786. Herzog Heinrich mn Bmunschicelg an Herzog Moritz, okt. le 
Lager bei Kalefeld 1545 Oktober 16: Geleit für Gesandte. 

Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krigg wider Hz. Heinrich belangend. Bl. 319. 

Konz. M. Archiv Hz. Heinrichs d. Jung. 1545 IV. — Benutzt: Ifsleib, A. S. G. 
soK.F. V, 113; Brandenburg, Gefangen». 35. 

Wir übersenden E. L. hiermit das Geleit zu der angebotenen Unter- 
redung; tvir werden E. L. Gesandte bei Imbshausen annehmen lassen. Feld- 
lager zu Calfeid 17. octobris 45.* 

787. Herzog Moritz an Herzog Heinrich von Braunschweig, Okt. n 
>6 Lager bei Northeim 1545 Oktober 17 : Ankündigung der Gesandten; 

Stillstand. 

Or. M. Archiv Hz. Heinrichs d. Jung. 1545 IV. Konz. D. Loc. 9137, Ein 
Volumen, den Krieg wider Hz. Heinrich belangend. Bl. 333. — Benutzt: Ifsleib, 

A. S. G. N. F. V, 113; Brandenburg, Gefangen». 34. 40. 


') Auf einem anderen Zettel teilt der Landgr. noch mit, dafs er einige Reiter auf 
Kundschaft ausgesandt habe, die bisher nicht zuriiekgekehrt seieti. — ’) «. w. Duder- 
Stadt. — *) Im Konz, ursprünglich nod\ folgender Satz: Uann ob wir wohl aas be- 
wegnng aller umotende etlich kriegsvolk veroammlet, so oeind wir gleichwohl, ao weit 
wir von beiden theilen folge haben können, ruhe und frieden zu fordern nnd zu 
fleiaaigen, wie wir E. L. nechat geachrieben, geneigt, welcba wir dem andern tbeil 
in gleichnia auch zu vermelden nicht unterlaaaen wollen. — *) Ein Geleitstwief von 

demselben Tage liegt bei. 

Polit. KorrMp. dei Kurf. Moritz. 11. 24 
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Okt. 17 Das Gdeü haben wir empfangen. Wir für unsere Person sind nechtan 
allher in des landgrafen zu Hessen leger verrückt, und wollen nnsere rethe 
abfertigen, noch heute zu E. L. in Ihr leger zu kominen; bei denen wollen 
wir E. L. unser bedenken fr. erofPnen, und segen zum liebsten, dass zu 
keinem tbetlichen furnehmen gegriffen wurde. Feldl^er vor Northeim i 
17. octobris 45. 

Okt. 17 788. Uerxog MtrrUz an Herzog Heinrich von Brau tisch weig, 
Lager vor Northeim 1Ö4S Oktober 17: Ahsendung der Räte eu 
Verhandlungen. 

Or. M. Archiv Hz. Heinrichs d. Jung. 1545 IV. Konz. D. Loc. 9137 , Ein it 
Volumen, den Krieg irider Hz. Heinrich belangend, Bl. 334. — Gedruckt: Hort- 
leder II, S. IV e. 53. 

Nachdem wir heut E. L. zugeschrieben, dass wir heint unsere rethe 
zu E. L. schicken wollten, seind wir demselben folge zu leisten geneigt 
gewesen. Dieweil wir aber vernommen, dass E. L. etliche fahnen reuter it 
vor des landgrafen zu Hessen lager heut haben rucken lassen \ daraus wir 
bedenken genommen, unsere rethe abzufertigen. Wo aber E. L. des noch- 
mals gesimiet und leiden könne, wollen wir mit göttlicher Verleihung ver- 
mittelst erstreckung E. L. geleits nnsere rethe morgen fhihe zu E. L. 
verfertigen. Wir Intten um Antwort. Lager vor Northeim 17. octobris 1545.’ so 

789. Verhandlungen ztcischen Herzog Moritz und Landgraf 
17 M. 18 Philipp über die Möglichkeit einer Vermittelung, Lager vor 
Northeim. 1545 Oktober 17 u. 18: 1. Bitte des Hz. Moritz um An- 
nahme seiner VermUidung. 2. Ablehnung des Landgrafen; Bitte um that- 
kräftige Hilfe. H. Nochmalige Bitte des Hz. Moritz um Annahme der Ver- n 
mittelung, die von brattnschweigischer Seite .schon bewilligt sei. 4. Nochmalige 
Ablehnung des Landgrafen und wiederholte Bitte um Häfe. 5. Fehlende 
neue Bitte des Hz. Moritz. 0. Vorschläge des Landgrafen zu einem Vertrage 
mit Hz. Heinrich. 

Konz, von [1] u. [3] (Komerstadts Hand) und Or. von [4]u.[5], D. Loc. 9137,» 
Ein Volumen, den Krieg wider Hz. Heinrich belangend. Bl. 387 — 399. Or. von [3], 
Konz, von [4] und [ß], letzteres eigenhd. vom Landgr., M. Sachseti Alb. Linie 1545 
Kop. von [1]-14] W. Reg. II. fol. 1093 H. M. — Benutzt: Ifsleib, A. S. G K. F 
V, 113—117 f Brandenburg, Gefangenn. 35—40. 


') S. S. 379 Anm. 1. — *) Her Brief wurde erst nach der Abwehr des 

erwähnten braunschweigischen Angriffes, also gegen Abend, abgeschickt. — •) Das 

Referat Ifsleibs über diese Verhandlungen ist ganz unzureiche?id ; er hat das Ver- 
hältnis der einzelnen AMenstücke zu einander nicht richtig erkannt. — Zu Abs [1} 
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[1. Anträgen des Herzogs Morüz.]' E. L. wissen sich zu erinnern, 
welicher gestalt uns E. L. hz. Heinrichs von Brannschweig feindliche und 
thetlichs beginnen zu erkennen geben, mit Vermeidung, wie sich E. L. be- 
sorgeten, er mochte in E. L. oder des knrfursten zu Sachsen lande ziehen, 
i und angehefter bitt, dass wir E. L. als der freund hülfen zuschicken 
wollten. Darauf haben wir uns ungeachtet unserer leibsschwacheit auf 
den weg gemacht und mit unserem kriegsvolk in die nahent kommen. 
Nun vermerken wir noch zur zeit nicht, dass sich herzog Heinrich um 
E. L. oder des kurfnrsten lande thet annehmen. Dass er aber in seinem 
10 lande zeucht und dasselbig erobern will, das geben seine Schriften. Wu 
sich nun £. L. darum wollt annehmen und ihnen wieder aus seinem laude 
dringen, so dorft E. L. guten rath, auch nachdem er, wie man sagt, 
gefast stattlich vermugen. [!] Desgleichen dorfen wir auch rath und be- 
denken, uns seines landes halben gegen ihme feindlich einzulassen. Und 
IS halten es ans bewegnus allerlei umstende vor das beste, dass die Sache, 
das land zu Braunschwig belangend, und was sunst zwischen E. L. und 
Ihren einnngsverwandten und ihme irrig, gütlich vertragen wurde. 

[2. Antwort des Landgrafen.]* S. F. Qn. wussten sich zu erinnern, 
was Sie hz. Moritzen vor kundschaften und, was sich der Sequestration 
w und mandaten zugetragen (denen itziger zeit hz. Heinrich zuwiderzuhandeln 
sich unterstunde), zugeschickt und bei S. F. Gn. gebeten hette, auch was 
hz. Moritz S. F. Gn. darauf zur antwort geben, dass Sie S. F. Gn. und 
den knrfursten zu Sachsen mit hulf, rath und beistand wider solches 
itziges hz. Heinrichs fumehmen nicht verlassen wollten. Des sich S. F. Gn. 
« nicht allein gegen S. F. Gn. dieses itzigen zuzugs fr. theten bedanken, 
sondern auch der vorigen hulf, so S. F. Gn. I. F. Gn. den vorigen zug vor 
Wolfenbuttcl fr. geleistet, und zuforderst der Zusage, so S. F. Gn. I. F. Gn. 
zu Oschatz gethan, dass Sie, wu hz. Heinrich sich darüber ichtes feruers 
unterstehen wollte, S. F. Gn. den landgrafen und kurfursten mit rath, hulf 
so und beistand nicht verlassen wollten. Dass aber nun S. F. Gn. mit Ihrer 
hulf sich gefasst gemacht und so nahend zu S. F. Gn. geruckt, das ver- 


Miid [ä] gehört eitu eigenhd. Aufzeichnung des Landgr. Philipp (undat., M. Sachsen Alb. 
Linie 1545), die offenbar während der Unterredung schnell hingeworfen ist und in 
kurzen Stichworten den Inhalt dieser beiden Schriftstücke wiedergiebt. Sachlich bietet 
sie keine Abweichungen oder Ergänzungen. 

’) Konz. D. a. a. 0. Bl. 387, utidat., mit Räckennotiz Komerstadts : Anträgen an 
den landgrafen. Die Kop. in W. trägt die Überschrift: Werbung, su hz. Moritz durch 
Ür. Komerstodt an den landgrafen in gegenwart S. F. Qn. den 17. octobria vor mittag 
im feldlager bei Northeim hat thnn nnd fortragen lassen. — ') Diese Antwort des 
Landgr. fehlt in D. und M , ist aber abschriftlich in W vorhanden 

24* 


Okt. 

17 u. 18 
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merk S. F. Go. nicht anders dann fr., weren auch dasselbe um S. F. Gn. 
zu beschulden willig. Dass nun Wolfenbuttel entsetzt, das betten der 
landgraf neben denen, so darinnen gelegen, und die andern S. F. Gn. mit- 
verwandten dem allmechtigon zu danken, der den gn. segen gegeben, dar- 
durch des orts die wasser dermassen aiigelaufeu, dass der feind nichts k 
daran schaffen mugen. Dass auch hz. Heinrich des kurfursten und S. F. Gn. 
lande nicht angegriffen oder noch zur zeit überzogen, hette au dem guten 
willen nicht gemangelt; dann nachdem sich Steinbruck etwas bald und 
ohne noth ergeben, were der feind in hofinung gestanden, gleichfalls die- 
jenigen, so in Wolfenbuttel gelegen, auch zu bedraueu und dieselbe festung ii 
einzunehnien. Weil sich aber dasselbe sein aufgehalten, ist er au seiuera 
furhaben, dass er des kurfursten und S. F. Gn. lande und leutc anzugreifen 
und zu überziehen, verhindert. Ohne das wurde er sonder zweifei es au 
seinem treuen fleiss nicht haben erwinden lassen, wie er dann dem hz. von 
Lüneburg ein flecken eingenommen und der stadt Braunschweig ihre arme u 
leut auf dem lande verbrannt, auch dem Schelen' ein sonderliche be- 
stallnng, den grafen von Teckelnbnrg, so der einung auch zugethan, zu 
beschedigen, aufgericht; welche alles S. F. Gn. zu verlesen zugestellt, da- 
mit er je erwiesen, wes willens er gegen den stenden der christlichen 
verein gewest und noch, dass er sich an seinem lande zu begnUgen lassen m 
nicht bedacht. Dass auch S. F. Gn., dass dieser sach numals guter rath 
von nötben, achten es S. F. Gn. auch darfur; dann der feind nicht zu ver- 
achten, sondern wohl wahrzunehmen sein wollte. Dass auch hz. Moritzen 
guter rath diesfalls wohl von nöthen, können S. F. Gn. auch wohl be- 
denken, dass B. F. Gn., wie Sie diese hülf anstellen und Ihre leut auch» 
in guter acht haben, nicht weniger dami S. F. Gn. und derselben einangs- 
verwandten noth sein will. Soviel aber die gütliche handlung, so S. F. Gn. 
bei dem landgrafen uf anregen mkgr. Hansen zu Brandenburg und hz. Erichs 
zu Braunschweig gesucht und gebeten, dieselbe zu veratatten, anlangen 
thut, das wusste sich S. F. Gn. auch fr. zu berichten; es zweifelte auch m 
S. F. Gn. gar nicht, hz. Moritz hette aus S. F. Gn. antwort soviel ver- 
standen, aus was Ursachen S. F. Gn. sich allein in diesen gütlichen handel 
ahne verwilligung des kurfursten zu Sachsen und der andern mitverwandten 
fürsten und stende einzulasson ehren halben nicht gebühren wollte, weil 
diese Sache nicht allein sein, sondern der andern einungsverwandten mit» 
were, in Sonderheit aber deren, so beschedigt, wie die oben uamhaftig ge- 
macht; zu dem, dass S. F. Gn. allhie nichts mehr, dann ein hanptmann 
der andern stende weren, daraus S. F. Gn. abermals zu bedenken, dass 

') Die Vorlage hat: die ecbelen, was keinen Sinn giebt. Es soll offenbar heifstn: 
er habe seinem Diener Scheie einen besonderen Auftrag dieser Art gegeben 
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dem landgrafen keineswegs zustande, ahne Torwissen der andern einige hand- 
lang einzorenmen. Beten derwegen S. F. 6n. fr., ihnen mit dieser sachung 
fr. zn verschonen and dies ahschlags, dass S. F. On. sich in keine hand- 
lang ans erzehlten Ursachen begeben konnten, nicht unfr. zu vermerken, 
5 sondern fr. entschuldigt za nehmen, wie dann S. F. 6n. nicht zweifelten 
thun wurden. Und wann dann hz. Moritz S. F. Gn. mit Ihrem ver- 
sammelten kriegsvolk zu ehren und zu gefallen auch trost und half wider 
diesen feind uf S. F. Gn. fr. anlangen bis anher und so weit gezogen 
und S. F. Gn. sich genzlicheu darauf verlassen auch seinen meisten 
10 und flimehmsten trost nach gott uf S. F. Gn. erbieten und zuzug ge- 
setzt und noch hett, so bet S. F. Gn. nochmals fr., mit demselben fortzu- 
dmcken und S. F. Gn. den feind christlicher religion zu schlagen helfen. 
Und wann das also beschehe, wie dann S. F. Gn. zu gott dem allmech- 
tigen die genzlichc hofhinng betten, geschehen wurde, so wurden viel 
15 böser practiken, so itzimder vorhanden und durch etzliche uf den künftigen 
Summer ins werk weren gebracht worden (wie dann dasselbe alles S. F. Gn. 
gut Wissens betten), in brunnen fallen, und wurde also die reputation der- 
jenigen, so an dem göttlichen wort hangen, gemehrt, auch die muth- 
willigen buben, so hz. Heinrich zu dieser seiner thetlichen handlang über 
10 die kaiserlichen mandat behulfhch gewest, gestraft. Welches aber, da die 
gütliche handlang eingereumt wollt werden, nicht beschehen konnte, son- 
dern die verwandten der wahren religion wurden ihre reputation verlieren, 
und hz. Heinrichs und seines anhangs reputation dardurch gemehrt; wurde 
auch orsach geben andern ihren feinden und abgunstigen, so viel dester 
15 ehe sie anzutasten und die furstehenden practiken den künftigen sommer 
ins werk zu bringen. Uf dass nun dieses alles Vorkommen und das uhel 
nicht ungestraft bleibe, so bet S. F. Gn. mit Ihrer hulf, wie obgebeten, 
fortzudrncken. 

[3. Bt^ik des Herzogs Moritz.]' Wir haben E. L. antwurt auf unser 
50 fr. und wohlmeinlichs anzeigen angehort. Und were der fr. danksagung 
nicht noth gewesen; dann wir seind E. L. als der freund die oschatzer 
Verschreibung zu verhalten ganz willig, und werden sich E. L. ahne 
Zweifel des Inhalts derselben oschatzer Verschreibung fr. zu erinnern wissen. 
Wie aber hz. Heinrichs vornehmen gericht gewesen sein mag, wu ihme 
seine anschlege angangen, das mocht, wie E. L. anzeigen, an deme gewesen 
sein. Aus was Ursachen aber der Sequestration zwischen der Ksl. Mt. und 

') Konz. D. a. a. 0. Bl. 293—394 mit Aufschrift Komerstadts: ochriftlich uber- 
fmben, und Eückeniwtiz desselben.- Anzeigung dem landgrafen, 18. octobrie. Or. M- 
mit Aufschrift: Hz. Moritz der gutlicben nnterhandlong halben, praeo. vor Northeim 
17. oct. — Ein Vergleich mit Kr. 791 zeigt, deus das letztere Datum das ridUige ist. 
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den einungSTorwandten stenden nicht folge geschehen, das haben wir nicht 
iiericht. Dass aber E. L. anzeigen, der handel stehe nicht bei E. L. zu 
willigen oder abzuschlahen, und dass der kurfurst E. L. einen gemessenen 
befehlch geben, haben E. L. fr. zu bedenken, weme wir zu gefallen und 
zu gut uns samnit den unscrn allher begeben, und dass wir von den i 
andern stenden nicht angelanget. Dieweil wir aber des kurfursten und 
E. L. unsers zuschreibens, Verschreibung und erbeinung halben allhier 
seind, wissen E. L. den Inhalt und vermuge derselben aller. Und sollen 
es E. L. gewiss davor halten, dass wir E. L. als unsem vor andern lieben 
freund denselben nach nicht verlassen wollen. Als uns aber E. L. den » 
gütlichen handel genzlicheu abscfalagen, wollen wir E. L. nicht verhalten, 
dass wir hz. Heinrichen auf das vielfältige anlangen, so an uns geschehen, 
soliche handlung vorzunehmen in unserm schreiben anzeigung gethan und 
nicht unterlassen können, unsere rethe zu ihme heutiges tags zu fertigeu 
Dann wu ditz zu erhalten, dass sein land in unsere oder imandes neben is 
uns banden von beiden tbeilen gesteUet oder andere billiche, ehrliche 
Wege [getroffen I wurden, und die andern gebrechen zu erster gelegenheit 
vertragen, und der kriegskost abgeschafft, und anfangs zu der handlung 
auf etliche tage Stillstand gemacht, es sollt allen theilen annehmlich sein. 
Dann die Ursachen, so E. L. anzeigen, konnten zu gelegener zeit alle be- k> 
dacht werden. Dann da man von den Unkosten sollt reden, weil wir eine 
sulichc anzahl kriegsvolk itzo auf unserm allein unkost erhalten, betten wir 
aus dem und anderm, wie E. L. wissen, ahne zweifei nicht weniger dann 
E. L. Verwendung zu thun, die wir doch unsers theils dem frieden nicht vor- 
ziehen können. Der schimpf, so E. L. daraus erfolgen konnte, achteten » 
wir darlurcb wohl Vorkommen, wu das land in unsere hende gesteUet 
wurd. Und konnte von stattlicher Versicherung des friedens gebandelt 
werden. E. L. bedenken auch verstendig und wohl, da es zu einer schlacht 
kommen sollte, was allenthalben darauf stehet. Darum bitten wir fr., E. L. 
woUe aus obgemeldeten und andern Ursachen die gütliche handlung nicht s« 
hintan setzen; dann Wrisberg und die andern werden ahne das ihren weg 
bekommen und durch diese handlung davor keine Versicherung erlangen. 
Damit auch unserm schreiben gegen hz. Heinriche genug geschehe, wolle 
uns E. L. selbst vorschlege anzeigen, die wollen wir erw^en und uns 
darauf gegen E. L. vernehmen lassen. Daun E. L. koimen ermessen , ist u 
Frankreich mit Ksl. Mt., E. L. mit Kgl. Mt. Wirtembergs halben, und 
sunst andere grosse Sachen vertragen, gott wurde ahne zweifei als ein 
mehrer des friedens hierzu auch genade verleihen. Und wir wollten lieber, 
dass der handel von jenem, denn E. L. theil entstehen sollte. So betten 
wir auf denen fall desto mehr ursach, uns gegen ihme zu verwahren. *« 
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[4. Trii^ik des Landgrafen.]^ Dass wir E. L. fr. dank gesagt, haben 
wir billich gethan. Setzen unser datum nit dahin, dass wir £. L. wollten 
in einigen weg ermahnen der oschatzischen rerschreibnng, sondern wir 
haben viel mehr vertranens zu E. L., dann dass wir uf den bnchstaben 
5 sehen. Wir begehren auch nit weiter von E. L., dann was Ihr wohl- 
gefellig ist Aber doch so haben wir ein solche fr. Zuversicht zu E. L. 
und machen uns kein zweifel, dieweil E. L. mit Ihrem volk so weit us 
Ihren landen kommen und der feind solches erfahren, dass E. L. in keinen 
weg nit gern von diesem handel kommen oder die Ihren gern davon 
10 haben werden, in ansehung, was für frend solche hz. Heinrichen geben 
wurde. Aus was Ursachen aber die Sequestration zwischen Ksl. Mt. und 
diesen steuden nit vollzogen, dass E. L. davon kein bericht haben, glauben 
wir wohl, E. L. sei des nit gründlich bericht. Also ists aber gestallt, 
dass Ksl. Mt. hat die Sequestration hz. Heinrichen geboten, er hats aber 
u nit wollen annehmen, sonder dem kaiser ein bösen brief geschrieben, wie 
wir E. L. des copein geschickt und E. L. ahne Zweifel verlesen haben. 
Weiter hat Ksl. Mt. zu Sequestern wollen machen den pfalzgrafen kurfursten 
und hz. Hansen zu Simmern; dero der kurfurst zu Sachsen und wir alle 
tag und stund erwartet. Es ist aber der Sequestern keiner zu uns kommen, 
10 welcher je hett begehrt, die Sequestration anzunehmen, weder in Schriften 
oder mündlich, auch unangesehen unsere und heim Bernhards von Mila 
Schreibens und fuegsamen anregens. Und dass es wahr sei, so finden 
E. L. das US beiliegendem des von Affensteins schreiben, ‘ und darus zn 
sehen, warum sich der pfalzgrafe nit hat wollen in die handlung lassen, 
ft als nemlich, dass hz. Heinrich solchen rumor und krieg angefangen. Des- 
halben ist auch die Sequestration also hangen blieben. Dass wir E. L. 
angezeigt, der handel stehe nit bei uns allein, den zu bewilligen oder ab- 
zuschlagen, dem ist also; dann E. L. haben wohl zu bedenken, da dreissig 
oder vierzig zngehoren, dass das einer allein oder mit ehren nit thun 
10 muge. Dass nun E. L. uns zu gefallen hie sein, des bedanken wir ims 
gegen E. L. zum freundlichsten; woUens, soviel die erbeinung betrifft, nit 
dispntiren, sonder bauen viel mehr uf die fr. einung, so in E. L. und 
unserni herzen gegen einander steht, dann uf den toten buchstaben. Dass 
wir sollten einig handlung bewilligen oder in einige vorschlege gehen, 
3i die hören oder annehmen, haben E. L. us heut dargethanen Ursachen ver- 
nommen, dass es uns unmnglich zu thun ist; und ob wirs schon theten, 
BO betten wirs bei imsem mitverwandten stenden kein folge. Dass auch 

') Or. T>. a. n. O. Bl. 296 — 299 mit Rilckenmtu Komtrsladts: Landgrafen antwort 
nf n. gn. beim erste Torschlege. 18. octobris. Koni. M. mit Aufschrift: Hessen antwort,* 
sonnabends 17. oct. Letitercs Datum ist richtig, vgl. Nr. 791. — ’) Liegt nicht bei 
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wir eollten bewilligen, das land numals in E. L. oder ander hende zn 
stellen, haben E. L. zu ermessen, dass es darmit nicht mehr in dem stand 
ist, wie es vor etlichen monaten gestanden hat. Dann Beider bewilligter 
Sequestration hat hz. Heinrich mit der that, mit mord, braud, raub, 
nähme etc. fortgefahren, auch nit allein sein gehabtes land, sonder den» 
hz. zu Lüneburg, Deckelnbnrg und die stadt Brauuschweig beschediget, 
desgleichen imser lehenleut gebrandschatzt. Dass nun wir diesen Unkosten, 
darein hz. Heinrich uns muthwillig geführt, dann wir die reuter und knecht 
schon zwen monat angenommen, sollten fallen lassen, zu dem vorigen Un- 
kosten, den wir ufs land gewendet, haben E. L. zu erachten, wie das i< 
diesen stenden imd sonderlich uns, der am meisten danif gewendet, wollte 
zu thun sein. Und da wir auch konnten darzu helfen, dass E. L. Ihres 
unkostens von hz. Heinrichs belfern erstattuug bekeme, soll an unserm 
Heiss nichts erwinden. Desgleichen wo wir in gleichem fall und mehrenn, 
an orten, da es ims sowohl als E. L. gegen hz. Heinrichen (der E. L. u 
herrn vaters und Ihres lande begehrt. Sie gern darum bracht hett und 
itzo wider den landfrieden imd Ksl. Mt. sonder gebot gehandelt, auch ein 
sonderlicher Verfolger des evangelii ist, wie E. L. us klag der predicanten 
Seins gehabtes lands zu sehen, dass er gern die religion ganz zu boden 
stiesse, wie er dann auch Bremen, Hamburg, Hanuber, Minden etc. hat n 
bedrohet, von der christlichen verstendnus abzustehen) gebühren wollte, 
das sollte an uns nicht mangeln. Dass der schimpf, so aus einer solchen 
handlung erfolgen könnt, sollt damit Vorkommen »verden, wann man das 
liind in E. L. hand stellet«, haben E. L. fr. zu ermessen, dass solchs dar- 
mit nit Vorkommen wurde; d ann die beschedigten, als die fürsten, grafen is 
und stedt, wurden dardurch des ihren nit restituirt. Obs auch nit 
Schimpfs gnug were, dass hz. Heinrich sein willen gehandlet, soviel armer 
leut gemacht, und sein buberei genbt, und wir erlangten dargegen nicht 
mehr dann dass man das land, daruf man so grossen kosten gewendet in 
ein ander hand stellte, solche kann E. L. selbst fr. bedenken. Dass Wris- » 
berg, Ritberg und andere buben, so dies spiel treiben, durch diese hand- 
lung nit sollten gesichert werden, haben E. L. zu erachten, dass hz. Heinrich 
sie musst mit in handel ziehen, dadurch diesen buben, die wider ihre 
lehen- und landsherren gehandlet, alle ihr Sachen gut gelassen wurde. 
Was daraus nit allein dem kurfursten und uns allen, sondern auch zu- u 
künftig E. L. erfolgte, wo diese schelk nit gestraft werden, die so frevent- 
lich vermessen und ohne ursach wider ihre lands- und lehenherru handlen, 
das darf keiner sonderlichen erzchlung, es ist liederlich zu erachten. Dass 
iiber Frankreich und Ksl. Mt. imd wir Wirttenbergs halben vertragen, 
das sein solche vertrege, da ein iglicher theil seinen wUlen erlangte; m 
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daun Frankreich, so man dem vertrag nachkommen, sollte Mailand oder 
die Niederland kriegen mit einem heirath, und Ksl. Mt. hat auch ihren 
willen erlangt, wie sich das mittler zeit erkleren wurde. Do der konig 
und Wirttenberg vertragen, erlangten sie beiderseits ihren willen, der 
5 herzog das land, der konig die lehenschaft am land tmd darzu die be- 
willigung, dass ihnen etzlich kur- und fürsten vor einen Römischen konig 
erkennet. Hie aber erlangten wir nit mehr dann schimpf und schaden, 
und hz. Heinrich erlangt seinen willen. Dass iiun E. L. lieber wollten, 
dass der handel von hz. Heinrichen dann von uns abgeschlagen wurde, 
10 können E. L. wohl verstehen, dass der abschlag bereit von hz. Heinrichen 
beschehen ist, zudem dass er dergleichen furgewesener Ksl. Mt. Sequestration 
nit bewilligt, sondern darüber thetlich gehandelt hat. Darum werden 
E. L. ahn zweifei (dieweil hz. Heinrich wider Ksl. Mt. verbot und wider 
den landfrieden gehandelt) vor gott und der weit wohl ursach haben uns 
IS zu helfen. Wilchs wir auch fr. bitten; doch wollen wir in E. L. nit 
weiter gednmgen haben, dann das Ihr fr. Wohlgefallen ist, zu wilcher 
E. L. wir uns doch alles fr. trosts gegen diesem muthwilligeu feind ver- 
sehen. Das sollen E. L. aber vor gewiss haben, hett sich E. L. vor 
etzlichen wochen in handel geschlagen, eher hz. Heinrich diesen rumor 
I« angefangen, so wurden E. L. ein gut antwort erlanget haben, wilchs wir 
auch bei unsern mitverwandten befördert wollten haben. Wo auch gott 
gnad gebe, dass nochmalen der feind aussem land getrieben imd gegen 
diesen bösen buben, wie sich gebühret, gehandelt wurde, und E. L. als- 
dann Unterhandlung begehrten, so wollen wir ein guter beforderer sein 
ts beim kurfursten imd sonst den andern unsem mitverwandten stenden, dass 
E. L. derwegen ein gut antwort bekommen soUen. 

[5. Qttadruplik des Herzogs Morüz; fehlt.] 

[6. Schlicfdiche Antwort des Landgrafen]* Dieweil E. L. jo gern von 
der sach weren und wollen je furschleg thun, und wir uns aber ganz in 
M kein handlung lassen mugen, so mugen E. L. ihm, hz. Heinrichen, diese 
furschleg thun als vor sich: Erstlich, dass wir ihm das land wiedergeben 
mochten, doch dergestalt: dieweil der glaub kurz bei ihm ist, so sollen 
die festenung zu Wolfenbuttel und Steinprucken erst abgethau werden, 
mit der Verpflichtung, die nicht wiederzubauen. 2. 8oll er die prediger 
»5 restituiren und das land bei dem göttlichen wort imd der Ordnung, wie 
es angerichtet ist, bleiben lassen. 3. Soll er die edelleut und alle, denen 

') ZMe Quadruplik fehlt sowohl in V. wie in W., vielleicht weil sie nicht schriftlich 
übergeben ist. Ihr Inhalt wird in der Antwort des Landgr. an die sächsischen Ge- 
sandten von Dez. !7 angegeben. — *) Or. D. Bl. 200—291, fehlt in W. Konz. M. 

mit Aufschrift: Mittel von unsenu Lerm, sonntags 18. octobris. 
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gnad bpschehen iat, bei den heusern bleiben lassen, bis ihnen ihr gnaden- 
geld und pfandschilling entrichtet und der schad, der ihnen itzo geschehen, 
bezahlet werde. 4. Soll er Goslar bei dem holz, wie sich Statthalter und 
reihe mit ihnen verglichen, bleiben lassen, und sich des rorkaufs am 
Silber, blei und anderni ewiglich verziehen. 5. Soll er der stadt Brun- s 
schwig alles, das sie itzt pfandweis innehaben mochten, erblich lassen und 
ihren armen leuten den itzigen schaden nach erkenntnis hz. Mauritzen 
und des kurfursten zu Sachsen erlegen. Auch sich des Vertrages, der mit 
der stadt Brtmschwig durch Statthalter und rethe zu Wolfenbuttel ufgericht 
ist, begnügen lassen und den halten. 6. So soll er dem von Deckelnburg le 
den schaden, der ihm durch Alharden von Horde und andere beschehen 
ist, gelten, auch alle die capitul und vertreg, darzu sie aus seinem, 
hz. Heinrichs, geheiss den von Deckelnburg gedrungen, cassirt und ab 
sein lassen und die brief wiedergeben. 7. Soll der von Ritberg das haus 
Ritberg in des landgrafen hand stellen und der erkenntnis zwuschen seinem is 
bruder und ihm gewarten, inhalt des Vertrags, den der grafe selbst be- 
willigt und an eidesstatt zugesagt. Es soll auch der grafe einen fussfall 
dem landgrafen thuii und neben seiner freundschaft solchs abbitten. 8. Alle 
die guter, die denen von Schweichelt, Steinberg und andern wiedergegeben 
sein, sollen ihnen bleiben und gelassen werden. 9. Und nachdem er, n 
hz. Heinrich, diese stend in grossen Unkosten durch sein Verwirkung Ver- 
schiener jahre und itzo noch einmal wider den speirischen und wormsischen 
abschied, auch ksl. Sequestration und mandata verursacht, soll er diesen 
Stenden darfur 600000 gülden geben, und die mit gutem seines lands 
versichern, dergestalt, dass diesen stenden soviel heuser ingethan, bis das h 
geld erlegt und bezahlt wurde. 10. Soll er hz. Philipsen von Brunschwig 
lassen zustellen und bleiben den halben theil des zehenten zu Goslar, des- 
gleichen den vertrag, welchen Statthalter und rethe zu Wolfenbuttel mit 
ihm gemacht des holz halben, halten. Nachdem auch ihm itzo grosser 
schad beschehen, dass er ihm darfur ein dorf, so ihm gelegen ist, gebe, m 
D esgleichen dem von Plesse der hofe Schnetingshausen von hz. Heinrichen 
ingethan werd. Item dass Hans Kochen seine guter zugestellt, und was 
ihm itzt genommen ist, bezahlt werde, desgleichen andern knechten. Auch 
dem bischofe von Munster die brandschatzung vom haus Berg und den 
Spigelbergischen ihr abgenommen brandschatzung wiedererstattet werde. « 
Und dieweil Wrisberg und Friedrich Spet so übel gehandelt, sollten sie 
in diesen vertrag nit gezogen werden. Herbert von Langen soll sein sach, 
die er mit Deckelnburg zu schaffen, zu endlichem ausspmch des landgrafen. 
wie er bewilligt, stellen, und was da gesprochen, darbei soll ers lassen und 
gegen Deckelnburg weiter mit der that nichts vornehmen. Diese articul « 
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alle sollen ufg best versichert werden mit burgschaften und verziehung Okt. 
aller absolution oder anderer ding, die von pepsten oder kaisern uf an- 
regen oder aas eigener selbstbewegnis geben mochten werden.' 

790. Herzog Heinrich von Brannsrlnretg an Herzog Moritz, Okt. 18 
5 Lager bei Kalefeld 154H Oktober 18: Biltf, um Zusendung der 

Gesandten. 

Ot. D. Lot 91.V, Ein Volumen, den Krieg «Mer Hz. Heinrich belangend, Bl. 327. 

Konz. Id. Archiv Hz. Heinriche d.Jünij. 1545 IV. — Gedruckt: Hortleder II, B. IV 
cap. 52-, Losius, Chr. r. Wrieberg S. 82. 

10 luihen E. L. Schreiben [Nr. 788 J rrhedfen. Nn dörfen E. L. 

voriger unserer Schriften keiner erinnerung, dabei wirs auch nochmals 

beruhen lassen. Und was wir einmal von ims geschrieben, das sein wir 
festiglich zu halten geneigt. Mögen darum E. L. rethe anknnft wohl er- 
leiden, wollen auch denselben vorig unser gegeben geleit hieniit nochmals 
15 zu angebotner unterrede uf heut verneuet und erstreckt haben. * Leger 
zu Calfelden 18. octobris 154.Ö. 

791. Landgraf Philipp, Krnst vnn Lüneburg und die emestl- okt. 18 
n liehen Krlegttrdle an Kur für nt Johann .Friedrich, Feldlager 

bet Northeim 1545 Oktober 18: 1. Bericht über das Gefecht dieses 

10 Tages. 2. Über die Vermittelurtg des Herzogs Moritz und den Abschlufs 

des StiUstandes. 

Or. W. Beg H. fol 1086 V M Konz M Sachsen Ern. Linie 154,5. — Benutzt: 
Brandenburg, Gefangenn. 16. 41 44 45. 

[1] E. L. und Kf Gn. haben wir, der landgrafe, heutet geschrieben, 

15 was sich gestern, sonnabends, mit dem feind zugetragen, und wollen E. L. 
und Kf. Gn. nicht bergen, dass heutet, sonntags morgens frühe, als man 
eben sollt predig hören, um sechs uhr des moigens kundschaft einkommen, 

') llber die obigen Verhandtungen zwischen Philipp und Moritz liegt tutch ein 
Bericht des Hz. Emst v. Lüneburg an den Kurf. i>or (Feldlager bei Northeim Okt. 18, 

Or. W. Beg. II. fol. 1086 F. M.): Moritz sei am Freitag, den 15. Okt. [so im Text; 

Freitag war aber der 16., tni<l dies ist auch das richtige Datum, s. oben Nr. 787] 
im landgräflichen Lager mit etwa 30 Pferden angekommen; am 17. früh habe 
er dem Landgr. durch Komerstadt eine Anzeige thun lassen [oben Abs. 1], icopoh 
Kopie beiliege. Während man weiter verhandelt habe, seien um 2 Uhr nachmittags 
feindliehe Schützen auf dem Berge oberhalb Northeims erschienen, ein kleines Schar- 
mützel habe stattgefunden, ein feindlicher Beiterangriff sei zurückgewiesen worden; von 
weiterer Verfolgung habe man abgesehen, da des Hz. Moritz Truppen noch nicht zur 
Hand gewesen seien. — ’) Daraufhin schickte Moritz Ernst «. Miltitz, (Thristof 

V. Ebeleben und Dr. Komerstadt an Hz. Heinrich ab. Kredenz für die drei, Lager 
vor Northeim Okt. 18, Or. M. ylrchiv Hz. Heinrichs d. Jüng. 1545 IV. 
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Okt. 18 es Zölle der feind doher mit macht, und zöhe uns den nechsten uf den 
ruck zu unserm leger, und wie wir uns Hessen bedunken, eilete der feind 
nach einem herg; do er den einbekommen hette, mocht er wahrlich dar- 
auf nit wenigen vortheil gehabt, sondern etwa uns us dem leger do dannen 
ufsrhiessen mögen. Sobald wir das erfahren, haben wir mit einem ziem- s 
liehen volk das lager lassen verwahren, seind mit der uherigen macht zu 
ross und fuss in eil über das wasser, genannt die Lejn, gezogen, den 
nechsten dem feind entgegen. Hat sich der feind gewaltiglich herfur- 
gethan, die unsem und die seinen viel guter scharmitzel mit einander 
gehalten, ist auch so ledig nit abgelaufen, es sein beederseits ross und u 
mann beschediget worden, üf dem scharmitzel haben E. L. und unsere 
schützen zu fuss sich nit sonderlich wohl gehalten, sonderlich was land- 
volk gewesen, wie das pflegt zu thun. Aber hz. Moritzen schützen hielten 
sich henehen den oherlendischen und sechsischen knechten besser. Wir 
warten aber noch der uherigen unserer knecht, hoffen, es sollen dabei is 
wohl rechtschaffen leut sein. ^Vo wir heutet betten rechtschaffen schützen 
ein ziemlich nothdiirft gehabt, wir wollten wohl gute arbeit gemacht 
haben, wiewohl dannocht der feind grossem schaden dann unser volk 
empfangen hat. 

[ 2 ] Unter dieser handlung sucht hz. Moritz zu Sachsen wiederum i* 
zum fleissigsten Unterhandlung,' mit bericht, dass der von Braunschweig 
vor vielen vom adel gesagt, er wollte das erobert land bei unser religion 
bleiben lassen, und er vor sich wollt auch darwider nicht thtin. Und hat 
S. L. und F. Gn. darbei vermeldet, dass wir wollten betrachten das christ- 
lich blutvergiessen, welches aus dieser handlung folgen mocht. Item es » 
weren uf beeden seiten Deutschen, und nicht gut, dass die einander selbst 
I sollten umhringen, sondern wer viel gerathner, dass man die zukunftigs 
sommers, do vielleicht von wegen gemeines handeis der religion gekriegt 
werden müsste, bevor hette. Dargegen wir immerzu uf den argumenten 
bestanden, wir, der landgrafe, betten der Sachen nicht allein zu thun etc., » 
und uf andern mehr argumenten, die wir, der landgrafe, und auch die 
rethe E. L. und Kf. Gn. zugeschickt. Und wir, hz. Emst und die rethe, 
sonderlich angezeigt, dass wir dieser ding halben von E. L. und Kf. Gn. 
keinen befehle!) betten, sondern uns dero enthalten mussten. Letzlich ists 
zu den vorschlegen kommen, dass wir, diese stend, das erobert land, und » 
der von Braunschweig seinen eigenen leih in hz. Moritzen hend steUen 
sollen, dergestalt, was S. L. und F. Gn. des ufgewendten kostens auch der 
irrung halben mit Braunschweig und Goslar in der guet sprechen wurde, 

') Nach der Rückkehr der 3 Gesandten, icelche die oben erwähnten Au/serungeu 
Hz. Heinrichs beruhtet hatten. 
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darbei sollt es bleiben, und ist fumehmlich auch dies furgeschlagen, dass Okt. 18 
hz. H[einrich] soll unsere religion im eroberten land predigen, bleiben und 
es darmit halten lassen, wie es in E. L. und Kf. Gu., hz. Moritzen und 
unserm, des landgrafeu, land gehalten wirdet. Es hat aber der von Braun- 
& schweig begehrt, sich deshalben selbst mit hz. Moritzen zu unterredeu, 
und gesagt, er vertraue ihm sein leib und gut, welche unterred morgen 
beschehen soU. Und uf dass solches desto bequemer beschehen möge, so 
ist uf fleissigs anhalten hz. Moritzen ein anstand bewilligt heintet, diese 
nacht und morgen montags den tag, welchs wir, der landgrafe, um der- 
10 wegen desto lieber bewilligt, uf dass wir unterdess das kriegsvolk, so uns 
nachkommet, auch mochten erlangen. Der von Braunschweig hat wohl 
begehret, dass wir uns sollten verpflichten, uns unterdess mit reutern und 
knechten nicht zu sterken, welchs wir aber keineswegs haben weiter be- 
willigen oder eingehen wollen, dann so weit, dass in zeit des anstandes 
16 die reuter und knecht, so uns noch zukommen werden, uf ein meil genahe 
nit sollen zu uns ins leger kommen, au welchem uns nicht hoch gelegen, 
dann nach usgang des anstandes können sie inwendig zweien stunden zu 
uns kommen. Weiteres werden wir E. L. und Kf. Gn. nach der Unter- 
redung berichten und bitten um Ihr Bedenken. Feldlager vor Northeim 
so 18. octobris 4ö. 

[Zettel.] Wir, der Landgraf, halten es der Verhandlungen wegen 
für gut, dafs E. L. sich an einen etwas näher gelegenen Ort begebe, etwa 
nach Mühlhausen. 

792. Georg von der Planitz an Kurfürat Johann Friedrich, Okt. 18 
»5 o. O. 1645 Oktobet' 18: 1. AbscMufs des Stillstandes. 2. Stellung des 
Landgrafen zu den Verhandlungen. 3. Stellung des Hz. Moritz. 4. Be- 
handlung der kurfürstlichen Vertreter. 5. Verdacht gegen Hz. Moritz. 

Or. (eigenhd.J W. Reg. H. fol. 1086 F. M. — Benutzt: Brandenburg, Ge- 
fangennahme 47—49. 

60 [1] Was sich über vorig herm Ernsten, hz. zu Braunschweig, und 

E. Kf. Gn. zngeordnete kriegsrethe und befehlhaber schreiben mit dem 
feinde zugetragen, und was sich sonst etzliche leut gütlicher Unterhandlung 
unterfangen, das alles werden E. Kf. Gn. aus etzlichen vorigen und gegen- 
wärtigen Schriften, und sonderlich was sich heut dato mit den feinden 
66 begeben, gn. verstanden haben und vernehmen. Und wiewohl nun hz. Emst 
und S. F. Gn. zngeordnete rethe und befehlhaber sich in keine Unterhand- 
lung ohne E. Kf Gn. gn. befehl einlassen wollen, so ist doch der Still- 
stand, nit allein darum, dass man hz. Moritzen gerne bei gutem willen 
erhalten wollte, sondern dass mau auch die 8 fehnlein knechte, so 
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Okt. IS dem landgrafen mittlerweil itzund kommen sollen, neben dem, dass man 
doch hören mocht, was sich hz. Heinrich in gütlicher handlung zu thon. 
vernehmen Hesse, gewilliget worden. 

[ 2 ] Die rethe, so von hz. Moritzen zu dem von Braunschweig, als 
Christoph von Ebleben und Doctor Komerstadt,' geschickt, kennen E. Kf. s 
Qn. wohl. So hat der lundgrafe zu denselben und zu der ganzen handlung, 
so viel man vermerkt, kein sonderlich herz noch lust Es haben sich 
auch S. P. Gn. gegen hz. Emst und noch andere heut dato vernehmen 
lassen: Da S. F. Gn. gewusst, dass hz. Moritz sich dieser handlung unter- 
stehen wolle, S. F. Gn. wollten ihm nit um hulf geschrieben haben. Es 
erachtens auch hz. Emst und die andern E. Kf. Gn. kriegsreth davor, dass 
es dem landgrafen ernst sei. 

[ 8 ] Es soll sich auch hz. Moritz gegen hz. Ernsten vernehmen lassen, 
da hz. Heinrich die vorschleg, so von dem landgrafen bescheheu, nit an- 
nehraen wollte, were S. F. Gn. bedacht, ihm alsbald abzusagen und seine is 
leut, gut und blut bei S. F. Gn. zuzusetzen. Wamtn aber hz. Moritz sein 
lager noch zur zeit nit zu E. Kf. Gn. und des landgrafen leger geschlagen, 
werden E. Kf. Gn. aus den uberschickten Schriften zum theil vernehmen. 

[ 4 ] Wiewohl dieselben itzige schreiben noch nit allenthalben mit- 
geschickt, so sollen sie doch forderlich, alsbald man die aus der hessischen m 
kanzlei haben mag, E. Kf. Gn. zngefertiget werden; dann alle ding dieser 
beider gehabter lermen und scharmitzel halber aufgezogen worden. Ich 
bin allhie und soll in der hessischen kanzlei mit aufwarten, welichs ich 
uf E. Kf. Gn. gn. befehl unterthenigst zu thun geneigt. Es hat mich 
auch der landgrafe bei deraelben S. F. Gn. vicekanzler in beisein hz. Emst n 
und der andern kriegsrethe eingeweist dergestalt, dass nichtes durch ihme, 
was beide E. Kf. und F. Gn. betreffen thete, ohn meinen vorwissen aus 
der kanzlei ausgehen, ingleichnus ich auch zu thun verpflicht sein sollte. 
Ich bin aber bishero, wiewohl ich mich mehr dann einst angeboten, nit 
dazu gezogen worden; sondern da ich dumm angeregt, ist mir zur ant - m 
wort begegnet, wann etwas dergleichen furfiel, so wollt man michs in 
mein losament wissen, dabei ichs dann beruhen lassen. Das zeige E. Ef. 
Gn. ich allein darum an, dass es in keineweg an meiner unterthenigkeit 
diesen noch andern fall mangeln soll; wu auch ichtes geschrieben und be- 
fohlen, darum ich kein wissen, und in E. Kf. Gn. gn. namen mit ausging, u 
und es ahn mein vorwissen beschehen, dass E. Kf. Gn. mir dasselbe, wu 
ich nit darzu erfordert wurde, [nicht] zurechnen wollte, sondern gn. aus 
erzehlten Ursachen entschuldiget nehmen. 18. octobris 45. 


') Nach dem Kredenzbriefe (s. S.379 Anm.3) war noch Kmrt v. Miltitz mit dabei. 
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[ö] P. S. Ea tragen sich auch aonat hendel hz. Moritz reuterdienst 057. IS 
halben zu, die ich nit eigentlich erfahren mag, so E. Ef. Gn. und der- 
selben erben wenig dienstlich sein mochten; sobald ich aber des eigent- 
lichen bericht, soll es E. Kf. Gn. auch unterthenigst nit unangezeigt bleiben, 
s Ich rerhoff, der landgrafe wurde sich fr. gegen E. Kf Gn. erzeigen und halten. 

793. Herzog Moritz an Herzog Heinrich von Braunschwelg, Okt. 18 
Sutlheim 1345 Oktober 18 abends: Vorschlag ett per&ifdicher Unter- 
redung. 

Konz. (KomerstadU Hand) D. hoc. 9137, Ein Volumen, den Krieg xcider Hz. 

Heinrich belangend. Bl. 329. — Benutzt: Ifsleih, A.S.O. N. F. V, 121; Branden- 
burg, Gefangen)!. 48. 

Nachdem unsere rethe bei dem heut gemachten anstande auf unseni 
befehl mit E. L. rerlassen, dass E. L. und wir morgen, mont^s nach 
Luce den 19. octobris, Zusammenkommen sollten, wählen wir von den von 
15 E. L. vorgeschlagenen Orten Winzigeshausen oder das nahe dabei gelegene 
Nonnenkloster Wihrechtshattsen. Wir werden daselbst morgen früh um 9 Uhr 
eintreffen. Es sollen auch, ob gott will, E. L. unser fr. gemOth und fleiss 
vermerken, auch rertrauete, znverlessliche und ganz ungefährliche hand- 
lung bei uns finden. Sudem 18. octobris spat 45. 

«I 794. Herzog Heinrich von Braunschwelg an Herzog Moritz, Okt. 19 
Lager bet Kalefeld 1545 Oktober 19 fYüh: Annahme der Unter- 
redung. 

Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg icider Hz. Heinrich belangetul, Bl. 330. 

— Betiutzt: Ifsleib, A.S.G. N.F. V, 121; Brandenburg, Gefangenn. 48. 

15 Auch wir wollen bestimmt heute 9 Uhr im Kloster Wibrechtshausen • 

zur Unterredung erscheinen; und dieweil E. L. so vertreulich, zuverlessig 
und nngefehrlich zu handeln sich verbeissen, so soll auch kein unbillicher 
mangel an uns gespurt werden. Leger von Calfelden 19. octobris 45. 

796. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Lager vor JNort- Okt. 19 
xheim 1545 Oktober 19:^ Genauere Formulierung der mündlich be- 
sprochenen Vertragsbedingungen. 

Or. D. IjOC. 91.37, Ein Volumen, den Krieg icider Hz. Heinrich belangeml. Bl. 346. 

— Benutzt: Ifsleib, A.S.G. N.F. V, 121; Brandenburg, Gefangenn. 45. 49. 

Nachdem E. L. heute werden zu hz. Heinrichen ziehen, so wollen 
wir £. L. fr. gebeten und verwarnt haben, dass sich E. L. von den artikeln, 

') Über die Zeit der Absendung und die näheren Umstände vgl. Brandenburg, 

Gefangenn. 44 f u. 49. Über die Zeit der Ankunp s. S. 387 .4nm. 6. 
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19 Okt, wie sie gestern von uns geredt sind,' in keinen weg abfhhren lassen; 

dann, wo solchs beschehe, können oder wollen wir die an kurfursten oder 
andere unsere stende nicht gelangen lassen. Nemlich, dass vor allen 
dingen hz. Heinrich bewillige, das evangeliuni selbst anzunehmen, auch 
in seinem [lande] und gebiete, so es ihme wieder zugestellt, dergestalt» 
predigen und mit ceremonien üben und halten lasse, wie das in E. L., 
des kurfursten und unserm land gehalten wird, auch den predigem ihre 
guter, so er ihnen itzo genommen, alsbald wieder zustelle. Zum andern, 
wie gestern auch geredt, dass er sein person in E. L. hand gegen Dressen 
stelle, desgleichen wir das land Braunschwig, und dass E. L. ihnen aus u 
den henden nicht lasse, auch ihme das land nicht zustelle, bis dass E. L. 
in der gute diese sache vertragen, oder da die parteien nicht folgen 
wollten, ein mechtigen ansspruch um kosten und schaden in der gute 
thun; dabei es auch alle parteien bleiben lassen sollten. Zum dritten, 
dass auch Braunschweig und Goslar, desgleichen hz. Heinrich, die saohen, u 
BO sie mit einander haben, auch in E. L. mechtigen ausspruch in der gute 
stellen sollen. Wo aber hz. Heinrich soviel Goslar belangt, wie wir gestern 
von Ebelebeu verstanden, nicht thun wollt, dass dann die nichtige acht, 
die Ksl. Mt. suspendirt und daher dieser krieg erstlich erfolget, genzlich 
cassirt und ufgehoben werde, und so hz. Heinrich und Goslar was gegen n 
einander zu thun, aller thetlichen handlung enthalten und vor dem un- 
parteischen neu besetzten kammergcricht, so das angehen wird, im rechten 
austragen. E. L. wollen sieb auch sonderlich wohl vorsehen, so das land 

') Zu vfrgkichen ist iwc/i tine schon am 18. (woM gleich nach der Unterredutig 
mit Moritz) t'o« hessischer Seite gemachte Aufzeichnung über die Bedingungen, die id> 
hier mitteile (Kop. M. Seudisen AJb. Linie IMS); Ungefehrliche verzeichnue der eubstanx, 
was wir, der landgrafe, uns heut der unterbandlon); halben haben verlauten laaaen: 
Eretlich, wann hz. Heinrich wollt daa evangelium lassen predigen und annehmen in 
seinem gehabten lande, gleich wie es der kurfurst und hz. Mauritz von Sachsen und 
wir in unsem landen halten und haben. Zum andern, dass er sein eigne person 
gein Treisen in hz. Mauritzen hand stelle. Dass damf daa erobert land auch in hz 
Manritzen hende gestellt werde. Doch also, dass hz. Mauritz in der gut meebtig 
spreche des kriegskostens und sebeden halben, auch von wegen der irrung, die Qoslar 
und Brunschweig mit ihme haben, und was da gesprochen wurde, dabei sollt es 
endlich bleiben. Doch ist darin nichts weiter geredt, dann sofern es dem kurfursten 
von Sachsen, der stadt Ooslar und Bmnachweig gefellig und annehmlich sein wurde 
Actum im feit vor Northeim sonntag, den 18. octobris 45. Jfsleibs Annahme (A.S.G. 

N. F. V, 121), dafs der Landgr. seine am 18. Oktober formulierten Bedingungen jetzt 
noch gesteigert habe, trifft insofern zu, als die Auflösung des Kriegsvolkes in der eor- 
stehenden Aufzeichnung und Nr. 791 nicht ericiihnl ist; atich darüber können Ztccifel 
bestehen, ob der persönliche Beligionsvechscl des Herzogs gleich am 18. gefordert ist; 
vgl. aber Brandenburg a. a. 0. 4öf. 


Digitized by Google^ 



VI. Nr. 79C 


1645 Oktober 


385 


in E. L. hand gestellt, dass den ehrlichen guten gesellen, edelleuten und Okt. 19 
knechten, als Hermann von der Malsburg, Christof von Steinberg, Wil- 
helm von Schachten, Gobert Schencken, Hennigen von Burtfeld, Braun ' 
und Gurt Bocken und anderen, ihr heuser, so ihnen der hcrv.og ingenommeu 
} und daruf sie pfaudsebaft und gnadengeld haben, wiederum zugestellt 
werden; daun ahne das können wirs gegen ihnen mit ehren nit verant- 
worten. Desgleichen was hz. Philipp von Braunschweig und andern durch 
vertrege zugestellt, dass solchs auch bleibe bis zu endlichem vertrag. So 
auch diese capitulation dergestalt von hz. Heinrich wurde angenommen, 

10 so muss er in allwege seinem kriegsvolk am ersten erlauben und ahn 
anderer lente schaden lassen abziehen. Dann, sollt es die meinung haben, 
dass er damit andere leute wollt beschedigen, oder dass es wider Denmark 
sollt gebraucht werden, der dann mit uns in dieser hilf ist, konnten oder 
wollten wir das keineswegs leiden unser ehren halben. Wurde nun hz. 

15 Heinrich disse capitulation annehmen und E. L. uf ein weitem anstand 
haudien, können oder wollen wir den anderer gestalt nicht annehmen, 
dann dass unser Volk, so wir noch warten, zu uns ziehe und dass wir 
damit lenger nit Stillstehen, d ann heut diesen tag. Und so diese capitu- 
lation dergestalt, wie gemeldt, nicht angenommen, können oder wollen wir 
:o solchs unser ehren halben an kurfursten oder andere stende nicht gelangen 
lassen. Wir mögen auch E. L. nicht verhalten, wiewohl gestern die ab- 
rede gewesen, dass ein ider wieder in sein alt lager ziehen sollt, so ver- 
stehen wir doch, dass hz. Heinrich dasselbig nicht gethan, sondern uf den 
weg von Eimbeck, da unser proviant und unser leute herkommen sollen, 

15 sein lager geschlagen, damit er dami bereits den anstand gebrochen,' 
darum wir auch weiter darin nicht gebunden sein wollen dann diesen tag. 

Datum in unsenn feldleger vor Northeim 19. octobris 45. 

79(1. Frtedetuii'orHchlüge dea Herzogs Moritz an Herzog Hein- Okt. 19 
rieh mn Brantischiveig [Wibrechtshauaen 1545 Oldober 19]*: 

30 1. Duldung des Prote.dantismus in Heinrichs Gebiet. 2. Ausgleich der früheren 
Streitigkeiten zwischen Heinrich und den Schmalkaldenem. 3. Zustellung des 
Landes an Hz. Moritz; dessen schiedsrichterliche. Thätigkeit. 

') Ein paar Stunden später sandte Philipp an Hz. Moritz einen zweiten Brief 
(vor Northeim Okt. 19, Or. D. a. a. O. Bl. 349) mit der Nachricht, dafs Hz. Heinrich 
dem StiUstand zuirider an zwei Stellen die landgräflichen Proviant wagen angefallen 
habe. Hz. Moritz werde ermessen, was der Landgr. nun zu thun habe. — *) Kotner- 

stadts Überschrift: Vorocblege zu grundlicber, beotendiger und wabrbaftiger binleguug 
dieser sacben, wie die mit beiden tbeileu sollten gebandelt werden, ob sie darin zu 
vereinigen. — Bäckennotiz von Bing: Mittel von bz. Moritzen vorgescblagen montags 
den 19 . octobris. 

Polit. KorrMp. dt« Kurf. Moritz. 11. 26 
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Okt. 19 Konz. (Komtrstadts Hund) M. Sachsen Alb. Kinie 1545. — Benutzt: Branden- 
burg, Gefangenn. 49f. 

[ 1 ] Erstlich soll gottos ehre und fordenmg seines heiligen wertes 
und der rechtschaftenen christlichen lahre und religion vor allen dingen 
dermassen bedacht und vertragen sein: wann unser oheim hz. Heinrich s 
wieder zu S. L. lande wirklich keme, dass S. L. dem evangelio, wie dies 
itzo in der kur- und fürsten zu Sachsen lande gepredigot, mit Worten 
auch werken nicht zuwider sein, noch solichs in einichen weg hindern 
oder vertilgen, sondern, wie die zeit, weil der landgraf und die 
andern S. L. lande iiinegehabt, geschehen,* predigen lassen, und gar i< 
niemand, wes Standes der sei, der religion halben beleidigen, beschweren, 
noch betrüben in keinerlei weis. 

[ 2 ] Zu dem andern: weil zwischen den einungsverwandten stenden, 
semmtlich und sonderlich, und hz. Heinrichen allerlei unfreundlicher und 
ungenediger wille mit werten, Schriften und der that erfolget, soll solchs i> 
alles gegen einander genzlich und gründlich und endlich ufgehoben und 
vertragen sein, und, was bisher geschehen, hinfurder von keinem theil in 
argem oder ungutem geeifert, gedacht oder geahndet werden, sondern von 
herzen verziehen und vergeben sein; und sollen sich die fürstlichen per- 
sonen gegen einander nicht anders dann ireundschaft, und die andern n 
stende bei hz. Heinrichen genad, und S. L. bei ihnen untertheniges willens 
zu versehen haben. Es sollen alle theil hinfurder in allen Sachen, die 
zwischen 1. L. und ihnen vorfaUen mochten, ihnen gegen einander an 
gleich und recht bonugeu lassen und sich alles thetlichs und schmehelichs 
beginnens gegen einander enthalten, und bestendiger steter frieden zwischen » 
ihnen gehalten werden; auch hz. Heinrich wider das wort gottes 
und christliche religion nicht practiciren, auch alle theil den 
andern zugegen bundnus mit niemandem machen.* Und sulichs 
alles sollen beide theil, so viel ein jeden belanget, mit zweien regi- 
renden fürstlichen personen oder sunst genugsam* gegen einander sa 
versichern. 

[3j Es sollen beide theil hz. Heinrichs land zu unsem hendeu stellen 
und darauf zu stund alle ihr kriegsvolk zerlaufen und zerziehen lassen.* 

') Anstatt der gesperrten Worte ursprünglich: wie itzt geschieht. — ’) Die gesperrten 
tKorf« Zusatz am Bande. — *) Hier folgen im Text die Worte: Ks soll sich anch 

hz. Heinrich zur stomi von hinnen mit uns in unser stailt Leipzk begehen. Sie sind 
nicht durchstrichen, gehören aber zum ersten Textenticurf des .Absatzes [3], rergl. S.3S7 
Anm. i, und sind in der Schlufsredaktion durch die entsprechenden Worte S. 387 Zeile H—3 
ersetzt. Nur aus l'ersehen sind sie nicht durchstrichen worden, wie auch die sämtlichen 
gleichzeitigen Kopieen (M. a. a. O.) sie nicht haben. 
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Was ' beide theil von scheden und Unkosten angeben, die sollen zu unserem Okt. 19 
mechtigen erkenntnis stehen. Und soll hz. Heinrich in dreien Wochen 
nach dato zu uns gegen Dresden kommen. Wann hz. Heinrich S. L. 
theils die Versicherung bestallt, und die entscheidung der scheden 
i halber durch uns geschehen,* wollen wir S. L. Ihr land unseum- 
lich und wirklich einreumeu und’ zustellen und sulichs mittler 
zeit aus unsern henden in keinerlei weise kommen lassen.’ Die 
rechtliche zusprache, so hz. Heinrich wider die stedtc Braunschweig und 
Goslar zu haben vermeinet, die wollen wir forderlich in gütliche hand- 
le luug nehmen, darin wir auch mechtig die parteien sollen zu ent- 
scheiden haben; und was wir also entscheiden, dabei soll es 
endlich bleiben,’ und daran sollen ihnen die parteien benugen lassen 
und sich alles thetlichs vomehmens enthalten. Und sulichs soll in ob- 
gemeldeter Versicherung auch mit eingezogen werden.’ 

15 797. GegenvoraehMge Hei’isf>g IletnriehH, [WlbreehtHhauHen 1545 Okt. 19 
Oktober 19]:* 1. Rikhgalte des Landes mit allem Zubehör. 2. Schieds- 


') Von hier an bu tum Schlüsse lautete der Text im ersten Entwurf: Es soll 
sich auch bz. Heinrich [ Korrelctur : zur stund, unseumlick] von hinnen mit uns in 
unser stadt Leipzk begeben; und nach dem sollen von beiden theilen angezogene 
unkost und scheden zu nnserm mechtigen erkenntnis stehen. Wann nu unser ohem 
mit uns gegen Leipzk kommt, so wollen wir uns solcher unkost und scheden halber 
erkleren. — *) Zusatz am Rande. — ’) Zusatz im Texte. — *) Anstatt der 

gesperrten .Satze stand zuerst (Jedoch nach Beseitigung des Textes in Anm. 1): darin 
uns hz. Heinrich der billicbkeit soll finden; wu uns aber die gute entstünde, sollen 
dieselben gebrechen an gebührlichem orte zu rechte ausgetragen werden. — “) Leider 
läfst sich nicht feststellen, wann die einzelnen Korrekturen vorgenommen worden sind, 
ob gleich nach Niederschrift des ersten Entwurfes, oder newh Empfang von Nr. 795, oder 
gar erst während der Unterredung selbst, etwa auf Einwendungen Uz. Heinrichs hin. — 
Bus Konz. Komerstadts ist gleich nach der Riickkehr ins Lager der Verbündeten dem 
Landgr. übergeben worden, der es zurückbehielt. Vgl. die Verhandlungen von Dez. 17. — 
*) Von Interesse ist ein Bericht des Hz. Heinrich an die Hzgn. Elisabeth v. Kalenberg 
über die Unterredung in Kloster Wibrechtshau.sen, den er gleich nach deren Beendigung 
erstattet hat (bei Kalefeld Okt. 19, Konz. M. Archiv Heinrichs d. .Tiing. 1545 III): er 
habe den Artikeln des Hz. Moritz Gegenvorschläge entgegengesetzt, von denen er besorge, 
der Latuigr. werde sie nicht annehmen in ansehung der hochbescbwerlichen, unbillicheu 
articnl, welche hz, Moritzen vom landgrafen heute zugeschrieben worden [Nr. 795]. 
So ist S. L. mit demselben landgrafen derhalben übel zufrieden, und hat also, weil 
wir ehren und endlichen Verderbens halben nicht mehr einreumeu können, von uns 
ahne end abscheiden müssen. Er wolle morgen den Feind angreifen 7tnd bitte sie, 
ihm schleunigst ihre gesamte Macht zu Hilfe za senden.' — Es ist aus diesem Schreiben 
wohl zu schliefsen, dafs Nr. 795 dem Hz. Moritz erst während der Unterredung zuging 
und von diesem im Unmute dem Hz. Heinrich mitgeteilt wurde. 

2b* 
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Okt. 19 Spruch über Kosten und Schäden. 3. Auslrag der verbleibenden Streitigkeiten. 

4. Haltung in Religionssachen. 5. Künftiger Friede in Worten und ITtaten. 

6. Versicherung des Vertrages. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545. — Gedruckt: Losius, H'risberg 6S; pgl. 
Brandenburg, Gefangen». 50f. i 

[1] Erstlich sollen meinem gn. herm die noch wiederum uneroberten 
festungen, auch briefe, siegel, register und schriftliche urkunden, die in 
Wulfenbuttel befunden worden, sammt allerlei yorrathe, so noch jetzund 
in bemelten festungen befunden wirdet, alsobald eingeantwortet werden; 
oder aber, dass dasselbig alles zu hz. Moritzen banden gestallt und von i« 

5. F. Gn. alsobald m. gn. herm wiederom eingeantwortet werde. 

[2] So will dagegen hz. Heinrich den kriegs- und allen andern 
kosten und schaden des kurfursten und landgrafen halben uf hz. Moritzen, 
markgrafen Hansen und den jungen hz. Erichen zu Braunschweig mechtig- 
lich gestellt haben, denselben in gute oder recht innerhalb n. zeit zu is 
entscheiden. 

[3] Soviel aber die andern pai-teien betrifft, mag m. gn. herr durch 
hz. Moritzen, markgraf Hansen und hz. Erichen auch in n. zeit gütliche 
handlung leiden. Belangend aber die andern gebrechen zwuschen m. gn. 
heim und den stedten Brannschweig und Goslar, mögen S. F. Gn. gleicher- » 
gestalt erleiden, dass dieselbigen durch hz. Moritzen und die andern beide 
obgedachte fürsten als hendler in n. zeit auch gütlich zu entscheiden fur- 
genommen werden. Wann aber die gutlicheit in einer oder allen andern 
unterschiedlich obangezognen sacheii, gebrechen und handlungen nicht 
verfinge, so sollen alsdann dieselben mit rechtlicher erortemng entscheiden » 
werden und jedem theil sein rechtsprach und forderung Vorbehalten sein. 

[4] Wann also obgemelte articul beliebt und vollzogen werden, so 
wollen S. F. Gn. sich in religionsachen in Ihrem lande also christlich 
verhalten, wie Sie dasselbig gegen gott und inenniglich zu verantworten 
vertrauen, auch niemands wider das wort gottes beleidigen, betrüben 
noch beschweren. Und dar/u soll kein theil den andern der religion 
halben uberziehen, befehden oder in einichem wege beschweren, sondern 
sich ein jeder gegen dem andern von derowegen an ordentlichen rechten 
settigeu und benugen lassen. 

[5] Und demnach zwuschen beiden theilen allerlei unraths und un - m 
gnediger will mit Worten, Schriften und der that erfolgt, so soll solches 
alles auf vorgeschriebne muss gegen einander genzlich ufgehoben und 
vertragen sein, imd hinfuran von keinem theil in argem oder ungutem 
gedacht noch geredet werden; und sollen hinfurter alle theil in allen 
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Sachen, die zwuschen ihnen furfallen mochten, sich an gleich und recht Okt. 19 
benagen lassen und aller thetlichen handlang gegen einander enthalten. 

[6] Und so diese articul alle und jede verglichen sein, so sollen die- 
selbigen durch beide thoil mit zweien regirenden fürstlichen personen oder 
5 sunst gnugsam gegen einander versichert werden. 

798. Georg von der Planitz an Kurfüret Johann Friedrich, Okt. 19 
Feldlager bei Northeim 1345 Oktober 19 8 Uhr ahends: 

1. Scheitern der Vermittlung des Hz. Moritz. 2. Stärke beider Heere; Kriegs- 
aussichten. 3. Bruch des Stillstandes. 

10 Or. (eigtnhd.) W. Heg. H. fol. 1086 F. M. — Benutzt; Brandenburg, Ge- 

fangennahme 3.H. 53. 55. 

[1] £. Kf. Gn. mag ich aus unterthenigkeit und in eil auf befehl 
der herren Phillippsen, landgrafen zu Hessen, und herren Ernsten, hz. zu 
Braunschweig, nit bergen, dass sich die unterfangene Unterhandlung mit 

15 hz. Heinrichen von Braunschweig ganz und gar abgeschnitten, wie E. Kf. Gn. 
dasselbe aus beiverwahrten copeien gn. vernehmen werden. So hat auch 
hz. Moritz in dieser stunde gewilliget, mit seinem kriegsvolk in E. Kf. Gn. 
und des landgrafen leger zu ziehen und sich beide gegen E. Kf. Gn. und 
den landgrafen in diesen dingen als ein freund zu erzeigen und neben 
70 andern S. F. Gn. leib aufznsetzen. Welichs ich vor meine person ganz 
gern gehört, will auch, ob gott will, hinforder dieser zug soviel dester 
ruhiger sein, hoff auch, das vorig Vorhaben, darvon ich E. Kf. Gn. 
gestrigen tages raeldung gethan, soll dadurch gefallen sein. 

[ 2 ] Der feind und die seinen, wie ich bericht, machen sich fast boes 
85 und trutzig mit Worten; ich hoff aber zu gott dem allmechtigen, der soll 

ihren stolz und homuth wehren und ihren gottlosen rath zerstören. Ich mag 
auch E. Kf. Gn. in unterthenikeit nit verhalten, dass man aus göttlicher 
nachlassung bedacht ist, uf morgen, dinstages, den feind, nachdem er über 
ein kleine meil nit von uns leit, heimzusuchen, und da es rauglich, doch 
so aller vortheil unbegeben, mit demselben zu schlagen, darzu uns gott der 
aUmechtige genade ertheilen und sie durch Christum Jesura, unsem herren, 
verleihen wolle. Und verhoffe zu gott genzlich, nachdem wir dem feind mit 
gemusterten knechten imd reutern weit überlegen, aus göttlicher genade 
stark genug seind (dami wir nunmalen allerseits bis in die 23 fehnlein 
85 knechte haben; als nemlich E. Kf. Gn. oberster 6, der landgraf 7 und hz. 

Moritz 10), seind alle wohl zusammen bis in 9000 stark, die dann der 
feind, wie alle kundschaften lauten, nit hat; dann sie ihm teglich entlaufen. 

Ihm sollen in dem gestrigen Scharmützel mehr dann 200 entlaufen sein. 
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Okt. 19 So sollen ihm vom abzag vor Wolfeabüttel mehr dann 1000 entlaufen 
sein. Uber das so haben E. Kf. Gn. 12 fehnlein, so stark von derselben 
landvolk, und der landgraf 11, welichs alles zusammen gezogen doch auch 
23 fehnlein, summa allen Volks zu fuss macht 4fi fehnlein, wirdet alles 
auf 20000 reichlich geacht. Es seind auch E. Kf. Gn., der landgrafe und s 
hz. Moritz theils 14 fehuleiii reuter, dargegen der feind nit wohl 0 hat; 
und wiewohl wir uns nun uf soliche macht nit, sonder allein uf gott ver- 
lassen sollen, so hoffen wir doch, gott der allmechtige, der diese mittel 
gn. gegeben, werde auch seinen segen, heil und benedeiimg zu der Über- 
windung mit gnade, von der allein der sieg kommt, geben, doch in alle u 
Wege alle Verachtung des feindos hintangesatzt. Neben dem so will E. 
Kf Gn. ich in unterthenikeit auch nit verhalten, dass ich nit anders weiss, 
Wilhelm von Schachten, Christof von Steinberg und andere werden morgen 
in der handlting mit den feinden mit fi fehnlein knechten und 300 pferden 
auch zu uns stossen; dann ich weiss nit anders, sie sollen heint gen Ein- is 
peck liegen, haben morgen nit mehr dann zwn meil oder nit zu ferne zu 
uns zu ziehen. Es seind auch heut dato dem landgrafen gewisse Zeitungen 
einkommen, wie dass die Kgl. Würde' mit etzlichen tausend mann zu ross 
und fuss daher ziehe, und soll nun in dem lande zu Luneburg sein, 
welichs auch meines einfeltigcn bedenkens nach gott nit ein geringer » 
trost. So werden dem landgrafen in 4 oder n tagen auch noch 5 fehn- 
lein knecht, weliche Bernhard von Thalheim S. F. Gn. zufuhrt, zukommen. 
In eil, 10. octobris im feldlager vor Northeim um 8 hör gegen abend a. 45. 

[3] Zettel. Auch will ich E. Kf Gn. nit verhalten, dass der feind 
den Stillstand nit gehalten, sonder heut dato gebrochen und dem land- » 
grafen acht proviantwagen nehmen und etzliche arme leut erstechen lassen. 

Okt. 20 700. Hersoff Moritz an Herzog Hehirtrh tnni Braintttrhiceig, 
Sudhelm 1545 Oktober 20: VerJwndlung mit dem Landgrafen «her 
die Vertragsbedingungen. 

Konz. (KumemUidU Hand) 1). Loc. 9137 , Ein Volumen, den Krieg wider Hz. m 
Heinrich belangend. Bl. 336. - Benutzt: Ifsleib, A.H.G. N. F. V,123; Branden- 
burg, Gefangcnn. 51, 

Naehdem wir uns von E. L. verabschiedet, haben wir uns eu dem Land- 
grafen leegeben, S. L. und den andern E. L. schriftlich übergebene artikeU 
vorgehalten, desgleichen haben wir S. L. imd den andern’ die vorschlege, e 
so wir E. L. vor uns gethan [Nr. 796], verlesen lassen. Und als wir E. L. 

') Von Dänemark — V ‘5- Nr. 797. — *) Im Konz, sind die Worte: und den 
andern nachträglicher Zusatz. 
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angezeigt, ist es gewiss' an deme, dass wir, ehe dann E. L., S. L. und Okt. 20 
den andern suliche unsere rorschlege, die wir zu hinlegung dieser Sachen 
ganz wohl gemeinet, nicht berichtet noch yerlesen lassen. Befinden aber 
gleichwohl, dass S. L. und die andern uf solche unsere vorschlege un- 
5 gezweifelt’ handlung betten leiden können, und ist ganz hofilich,* dass 
E. L. ahne einich blutvergiesscn zu E. L. landen und leuten wieder kommen 
mochten,' und dass der religion halben^ niemand gezwungen würde, alles 
auf handlung, so auf unsere artikol hett erfolgen mugen.® Und wirdet 
die handlung bezeugen, dass an unserm fr. friedlichen willen und fleiss 
10 nichts gemangelt habe. Dann wir seind wie' zuvor und nochmals frieden 
zum höchsten zu fordern imd sunst E. L. zu dienen geneigt. Sudem 
20. octobris 45. 

8 (K). Herzog Heinrich von Brannschu-elg an Herzog Moritz, Okt. 20 
lAtger bei Kalefehi 1545 Oktober 20: Bitte um Erläutminff des 
18 letzten Schreibens. 

Or D. Loc. 9137, Ein Vuluinen, den Krieg icider Hz. Heinrich belangend, Bl. 338. 

— Benutzt: Ifsleib, A.S.G. N. F. V'. 123f.; Brandenburg, Gefangenn. 17. 54. 

Wir haben E. L. Schreiben [Nr. 799] erhalten und wollen nicht 
eiceifeln, E. L. werden gesterig unser beschehen erbieten und handlung nicht 
so anderst als für christlich, fürstlich und ehrlich auch für milder und über 
flüssiger, dann wir von rechts und aller billicheit wegen mochten zu thun 
schuldig sein, erkennen und urwere Friedetwliehe daraus ersehen. Well aber 
nun über berührt unser beschehen erbieten und handlung obangezogen 
E. L. an uns gelangtes schreiben etwas dunkel, so wollen wir in E. L. 

»6 bedenken und gefallen gestellt haben, ob Sie durch Schriften oder zu- 
sammenschickung unserer beiderseits rethe dasselbig schreiben wollten 
erleutern lassen oder nicht.® Lager zu Calfelden 20. octobris 45. 

’) gewiss im Konz, am Band-- zug-sihriebtn. — ’j Konz, zuerst: und die 
andern <larauf handlung hetteii etc.; am Bande korrigi- rt: auf sulche unsere vorschlege 
hofflich; hofflich durchstrichrn und ersetzt durch ungezwcifclt. — *) Konz, zuerst: 

und ist gewisse hoffnung, dass etc.; durchstrichrn und darübergeschrieb- n . ist an deme, 
auch durchstrichen, am Bande: ganz hofflich. — *i Im Konz, zuerst: konnten — 

“) Im Konz, zuerst: der religion halben niemand gezwungen wurde, .im Bande: alles 
auf meinung unser artikel; durchstrichen und korrigiert teie oben. — *) Hier folgte 

im Konz, ursprünglich de-r später durchslrichcne Satz: Wu nun E. L. auf suliche unsere 
artikel nochmals handlung zu leiden bedacht, wollen wir uns als der freund darzn 
gebrauchen lassen. — ') Im Konz, wie zuvor und nochmals Zusatz am Bande. — 

•) Noch an demselben Tage, irohl bald nach Absendung obigen Schreibens, wandten sich 
des Hz. Heinrich Befthlshabtr und Bäte an Miltitz, Ebeleben und Komerstadt mit dem 
Vorschläge, dufs diese mit ihnen zu einer neuen Besprechung im Kloster Wibrechts- 
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OM. 90 801. Kurfürnt Johann FrtedrU'h und Landgraf Philipp an 
Jlersoy Moritz, o, O. 1545 Oktober 20: 1. Verdächtiges Verhalten 
des Kaisers und der KatholiJeen in Sachen des Konzils und Rdigions- 
gespräehes. 2. BedenMkhh-U des kaiserlichen Vorgehens gegen Köln und 
der hreiunschueigischem Wetffenerhehung. 3. Kinladmuj zum bevorstehenden s 
schmalkaldischcn Btmdestagr in Frankfurt. 

Or. ' D. Loc. 8926, Erzb. ITrrmaiim v. Köln vorhetbi ndc BcUyionsnränd., Bl. 12S. 

— Benutzt: Brandenburg I, 406. 

[1] Wir zweifeln nicht, E. L. worden von Ihren geschickten, welche 
Sie uf vurgtuigeneni reichstag zu IVonns gehabt, oder sonsten bericht sein » 
worden, was allda friedens und rechtens, auch des zu Trient angesetzteu 
parteilichen concilii halben für handelungen und wechselschriften ergangen, 
und welchergestalt je meher und nieher beschwerlicher ein bestendiger fried, 
sonderlich in Sachen unser wahrhaftigen, christlichen religion und was der- 
selben anhengt, betreffend, über vielfältige Verabschiedungen, auch beschehene u 
Vertröstungen zu erhalten; und dass auch durch die partei, so dem papst- 
thum anhengig, in kein gemein frei christenlich conciliuni gewilliget, noch 
dasselbe zugelassen will werden, wie doch meher dann uf einem reichstag 
ein solich concilium oder nationalversammlimg in deutscher nation zu 
halten gewilliget und verabschiedet, sondern dass anstatt eins christlichen » 
concilii ein lauter parteisch und ganz gefehrlich concilium, wie das gegen 
Trient durch j)apst Pauln den dritten, wieder angesotzt und gehalten 
werden will. Und wiewohl >if gemeltem reichstag zu Worms, dieweil 
sich alle augsburgische confossion- imd einungsverwandte stende desselben 
pepstischen concilii zu Trient, wie biUich, zum höchsten beschwert und es » 
genehm zu haben oder zu ratificiren gewegert, ein colloquium vor jetzt- 
A’oe. 30 künftigen reichstag gegen llegensburg, als uf Audree schiersten anzufahen, 
durch die Rom. Ksl. Mt. mit uns den steiiden gemelter augsburgiseben 
eonfession zu halten und furgengig sein zu lassen geschlossen, nachdem 

hausen Zusammentreffen möchten fiMger bei Kalefeld Old. 20, Or D. a a 0. Bl. 340, 
gedruckt bei: Hortleder II, Buch 4, cap. 52 und Losius, Wrisberg 69). Pie 
drei sächsischen Beite enoiderten sofort, sie zieeifelten nicht, dafs, trenn Hz. Heinrich 
gestern die non ihrem Herrn vorgesehlngenen Bedingungen angenommen hätte, die Sache 
zu gutem Ende gekommen sein würde; da das aber nicht gi.Hchrhen sei, hätten weder sie 
noch Hz. Moritz selbst com Landgrafen weitere Einräumung gütlicher Handlung er- 
reichen können (Lager vor Northeim Okt. 20, Konz. D. a. a. O. Bl. 34 t, gedruckt hei 
Hortleder und Losius a. a. O.). 

‘) Das Or. ist in der kurfstl. Kanzlei ausgefertigl , ohne des Kurf, uud Landgr. 
Vnicrschrift , aber mit Siegelspuren auf der Aufsenseite und Versendnngs.’tchHitten. Es 
ist vielleicht mm Kurf, dem Landgr. zunächst nur zur Begutachtung übersandt worden, 
von diesem aber gkkh dem bei ihm weiienden Hz. Moritz zugestellt worden. 
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aber vorbenihrte des pepstischen theils stende darzii nit haben verordenen Okt. 20 
noch von ihrentwegen darin jemandes niederzusetzen willigen wollen, so 
ist leichtlich und wohl obzunehnien, was für hofiFnung oder trost einicher 
wahrhaftiger christenlieher Vergleichung halben darauf zu stellen, 
s [2] So hat auch der erzbischof und kurfurst zu Collen uns unlängst 
durch einen S. L. geschickten anzeigen lassen, was sieder nechstem reichstag 
für beschwerliche vermeinte citation ihrer im stift CoUen ufgerichten 
christlichen reformation halben an dem Rom. auch Ksl. Mt. hofe, darauf 
zu recht zu gestehen, insinuirt, mit höchster und fr. bitt, solcher hand- 
le langen und process gelegenheit, so S. L. begegenen, wohl zu betrachten 
und gewahr zu nehmen, dieweil S. L. damit allein nit gemeint, sonder 
alle potentaten und stende, so der wahrhaftigen religion verwandt sein, 
ingleichnuB betreffen wollt, und derhalben gebeten, S. L. mit adherenz in 
ihrer interponirten und angestallten appellation, und d ann im fall der 
IS nothdurft mit rath, hulf und furdenmg nicht zu verlassen. Was nu auch 
hz. Heinrich von Braunschweig, der sich den jungem nennet, vor uf- 
ruhrische und landfriedebruchige handelungen furniramt, ist am tag, un- 
geachtet Ksl. Mt. abgeredte und geschlossene Sequestration des landes zu 
Braunschweig, auch wider I. Mt. ernste penalmandateu. Aus dem allen 
M auch andern meher umstenden imd vertreulichen berichten, und sonderlich 
weil des von Braunschweigs furnehmen ahne anderer furstrcckung und 
furdenmg vennuthlich nit anderst zu verstehen, dann dass der papst und 
sein anhang was treffenlichs zu zernittung der wahrhaftigen christenlicheu 
kirchen und zu verdnickung aller stende und obrigkeiten, dem heiligen 
»5 evangelio und rechten leher anhengig, im sinn imd furhaben müssen. 

[H] Und obwohl gott der allmechtige seine durch sein heiliges wort 
gepflanzte christenliche kirchen wider den papst und alle pforten der hellen 
(wie er verheischen) bis ans ende der weit in allen Widerwertigkeiten, 
Verfolgungen und anfechtungen wohl und gn. wirdet erhalten, und die- 
M selbe nit ganz untergehen lassen, so will ims doch neben E. L. als 
christenlichen obrigkeiten gebühren, unser christenlich amt imd pflicht gegen 
gott und dem nechsteu darbei als einer göttlichen gemeinen und aller- 
höchsten Sachen auch zu thun und anzuwenden. Dieweil dann nechst zu 
Worms durch unsere einungs verwandte rethe imd botschaften aus solchen 
»5 und ander meher treffenlichen Ursachen bedacht, auch für hoch und noth- 
drenglich angesehen, dass ein gemeine Zusammenkunft und verordenimg 
aller potentaten und stende, so unser wahren religion anhengig, noch vor 
künftigem reichstag beschchen sollt und uns Inhalts eins gemachten ab- 
schieds uferlegt worden, dass wir E. L. neben andern augsburgischen con- 
fessionverwandten ersuchen und bitten sollten, zu vorbenihrter zusammen- 
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Okt. 20 kunft etzliche der Ihren auch zu verordenen und zu schicken, demselben 
also nach ist an E. L. unser fr. bitt, die wollen Ihr selbst und also gemeiner 
Bach zu guten etzliche von den Ihren, die zuforderst gottes wort mit 
christenlichem gemuth gneigt, mit nothdurftigera gewalt und befehlich 
neben unserii und unser beiderseits christenlichen einungs- und religions - 1 
verwandten geschickten rethen und botschaften, von den Sachen und andern 
obliegenden und nothwendigen punkten, tmsere religion anlangend, zu 
reden, rathschlagen auch endlich zu sehliessen abfertigen, also dass die- 
selben uf Sonntag Lucie schiersten, welchs ist der 13. decembris, zu 
Frankfurt am Main bei unsern und der andern einungsverwandten rethen u 
und botschaften, die wir gleichergestalt dahin beschrieben, erscheinen und 
ankomnicu und folgende tage solche handlangen furnehmen helfen mögen. 
20. octobris 1545. 

Okt. 21 S02. Hersog Mortis und Hersotf August' an Hersog Heinrich 
roH Braunsehireig, Sudheim 1545 Oktober 21: Ahsagebrief. is 

Koni. (Komentadts Hand) 1). Iak. 91.17, KIn Volumen, den Krieg irider Hz. 
Heinrich belangend, Bl. .143. — Benutit: Ifsleib, A.iS.G. N. K. V, 124; Branden- 
burg, Gefangen. 54. 

Wie fr. und friedsam wir unsere vorschlege, so wir zu frieden und 
hinlegung der vorstehenden irrung und Verhütung des erschrecklichen » 
blutvergiessens dem landgrafen zu Hessen und den andern an einem imd 
Euch ’ andern ’ theile gethan, gemeinet, dadurch Ihr auch ohne einig Wut- 
vergiessen zu Euren landen und leuten hettet kommen niügen, das wollen 
wir unsere ganz wohlmeinliche unterhandlunge besagen lassen. Dieweil 

') Hl August nahm an ilem Vrldiuge teil, trat aber wenig herrnr Hl. Moritz 
hatte ron ihm anfangs nur Xusendung von KriegsvoVi begehrt (Dresden Okt. 1, Koni 
D. Jak. 9137 , Ein Volumen, Bl. 215); August aber war alsbald selbst aufgebrochen. 

Er übertrug die Bcgicrung »einer Gebiete für die Dauer »einer Abwesenheit seinen 
Beilen Chr. v. Maltiti, Chr. r. Werthern u. Dr. H. Kicseiretter. Ans der Instruktion, 
die er ihnen gab (Merseburg Okt. 4, Or. D. Jak. 9024, Merseb. Sliftssachen , Bl. 49i, 
hebe ich folgende interessante Stelle herrnr: In Beliginnssachen sollrn sie eien mit dem 
Fürsten Georg v. Anhalt und dem Domkapitel getroffenen Vereinbarungen nachkommen; 
kunnten »ie aber mit fpitem gelimpf und aleo, das» die erwehnte venchreibungen 
nicht verkehrlich oder verweislich ufgezogen moehten werden, in denoelben Sachen rn 
forderunge der ehre gottes etwa» melir und weiteres ausrichten, das wollen wir in 
Hondenn gn. gefallen vermerken. Für den Fall eines «iiyKn»tif/rn Ausganges des 
Feldzuges sollten sie sich mit den Statthaltern des Hz. Moritz über geeignete Mafs- 
regeln eur Verteidigung des lAindes in Verbindung setzen. — •) Anstatt Euch und 
Euer stand im Konz, ursprünglich überall E. L. — ’) Die Worte von andern — 

wohlmeinliche haben im Konz einen Strich am Bande. 
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Ihr aber solche artikel nicht habt annehmen noch' die crklerung, so hofF- Okt. 21 
lieh* hett erfolgen inügen, erwarten, und also den durch uns zum höchsten 
gefleissigten frieden annehmen wollen, da wir doch Euch Eure land und 
leute gerne hetten gönnen und ahne gefahre zuhandlen wollen, so habt 
s Ihr zu bedenken, dass wir in unserni gewissen gegen gott und der weit 
entschuldigt seind; dann wir lieben und befördern gern frieden und einig- 
keit, helfen auch gern Vorkommen hlutvergiesscn und Zwietracht; das 
wollen wir in dieser Sachen mit unserem vorgewandten ticiss bezeugen. 

Weil Ihr aber darüber fortzufahren in ubunge seid und vielleicht etwas 
lo anderes dahinten sein will, ob wir wohl frieden zu machen vorgezogen,’ 
und doch nicht, wie gemeldet, zu ende fuhren miigeii, gleichwohl aber, 
wie wir Euch geschrieben, an unsern freunden, dem landgrafen und den 
andern, keine folges Weigerung befunden, so können und wollen wir 8. L. 
mit gutem gewissen mit hulf nicht verlassen, und Euch sidichs zu unserem 
15 und der unserer von adel und anderen, die wir bei uns haben, nothdurft 
und Verwahrung nicht verhalten haben, wiewohl wir cs lieber anders ge- 
sehen und noch, und «lass Ihr auf unsere artikel, vorschlege und weiter 
handelung Euer land bekommen bettet; weU es aber also vorfellt, und 
der religion halben kein drangsal hett erfolgen sollen, so müssen wir es 
*o sammt den unsern dahin stellen. Geben zu Sudem 21. octobris 45.‘ 

Und wir, Hz. Aufjiwtus, icoUm H»^s fflcirh unsfrrm Bruder (fegen Hz. 

Heinrich verwahrt hat>en. 

80.3. Herzog Heinrich von Braun sch tveig an Herzog Moritz, [Okt. 21 
tindat. flü-Hi Oktoiter 21 mier 22]^: Bitte um Erfüllung der 
IS machten Zusagen. 

Kop. Berlin Rep. 39, 19 u. 20, fase, t , Bl. 83. — Gedruckt: Wahrhaftiger u. 
gründlicher Bericht, ms Ursachen hl. Heinrich der Junger zur Kriegsriistung des 
45. Jahrs bewogen. 

Auf den friedstand und gütliche handelunge, so E. L. mir versprochen, 
ao dass ich mich zu dem landgrafen verfügen [solle], darauf S. L. begehret, 
mich mit ins leger zu begeben, das ich dann auf E. L. und S. L. be- 
williget, dem bin ich also nachkummen auf E. L. fürstlich Zusage und 

') Koni, ursprünglich: noch darauf ferner erwarten wollen, das« beider tlieil 
Vorbringen weiter. — ’) l'rsprünglich: vielleicht. — ”) Ursprünglich: ausgezogen, 

durchstrichen und erseht durch kommen; auch durchstrichen. — *) Der Brief wurde 

bereits Okt. 20 abends abgeschickt, cgi. Brandenburg und Ifsleib a. a. 0. — 

') Rüekennotii aus des Mnrkgr. Hans Kanzlei: Copei, wes liz. Ilcinricb an hz. Moritzen 
geschrieben, als hz. Heinrich ins landgrafen hende bracht. Vgl. dazu Brandenburg, 

Gefangenn. 64 f. 
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/Ofr/. 2/ versprechen auch auf S. L. vertrauen. Nunmehr kann ich E. L. nicht 
verhalten, dass S. L. mir haben anr.eigen lassen, ich soll mit S. L. dieneren 
reiten, da sie mich hinfuhren werden. Des bin ich gutwillig gewesen, 
der Sachen zum besten. Ich habe aber keinen zweifei, E. beider L. werden 
mir halten, wes sic mir fürstlich versprochen und der gütlichen handelunges 
ihr endschaft geben, des ich also gewertig sein will. Ich bitt E. L. fr., 
Sie wollen S. L. ansprechen, wo sich meine rothe, diener, gerethe dieweile 
enthalten sollen, dass sie sich wissen darnach zu richten. E. L. wollen 
sich hierinne allenthalben gutwillig erzeigen. Das will ich um E. L. fr. 
verdienen. ii 

Okt. 22 S04. Herzogin Elisabeth von Kalenberg an Herzog Maritz, 
Münden 1545 Oktober 22: Mahnung, Herzog Heinrichs Freilasstmg 
zu hewirhen. 

Or. D. Loc. S4S4, l'ürstl. «. aiuhre Schreiben, II. T., Bl 19. — Benutzt: Ifzleib, 
A.S. G. N. r. V, 139. II 

Wir hörnt, dafs Hz. Heinrich gefangen ist; wir bitten E. L.. sich seiner 
miiglichst anziinehmrn und, wie E. L. wohl thun können, auf Erneuerung 
der im Kloster Wibrechishausen begonnenen Friedensverhandlung und seine 
baldige Freilassung zu dringen.' Wir haben die Nachricht von einem Boten 
E. L., der hür auf Dr. Komersladt warten soll. Wir bitten ferner, da das n 
götfinger Land schon schwer gelitten hat.' den Landgrafen und E. L., Ihren 
Rückzug nicht älter Münden zu nehmen.’ Munden donnerstag nach Luce 
Evangeliste 4n. 

P. S. feigenhd.]. Wir haben durch Hr. Komerstadt erfahren, daß 
E. L. unsere und unseres Sohnes Lande in besonderen Schutz genommen « 
hohen; wir hoffen, E. L. werden das auch weiter thun, und empfehlen E. L~ 
als Christ in dieser Sache zu handeln. 

Okt. 22 805. iMntlgraf Philipp an Herzog Moritz, Bockenem 1545 
Oktober 22: Marschroute; Auflösung des braunschweigischen Heeres. 

‘) Eine weitere undat. Fürbitte Elisabeths und ihres Sohnes Erich, Or. D. 
Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg etc.. Bl. 402. Hz. Moritz erwiderte, soviel ich 
sehe, erst Dez. 18 (Konz. a. n. 0 Bl. 404) beiden, er wolle keinen Flcifs .sparen und 
habe schon Gesandte in der Sache an den iMndgrafen abgeschickt. — *) Kurz rorher 

hatte Hz. Erich an Moritz geschrieben, dafs die Bewohner von Dorf und Kloster 
Wehnde idter Belästigung seitens der durchziehenden Truppen klagten, und um Abhilfe 
gebeten (Kalenberg Okt. 20, Or D. Loc. 8484 o. o. O., II. T., Bl. 14). — *) Hin- 

gegen beklagte sich Hzgn. Sidonie, dafs ihr Bruder so nahe vorbeigezogen sei, ohne sa 
zu besuchen (Or. [eigrnhd.J Kalenberg Nov 4, D. a. a. 0., II. T., Bl. 12). 
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Or. D. Loc. 9137, Ein Volumm, den Krieg irider Hi. Heinrich belangend, Okt. ‘42 
Bl. 351—352. — BenuUt: Ifsleib, A.S.G. N.F. V, 136 u. 139. 

Wir mugen E. L. fr. meinung nit bergen, dafe wir heut dato nach 
mittag etwa um 2 uhr allhie ankommen sein und werden morgen allhie 
s still liegen und übermorgen gein Wolfenbuttel ziehen und besehen, was 
daselbst von neuem gebauet ist. Dweil dann allhie fast böse herberge 
und die leute schwerlich nnterzubriugen sein, so wollen wir in E. L. be- 
denken gestellt haben, ob E. L. übermorgen auch zu uns gein Wolfenbuttel 
kommen wollen, davon wir E. L. fr. wiederantwurt bei diesem boten er- 
10 warten. Bockenem 22. octobris 45. 

[Zettel.] Wie wir heutet des von Brunschwigs knechten und reutem 
nachschickten, mit begehr, uns drei unter äugen zu schicken, die uns Zu- 
sagen, dass sie wider uns inwendig 6 monaten nit wollten dienen, seind 
wir etwa mit 50 oder 60 pferden ihnen nachgehengt und gemeint, sie 
IS wurden dem also thun. Aber sie nahmen einen stand, machten ein 
Schlachtordnung und stallten sich wie leute, die uns begegnen wollten. 

Indem kommen unsere reuter, allweg ein geschwader nach dem andern; 
darmit satzten wir ihnen zu, also dass sich die reuter gaben und zusagten 
sich uf Martini gein Cassel zu stellen, darunter Alherd von Hord, der von Nov. 11 
so Buren und andere gesellen; die knecht aber ontzohen uns allweg in ihrem 
furtheil; hatten das holz an der hand bis zuletzt, dass wir sie ins feld 
nötigten und mit den reutem umringten; da theten sie ims die zusag in 
G monaten wider uns nit zu dienen. 

806. Markgraf nans an Herzog Moritz, Grosnenleiferd ' 1345 Okt. 22 
s5 Oktober 22: Gerächt von Hg. Heinrichs Gefangennahme; Bitte um Er- 
füllung der gegebenen Zusagen. 

Kone. Berlin Rep. 39, 19u.20, fase. 1, Bl. 81. 

E. L. Schreiben* habe ich gestern zu Gifhorn empfangen und mich 
sofort auf den Weg gemacht, um hei meinem Vater gütliche Handlung zu 
30 befleifsigen. Nun höre ich glaubwürdig, dafs E. L. sich in Handlung ein- 
gelassen hohen, auch mit vorgehenden höchsten Zusagen hz. Heinrichen und 
S. L. sohn vermocht, dass er sich sammt S. L. sohn E. L. vertrauet, indes 
seine reuter und fussvolk hinter sich abziehen lassen, da er und sie alle 
uu gemeint, es sollte ihme solich sein land ahne allen Schwertstreich in 
36 der gute, inhalt solicher E. L. Zusage, behandelt werden. Werc darauf 

‘) lA vermag nicht eu entscheiden, ob Grofs- Lafferde s. Peine, Leiferde a. w. Gif- 
horn oder Leiferde s. Braunschweig gemeint ist. — ’) Vielleicht Nr. 770? Dieses 

SAreiben könnte wohl nach Küstrin gegangen «tui dem Markgrafen erst newhgeschiAt 
sein; so würde siA der späte Empfang erklären. Ein anderes habe ich niAt gefunden. 
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Okt. 'i2 seinen dieneni angezeigt worden, sieb ahne seumen von S. L. zu begeben, 
er aber in solichem vertrauen bei E. L. und Ihrem vater geblieben. Und 
wiewohl ich dies mein schreiben an E. L. ganz unnothig halte, sintemal 
ich wohl weiss, wes fürstlichen gemuths E. L. seind, so bitt ich aber E. L. 
ganz fr.. Sie wollten Ihr also meinen vater samiiit S. L. sohn in aolichero s 
vertrauen aufs fr. lassen befohlen sein, auch auf die wege greifen, damit 
diese gütliche handhiuge Ihrer geschehenen Zusage nach (als ich des be- 
richt) mochte schleunig vollzogen werden. Wmn E. L. es für ffut halten, 
icill ich mich .seihst zum lAindijrnfen hegehen, und ich bitte E. L., mir in 
diesem Falle ein (Ideit von S. L. zusetiden zu lassen. Eilende zum Grossen u 
Leifferdt am dornstage nach Galli 4!y. 

Okt. 2 S 807. llerzoff Moritz an Markgraf Hans, Gross -Heere' 1545 
Oktober 25: Hergang hei Hz. Heinrichs Gefangennahme; Bemühungen, 
einen Vertrag herbeizufiihren. 

Or. Berlin Bep. 39, 19 u. 20, fase. 1, Bl. 71. is 

.idiw E. L. Schreiben ersehen wir, dafs E. L. über die Hergänge fjei 
Hz. Heinrichs Gefangennahme falsch berichtet worden sind. Wir haben 
zwar einen ganzen Tag zwischen den Parteien gütliche Handlung gepflogen, 
so ist doch dieselbige gütliche handelunge uns bei hz. Heinrichen ent- 
standen. Uber die weiteren Vorgänge werden E. L. von solchen Kunde » 
erhallen, die dabei gewesen sind. Und ist nicht, wie E. L. berichtet worden, 
dass E. L. vater sich in unsere hand vertrauet, sondern S. L. haben sich sammt 
Ihrem sohne an des landgrafen hand ergeben, ohne welchs der landgrafe 
keinen friedestand hat annehmen wollen. lUir wollen aber allen Fleifs 
anwenden, dafs die. Sache zu endlichem Vertrag komme. Da aber der» 
Landgraf die Sewhe erst an seine Verbündeten hat gelangen lassen, wird 
sie sich etwas verziehen, und wir erachten es für unnötig, dafs sieh E. E 
Ihrem Erbieten nach selber deshalb zum Landgrafen begebe. Feldlager zu 
Grossenhöer 25. octobris 45. 

Okt. 27 808. Christof r. Carlowttz an Herzogin Elisabeth r. Hoehlitz, m 
I.s'ipzig 1545 Oktober 27: Bericht über die Gefangennahme Hz. 
Heinrichs. 

Kop. W. Beg. II. fol. 1090 G. M. — Benulzl: Brandenburg, Gefangene. G4f. 70. 

E. F. Gn. haben von mir Nachricht über eien V'erlauf des Feld- 
zuges begehrt. Es ist aber nichts besonders, das Schreibens wirdig, für- js 

Okt. 21 gefallen gewest, bis sich letzlich an der nechsten mittwoch hz. Heinrich 

') nö. Bockenein. 
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sammt Beinern eltisten söhne ans besonder Schickung gottes und vielleicht Okt. Hl 
aus forcht, dass er entweder geschlagen, oder, ob er abzoge, von seinem 
eigenen kriegsvolk gefangen oder erstochen mochte werden, in des land- 
grafen hende gestellet, der ihnen daim auch des andern tages nach Cassel 
s reiten lassen. Ihm ist aber gleichwohl die Vertröstung geschehen, dass 
er fürstlich gehalten und zu einer guten richtnng kommen soll; und wann 
hz. Moritz ihnen das nicht also vertröstet, so mochte er sich vielleicht 
nicht ergeben haben. Darum auch S. F. Gn. dem landgrafen erstlich gen 
Wolfen buttel nachgeritten und von daimen gen Cassel mitzureiten be- 
10 dacht gewesen, nf dass die sach forderlich zu handlung gebracht mochte 
werden. Und ich zweifei nicht, es werden alle dinge gut werden, und 
dieser unversehenliche fall werde zu Vergleichung der religion in Deutsch- 
lande und sonst zu guter einigkeit eine grosso Zubereitung machen. Uz. 
Augustus wird gestern oder heute wieder anheim kommen, so wird das hof- 
15 gesinde bis dornstag auch allhier wieder ankommen. Nur Christof von Haubitz okt. 29 
ist umgekotnmen. Leipzk dinstag am abend Simonis und Jude 45.' 

*) Ich füge hier einige. Auseiige an* den Berichten bei, die dem Kurf. Johann 
Friedrich über das Ereignis des 21. Oktober zukamen. Einen unmittelbar danach 
noch am 21. selbst abgeschickten Bericht von Georg c. d. Planitz, auf den die späteren 
mehrfach Bezug nehmen, habe ich leider nicht gefunden. Ernst v. Braunschiceig schrieb 
(Bockenem Okt. 23, Or. feigenhd.] W. Heg. H. fol. 1086 E. 31.): Nhun ist cs an dem, 
das wir denn rorganf^enenn mittwochenn bei der nach um zwülff or aufigezogenn seint Qfa. 21 
mit allen heuffcn yhnn willcnns, denn t'eiutt yhm leger zu überfallen. Wie wir aber 
fast nabentt an einer lantwerre, welche nicht weitt von seinem leger gewessenn, 
mhitt denn rhentteni kommenn, ist der hertzog mhitt seinem rolrk zu rus nnd fua 
ybn der schlachordcnhnng gehaltten; nhu ist das einne nnser schntzenfenlein fast 
durch die lantwerre gewessenn; aber des hertzogenn schutzennfenlein sampt einem 
geschwader rentternn babeun weidlich yhn die unscrenn geschatzett und sie mhitt ge- 
waltt durch die lantwere zurucke gctribenn, darnach yhrre schutzenn zufur jbnn di 
lantwcrc bracbtt nnd weidlich yhn uns geschossenn. Nach <lem habenn wir unsser 
geschntz vor die lanttwer gerucktt und yhrre schutzenn widcrum aus der lantwerre 
geschossenn; volgendes habenn wir ein luckenn durck die lanttwerre hauenn lassenn 
und mhitt allenn bantfenn hindurch gezogen, das geschntz vor si geruckt unnd meines 
eracbttens si mhitt dem geschutze zum abzoge (aber wi mans nennen wil) gedrungene; 
und folgendes ist der hertzog uberantwortt wurdenn; was sich weitter zugetragenn 
hatt, wirtt E. Un. aus denn anderenn schreiben vomemenn. Und wi micbs anshitt, 
achtt man unser nichtt so shere mber als in der erste. Die letztere Amleutung wird er- 
gänzt durch ein Schreiben von Georg p. d. Planitz (Bockenem Okt. 26, Or. feigenhd.] 

W a. a. O.), wonach das Verhältnis zwischen dem hessischen und dem kurf. Volk seit dem 
Siege ctn recht schlechtes war. Aufserd) m war den kurf. Vertretern das Gerücht zu Ohren 
gekommen, dafs Moritz sich vom iMndgr. als Gegendienst für seine Hilfe Unterstützung 
bei der Besetzung der Stifter Magdeburg und Halberstadt ausbedungen habe. Planitz 
meinte, sein Herr dürfe das nicht dulden, sotidern müsse sich des Erzbischofs annehmen 
und ein paar tausend Gulden nicht sparen, lo« seinem Sohne Johann Wilhelm die 
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[Okt. 809. Instruktion des Hersogs Morlts für Ernst v. Miltitz und 
vor 29] Komerstadt an Hz. Heinrich von Braunschiceig und seineti 
Sohn Karl, undat. [1545 Oictober kurz vor 29]': 1. Entschul- 
digung persönlichen Äusbleihcns. 2. Vertröstung auf den schmalkaldischen 
Bundestag eu Frankfurt. 3. Vtrsprechen leeiterer Bemühungen eur Er-i 
füllung der gegehenen Zusage. 

Or. D. Loc. 9137, Ein V'olumtn, den Krieg wider Ile. Heinrich belangend. Bl. 355. 
Benutzt: Ifsleih, A.S.G. N.F. V,140; Brandenburg I, 407 und Gefangenn. 64f. 

[1] Nach der Zuenthieiung sollen sie I. L. anzeigen, dass wir gani 
willig und geneigt gewesen, 1. L. selbst persönlichen zu besuchen; uns u 
weren aber dermassen Sachen furgefallen, dass wir verursacht, uns ufi 
eileudst wiederum nach unsem landen und furstenthumen heimwärts zu 
begeben; derwegen wir I. L. fr. bitten, uns deshalb entschuldiget zu 
nehmen. Hetten demnach auch sie, unsere rethe, darum abgefertiget, 
solchs und nachfolgendes I. L. unsertwegen zu berichten. u 

[2J Ferner sollen unsere rethe obgedachten beiden fürsten vermelden, 
Abi’. 30 dass von den protestireuden stenden uf den tag Andree schierstfolgende, 

Würde eines Koadjutors zu rerschaffen. Wenn das gelinge, und Hz. Moritz dann noeh 
Gewalt gegen die Stifter anzuwenden versuche, so habe der Kurf, einen Reebtsgrund, 
dagegen aufzutreten. — Über die Mafsnahmen nach der Schlacht berichteten Hz. Ernst «nd 
die Kriegsräte aus dem Lager eu Sehlde (6. Bockenem) Okt. 26 (Or. W. a. a. O.); der 
Dienst sei höchst anstrengend, daher seien sie seit ein paar Tagen nicht zum Schreiben 
gekommen. Über die Einzelheiten bei der Ergebung Hz. Heinrichs habe man ihnen an- 
fangs gar nichts mitgeteilt, wie man ihrer seit der Schlacht überhaupt gar nicht mehr 
achte und alles über ihre Köpfe weg anordne. He. Moritz sei noch mit 40 Beitem 
beim lAzndgrafen, habe aber sein Kriegsvolk entlassen. Zum Schlüsse sprach Hz Emst 
die Bitte aus, ihn von diesem unruhigen und unrichtigen Handel zu entledigen. — Der 
Kurf., durch die Berichte seiner Vertreter erzürnt, sandte seinen Kanzler Mag. Franz 
Burkhard an den Iwtndgr., um dicseti zur Bede zu stellen. Aus dessen Bericht (Feld- 
lager bei Hildesheim Okt. 29, Or. W. a. a. O.) sei folgendes erwähnt: Philipp habe ihm 
erklärt, er habe mit iler Annahme der Ergebung des feindlichen Heeres so geeilt, weil 
ein Teil des Volkes — aber nicht das kurfürstliche — angefangen habe, zag zu wtrden. 
Dafs er Hz. Ernst nicht vorher tmi Bat gefragt habe, sei durch die Plötzlichkeit der 
Ereignisse verursacht. Hz. Moritz und seine Bäte, besonders Dieskau und Ebelebcn, 
stnbleti mit aller Macht darnach, Verhandlungen zu gunsten Hz. Heinrichs in die 
Wege zu leiten. Nur durch sic irre gemacht, meinte Burkhard, habe der Landgr. sich 
mit den Personen der Führer begnügt und das Volk entkommen lassen; man spüre 
wohl, wohin der Mpissiier gemutber bangen. Der Landgr. selbst habe ihm gesagt, er 
wünsche. He. Moritz wäre nicht dabei gewesen. Jedoch sei der Landgr. der Ansicht, 
Hz. Heinrich habe auch, als die Schlacht für ihn verloren gewesen sei, wed)l entfliehen 
können. 

') Die Audienz der Gesandten bei Hz. Heinrich fand Okt. 29 zu Ziegenhai« 
statt, cgi. Nr. 810. 
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welcher der 30. novembrie sein wirdet, ein tag gegen Frankfurt benennt [Okt. 
wurden, uf welcher zusammenkonmiunge der fürsten und stende von 
Wiedereingebung I. L. landen und furstenthmnen alsdann vornehmlich solle 
gehandelt werden. Und were derhalben unsere fr. bitt, weil cs ein fast 
5 kurze zeit, I. L. wollten desselben nicht bcschwerung oder verlangen tragen. 

Ob es auch der sacbeu nothdurfl erfordern würde, wollten wir uns Selbsten 
uf solchen tag I. L. zuin besten dahin verfügen. 

[3] Sie sollen auch beiden I. L. anzeigen und unsertwegen fr. bitten, 
dass sie gegen uns der Zuversicht sein wollten, was wir I. L. zu- 
10 gesagt, dass wir, soviel uns immer möglich, mit der that verfolgen und 
allen unsem flciss furweuden wollen, dass I. L. sach zu wiederüber- 
kommunge Ihrer lande und leute zum allerforderlichsten beigelegt werde, 
wie wir dann nochmals zu gott dem allmächtigen verhoffens seind, die 
Sache uf solche endschaft und wege zu breiigen, dass I. L. des, was wir 
rj Ihnen getreulicher wohlmeinuiige geratheu, keinesweges gereuen solle. 

Daneben sollen sie auch sonst I. L. mit Worten, so hierzu füglich seind, 
unsertwegen fr. trösten. 

810. Aufseiehnung über die van Herzog Heinrich van Braun- Okt. :to 
schweig tlen Gesandten des Herzogs Moritz, Ernst von Miltitz 
wutul I>r. Konterstadt, erteilte Antwort, Ziegenhain ISdH Ok- 
tober 30: Hergang hei Hz. Heinrichs Gefangennahme; Bitte um Ver- 
mittelung eines Vertrages auf Grund der wibrechtshätiser Artikel. 

Or. (von Hl. Heinrich unterschrieben) D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg 
leider He. Heinrich belangend. Bl. 358 — 362. — Gedruckt: v. Langenn II, 238. Bei 
16 Brandenburg, Oefangenn. 12/'. unter der Beieichnung B. 1 benutzt. 

Als auf befehl hz. Moritzen zu Sachsen wir, Emst von Miltitz und 
Georg Komerstadt Dr., unsere Werbung an herrn Heinrichen den Jüngeren, 
hz. zu Braunschweig, heut freitags nach Simonis und Jude dieses 45. Jahres 
allhie zu Ziegenhaine gethan,' haben S. F. Gn. sich erstlich des fr. zu- 

*) Hl. Heinrich schrieb gleich nach der Unterredung an He. Moritz mit eigener 
Hand: Ich hab K. L. gesant rede gehört ir anbrengen und daraus vonuarckt, dass 
E. L. mein Sachen gern gut sehet, dess ich mich kegen E. L. fr. bedancke, und dass 
E. L. wol lejden mochte, dass dje Sachen zu bessemng kernen. Dammb byt ich 
E. L. nochmalss auf dass frenndlichst, E. L. woll alle umbstende bedencken und 
dass best thun, dass dye Sachen zu einem gnttem ende mocht gebracht werden, alss 
meyn vortraneu zu E. L. stet. Dat. eilich Zygenbayn anf den 29. tag octobris 4&, 

(Or. [eigenhd.J D. a. a. (). Bl. 364). — übrigens hatte Hz. Heinrich schon nährend 
des Transportes nach Ziegenhain in Cassel dem hessischen Rate Rudolf Schenck gesagt, 
er habe sich nicht ergeben; was He. Moritz ihm zugesagt habe, sei nicht gehalten worden; 

Moritz habe gesagt, es solle Glaube sein, und Hz. Heinrich solle bald wieder zu seinem 
PuLit. Korrctp. d«t Karf. MoriU. U. 26 
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Okt. 30 entbietens bedankt, mit begehre, S. F. Qn. danksagung u. gn. herm zu unserer 
ankunft zu vermelden. Und haben S. F. Gn. die entschuldigunge, dass u. gn. 
herr S. F. Gn. persönlich nicht besucht, ohne noth geachtet, mit Vermeidung, 
wie S. F. Gn. sich wohl konnte erinnern, dass Hilmar von Munchhaiuen und 
Friedrich Spet olme S. F. Gn. vorwissen zu hz. Moritzen geritten, und dass s 
hz. Moritz S.F.Gn. bei ihnen zuentboten, da S. F. Gn. die ersten durch S.F.Gn., 
hz. Moritzen, vorgeschlagenen artikel annehmen, wollte S. F. Gn. bei S. F. Gn. 
ehren und trauen die sache darauf vertragen, und sollt S. F. Gn. darauf 
mit S. F. Gn. söhne hz. Karlen zu S. F. Gn. frei sicher kommen. Nun 
were S. F. Gn. erbieten an dem Sonntage zuvor vermerkt, dass S. F. Gn. u 
zu blutvergiessen nicht geneigt, wu sie ohne das wieder zu ihren landen 
und leuten konnte kommen. Es wuesste aber S. F. Gn. wohl, was 
S. F. Gn. aus dem anstande erfolget; dann S. F. Gn. hette etlich boten 
niedergeworfen und dabei die gelegenheit des zuziehenden kri^svolks ver- 
nommen; aber es kennete S. P\ Gn. hz. Moritz als einen ehrlichen fürsten, is 
und möchte S. P'. Gn. neben S. F. Gn. der sterkung des kriegsvolks halben 
betrogen sein. Und dieweil S. F. Gn. Ihr kriegsvolk zu hinlegung dieser 
Sachen ohne blutvergiessen geneigt vermarkt, were S. F. Gn. zu hz. Moritzen 
auf das ohgemelte fürstliche znentbieten geritten und S. P'. Gn. gemueth 
angehort. Darauf hz. Moritz S. F. Gn. angezeigt bei trauen und furst- » 
liehen ehren, S. P\ Gn. sollte S. P\ Gn. trauen und glauben und raths 
folgen und mit zu dem landgrafen reiten und die wort gebrauchen, 

S. F. Gn. wollte den vertrag auf die ersten artikel aunehmen, und was 
beiderseits gegen einander geschehen, sollt in vergessen gestellet werden, 
dann wollt S. F. Gn. die sach auf die ersten artikel, die S. P’. Gn. vor-a 
geschlagen, vertragen, darauf were S. P\ Gn. mit hz. Moritzen zum land- 
grafen geritten. Es hette auch der landgraf begehrt, S. F. Gn. wollte mit 
S. P\ Gn. in ihr, des landgrafen, leger reiten, welchs S. P’. Gn. auf solch 
vertrauen gethan, die Sache wuerde auf geinelte artikel hingelegt und ver- 

Lanäf kommen. Hätte er geicufst, dafs man ihn /athalteti looUe, $o hätten vorher noch 
viele tausend sterben müssen. Der I/andgraf habe sich nun mit den verfluchten, mein- 
eidigen Städten eingelassen; er möge sich aber in Acht nehmen; wenn sie ihn, Hz. Hein- 
rich, los wären, würden sie gegen den Landgrafen ebenso handeln (Schenct an d Landgr., 
Cassel Okt. Hi, Or. [cigenhd.J M. Braunschw.- AUwolfenbüttel 1545 VI). Der Landgraf 
erwiderte anf Schencks Bericht (Grofsendungen Okt. HS, Konz. a. a. O.J, das sei alles 
erlogen; ir berichtete dann selbst kurz den Hergang bei der Gefangennahme, wie in 
seinen späteren Schriften, und drückte sein hrstaunen aus, dafs Heinrich sidi nicht 
scheue, solche Dinge zu behaupten; merken wohl, dass er seine alte hant noch hak 
Zuletzt befahl er, Heinrich eine Abschrift dieses Briefes zuzustellen und ihn gut tu 
verwahren. Vgl. auch des Landgr. Angaben über den Hergang in dem Briefe an d. 
Kurf. V. Nov. HD bei Bommel II, 471 f. 
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tragen werden. Dieweil sich aber die sache mit schlahung des legers Okt. 30 
verzogen, hat S. F. 6n. Achim Rjben zu hz. Moritz geschickt und S. F. Gn. 
sagen lassen, S. F. Gn. wollt wieder in Ihr leger reiten, und wann man 
S. F. Gn. bedurfte, wollt S. F. Gn. wieder zu S. F. Gn. und dem land- 
i grafen kommen; darauf hz. Moritz geantwort, S. F. Gn. wollte es zuvor 
dem landgrafen anzeigen, wie daun S. F. Gn. gethan und S. F. Gn. wieder 
entboten: der landgraf begehret, dass S., hz. Heinrichs, F. Gn. mit S. Gn. . 
in Ihr beleger reiten wollte, wie dann geschehen; allda S. F. Gn. zustunde 
Simon von Pam eiberg und etliche andere samt etlichen trabanten zu- 
10 geordent, die S. F. Gn. bewacht und verwahrt haben. Und were hz. Moritz 
denselben abend zu S. F. Gn. nicht kommen. In mittemacht weren etliche 
reuter verordent und S. F. Gn. angezeigt, es sollt S. F. Gn. und Ihr sohn 
mit ihnen reiten. Als hette S. F. Gn. niemand zu hz. Moritzen zu schicken 
gehabt, und were also mit ihnen geritten. Aber es were an deme, dass 
16 S. F. Gn. auf trau und fürstlichen glauben hz. Moritzen zu dem landgrafen 
were geritten. Es were auch S. F. Gn. gcmueth des tages nicht gewesen, 
sich gefangen zu geben, und betten ihr etliche viel tot bleiben muessen, 
ehe sich S. F. Gn. wollte haben fahen lassen. Hetten auch S. F. Gn. leut 
nicht an die schiacht gewollt, als sich S. F. Gn. gewisslich nicht versehen, 

20 wollt S. F. Gn. doch Ihren pfad geritten sein ; dann wie were es dem 
herzogen zu Wirtemberg gangen, der auch seines landes vertrieben und 
doch eins, zu dem andern und dritten kriegsvolk versammelt bette, were 
doch wieder in sein land kommen. S. F. Gn. were auf hz. Moritz wort 
zu dem landgrafen geritten und trauete denen soviel als brieten und 
16 siegeln. S. F. Gn. will sich versehen, soviel an hz. Moritz ist, S. F. Gn. 
werden an Ihr nichts mangeln lassen. Aber S. F. Qn. hett gehöret, man 
hett S. F. Gn. hengst gebeutet, auch etliche kästen geraubet und brief 
genommen ungeachtet des friedstandes und vorstehender handlunge; daran 
wurde ohne zweifei hz. Moritz keinen gefallen haben; wann aber gleich 
so hz. Moritz und der landgraf uneinig wurden, damit were S. F. Gn. wenig 
beholfen. Der landgraf were etwas hitzig und wunderlich, aber hz. Moritz 
wollte sich selbst nicht weniger dann S. F. Gn. bedenken. Es hett aber 
gleichwohl S. F. Gn. keinen zweifei, der landgraf wurde als ein christ- 
licher furst halten, wann S. F. Gn. zom vergangen hette, was S. Gn. 

SS hz. Moritzen zugesagt. S. F. Gn. hetten sich auch nicht versehen, dass 
man S. F. Gn. und Ihren sohn also sollt weggefuehret und gesundert 
haben und dermassen halten, wie geschieht. Es vermerkt auch S. F. Gn., 
dass hz. Moritz diese Sache, wie S. F. Gn. zu gott hofften, auf solche 
endschafl und wege zu bringen, soviel an Ihr, hoffnung hette, dass 
40 S. F. Qn., was Ihr S. F. Qn. getreulicher wohlmeinung gerathen, keins- 

26» 
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Oki. 30 Weges sollte gereuen; so were es noch nicht wohl gerathen, aus erhörten 
Ursachen; es hett an S., hz. Heinrichs, F. Qn., was zu frieden und einig- 
keit dienstlich, lauts hz. Moritzen artikel, nichts erwunden; dass man aber 
über vier woclleii zu Frankfurt einen andern hnndel wollte anfahen, das 
wurde sich in die lenge verziehen und in einem viertel jahr schwerlich i 
geendet werden. 8. F. Gn. were Ihres laudes vertrieben und hoffte 
nicht, dass sie sollt auf die fleischbank geopfert sein. Darum bitt 
S. F. Gn., dass hz. Moritz aufs erste und vor dem tage zu Frankfort 
auf die artikel wollen nochmals handeln, wie S. F. Gn. jüngsten vor- 
geschlageq hat. Und wolle hz. Moritz noch thun als der freund, und wu lo j 
die handlunge nicht vor sich ginge, als sich S. F. Gn. nicht versehen 
wollen, dass doch S. F. Gn. auf den tag zu Frankfort persönlich komme; ^ 
ohne das wirdet es S. F. Gn. halben vergeblich sein. S. F. Gn. wollte 
sich auf hz. Moritz artikel behandeln und vertragen lassen, doch dass 
S. F. Gn. gegen Goslar und Braunschweig das rechte offen gelassen it 
werde, das man einem Juden oder beiden nicht sollt versagen, dieweil i 
diese beiden stedte dazu ursach geben, dass auf ihren unwahrhaftigen 
bericht der knrfurst und landgraf und die andern protestirenden diesen 
krieg angefangen. S. F. Gn. wollte auch in keine artikel gehen, die 
8. F. Gn. unehrlich sein wnerden, oder ehe mit Ihrem blute bezahlen. •» 

8. F. Gn. thue das beste, auf wes seiten sie sei, und versehe sich, hz. Moritz 
werde sich also verhalten wie S. F. Gn. S. F. Gn. Vertröstung und Zu- 
sage gethan habe, und als einem ehrlichen fürsten eigent und gebührt, 
und S. F. Gn. vertrauen zu S. F. Gn. stehet; solchs erbeut sich 8. F'. Gn. 
um S. F. Gn. mit leib und gut fr. zu verdienen. ts 

JVov. J3 811. Dv. KonierntatU und Ernnt von MUtita an Hevsog Heinrich 
von Hraunschicelg, Dresden 1545 November 13: 1. Hergänge 
hei des Hz. Heinrich Gefangennahme nach sächsischer Hrinnerimr/. 2. Ge- 
sinnung des Hz. Moritz gegett Hz. Heinrich. .?. Aufforderung zur An- 
erkennung dieser Darstellung. » ^ 

Or. (KomerstadU Hand) D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg wider Uz. Hein- 
rich belangend. Hl. 367 — 370. — Benutzt: Brandenburg I, 411 und Gefangenn. 6f. 

(dort ala B. 1 bezeichnet). 

[1] Als wir zu unserer ankunft hz. Moritzen zu Sachsen unterthenige 
relation gethan, welcher gestalt wir auf unser empfangene instruktion an E. is 
(IF. Ghtjiwerbung gethan, und E. F. Gn. sich darauf mit antwort vernehmen 
lass^v/'AfH4<ikl(f|uti4f(^i^7>t^aben von 8. F. Gn. wir vermerkt, dass sich S. F. Gn. 
vdrtiitetpfWtuHhlrQneJlefinGBiKfntwort meldung thut, nachfolgender gestalt 
wirdet, achten wir, es sei darauf zu . 

’) S. ob>:n Kr. 74'Z, 753 779. 
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wissen zu erinnern: Als dies theils kriegsvolk frühe E. F. Gn. kriegsrolk Ifov. 13 
nahend kommen, und die feindliche handlang auf beiden seiten angangen, 
dass Friedrich Spet mit einem trommeter geritten kommen und mit S. F. Gn. 
rethen sprach begehret; und weren Hilmar von Munchhausen und Adam 
5 von Steinburg mitkommon, S. F. Gn. und derselben bruder, hz. Augustum, 
ihrer sach halben, weil sie von beiden I. F. Gn. jeder sonderlich abgefordert, 
anzusprechen. Dazumal betten sie hz. Moritzen rethen angezeigt, dass sie 
auf S. F. Gn. in dem kloster vorgeschlagene artikel [Nr. 796] diese sache 
gern vertragen sehen wollten. VVelchs S. F. Gn. rethe S. F. Gn. angezeigt, und 
10 S. F. Gn. darauf nach dem landgrafcn geritten, S. F. Gn. sulchs anzuzeigen; 
aber der landgraf hat S. F. Gn. mit dem verhör aufgezogen und von selbst 
zu Speteu und den anderen geritten und angezeigt: Wu sich E. F. Gn. und 
derselben sohn an S. F. Gn. nicht ergeben wollte, dorfle es keiner hand- 
luug. Darauf sie sich, Spet und andere, zu hz. Moritzen gewendet und 
15 gesagt: „E. F. Gn. wollt helfen, dass wir eine bessere antwurt von dem 
londgrafen bekommen“. Hierauf bette S. F. Gn. diese antwurt geben: Jlch 
sehe vor gut an, dass Ihr zu hz. Heinrichen reitet, dass er komme, so 
will ich mich mit ihme unterreden“. Darauf sie gesagt, ob S. F. Gn. 

E. F. Gn. wollt sicher wieder von sich kommen lassen? Dazu S. F. Gn. 

»0 „Ja“ gesagt. Als weren sie zu E. F. Gn. verritten und bald hernach 
wieder zu S. F. Gn. kommen und noch einstent gefragt, ob es glauben sein 
sollte; darauf S. F. Gn. „Ja“ gesagt Darauf sie aber zuruck geritten, 
wiederkommen und gesagt, dass E. F. Gn. kemeu, derhalben S. F. Gn. 
zu stund E. F. Gn. durch einen graben entgegen geritten. Und da 
15 beide E. f'. Gn. Zusammenkommen, hette kein theil erstlich den an- 
fang der rede machen wollen; und hat endlich S. F. Gn. angefangen mit 
diesen worten: „Was seind E. L. zu thun bedacht?“ Darauf E. F. Gn. 
geantwurtet: „Ich bin bedacht, alles zu thun, das mir nicht unehrlich 
ist“. Darauf S. F. Gn. weiter gefragt, was E. F. Gn. dann thun wollt? 

5« Dazu E. F. Gn. geantwurtet: „Ich were bedacht, die. artikel anzunehmen, 
die E. L. vorgeschlagen [Nr. 796], und darauf diese sache vertragen zu 
lassen“. Darzu S. F. Gn. gesagt: „Darauf weise ich itzt nicht zu handeln, 
dann ich vermerke, der landgraf will, dass eich E. L. und Ihr sohn an 
S. L. ergeben sollen; und E. L. müssen sich etwas demuthigen; dann E. L. 

55 werden auf diesen tag schwerlich eine bessere richtung bekommen, und 
ist mein rath, dass E. L. folge; ich hoffe, es solle E. L. nicht gereuen“. 

Darauf hat sich E. F. Gn. bedacht und gesagt: „Ich weiss nicht, was ich 
thun soll“. Darzu S. F. Gn. gesagt: „Ich sege es vor das beste an, dass 
E. L. folgete; ich versehe mich, es sollt E. L. nicht gereuen“. Darauf 
w E. F. Gn. gesagt: „Weil es E. L. vor gut ansieht, will ich folgen“. Darauf 
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JVoc. 13 were S. F. Gn. zu dem landgrafeu geritten und gesagt, dass E. F. Gn. 
kernen, und weren E. F. Gn. und derselben sohn hernach geritten. Ds 
aber E. F. Gn. allerseits Zusammenkommen, hetten E. F. Gn. den land- 
grafen angeredet und der landgraf seine antvrnrt gethan, wie sich beide 
E. F. Gn. wohl wissen zu erinnern. Darnach hat der landgraf diese wort i 
gegen S. F. Gn. gebraucht: „So will sich also hz. Heinrich und sein sohn 
an mich ergeben?“ Darzu S. F. Gn. still geschwiegen; als hett der land- 
graf dieselbe rede anderweit erneuert, darauf E. F. Gn. gesagt: „Ja, ich 
will mich sammt meinem sohne an den landgrafen ergeben haben“. Da- 
rauf hette der landgraf E. F. Gn. etliche yon S. F. Gn. adel zngeben und i« 
ihnen befohlen, auf E. F. Gn. zu warten. Es wusste sich auch S. F. Gn. 
wohl zu erinnern, dass E. F. Gn. Achim Ryben zu S. F. Gn. geschicket 
und anzeigen lassen: weil siehe mit schlahung des lagere so lang Verzüge, 
so wollt E. F. Gn. wieder in Ihr lager reiten; und wann man E. F. Gn. 
haben wollte, zu beiden I. F. Gn. wieder kommen. Darauf S. F. Gn. ge- u 
sagt, S. F. Gn. konnte sich darin nichts mechtigen; S. F. Gn. wollte es 
zuvor dem landgrafen anzeigen. Aber S. F'. Gn. hett den landgrafen nicht 
so balde finden können, und derhalben were sulche anzeigung verblieben. 
Es were aber der landgraf hernach zu dem andern male zu E. F. Gn. 
kommen und hette £. F. Gn. edelleut, die darzumal bei E. F. Gn. gewesen, m 
einen nach dem andern angcredet und sie heissen abreiten. 

[H] Als hette man sich nach dem leger begehen, und hett S. F. Gn. 
Ihr leger die nacht eine ziemliche weile von des landgrafen leger schlagen 
lassen, und were sieder des zu E. F. Gn. nicht kommen. Es hetten auch 
S. F. Gn. nicht anders dann von der anzeigung, die S. F. Gn. hernach » 
gcschehn, bericht, wie sichs sieder des mit E. F. Gn. und derselben sohne 
hett zugetragen. Und were S. F. Gn. gemnth und neigung nicht gewesen, 
in dieser handlung E. F. Gn. zu verfang und dem landgrafen zum besten 
etwas gefehrlich zn rathen; sonder was S. F. Gn. E. F. Gn. gcrathen, das 
sei nach gelegenheit E. F. Gn. sache, wie die desselben tt^ gelegen ge-w 
wesen, ganz fr. ungefehrlicher und guter meinung geschehen. So woUe 
auch, ob gott will, S. F. Gn. keinen menschen geringes Standes auf die 
fleischbank opfern, zu geschweigen, dass S. F. Gn. an E. F. Gn. sulchs üben 
sollte. Sünder S. F. Gn. sich hierin und sunst, als einem ehrlichen und 
christlichen fürsten eignet und wohl anstehet, mit gottes hnlf verhalten, u 
. auch niemand ursach geben, S. F. Gn. mit wahrbeit anderes nachzusagen. 
Und dieweil S. F. Gn. E. F. Gn. gerathen, dass E. F. Gn. und derselben 
sohn sich an den landgrafen ergeben, so will auch S. F. Gn. diese sache, 
soviel an Ihr, zu vertrage zu handeln keinen muglichcn Heiss sparen, 
verhoEFt auch nochmals zu erhalten, dass E. F. Gu. und Ihrem sohn» 
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sulche ergebung, soviel S. F. Gn. zu befördern vermag, nicht ge- Nov. IS 
reuen soll. 

[3] Soviel haben wir von S. F. 6n. mündlicher erzehlung unseres 
hehaltens vernommen, und E. F. Gn. vor unser person, des wissen zu 
s haben, untertheniger meinung sulchs nicht wollen unangezeigt lassen. Und 
bedenken hieneben unterthenig, weil ditz eine treffliche Sache, doran vor- 
nehmlich E. F. Gn. zum höchsten gelegen, und in einem sulchen ernst- 
lichen schiessen, gedrang und eil mündlich und nicht schriftlich gehandelt, 
es sei vennuthlich, dass alle wort gleichförmig allerseits nicht verstanden 
10 oder behalten. Dieweil aber E. F. Gn. sich zu S. F. Gn. freundschafl 
versieht, und S. F. Gn. in dem handel, dass E. F. Gn. sache zu guter 
endschaft kommen müge, keinen fleiss sparen will, so achten wir, dass 
£. F. Gn. in deme als dem vomehmisten, fr. eins seind. Und were 
nicht rathsam, dass der andern hin und wieder ergangenen rede halben, 

15 weil die, wie obgemeldet, geschehen, einche disputacion, missverstand oder 
unfreundlichs vermarken verfallen sollte. Sulchs alles wollten E. F. Gn. 
wir untertheniger meinung nicht verhalten und wollen uns zu hinlegung 
E. F. Gn. Sache und saust E. F. Gn., soviel uns geziemet, mit fleiss zu 
dienen unterthenig erboten haben. Dresden 13. novembris 45.‘ 

M 812. Hermog Morits an den Mekten Sebastian von Mains, Jfov. 14 
lyresden 1646 November 14: Glücktmnsch twr WvM. 

Kap. D. Kopial 185 Bl. 80. 

Wir wünschen E. L. Glück zu Ihrer Wahl und datdcen für das An- 
erbieten freundlicher Nachbarschaft und zweifeln nicht, E. L. werden sohchem 
>5 amt durch S. Allmechtikeit gnad zu seinem göttlichen lob und ‘ ehren 
auch ausbreitung seines heilwertigen Wortes zur besserung der christ- 
lichen gemein vorstehen. Aus christlicher Verwandtnis wollen tvir fr. 
Nachbarschaft mit E. L. halten. Dressen Sonnabend nach Martini 45. 

813. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Dresden 1646 No- Ifov. 14 
so vember 14, jiraes. Cassel November 22: 1. Notwendigkeit einer 
religiösen Verständigung. 2. In der Ijehre die Schriften der ältesten Kirchen- 
väter und Konzilien zu berücksichtigen. 3. Ähnlich in den Ceremonieen 

') Gleichiritig schrieb Hl. Moritz an Hz. Heinrich, er icoUe, trenn nötig, selbst 
nach Frankfurt zum schmaVcaldisdwn Bundestage reisen, obuiohl rs ihm ungekgen sei, 
jedenfalls aber vorher Gesandte an den Landgr. senden (Dresden Nov. 13, Konz. D. 
a. a. 0. Bl. 365). Beide Schreiben sollte der Sekretär Kreidiger an Heinrich über- 
bringen und dtn Inhalt obigen Berichtes ohtte Beisein Dritter mit ihm erörtern. Ober 
die Schicksak dieser Sendung s. S. 432 Anm. 2. 
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yov. 14 die von den Aposteln und ältesten Konzilien eingerichteten Ordnungen. 

4. Haupthindernis einer Einigung Streitsucht und Bechthaberei der neueren 
Theologen. 5. Bitte uni ein theologisches (iutachtm über die ältesten Lehren 
und Ceremonieen und insbesondere die Einrichtung der Domstißer. fi. Ein- 
heitlicher ßeschlufs aller Evangelischen auf Grund dieses Gutachtens; Druck t 
auf die Theologen im Sinne der Nachgiebigkeit. 7. Für die nicht zu ver- 
gleichenden Aiiikel Entscheidung eines Konzils; dessen Zusammensetzung 
und Verfahren. 8. Verwendung der geistlichen Güter. 9. Wiederaufrichtung 
des Kammergerichts. 10. Verabredung aller Evangelischen für den Fall der 
Ablehnung des Erbietens. ii 

Or. M. Sachsen Alb. Linie t54ö. Kunz. (Komersiadts Uandj 1). Loc. S9U6, Des 
Kurf. Hermann r. Köln, BI.S2—S7. — Benutzt: Rommel, Phil. d. Grossm. II, tSl 
(mit falschem Dal. Not. H); Brandenburg I, 407. 

[1] Als E. Ij. den 26. septembris nechstverschienen, etzliche tage zu- 

vorn und hernach, Ihren kanzler, Dr. Gbmderroden, zu Dresden gehabt' is 
und die nothwendige gefahr und gelegenheit christlicher religionsvenvandten 
unser eigener person wollen anzeigen lassen, haben E. L. ahne zweifei von 
ihm bericht bekommen, was uns dazumal verhindert, ihnen eigener person 
zu hören, nemlich unser leibsschwachhcit und auch die eilende furgefallene 
kriegsrustung; derhalben E. L. unsere Versehens kein unfreundlich ver- n 
merken sondern uns entschuldigt haben wirdet. Wir haben aber unsere 
vertrauten rethe ihnen zu hören und uns zu berichten verordent, die uns 
von seiner Werbung imd instruction nothdurftige anzeigung gethan, daraus 
wir gelegenheit und zustund itzigor leufte und der gefahre christlicher 
religionsverwandten vernommen. Befinden auch, dass der haudel etwas« 
gross und wichtig und dermassen gewandt, dass vermittelst göttlicher 
gnaden trefflicher rath zum höchsten vonnöthen, der doch in unserm ver- 
stund nicht ist. Wir aber seind als wohl menniglich berichtet, dass eine 
lange zeit der j)apst mit seinen orden und andern Satzungen das christ- 
liche Volk von dem rechten wege göttlichen worts und der Wahrheit ab- m 
geleitet und seinen nutz, ehr, gewalt und pracht gefurdert. Derhalben 
seinen öffentlichen irrthumem, die der lahr und schedlichen cerimonien 
halben klerlich befunden werden, nicht anzuhangen, darein nicht zu 
willigen, zu vertrauen, noch zu glauben, sonder vielmehr der hl. schrifl, 
die niemand irre fuhren noch verleiten kann. » 

[2] Dieweil aber von zweien stucken, darinnen der papst die Christen 
verleitet, nemlich die Inhre und c.eremonien, durch die gelehrten gehandelt 
wirdet, achten wir, es sei darauf zu denken, und mit ernstem trefflichem 

') S. oben Nr. 742, 753 779. 


Digitized 



TI. >r. 818 


1545 NoTfmber 


409 


fleiss zu bewegen, in welchen stucken man sich in der lahr mit den alten Aoe. 14 
vetera Augustino und den andern vergleichen könne; und da die gar alten 
kircheulehrer, da von des papsis pracht und gewalt nicht gewusst, die 
Schrift Buslegen, dass aus keiner andern Ursachen, daun durch das recht- 
5 schafiene gotts wort und rechten desselben verstände und auslegung davon 
Sonderung geschehe; desgleichen von den concUiis, die man vor christlich 
annimmt und erkennet. Darum sollt mit besonderem Heiss darauf achtung 
zu geben sein, was dieselben alten lehrcr von denen Sachen lehren und 
halten, darinnen die theologen zu Löwen also artikel gestellet,* und was 
10 sonst in der lahr mehr irrig; und dass dasselbig kurz gefasst und recht- 
schaffen ahne schmeh- oder disputirliche wort gestellet wurde. 

[ 3 ] Vor das ander: Wann von zeit au der apostel und alten kirchen- 
lehrer, ehe das papstthum in die gewalt und missbrauch kommen, alle 
liistorien und Schriften angesehen werden, wirdet ahne zweifei befunden, 

n weil der apostel sagt, dass alle ding in der kirchen ordentlich zugehen 
sollen, dass solchs geschehen und mit christlichen cerimonien gehalten. 

So ist in den geschichten der apostel am 16. zu sehen, dass Paulus iu 
den Stedten geben hat die decreta, die von den aposteln und priestern zu 
Hierusalem geordent waren; dieselben ordenungen, so die aposteln und 
*0 priester gemacht, können je nicht vor unrecht geachtet werden, weil sie 
der apostel selbst zu halten befohlen. Es seind auch sonst etzliche pepstr 
liehe ceremonien, die man mit gutem gewissen halten kann oder nicht, 
weliche um ruhe und frieden und einigkeit willen konnten gehalten 
werden, weil es dem gewissen nicht entgegen; als auch etliche concilia 
>3 vor christlich geachtet und gehalten, und darinnen etzliche cerimonien ge- 
ordent werden, konnte man sich darnach auch richten. Und wiewohl es 
wahr ist, dass ein rechtschaffener Christ, der dem guten acker in dem 
evangelio vergleicht wirdet, darinnen der samen göttlichen worts aufgeht 
und wechst, wenig cerimonien bedarf, dann sein herz zu gott seind die 
30 besten cerimonien, weil aber derselben der kleinste und der andern der 
grösste häufen ist, so können die rechtschaffenen ceremonien die rechten 
Christen nicht irren, noch dennoch den andern zu zucht und andacht au- 
reizung geben. Desgleichen ist es mit den psalmen und himnis, so die 
alten der schrift gemess gesungen, dass die teglich und zu rechter zeit 
3s gesungen und gehalten werden. 

[ 4 ] Nu ist es nicht ahn, dass bei unsem Zeiten von den theologis 
mancherlei bucher geschrieben worden, die wir furnehmlich zweierlei ge- 

') Gfmeint sind die Ende 1544 von der theologisdien Fakultät zu Löteen auf- 
gestellten 33 Thesen über die Hauptlehren der katholischen Kirche, gedr. in Bagnaldi, 

Ann. eccles. 1544. 
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JVof. 14 richtet vermerken. Ein theil seind lahrbucher, der ander theil seind 
streit- oder disputirbucher. Und ist ahne zweifei tnanichs gelehrten manns 
meinung dahin gerichtet, seine lahr- auch seine disputirbucher zu erhalten; 
daher sich mag Ursachen, dass ihroe die andern solcbs nicht wollen gut 
sein lassen, darum sie darwider geschrieben. Ob nun je zu Zeiten solichs s 
gegen den alten kirchenlehrem und concilien auch geschehen, das darf 
durch gotts gnad ein recht christlich und unterschiedlichs erkenntnia 
Wie man aber zu solichem christlichem rechtschaffnen und unterschied- 
lichen erkenntnis soll kommen, das darf furnehmlich gottes gnade. Dann 
der Bcribeiiten, die bei unsern Zeiten sein, wirdet keiner seine bucher h 
gerne tadeln noch andere tadeln lassen; sondern, wu etwas aus den alten 
kirchenlnhrem oder christlichen concilien darwider gesagt, wunl es vor un- 
recht und papistisch beredt und angegeben werden. Desgleichen wurde 
auch erfolgen, da von einem christlichen wandeln und leben der geist- 
lichen etwas geordent wurde, so es doch nicht zu verneinen, dass bei u 
unsem Zeiten die geistlichen guter ordenung, auch ihre oberkeit, darnach 
sie sich richten mussten, bedürfen. Dann dass die religion unordentlich 
soll stehen und ein ider geistlicher seins gefallene die cerimonien halten, 
das möchte letzlich in die lahr auch zweiuug und allerlei unrath bringen. 

[ 5 ] Aus diesen und anderen Ursachen bitten wir, E. L. wolle etzliche % 
gelehrte sunderlich ihr bedenken stellen lassen, was und wie weit man sich 
in diesen zweien stUcken, nemlich der lehre und den cerimonien, mit den 
alten kirchenlehrem und kirchenordenungen und concilien um friedens 
\ind einigkeit willen vergleichen könne oder nicht, oder, da es E. L. ge- 
fiele, dass das leipzsche colloquium, so Putzer hat drecken lassen,' darzu s 
gebraucht wurde. Und dass sie darinnen niemands w'oUten ansehen, 
sondern der rechten christlichen Wahrheit nachgehn. Es werden auch 
E. L. ahne zweifei wissen, was und wie weit man auf dem reichstage zu 
Augsburg um frieden imd einigkeit willen hat einreumen wollen oder 
nicht.. Wir werden auch bericht, dass anfangs die tumhemi in stiften k 
canonici reguläres gewesen; nu finden wir in ihrer ordnung keine sunder- 
liche regel, darein man sollt vertrauen, noch keine prechtige prelatur 
noch gepreng, sondern einen gemeinen tisch und idem sein teglich anzahl 
getrenke, item viel theil der personen amt, nemlich das erste die Schrift 
zu singen und lesen, das andere, die schule der Jugend zu halten, das» 
dritte, die kranken zu nehren, zu besuchen und zu trösten, das vierte, die 

') Über das leipziger Kolloquium von 1539 vgl. Seckendorff, Comment apol. 
de Lutheranismo (Ausg.v. 1694) lib. IJl p. 210 und Lenz, Brief«’.I,63f. Die Sclirift 
liuzers darüber, auf urlche hier Bezug genommen wird, ist 1545 erschienen, rgl die 
Drucke bei Menz u. Erichson, Eestschr. zu Buzers 400jähr. Geburtstage. 
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pilgram aufzunehraen, da wirdet edel und unedel keiner deine andern vor- \ov. 14 
gezogen; wie weit eg aber itzo in den stiften und viel auf ein ander 
meinung kommen, das ist öffentlich am tag. Wann nun E. L. derselben 
theologen bedenken endlich vernehmen und uns anzeigen, wollen wir uns 
a alsdann gegen E. L. darauf ferner eröffnen. 

[6] Als auch E. L. wissen, wie in kurz die nienschen, so itzo leben, 
mit tod abgehen, und die nachkommenden aus dem bnchstaben alle ge- 
legenhcit finden, achten wir vor rathsam, wann E. L. und wir der theo 
logen bedenken haben, und darauf entschlossen seind, dass alsdann erwogen 
lo werde, ob solichs auf einer Versammlung der evangelischen stende ihnen 
allen anzuzeigen sei; dann solchs wirdet darum gute raths bedürfen, dass 
keine zweiung imter den theologis erfolge, wie dann allbereit zum theil 
geschehen. Dann wu zweiung erfolgen sollte, und ein theil mit dem 
andern in allen artikeln nit einig sein, so were auf andere wege zu ge- 
15 denken, wie dannoch E. L. und unser bedenken den nachkommenden und 
sonst, da es fruchtbar, unverhalten bliebe. Wir zweifeln auch gar nicht, 
da die theologen E. L. und unser gemuth wissen, eie werden sich weiter 
eröffnen, dann bisher geschehen. Und E. L. wollten sich nicht bewegen 
lassen, wa.s ein ider von sich bishere gestellet hat; dann ein ider wollt 
>0 gern seiner kunst gerühmt sein und derhalben zufall haben. Dies alles 
bedenken wir darum, ob hierdurch zu frieden, ruhe und einigkeit in 
teiitscher nation konnte ein christlicher anfang und eingang gemacht 
werden, darzu ahne zweifei der allmechtige wurde gnad verleihen. Dann 
soviel mehr mau sich mit dem andern theil mit gutem gewissen ver- 
sa gleichen kann, das ist alles soviel desto mehr zu ruhe und frieden zu- 
richtig. 

[7J Die andern artikel aber, darinnen man sich nicht vergleichen 
konnte, in denen ist von einem austrage zu reden; und wirdet schwer 
fallen, wie man sich eins austrags mit dem widertheil wirdet vergleichen; 
so denn sie wollen in ihrer selbst suchen richtet' und part sein, und alle 
ihr ding dahin richten, dass ihr wesen, pracht und gewalt vor als nach 
bleibe erhalten, und unser theil verdammt werde. Dieweil aber sie gegen 
der weit mit ihrem concilio einen schein machen, und aber ditz theil 
dasselbig concilium recusirt und doch keinen andern weg des austrags 
s6 anzeigen, so halten wir es darfur, dass die theologen und gelehrten dieses 
theils ein anzeigung stellen, wie man da.s concilium halten sollte, als un- 
gefehrlich: wann das concilium zu Regensburg oder Basel oder Nürnberg 
also gehalten wurde, dass alle die erfordert, so darzu gehören, beider 
stende, geistlich und weltlich, dass dann die theologen des andern theils 
«0 einen artikel uach dem andern mit den uusorn öffentlich disputirten, und 
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Aoi>. 14 nach geschehner eins jeden artikels disputacion die Ksl. Mt. samtnt zwene 
fürsten ider religion und vier gelehrten ider religion auf die artikel durch 
das mehre beiderseits adiungierten personen die entscheidung alsbald zu 
thiin betten, und von neun stimmen der adiungiereten ein mehrers zu 
machen; dar/.u konnten auf der papisten theil der neue bischof zu s 
Mainz und pfalzgraf Friedrich und auf unserm theil E. L. und furst Georg 
zu Anhalt gebraucht werden. Oder wie man sonst einen andern weg zu 
einem austrag anzeigeu möchte. Sonst und ahne das wurde die schlechte 
recusation vor einen ungehorsam bei vielen geacht werden. Dass man 
sich auch mit solichem erbieten gegen der Ksl. Mt. und allen stenden des lo 
reichs durch eine stattliche Schickung hören und vernehmen Hesse; und 
ob es nicht bemach gehen wollte, und an dem andern theil erwunde, dass 
alsdann solich erbieten menniglich furgetragen, auch den nachkommen 
schriftlich gelassen wurde, zu vermerken, dass an diesem theil nichts er- 
wunden, das zu furdemng rechtschaffener christlicher lahr, fried, ruhe und is 
einigkeit in teutscher nation in einichen weg gereichen sollte. 

[ 8 ] F'emer ist es je an deme, dass die geistlichen guter nicht anders 
dann zur ehre gottes und gemeinem nutz sollen gebraucht werden; ist 
unsers bedenkens zum höchsten von nöthen, dass man sich cntschliesse, 
wie man auf diesem theil die geisÜichen guter wolle anwenden und ge- to 
brauchen, nemlich zu Unterhaltung der kirchendiener, Unterhaltung und 
Stiftung der schulen, Unterhaltung der armen leute und, was uberig ist, 
zu gemeinem nutz wider den erbfeind christlichen namens und glaubens, 
den Türken. Welcher stand nu von diesem theil die geistlichen guter 
anders gebrauchen wurde, der sollte derbalben in recht gezogen und » 
davon abgewiesen werden. 

[ 9 ] Wann nu solich erbieten gescheh, so konnte darauf das kamraer- 
gericht geordent werden; dieweil die gerichte in dem reich dem kaiser 
als dem oberherm, soviel das kammergericht belangt, zustehen, so kann ihme 
auch gebührlicher gehorsam dergestalt nicht gewegert werden, doch auf so 
gemelts erbieten und dass diese stende darbei gelassen und darwider nicht 
beschwert wurden. 

[ 10 ] Wollt aber der kaiser und die andern es dahin nicht lassen, 
sondern dmeh die geistlichen guter den irrthum in der religion wieder 
aufrichten, so konnten diese stende abermals menniglich auch den nach- ss 
kommenden ihre erbieten und darüber erfolgte beschwerimg anzeigen und 
sich alsdann vergleichen, wie sie sich mit gottes hulf vor gewalt und 
drengnus aufhalten wollten. Dies unser ungefehrlichs bedenken wolle 
E. L. uns als dem jungem, der mit diesem handel nicht lang umgangen, 
fr. zu gut halten und nicht anders, dann wie es gütlich gemeint, ver- «> 
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merken. Dann wir wollen E. L. bessers bedenken fr. und gerne anhören A'or. i4 
und uns darauf gegen E. L. fr. vernehnien lassen. Dressen 13. novembris 45. 

814. Landgraf PhUli>p an Herzog Moritz, Camel 1545 No- Xov. n 
rember 17 : Aufforderung zum Besuche des Bundestages zu Frankfmi 

5 und zu einer Erklärung für den Fall eines Angriffes auf einen erangelisehen 
Reichsstand. 

Or. D. Loc. H936, Des Frzb. Hennanii v. Köln etc., Bl. 110 — 81. — Benutzt; 
Brandenburg I, 407. 

E. L. werden sich der Werbung unseres Kanzlers G^ünderrode erinnern, 

10 die E. L. damals aus verschiedenen Gründen nicht endlich haljett beantworten 
können; da teir aber einer Antwort nach gelegenheit itziger leuft und hendel, 
auch unserer einungsverwandten stende uns derhalben auferlegtem befehl 
nach, in die leng ferner nicht wohl entrathen mögen, so gelangt an E. L. 
unser fr. bitt, die wollten unbeschwert sein, sich gegen uns nochmals in 
16 vertrauen uf das förderlichste zu resolviren, ob dieselben uf itzigem gegen 
Frankfurt angesetzteu tag neben andern dieser christlichen religion ver- 
wandten kurfiirsten, fürsten und stenden die Ihren mit genügsamem befehl 
in vorfallenden Sachen zu rathschlagen, handlen und zu schliessen, ab- 
zufertigen, desgleichen uf künftigen reichstag nach Regensburg mit ge- 
s« Walt und befehl in den reichsrethen zu erscheinen, auch ims imd andern 
unsem religionsverwandten beistendig zu sein, zu verordnen. Da sich 
auch (welche der allmechtig gnediglich verhüten well) zutragen sollt, 
dass der erzbischof und kurfurst zu Coln, der kurfurst zu Sachsen, wir, 
oder andere unserer einung und religion verwandten stenden der colnischeu 
15 reformation oder sonsten unserer wahren christlichen religion oder, so 
das parteii.sch concilium zu Trient oder dergleichen vorgenommeu, gegen 
uns, diesen stenden, schliessen und den brachium seculare anrufeu und mit 
der that handlen wollen, und derhalben in beschwerung kommen und 
vielleicht überzogen wurden, was rath, hulf und beistand wir uns alsdann 
30 zu E. L. zu getrosten haben sollten. Und bitten dos E. L. furderliche 
schriftliche antwort. Cassel 17. novembris 45. 

815. Antwort des Herzogs Moritz an den Grafen Albrecht Nov. 2;i 
Schlick, Gesandten des Königs Fei'dinand, Hresden 1545 
November 22: Vorbedingungen eines wirksamen Krieges gegen die Türken: 

j 5 Friede und Recht im Reiche ohne Rücksicht auf die religiöse Spaltung. 

Kop. D. Loc. 9332, Instruktioti für die Werbung, Bl. 14. — Benutzt; Branden- 
burg I, 403. 
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Xov. 22 S. F. Gtt. hätten heute des Grafen Werbung im Namen Kgl. Ml . ' an- 
gehört. Auch S. F. Gn. hielten die vom Türken drohende Gefahr für grofs 
und glaubten, dafs man sich auf mit ihm geschlossene Verträge nicht ver- 
lassen könne; nicht Vertrag, sondern gemeinsamen Krieg gegen ihn hidten 
S. F. Gn. für das Ude. S. F. Gn. glaubten alter, dafs durch die Wege, 5 
wie jetzt versucht werde, der Sache nicht zu helfen sei; vielmehr sei auf das 
Zustandekommen eines einhelligen, gemeinsamen Reiehskrieges zu denken. 
Das werde nach S. F. Gn. Meinung verhindert durch deti Mangel eines 
getvi.ssen Friedens und Hechtes im Reiche; dafs man sich aber darüber 
nicht einigen könne, liege, wie Kgl. Mt. wisse, romehmlich an der religiösen lo 
Spaltung. Derwegen sei an die KgL Mt. S. F. Gn. unterthenig und fleissig 
bitt, I. Mt. wollten sich die religionsach hieran nicht irren noch ver- 
hindern lassen, sundem, ob diesclbige auf dem nechstkunftigen reichstage 
je nicht kunnte vergleicht werden, dass doch I. Kgl. Mt. nichts desto 
weniger keinsweges unterlassen wollten, auf demselben reichstage einen u 
gemeinen frieden im hl. reich endlich und schliesslich zu befSrdem, dar- 
durch dann das recht auch erfolgen möcht und wurde. Und ob etzliche 
an ihnen wollten hierin mangel sein lassen, so wollten I. Kgl. Mt. sich 
dieselben hieran nicht irren lassen, sundem die andern und gemeine 
Christenheit auch die höchste nothdurft gonedigst und mehr erwegen, >0 
dann derselbigen nachtheiliger bedenken und hindemus; in erwegung, da 
in mangel friedes und rechts die wirkliche und bestendige hnlf wider den 
Türken lenger (da gott vor sei) sollte verzogen werden, dass demselben 
tyrann zu beschwerung der Christenheit ferner mocht raum gelassen werden, 
welche der allemechtige gott gn. verhüten wollte. Wiewohl auch S. F. Gn. «s 
vermögen hierzu etwas geringe, kunnten aber dannoch S. F. Gn. etwas 
darzu fördern und dienen, darzu weren S. F. Gn. auch unterthenig und 
mit fleiss geneigt. Und zweifelten nicht, dardurch wurde die defensive 
und offensive hnlf durch gottes verleihimg einmuthig erfolgen. Dass 
auch I. Kgl. Mt. S. P. Gn. dies Ihr unterthenig bedenken nit dämm an- so 
zeigen liessen, dass S. F. Gn. Ihren leib und vermögen zu diesem christ- 
lichen werk sparen wollten, sondern vielmehr dämm, auf dass die hulf 
nothdurftig erhalten und also erfolgte, dass es zu gemeiner Christenheit 
trost, nutz und bestem gereichen möge. Dresden 22. novembris 45. 

Nov. 23 S16. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, Zapfenburg 1545 S 5 
November 23; 1. Bedeutung der cdten Kirchenväter und Konzilien. 

2. Ceremonieen. 3. Kirchengesänge. 4. Streitigkeiten der Theologen. 5. Leben 

*) S. Nr. 743. 
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der Geistlichen. 6. Gleichmässige Kirchenordnung. 7. Beschickung des frank- Nov. tts 
furter Tages. 8. Unannehmbarkeit früherer Vergleiehsvorschläge. 9. Reform 
der Domstifter. 10. Noehmals Beschickiotg des frankfurter Tages. 11. Un- 
euUissigkeit landesherrlicher Beeinflussung der Theologen. 12. Umulässigkeit 
i eines Mehrheitäieschlusses in Religionssachen. 1.3. Geistliche Güter. 

Or. D. IjOc. 10297, Der Landijr. tu Hessen, Bl. 85 — 95. Kont. (mit eigenhd. 
Korrekturen des Landgr.)' M. Sachsen Alb. Linie 1545. — Gedruckt; Rommel III, 

116—122. 

[1] Wir haben E. L. Schreiben [Nr. 813] erhalten und erachten E. L. 

10 Ihrer Krankheit und der eiligen Kriegsrüstung teegen für entschuldigt, dafs 
Sie unseren Kanzler Dr. Günderrode. nicht selber angehört haben. Und so- 
viel erstlich betrifft die Vergleichung, die man in der lehr mit den alten 
Vätern Äugustino und andern treffen sollte, wer es wohl ein gut ding," 
dass man sich mit denselbigen vergliche in denen punkten, die göttlicher 
i& Schrift gemess und nit zuwider sein. Herwiderum aber, wo solche alt- 
väter göttlicher schrift nit gemess sein, da muss mau Augustiuura, die 
altväter und alte concilia nit anderst annehmen, dann wie sie wollen an- 
genommen sein; dann sie selbst sagen, man soll ihnen nit weiter glauben, 
dann sie die hl. schrift fuhren. Dass nun daruf achtung zu geben sein 
10 sollt, was die alten lehrer von denen Sachen lehren und halten, darinnen 
die theologi zu Löwen neulicher weil artikel gestellt,’ glauben wir genz- 
lich, wo solche alte lehrer noch am zeitlichen leben weren, und die 
löwischen artikul sehen, so wurden sie die keiner antwort wirdig achten, 
sondern ufs höchst verdammen; dann wir gar wenig darin finden können, 

15 das göttlicher geschrift gemess sein mocht. Was E. L. melden von den 
decretis, die durch die apostel und priester zu Jerusalem geordnet, weren 
wir bald mit E. L. einig, wo die decreta schriftlich da weren, wilch die 
apostel gegeben, dass man dieselben halte. Daun dass aus dem, dass 
die apostel satzunge in ihren kirchen gehalten, darum folgen 
50 sollte, dass alle die decreta und Ordnungen, die sieder der 
apostel zeit von menschen gesetzt, gut sein sollten, solchs ist 
nit zuznlassen; dann viel decreta und Satzungen ufgerichtet, 
die da ganz wider gott sein. Es haben die aposteln ahne zweifei 
nichts anderst gelehrt oder befohlen, dann allein, dass uf gott zn gleuben, 

55 ihm zu trauen, demnechst gut zu thun, und das fleisch dem geist unter- 
thenig zu machen sei. Wo nun die itzige decreta uf solche ding gericht 
weren, oder noch gericht wurden (doch dass man uf die eusserliche ding 
nit vertrante, als ob die zur Seligkeit nothwendig weren), so fechteten 
wirs nit an. 

') Diese sind gesperrt gedruckt. — *) Vgl. darüber S. 409 Anm. 1. 
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[2] Und seind mit E. L. einig, dass viel ceremonien im papstthum 
sein, wilche man leiden konnte; was gestalt aber und wilche, das finden 
E. L. aus beiliegendem bedenken, so die theoingon diestheils ann o 40 zu 
Schmalkalden gestellet haben, zu sehen.' Und ist der ceremonien halber 
so grosser streit nit, wann es in gemein ceremonien bleiben und darus s 
nit abgötterei gemacht werden, wie ahn zweifei solche der alten concilia 
meinung auch gewesen. Wo man aber wollt aus den ceremonien ein 
drangsal machen, die zu halten, und dass sie sollten nothwendig sein zur 
Seligkeit, solche wissen wir mit gott nit einzureuraen, sonderlich dieweil 
die ceremonien allwege frei gewesen, auch zu unsem Zeiten, wie solchs lo 
ob den Vielheiten der orden, als barfusser, ]irediger, augustiner etc. zu 
sehen ist. Was nun der ceremonien dahin gemeinet und gericht sein, das 
Volk dadurch dester besser zur nndacht zu bringen, wer wollt dieselbigen 
widerfechtenV Doch dass kein abgötterei oder drangsal, die gewissen 
damit zu verstricken, darus werde. is 

[H] Dass die psalm und himni, wilche der hl. schrift gemess, in den 
kirchen gesungen werden, lichtet man in unsern kirchen nit an, ob man 
die lateinischen deutsch singe; wollt man aber den rechten weg darmit 
gehen, so wero gut, wenn man psalmen oder hymnos sunge, dass daun 
allewege da weren, wilche dieselbigen auslegten, wie zun Corinthem am so 
14. durch Paulum gesagt wirdet, man sollt nit lehren, es beschehe dann 
mit deutlicher verstendlieher rede, dass mans vernehmen konnte, und dass 
ein ausleger da were, der da auslegte, was gesungen wurde, wie 
das Paulus Coriiithiis am 14. klar anzeigt, dasselbig capitel 
wolle E. L. lesen. » 

[4] Betreffend die bucher, so diese theologen ein zeit her geschrieben 
und noch schreiben, hoffen wir, dass sie darin, soviel unsere religion be- 
trifft, recht geschrieben und gelehrt haben und werden. Was aber disputir- 
und zankbucher sein, achten wir, dass sie eben so wohl als Augustinus 
und andere lehrer menschen sein, wie man dann findet, dass Augustinus so 
auch etliche bucher retractieret hat. Wir wollen uns nit lassen irren, ob 
sie ihre zankbucher nit wollen lassen dattlen[l] oder anfechten; aber die 
lehrbucher — als wilche da sagen von der buss, glauben zu gott, Ver- 
gebung der Sunde, christlichem gutem leben, liebe gegen dem nechsten, 
freiheit der ehe und der speise, wie die gott zugelassen, bleiben ewig. 35 
Wann sie nun uf deuselbigen dingen bestendiglieh beharren und darneben 
alles anfechten, das dem zuwider ist, als dass sie strafen die ab- 
gotterei, wie die mit den privatmessen, hinsetznng und um- 


') Corp. Ref. 111, 936f. 
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tragen des sacrsments geschehen, desgleichen dass sie strafen Xov. !t3 
der bilder halben, damit zu abgottcrei mit wallfahrten um- 
gangen wirdet, item der heiligen anrufung, da man gott allein 
durch Christum anrufen sollt, auch die vota der munch und 
snonnen und ihr unchristlich leben in Stiftern und klosteru, des- 
gleichen der toten bitt und vigilien und seelmessen, damit so 
viel guter der weltlichen an die geistlichen erwachsen — dann 
die grossen herrn, wann sie übel gelebt, ihnen alldadurch ihre 
vorbitt helfen wollen — wilchs alles grobe irrthuni sein, die 
10 da nit zuzusehen oder zu concordiren sein. Ob sie nun dieser 
ding halben sprechen, sie weren papistisch und widerchristlich, 
daran sagen sie nit unrecht. 

[5J Mit E. L. seind wir einig, dass von einem christlichen wandel 
und leben der geistlichen etwas geordnet werde, wiewohl man uf dieser 
16 seiten etlich findet, die sich wohl halten; so were aber doch auch gut, 
dass uf jener seiten eben so wohl, als uf dieser seiten, guts leben au- 
gerichtet wurde. 

[6J Dass E. L. besorgen, wo ein ider geistlicher seins gefallens die 
ceremonien hielte, solchs mocht letzlich in der lehr auch zweiung und 
so nnrath bringen, haben E. L. obgemeldt unser meinung der ceremonien 
halben gehört, nemlich dass die ceremonien ein frei ding seien; aber fein 
wer es, dass ein ider in der kirchen seines lands gleiche ceremonien hielte; 
wo aber solchs nit beschehen könnt, dass doch alle predicanten sich in 
der lehr vom glauben, tauf, sacrament des nachtmahls, christlicher lieb etc. 
s6 gleichförmig hielten, so were an dem andern so hoch nit gelegen. Wollen 
E. L. bitten nach etzliche unsere gelehrten forderlich ihr bedenken stellen 
lassen, was und wie weit man sich in diesen zweien stucken — nemlich 
der lehr und den ceremonien — mit den alten kirchenlehrem und kirchen- 
ordnung und conciliis mit gott und gutem gewissen vergleichen konnte 
>0 oder nit. * 


‘) Ein golches Bedenken lieft der iMndgraf tcirklich ausarbeiten (Or. D. a. a. ü. 
Bl. 9H—102) und iiberschickte es dem Herzoge aus Zapfeuhurg Koe. 27 (Or. B. a. a. O. 
B1.9G); er bat ihn, es selbst zu lesen und auch einigen seiner Bäte zur Erwägung zu 
geben. Wenn Moritz etwa genauere Auskunft begehre, sei er bereit, auch diese durch 
seine Theologen erteilen ru lassen. — Moritz dankte (Dresden Dez. 13, Konz. D. a. a. O. 
Bl. 103, vgl. V. Langenn 1,210) für das Gutachten, das augoischeinlich von gelehrten 
Leuten herrühre, und bat nun noch um eine Zusammenstellung auch derjenigen Artikel, 
in denen sich die neueren Theologen mit den alten griechischen und anderen Kirchen- 
lehrern nicht einigen könnten, und zwar unter Angabe der Gründe, warum dies unmöglich 
sei. — Darauf erwiderte der Landgraf (Cassel 1546 Jan. 11, Or. D. Loc. 8926, Des 
Kurf. Hermann v. Köln etc.. Bl. 163), Moritz habe ja selbst gelehrte Theologen, auch 
Polit. Korreip. de« Kurf. AJoriU. II. 27 
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yov.it.'i [7] Dieweil aber dieser ding halben fumehmlich von onsem religions- 
einungsverwandten Stenden ein tag gegen Frankfurt am Main, nemlich den 
13. decembris, bestimmt und gesetzt ist, dahin nicht allein wir, die einungs- 
verwandten, sondern auch die andern stend unserer religion die ihren 
stattlich abschicken werden, von diesen und andern nothwendigkeiten s 
unserer religion zu reden und zu ratbschlagen, so sehe uns vor gut an, 
und woUens auch hiemit fr. gebeten haben, dass E. L., inmassen wir in 
einem besonderen briefe E. L. geschrieben, auch imands der Ihren (bevorab 
dem guten alten bischofe zu Coln — als von des sach da unter anderen 
soll gehandelt werden — mit zum besten) zu solchem tag ordnen wolle; lo 
du kann man nothdurftig von diesen dingen reden; dann die leut, so 
dahin kommen, haben solcher ding ein mehrem verstand dann wir; dann 
wahrlich wir ein schlechter theologus sein; noch dannost wollten wir 
gern ein solcher Christ sein und das thun und leiden, das christhch were, 
und was uns gott darüber zuschickte. « is 

[H] Als auch E. L. in unser gefallen stellen, ob das leipzisch Collo- 
quium, so Bucerus hat drucken lassen,' sollt zu diesen dingen gebraucht 
werden, solche können wir bei uns nit finden; dann solch Colloquium 
allein vor hz. Jorgen als einen harten mann in der religion erginge, 
uf dass man ihnen etwas lenken mochte, und wirdet uf solchen weg nun- lo 
mehr nit zu handlen sein. So ist auch solch Colloquium nit 
beschlossen, also zu halten, sondern haben etlich davon geeilet, 
ist auch nit vollendet worden. Was und wie weit man uf dem 
reichstag zu Augsburg um friedens und einigkeit willen hat einreumen 
wollen, solche wissen wir uns zum theil zu erinnern; aber der zeit ist ts 
man noch schwach gewesen, in erkenntnns göttlicher Wahrheit nit so 
reich, man hats nit gnugsam verstanden; und es wer wohl viel damaln 
aus unvollkommenem verstand nachgegeben. Dieweil itzo aber die Wahrheit 
durch göttliche Verleihung besser erkennt, so wurden viel leut ehr darum 
tot bleiben, ehr dann sie willigten in solche ding, die damals furgewesen. so 

[9] Wie es anfenglichs uf den stiften mit den thumherm soll ge- 
wesen sein, solchs haben wir aus E. L. brief und auch dabevor sonste 
ziemlicher massen verstanden und tragen wohl neigung, dass man dahin 
dechte, wie man die stift und prelatureu erhalten mochte, uf dass solchs 
dem adel, schulen vor die Jugend und Unterhaltung der kranken gelangte; ss 

habe er Luther und Melanchthon nahe bei der Hand. Dennoch sende er ihm eine in 
der Eile angefertigte Zusammenstellung nebst der kölner Seformation und einem älteren 
Bedenken Melanchthons. Das alles möge er Komerstadt und andere Bäte fleifsig 
lesen lassen. 

‘) Vgl. darüber S. 410 Anm. 1. 
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doch musst in allwege die Vorsehung bescheheu, dass man uf solchen iVov. 
stiften und prelaturen frei Hesse die pricsterohe, die sacranienta unter 
beiderlei gestalt reichte, und die abgöttischen messen ohne communicanteu 
und was solcher missbreuch weiter sein, abstellte. 

5 [ 10 ] Von E. L. vermerken wir fr., dass Sie willens sein, wann Sie 

obbemelt unserer theologen bedenken vernommen, derwegen sich gegen 
uns ferner zu eröffnen. Dieweil aber der Sachen mit dem wenig geholfen, 
da sich gleich E. L. und unser theologen mit einander vereinigten, sondern 
von nothen ist, dass diese so grosswichtige such mit zuthun aller der 
10 andern dieser religion stende verhandelt werde, so wolle E. L., wie ob- 
lautend, die Ihren zum tage gein Frankfurt schicken, und da, wie andere, 
die dieser religion sein, bei die treten und berathschlagen 
helfen alle Sachen der religion — wie denn E. L. herr und vater 
auch gethan und sich in den Sachen, die religion betreffend, uit 
15 abgesondert — und auch sonderlich des bischofs von Collen 
sach mit berathschlagen helfen. Des thun wir uns zu E. L. ge- 
stalten Sachen nach fr. versehen. 

[ 11 ] Den punkten, darin E. L. vermelden, wo zweiung erfolgen und 
ein theil mit dem andern in allen artikeln nit einig sein wurde, so were 
»0 uf andere wege zu bedenken, verstehen wir nit gründlich, wie es E. L. 
damit meinen. Wann aber E. L. uns solchs besser erklären, so wollen 
wir uns derwegen gegen Sie weiter vernehmen lassen. Dass E. L. nit 
zweifeln, da die theologi Ihr und unser gemuth wissen, sie wurden sich 
weiter eröffnen, dann bisher beschehen, solchs können wir bei uns nit 
15 wohl ermessen; dann wir gleuben ganz nit, ob sie gleich E. L. und unser 
gemuth wissen, dass sie darum etwas thun werden anderst dann das, das 
sie vorhin mit gott und gutem gewissen vor recht gehalten haben und 
noch halten; da sie auch um unserntwillen was theten und um einen 
buchstaben wichen von dem, so göttlicher schrift gemess und recht were, 

M so hielten wir sie vor lauter buben. E. L. bedenken verstehen wir von E. L. 
nit anderst dann vor gut und dahin gemeint sein, ob dadurch fried, ruhe 
und einigkeit angericht werden mocht; wir auch vor uns wollten je so 
gern frieden und ruhe haben als imands anderst; aber ehr wir derwegen 
was wollten nachgeben, das wider gott oder das gewissen were, darfur 
55 wollten wir leiden, was uns gott zufugt. Das ist aber nit ahn, was man 
mit gott und gutem gewissen thun kann, das seind wir ganz wohl zu- 
frieden, mugen gerne leiden, dass man es thne. Dann wahrlich mit der 
religion nit will umgangen sein als da man in weltHchen Sachen um hab, 
gut, acker, wiesen etc. handlet, da einer spricht; „Lass Du mir dies nach, 

M so will ich Dir jenes nachlassen“. Und allhie muss man nicht mensch- 

27* 
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Nov. ^3 liehe Vernunft oder Juristerei brauchen, sondern sehen nf das, was gott 
sage und was gottes wort in seinem rechten verstand und glauben ohn- 
lich ist; dabei muss man bleiben. Was nun in solchen dingen mit gott 
und gutem gewissen zu thun ist, das thue man; was aber dawider ist, in 
dem muss man nit ansehen frieden, ruhe, gut etc.; der gott, so uns alle s 
lang errettet, kann es weiter thun; und ob ers dann schon nit thun wollt, 
so muss man um seins namens und Wahrheit willen leiden, wie die apostel 
und andere auch gethan haben. 

[12] Dass die unverglichene artikel, wie wir E. L. schreiben verstehn, 
sollten uf ein concilium geschoben, und wie in solchem concilio sollt lo 
furtgangen werden, solchs haben wir vernommen und lassen uns Wohl- 
gefallen, dass man alle pnnkt öffentlich disputir; dass man aber 13 stimm, 
von ider seiten 6 und die Ksl. Mt. als die dreizehnte stimm, sollt ver- 
ordnen, welche der unverglichenen artikel halben mochten votiren und 
das mehrer machen, solchs will keins weges in diesen wichtigen Sachen, is 
die das höchste gut, nemlich unser aller Seligkeit, betrifft, zu thun sein; 
es werden auch ahn allen zweifei die apostel zu ihren Zeiten es nicht 
also gehalten noch mit Caipha und Hanna votirt haben, wilchen gesellen 
die itzigen bischofe zum theil wohl mochten zu vergleichen sein. Ists 
dann auch, wie man sagt, so sollen die regirer in Niederlanden nit viel n 
besser zu rechnen sein, ihren werken nach, dann die, so vor Zeiten die 
Christen mit raarter und tod verfolgten; darum, so muss man uf beiden 
seiten mit wissen, willen und fr. Vergleichung hierin handlen, wie das der 
abschied, so jungstlich zu Speier gemacht, ausweist. Dann E. L. haben 
selbst fr. zu ermessen, w ann die 6 papistischen stimmen uf ihrer meinung :s 
beharreten, wie balde die Ksl. Mt., so ihrer religion ist, ihnen beifallen 
mocht; also machten sie das mehrer. Zu dem so konnten sie liederlich 
uf dieser seiten der stimmen eine corrumpiren, also betten sie abermal das 
mehrer. Darum will wahrlich in diesem wichtigsten handel nicht mit votiren, 
sondern durch gütliche Vergleichung der hl. schrift gemess zu handlen sein, so 

[13] Der geistlichen guter halben mugen wir wohl leiden, dass man 
sich vergleiche, zu was gebreuchen man die wollt auswenden, als nemlich 
zu Unterhaltung der kirchen, schulen und armen, habens unsers theils 
allbereit dermassen verordnet und gleuben, dass viel dieser stende der- 
gleichen gethan haben. Darum wirs nit wollen darfur halten, dass viel ss 
von diesen stenden derwegen sollten an das recht gezogen werden. Und 
gleuben, dass das recht einen, der sichs itzo wenig besorgt, wohl so hart 
als einen andern treffen mocht; dann wir hoffens unsers theils der geist- 
lichen guter halben also zu machen, dass wir, ob gott will, derwegen mit 
niemands wollen zu krieg kommen. Das haben wir E. L. nit wollen to 
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bergen und bitten wie obbemelt fr., E. L. wolle wie andere fürsten, stedt yov. 
und stend dieser religion die Ihren zum tag gen Frankfurt schicken, in 
Bachen belangend die religion, concilium, den bischofe zu Collen und 
andere nothwendigkeiten mit zu reden und zu rathschlagen helfen; das 

s wirdet ahne allen zweifei dem gemeinen handel trefflich furstendig sein. ' 
Zapfenburg 23. Novembris 45. 

817. 1>/« Räte zu Merseburg an Herzog Moritz und Herzog ifov. 24 
August, Merseburg [1545] November 24: Verhältnisse in den 
Stiftern Magdeburg und Hcdberstadt. 

10 Kom. D. Loc. 89i9, Instruktünus u. Schriften, Bl. 116. — Benutit: Branden- 
burg I, 414. 

E. F. Gn. werden sich erinnern, was wir am Freitag nach Galli wegen Okt. 23 
der Stifter Magdeburg und Halberstadt an E. F. Gn. geschrieben haben.* 

Nun erhalten wir soeben die Nachricht, dafs auch der Kurf, von Sachsen 

11 in Unterhandlung steht, einen seiner Söhne zum Koadjutor m machen, dafs 
aber mit den Kapiteln und der Ritterschaft noch nicht darüber verhandelt 
ist.* Dieselbe Person, die uns das berichtet hat, meldet auch, man sage dort, 

*) Der Kurf, sprach dem iMudgr. sein Urteil über des Hs. Morits Anregungen 
und Vorschläge dahin aus (Torgau Des. 9, Or. M. Sachsen Ern. Linie 1545): Uns 
ist auch daeselbige S. L. schreiben etwas befremdlich, mochten auch wohl gerne 
wissen, wer S. L. solche furschJege der religionsvergleichung furgebildet hette, die 
wahrlich, und wie wir sie auch verstehen, njchte anderes mitbringen wollten, dann 
dass man gottes wort dem gegentheil genzlich damit unterwerfen tbete; dafür der 
allmechtige gnediglich sein wolle. — •) Nicht aufgefunden. — •) Vgl. oben S. 346 
Anm. 3. Des Kurf. Bemühungen hatten auch während des braunschweigischen Feld- 
zuges fortgedauert. Sein Agent Jakob Wahl übersandte ihm Okt. 19 zwei Berichte (Or. 

D. Loc. 9656, Dr. Gregorii Brücken Berichte, Bl. 4—9); der erste handelte von einer 
Unterredung des Erzbischofs Joh. Albrecht mit dem kurbrandenburgischen Gesatulten 
r. Schlieben, die Okt. 18 nachmittags 4 Uhr stattgefunden hatte, und über deren Inhalt 
Wahl durch Absberg Kunde erhalten hatte. Schlieben hatte nach dem Glückwunsch 
zum Regierungsantritt von den Gerüchten gesprochen, dafs Joh. Albrecht auf der eilen- 
burger Zusammenkunft dem Kurf. tJO» Sachsen versprochen habe, einen seiner Söhne zum 
Koacljuior anzunehmen, und hatte gebeten, die nahe Verwandtschaft zu bedenken und 
lieber einen von Joachims Söhnen zu nehmen. Der Erzbischof hatte erwidert, er ilenke 
gar nicht an die Annahme eines Koajjutors, habe dem Kurf, von Sachsen nichts der- 
artiges versprochen und werde sich, loenn es dazu komme, unverweislich zu halten 
wissen. — Der zweite Bericht Wohls betraf dessen Unterredung mit .ibsberg; dieser 
hatte noch von Versuchen des Kurf. Joachim erzählt, einzelne Domherren für sich zu 
gewinnen, diese Versuche seien jedocli anscheinend vergeblich gewesen; nach den bis- 
herigeii schlechten Erfahrungen bestehe «n den Stiftern wenig Neigung, wieder einen 
brandenburgischen Markgrafen zu wählen. Vielleicht habe Joeuhim durch seinen Ge- 
sandten nur zuverb'issige Auskunft über des Erzbischofs Gesundheitszustand einziehen 
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A'or. X4 dafs E. F. Gn. wegen dieser Sache bereits früher Verhandlungen angehiüpfl 
hätten, die aber rum Stillstand gekommen seien, weil E. F. Gn. Unterhändler 
Itei dem Eichten und den Landschaften in heinem gtUen Ansehen stehe.' 
Dennoch würden Kapitel mul Bitterschaß, wenn E. F. Gn. durch eine ge- 
eignete Person mit ihnen handeln liefsen, lieber mit E. F. Gn. als mit dem s 
Kurfürstett sich einlassen. Des Kurf, von Brandenlmrg Absichten seien noch 
nicht bis eu offiziellen Verhandlungen gediehen. Der Eleki gedenkt jetzt die 
Huldigung anzunehmen, erst im Stiße Halberstadt, dann im Stißc Magde- 
burg. Die meistm halten dafür, dafs E. F. Gn. bei energischem und ge- 
heimem Vorgehen Dire Absichten erreichen werden.^ Dinstags nach presen- to 
taiionis Marie. 

lassen wollen. Wahl teilte dann noch mit, dafs er Absberg gewarnt habe, den 
Dr. Melchior Kling, einen geborerxen Märker, r«»i» Kontier tu machen, und fragte an, 
ob der Kurf, nicht einen seiner Bäte, etwa Vr. Bleikard Sindringer, dem Ertbischof 
als Kontier überlassen trolle. 

') Hier folgten folgende dann durchstrichene Worte: «ich auch in andern «achen 
Terdechti(t fjemaebt. — *) JHe merseburger Bäte erstatteten diesen Bericht an Moritz 

und Attgust gemeinsam, da seit einiger Zeit Hi. August seine Besident am Hofe seines 
Bruders genommen hatte. Am 14. November war der Vertrag, der für die nächste Zeit 
das Verhältnis der Brüder tu einander regelte, geschlossen worden (Or. D. Or 111170, 
vgl. Wenck im A.S.G. IX, 39.3 f. und Brandenburg I, 3.36). Als Gründe der Ver- 
einigung beider Hofhaltungen erscheinen darin: Sparsamkeitsriicksichten und Abneigung 
des Hz. August gegen dauernden .Aufenthalt eu Merseburg Es ward daher festgesetzt, 
dafs vorläufig (auf Kündigung von beiden teilen tu jedem leipziger Markte) Hz. August 
das Haus der jungen Herren v. Schönburg in Dresden bewohnrxi und ein Gemach im 
Schlosse nebst Bettgewand, Hole und Licht erhalten solle; auch sollte ihm ein Tisch 
mit Edelleuten und einer mit Knechten und Knaben im Schlosse gespeist und SO Pferde 
gefüttert werden. Ferner erhielt August 50 Fafs Bier, 13 Fafs Wein, 120 Scheffel Boggen, 
30 Scheffel Weiten, .30 Fuder Heu, 100 Klafter Holz, 8 Schweine, lOlundische Tücher und 
7 Futtertächer. Dafür sollte er an Hz. Moritz jährlich 7000 fl zahlen in drei Baten. 
Gm das Zu- und Aufschlicfsen der Stadtthore t:ersprach August sich nicht zu kümmern, 
ebensowenig um die Begierung. Endlich wurden Mnfsregeln verabredet, um Streitig- 
keiten zwischen der beiderseitigen Dienerschaft und Zwischenträgereien zu verhüten; 
August versprach, seine Mahlzeiten nicht in der Küche oder. dem Keller, sondern zu- 
sammen mit seinem Bruder, im Frauenzimmer oder in seinem Gemache einzunchmen — 
Dieser Vertrag war das Ergebnis längerer Beratungen, die schon vor dem braun- 
schweiger Kriege begonnen hatten, wie ein Gutachten von 5 Bäten beider Fürsten (Ernst 
r Miltitz, Christof v. Maltitz, Heinrich v. Gersdorff, Dr Kiesewetter , merseburgischem 
Kanzler, und Dr. Komerstadt) von Sepl. 38 ( Kop. D. TjOC. 8031, Brüderl. Irrungen I, 
Bl. 9, vgl. IVencl: a a. 0. 393 und Brandenburg I, 336) beweist Darin war im 
wesentlichen vorgeschlagen, teas im Vertrage nachher festgesetzt wurde. Bemerkensicert 
ist folgende Stelle aus dem Gutachten: Darneben bitten und bedenken wir, da«« beide 
K. F Gn Ihrer selbst iicrsonon (jn. wollten gewahr nehmen, in knehen, keller und 
)<anketen, in der stadt nicht mahlseit halten; dann zudem, dass es E. F Gn. hocheit 
halben bedenklich, so ist es in diesen leuften nicht allwege sonder gefahr; wie E 
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818. Herzog Moritz an Landgraf Philipp, Dresden 1545 No- Nov. 28 
vember 28, praes. Cassel Dezember ß: Wunsch des Marhgr. Hans 

von Küstrin, m der hraitnschweigcr Sache zu vcrmittdn. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie ISiS. Konz. (Komerstadts Hand) D. Loc. 9137, 

5 Ein Volumen, den Krieg wider Hz. Heinrich belangend, Bl. 37t. — Benutzt: Ifsleib, 

A.S.G. N. F. V, 14S; Brandenburg I, 4tt. 

Markgraf Johann von Brandenburg hat uns hier persönlich'^ gebeten, 

E. L. mitzuteilen, dafs er Hz. Heinrich selbst zu sprechen wünsche und, 
wenn dies E. L. und Ihren Mitverwandten nicht entgegen sei, von ihm aus 
10 sofort nach Frankfurt reisen werde, um dort persönlich zu vermitteln. Wir 
glauben, dafs eine solche Unterhandlung nützlich .sein würde, und hüten 

E. L., die Unterredung zu gestatten. Dresden 28. novembris 45. 

819. Intftruktlon des Herzogs Moritz für Christof ts>n Ehe- yov. 28 
leben, Amtmann zu Welfsenfels, und Dr. Ludwig Fachs, 

IS Ordinarius zu Ijelpzlg, zu einer Werbung behn Ixindgrafen 
P^hlllpp, Dresden 1545 November 28: 1. Hergang hei Heinrichs 
V. Braunschweig Gefangennahme und Angebot einer Vermittelung. 2. Bitte um 
Zustellung etwa erbeuteter Briefschaften Hz. Georgs. 3. StreUigkeiten mit 
dem Kurfürsten in der magdeburgischen Sache. 4. Die rdigiösen Ver- 
to gleichungsvor Schläge. 

Or. D. Loc 9t37, Braumchir. Handlung, Bl. 1—S. Konz (Komerztadtz Hand) 

D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg wider Hz. Heinrich belangend, Bl. 389f. — 

Gedruckt: c. Langenn II, 241. Bei Brandenburg: Gefangenn. 6 f. als S. 2 be- 
zeichnet. 

>6 [1] Erstlich nach gewöhnlicher zuentbietung sollen sie S. L. ver- 

melden, dass sich dieselbig ohne zweifei fr. und nothdurftig können er- 
innern, weichergestalt wir in der nächsten braunschweigischen fehde auf 
S. L. auch des kurfiirsten zu Sachsen schreiben J. L. mit etzlichen reutem 
und knechten zugezogen und uns hernach zwuschen S. L. und Ihren ditz- 
so falls verwandten an einem und hz. Heinrichen von Braunschweig anderm 
theil gütliche handele unterstanden, und derhalben etzliche artikel schrift- 

F. Gn. gn zu ermessen. Als sich anch itzo viel lente fleissigen, von E. F Gn. grosse 
gaben unverdient zu erlangen, bitten nnd bedenken wir nnterthenig, dass sich E. F Gn. 
solcher gaben zur Verhütung Ihres selbst schaden und nachtheils also messigen, dass 
einer E. F. Gn. ahne rath und vorwissen des andern sich solcher gaben genzlich ent- 
halte, und sonderlichen bedenken, dass von vielen solche gaben mehr aus betrug 
denn verdienst gesucht werden. 

*) Auf eine Anfrage des Markgr. hatte Moritz diesen gebeten, ihn Nov. 28 »n 
Dresden aufsusuchen (Dresden Nov. 14, Or. Berlin Heg. 41, 3, Kop. D. Kopial 187). 
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jVoi>. V# lieh stellen und davon hz. Heinrichen montags, da wir in dem kloster mit 
S. L. gehandelt, abschrift zukommen lassen [Nr. 796]. Dargegen hz. Hein- 
rich andere artikel auch begreifen und uns übergeben lassen [Kr. 797], 
wie dann S. L. dieselben notein originaliter nach geschefaner relation zu 
•sich genommen und noch bei sich hat, die dann imsere rethe wieder fordern, s 
davon abschrift behalten und uns die originalia furderlich zuschicken 
sollen. Und ob nu wohl desselben montags die gute entstanden, imd weil 
S. L. hernachmals keine gütliche handlang ferner gestatten wollen, wir 
auch samt hz. Äugusto uns darauf gegen hz. Heinrichen verwahret und 
Okt. 21 S. L. zu helfen fortgezogen, so haben wir doch auf die mittwoch hernach, i» 
und da wir mit S. L. fortgezogen, in wehrendem anfang der kriegsubung 
vermerkt, dass sich hz. Heinrich auf unsere artikel wollt besagen und 
vertragen lassen. Dieweil' wir dann geneigt und uns vor gott schuldig 
geachtet, soviel immer möglich, blutvergiessen zu verhüten helfen, und 
zu bedenken gewesen, dass vielleicht hz. Heinrich hette zu seinem vortheil is 
abreiteu und wegkommen und folgende noch mehr ummhe und unlust 
anrichten niugen, dadurch S., des landgrafen, L. und andere in weitere 
unkost und mühe geführt hetten werden können, haben wir daraus ursach 
genommen, doch mit S., des landgrafen, L. vorwissen und auf die unter- 
rede, die wir mit S. L. gehabt und sich S. L. zu erinnern werden wissen’,» 
gedachtem hz. Heinrichen gcrathen, dass S. L. mit ihrem sohne mit uns 
zu S., des landgrafen, L. geritten, die rede und erzeigung, wie S. L. wissen, 
gegen S. L. gethan. Dieweil uns dann hz. Heinrich in deme gefolgt, und 
dardurch die sorglichkeit, wie obsteht, durch göttliche Verleihung vor 
kommen, und sich hz. Heinrich hierinnen zu uns dieser freundschaft und ss 
ilcisses versieht, dass ihme unser rath zu keiner beschwerung solle ge- 
reichen', so versehen wir uns auch zu S., des landgrafen, L. ganz fr., 

') Amtatt der Worte: Dieweil wir dann — solle gereichen stand im Kons, zuerst 
mm Komerstadts Hand: Daraus wir ursach genommen, uns mit ihme zu unterreden 
und folgende S. L. zu rathen, dass S. L. sammt Ihrem sohne mit uns zu S., des land- 
grafen, 1/. geritten, die rede und erzeigung, wie S. L. wissen, gegen S. L. gethan. 
Und wiewohl wir uns nicht weniger ilann S., des landgrafen, L. versehen, vermittelst 
göttlicher hulf des tages das fehl zu behalten, so muss doch bekannt werden, dass 
solcher Sachen ansgang ungewiss, nnd dass es ahne schaden beiderseits nicht wurde 
abgangen sein, dass auch hz. Heinrich ans seinem vortel hett abreiten mugen. Die- 
weil aber solichs alles vermittelst göttlicher Verleihung verkommen, und auch hz. 
Heinrich, wie obgemelilet, durch uns bewegt worden, und sich S. L. zu uns dieser 
freundschaft und fleiss versiehst, dass ihme unser rath zu keiner beschwerung sollte 
erfolgen. Die im Texte gegebene Fassung ist Korrektur des Dr. Fachs. Alle folgenden 
Korrekturen sind von Komerstadt selbst vorgetwmmcn. — *) Auf diese Stelle gründet 

sich hauptsächlich Ifsleibs Auffassung von der Rolle des Landgr. Philipp während 
der Verhandlungen, die der Gefangennahme des Hz. Heinrich oorausgingen. In der 
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S. L. werden alle umstende mit fleiss und fr. erwegen und diese sach A'or. 2 S 
durch uns auf unsere zuvorn furgeschlagene mittel und wege vertragen 
sein lassen, in erwcgung, dass dieselben S. L. ganz ehrlich und rühmlich, 
dass auch S. L. bei hz. Heinrichen diese demuth erlangt, wie ohne zweifei 
5 S. L. nicht mehr oder höhers von ihme begehrt hat. Zudem wissen S. L., 
mit wasem statten oder unstatten S. L. und die andern das land zu Braun- 
schweig ein zeit lang gehalten, und dass sie ohne das willens gewesen, 
dasselbige von sich zu stellen. Und ist nicht weniger rUhmlich und ehr- 
lich, den sieg wohl zu gebrauchen, dann der sieg oder die Überwindung 
10 an ihr selbst. Wii sie nu wurden vermerken, dass S. L. willig, die sach 
also vertragen zu lassen, so sollen sie sich der notel allenthalben auf 
unsere vorige mittel mit S. L. vergleichen und uns die unseumlich auf 
der post zuschicken. Wurde aber S. L. anzeigen, es stunde in S. L. macht 
alleine nicht, sondern es müsste sich S. L. mit den andern einungs- 
16 verwandten derhalben vergleichen, sollen sie S. L. darauf vermelden, wir 
wussten, auf wes schreiben wir mit unserm kriegsvolk zugezogen, so 
wussten wir auch, wie wir mit hz. Heinrichen gehandelt und wie wir 
ihme gerathen‘, samt seinem sohnc mit uns zu S. L. zu reiten, auch was 
hz. Heinrich gegen S. L. und S. L. wieder gegen ihme geredt; und solichs 
10 alles wusste S. L. als wohl als wir selbst. Und betten uns nicht ver- 
sehen — es were uns auch in S. L. manchfeltigen schritten von den 
einungsverwandten dergestalt nicht anzeigung gethan — , dass wir ihnen 
zuziehen und dass daraus erfolgen, dass unser fleiss und gutwilligkeit 
soweit gerathen sollte, ob wir wohl bei S., des landgrafen, L. folg betten 
16 oder billig haben sollten, dass wir der andern verwilligung müssten er- 
langen oder unsern fleiss vergeblich angewandt haben. Dann S. L. weiss, 
dass S. L. unsere Verschreibung auch die erbeinung gegen uns nicht an- 
gezogen, sondern das fr. vertrauen und Zuversicht, das S. L. und wir in 
imsern gemüthen zusammen haben, darinnen die andern alle dergestalt 
10 nicht begriffen, dass wir über die geschehne handlung, und wie sich die 
zugetragen, mit den andern über unsere gepflogene handlung tagleisten 
sollten. Sondern wir haben es darfur gehalten und noch, da wir S. L. 
zum besten handelten, wie dann geschehn, S. L. wurde uns zum besten 
wiederum folgen imd mit andern zu handeln nicht verursachen. Dann, 

96 wie gemelt, wissen wir, wem wir zu gute ausgezogen und gehandelt 

That ist von keinem anderen Versprechen Philipps die Rede als von der in Nr. 789 
.diw. [4} am Rnde gegebenen allgemeinen Zusage, er trolle Moritz gern als Unterhändler 
annehmen, trenn der Feind teieder aus dem Lande gejagt sei. Vgl. Brandenburg, 
Gefangenn. 7f. 

‘) Im Kottz. ursprünglich: ihne verursacht. 
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yov. 2H haben, und wissen S. L., wie sich hz. Heinrichs und S. L. rede in unserer 
gegenwertigkeit zugetragen, ob und wie der andern darinnen gedacht oder 
nicht, und dass sich l>z. Heinrich und sein sohn nicht an die andern, 
sondern an S. L. ergeben. Wie riihmlicli auch uns allerseits sein konnte, 
und wie hz. Heinrichen das ergehen* und die demiitb gorathen und S. L. s 
gefolgt, dass es S. L. zu einiger beschwerung sollte gereichen*, wie sich 
dann S. L. solche zu uns ohne zweifei nicht, sondern ein bessere hat ver- 
sehen, das hat S. L. als der verstendige furst fr. zu vernehmen. Wu nu 
S. L. sich vor Ilire person besagen und auf unsere Vorschläge behandeln 
zu lassen wurde erbieten, >ind doch mit anhangen, dass Sie sich mit den le 
andern einungsverwandten wollte unterreden, so sollen sie sich vernehmen 
lassen, dass wir* darauf wollen warten la.ssen, aber mit den andern allen, 
die, wie genielt, im handcl nicht wie S. L. bedacht, betten wir allerlei 
bedenkens, nu erst eine handlung anzufahen; dann hz. Heinrich und S. L. 
sohn zu niemands anders auf unsern rath dann S., des landgrafen, L. were is 
verritten, auch die rede zu niemands anders dann zu S. L. gethan. Sie 
sollen auch auf denen fall S. L. bitten, dass Sie daran sei, damit ditz die 
erste sach sei, die zu Frankfurt furgenommen werde. Wu S. L. darauf 
wurde dringen, dass wir persönlich gegen Frankfort sollten kommen, 
Bollen sie vor ihre person auzeigen, sie hielten es darfur, dass ims noch i« 
zur zeit unbequem, eine soliche reise furzunehmen; sie wussten aber gleich- 
wohl nicht, was wir thun möchten, imd betten befehl, was sie vor ant- 
wurt auf ditz antragen hekemen*, uns auf der post zu vermelden, wie 
sie dann thun sollen. Wurde nu der handel bei unserm schweher oder 
zu Frankfurt angefangen und zu unsem artikeln ein zusatz gemacht, wurde is 
darm derselbig zusatz der unkost halben sein, sollen sie vermerken, wie 
dieselbig tmkost angeschlagen, und wie ein ider sich darinnen bedenkt, 
auch wie unser gedacht wirdet, und uns solichs furderlichen anzeigen; sie 
mugen aber auf denen fall sagen, dass dieser artikel in unsem furschlegen 
damit aufgehoben, dass ihnen beide theil zu uns mechtig stellen sollten. » 
Wurden aber fremde artikel* mit eingeworfen, derer zuvora nie gedacht, 
were es gut, dass in denselben artikeln ein austrag zu (fern rechten ge- 
stellet, damit der austrag itzo nicht als erzwungen möchte geachtet werden. 


') Im Kom. ursprünglich: der vertrag. — *) 7m Kam. ursprünglich: Bollte 

erfolgen, darein unser gemnth nicht gewesen, S. L. zu verursachen; dann durch- 
strichen. — •) 7m Kom. ursprünglich: dass sic darauf warten und eich derhalben 

gegen Frankfurt verfugen und allda bei S. 1,. ferner anregen wollten; durchstrichen. — 
*) Hier folgten im Konz, die Worte: — erstlich bei S. L., darnach such zu Frank- 
furt — ; durchstrichen. — '■) Hier folgen im Koru. die Worte: — als hz. Eirnat oder 

ilergleichen — ; durchstrichen. 
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da doch dieselben artikel hievor dieser suchen nicht anhengig gewesen. A'or. XS 
Wurden aber die Zuspruch, so hz. Heinrich wider Goslar und Braunschweig 
hat, also gedacht, dass sie allenthalben sollten nachbleiben oder durch 
uns mechtig entscheiden werden, sollte es unsern halben auch nicht mangel 
5 haben, soviel die entscheidung belangt. Wir verhoflFen auch, hz. Heinrichen 
dahin zu vermugen, wann diase sach vertragen, dass dieselben hz. Hein- 
richs zuspruche sollten von S. L. zu des kurfursten zu Sachsen, des land 
grafen und unsere gütliche Unterhandlung oder, wo die gute entstünde, 
rechtlicher entscheidung gestellt werden, des sich dann die stedte billig 
10 nicht sollten zu beschweren haben. Was sie nu hierinnen vermerken oder 
zu antwurt bekommen, das sollen sie uns eilends auf der post zu.schreihen 
und unsere meinung und befehlich ferner warten und sich darnach ver- 
halten. 

[2] Vor das ander hat S. L. guten bericht, weichergestalt hz. Georg 
IS zu Sachsen und andere ein hnndnus zu Nurmberg mit hz. Heinrichen von 

Braunschweig gemacht, welchs halben hz. Georg hz. Heinrichen soll etz- 
liche briefe zugestallt, und soll sonst hz. Heinrich etzliche briefe von 
hz. Jorgen haben. Wu dann dieselben briefe itzo bei hz. Heinrichen in 
seiner kanzlei oder zuvom zu Wolfenbuttel fanden, sei unsere bitt, S. L. 

10 wollte verfugen, dass uns soliche briefe die ganze buiidnus belangend, die 
hz. Jorg und andere von sich gegeben, in bewegung, dass S. L. dasselbig 
bundnus nicht als unsere vorfahrn belangt, allenthalben zugestellt werden, 
die wollen wir gebührlichen und nothdurftig verwahren lassen. 

[3] Vor das dritte wissen S. L., welicher gestalt nu etzliche viel jahr 
iS daher zwuschen dem kurfursten und S. L. verfahren an einem, auch 

hz. Jorgen und ims mancherlei iming vorgefallen, dero noch kein endo 
noch aufhören sein will; sondern, wann ditz theil aus nothdurft eine Sache 
erregt, so wollen des andern theils ohne noth etzliche dargegen geeSert 
und zenkisch gemacht werden, ohne zweifei mit einer die andere zu ver- 
so gleichen oder sonst zu einem vertrag ursach zu geben. Wie aber solichs 
zu vetterlichem oder fr. willen mag gereichen, auch was letzlich daraus 
möchte erfolgen, hat S. L. leichtlich zu ermessen. Weil wir aber mit 
unserm vettern zum liebsten aller gebrechen fr. verglichen weren, haben 
wir einen bericht der itzo furstehenden Sachen stellen lassen, denen sollen 
SS sie S. L. neben der schrift, so wir an S. L. derhalben gethan, derer sie 
auch abschrift hiemeben haben, behenden und vermelden, dass wir S. L. 
gütliche Unterhandlung darauf zu gewarten wohl geneigt seind. Wu auch 
S. L. zu der handlung greifen und mittel furschlagen wurde, die sollen 
sie ims unseumlich auf der post vermelden. Wie es ein gelegenheit mit 
40 dem schütz zu Hall hat, des tragen S. L. gut wissen. Nu ist Hall mit 
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Kov. 28 unserm und unsere brudern lande fast umkreist, so haben wir auch etz- 
liche pfannen und thalguter in Hall zu leihen. Desgleichen haben wir 
etzliche salzzinse in Hall und anders; damit aber hernach zwuschen unserm 
vettern und uns keine irrung des Schutzes halben furfallen, können wir 
S. L. fr. Unterhandlung hierinnen auch leiden. s 

[4] Wir vermerken auch aus einem schreiben, so tms zukommen, 
da.>is itzo den 13. decembris zu Frankfurt der religion halben unter anderm 
handlung soll furgenommen werden. Nu haben wir itzo an S. L. der 
religion halben ein Schrift gethan, welcher copei unsere rethe hiebei auch 
haben; darum sollen sie sich' mit S. L. darauf unterreden und vermerken, lo 
was S. L. darauf bedenkt und vor .sich zu thun geneigt ist. Und was 
sie also werden vermerken, sollen sie uns berichten. Geben zu Dresen 
28. novembris 45. 

Dez. 1 820. Herzog Morliz an Christof von JEbeleben und Hr. Fachs, 
jyresden 1545 Dezember 1. is 

Kom. D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg teider He. Heinrich belangend, Bl. 373. 

— BeniUet: Brandenbttrg, Gefangenn. 11 u. .39. ’ 

Uns ist itzo angezeigt worden, dass einer, Joseph Engelschalk, der 
sich nennet der herzogin zu Rochlitz rath und secretarien, ein buch in 
den druck zu geben unterstanden, welcher gestalt sich die nechste kriegs- lo 
Übung und handlung mit hz. Heinrichen von Braunschweig solle zugetragen 
haben.’ Nun konnten wir wohl leiden, da er von diesem handel reden 
oder schreiben wollte, dass es mit gutem bedacht geschehe. Dann wir 
wissen uns nit zu erinnern, dass uns hz. Heinrich von Braunschweig zu- 
entboten, dass wir seines leibs und guts mechtig sein sollten — ob er is 


’) Die folgenden Worte lauteten im Konz, ursprünglich: wie obgemeldet, wann 
sie gleich der brauneohwcigiHchen Sachen halben von 8. b. endlichen nnd richtigen 
bescheid erlangetcn, gegen Fiancofort am Main begeben, also dass sie den 13. de- 
cembris allda einkommen, and vermarken, ob die verwandten der christlichen religion, 
auch die, so nicht in der verstendnis seind, allda ankommen werden. Wu sie non 
Bulichs, und dass von der religion soll gehandelt werden, werden vermerken, sollen 
sie andern gleich, die nicht in der verstendnis sein, in rath gehen, darzn sie hier- 
neben eine Vollmacht haben, und hören, was der religion halben bedacht wirdet, und 
uns das auf der post berichten. Sie sollen sich auch unserethalben nf die meinung 
vernehmen lassen, wie wir an den landgrafen lants obgedachter copei geschrieben. 
Dann seind wir geneigt, nach geschehener erzeigung sie mit weiterem befehlch zu 
versehen. — *) £s ist der von mir als H 1 bezeichnete Bericht, gedr. Hortleder 

11, 4 cap. 5t, cergl. Brandenburg, Gefangennahme Hz. Heinrichs lOf. Der Landgr. 
hatte ihn an 'Elisabeth übersandt, damit sie die Unwahrheit der gegen ihn verbreiteten 
Beschuldigungen daraus erkenne (Cassel Nor. 20, Kop. IV. Reg. H. fol. 1090 G. M.). 
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sich wohl hat vernehmen lassen, er dorft uns sein leib und gut vertrauen. Dez. 1 
Vor das ander werden die vorschleg, so wir hz. Heinrichen in dem kloster 
schriftlich gethan, ausgelassen, und geschieht davon keine erwehnung, so 
doch der grund der handlung darauf ruhet. Vor das dritte achten wir 
i ahne noth, was wir mit dem laudgrafen solcher handlung halben, wie wir 
zu derselben endschaft kommen mochten, vertraulich und rathsweis geredt, 
dass solichs in druck ausgehe; dann wir wurden im gleichen fall zu einer 
andern zeit zu reden allerlei bedenken haben. Vor das vierte ist gleicher 
gestalt ahne noth menniglich in einem offenen druck zu verkünden, wann 
10 wir in das feld gezogen, und wann wir uns verwahrt haben. Zum fünften 
wissen wir nicht, ob noth sei, menniglich zu verkünden, ob hz. Heinrich 
geweint, und was die fürsten mit einander geredet. So ist auch sunst 
allerlei unnothdurftiges dings in demselbigen begriffen und darin gamit 
bedacht, dass sich auf das gluck nicht allwege zu verlassen. Derhalben 
16 begehm wir, Ihr woUt den landgrafen ernstlich fragen, ob S. L. von 
solchem begriff, des abschrift wir Euch hiemit zuschicken, wissen habe; 
und da S. L. kein wissen davon hette, S. L. bitten, darnach fragen zu 
lassen, wer ihnen gestellt, und dass demselben gebührlich untersagt werde; 
hett aber S. L. davon wissen, so wolltet S. L. oberzehlten artikel und was 
10 Dir, Christof von Ebeleben, sonst mehr zufallen wirdet, berichten, S. L. 
bedenken hören und sie daneben bitten, diesen handel und unsere nothdurft 
wohl zu erwegen, wie dann ohne zweifei S. L. zu thun geneigt sein wirdet. 

Ihr wolltet auch zu Leipzig befehlen, dass soliche begreif noch zur zeit, 
und ehe wir uns des mit unserem vater verglichen, nicht gedruckt werde 
16 noch sunst unter die leut komme, und demselben Engelschalk schreiben, 
dass er still stehe*, dann Ihr hettet befehl, mit unserem vatern von dieser 
Sache zu reden.* Dresden 1. decembris 4f}. 

821. Herzog Moritz an Herzog Albrecht von Hreufsen, Dez. 3 
Hreftden 1545 Dezember 3. 
so Konz. 1). Loc. 7Üä6, Irrung twischett Martgr. Albrecht, Bl. 135. 

Dr. Sframhurger hat uns heute schHplich berichtet, was E. L. ihm an 
uns gelangen zu lassen befohlen haben, und insbesondere, dafs teir zu älichen 


’) Die Bäte schrieben demgemäfs an Engelschalk (Leipzig Dez. 4, Konz. D. a. a. O. 
Bl. 3S4). — ’) Gleichzeitig bat Moritz auch den landgrafen, falls dieser Bericht von 

ihm herrühre, mit der Veröffentlichung zu irarten, bis er die Gesandten angehört habe 
(Dez. 2, praes. Melsungen Dez. 7, Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545, Konz. D. a. a. 0. 
Bl. 374). — Elisabeth beklagte sich über das Verbot des Druckes beim Kurf. (Boehlitz 
Dez. 9, Or. W. a. a. 0.). 
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De*. 3 Artikeln unseren Konsens geben soüien} Wir haben jedoch unsere Räte, 
die wir in diesen Sachen gebrauchen, nicht bei uns. Wir wellen aber zu 

*) Vgl. über die Streitigkeiten betreffend die Vormundschaft über Markgr. Georg Fried- 
rich von Ansbach J. Voigt, Atbrecht Alcibiades 1, 73 ff., ferner oben Nr. 747 «. 766. Dort 
ist bereits erieähnt, dafs für den Oktober ein Verhandlungstag nach Naumburg ver- 
abredet war, den die beteiligten Fürsten persönlich besuchen sollten. Der braun- 
schweigische Feldtug war störend ilatwischengekommen. Wie die anderen Frbeinungs- 
verwandten war auch Markgr. Albrecht von Kulmbach vom Kurf, und Landgr. tur 
Hilfsleistung gegen Ht. Heinrich aufgefordert worden, hatte aber unwillig ertcidtrl 
(Plassenburg Okt. 8, Kop. 1). Loc. 9138, Kriegshandel bei. Landgr. Philipp), sie würden 
dem Angreifer wohl allein zu begegnen wissen; er könne zu dem bestimmten Termin 
[Okt. läj kein Kriegsvolk mich Mühüiaasen bringen, habe auch selbst in seiner Nähe 
schlimmere Feinde an den ansbacher Statthaltern. Der iMndgr. und die sächsischen 
Fürsten entschlossen sich, da ihnen unter den obwaltenden Umständen persönliches Er- 
scheinen in Naumburg unmöglich geworden war, den Tag durch Gesandte tu beschicken 
{Kurf. u. Ixindgr. an Hz. Moritz, Grimmenstein Okt. 12, Or. D. Loc. 7226 a.a. O. Bl. 113). 
Am 23. Okt. konnte He. Albrecht von Preufsen die Beratungen daselbst eröffnen. Vgl. 
J. Voigt a. a. O. I, 95. Die Markgrä/in Emilie bat ihren Bruder Moritz (Ansbach 
Okt. 23, Or. D. a. a. O. Bl. 129), da sie mit tauglichen Räten nicht ausreichend ver- 
sehen sei, möge er die Vertretung der Interessen ihres Sohnes i»i Naumburg sich an- 
gelegen sein lassen; sie erklärte sich im voraus mit allem einverstanden, was er neben 
den anderen Freunden ihres Sohnes dort festsetzen werde. Moritz entsandte denn auch 
den Dr. Fachs dahin. Über die im wesentlichen resultatlosen Verhandlungen s. J. Voigt 
I, 95—98. Als Moritz den Dr. Fachs für Nov. 11 nach Dresden zurückberief, baten 
die ansbacher Statthalter ihn dringend, er möge diesen Gesandten noch länger dort 
lassen, da seine Anwesenheit für einen gedeihlichen Abschlufs der Verhandlungen 
unentbehrlich sei (Naumburg Nor. 8, Or. D. a. a. 0. Bl. 134). Moritz ersetzte aber 
Fachs durch den Dr. Stramburger. Erst als auch Markgr. Albrecht schon Naumburg 
verlassen hatte, gelang es dem Ht. Albrecht von Preufsen ein« Art Abschied zustande- 
lubringen (Voigt I, 98), den nun die Obervormünder genehmigen sollten. Die Bitte 
um Genehmigung liefs Albrecht dem Hz. Moritz durch Stramburger vortragen (Werbung 
Stramburgers, undat. [Dez. Anf.J, D. Loc. 7210, Allerlei Hätulel u. Schriften, Bl. 178 — 83). 
Der Hz. von Preufsen hielt für notwendig, dafs dem Markgr. Albrecht Alcibiades die 
Einkünfte einiger Klöster des ansbacher Gebietes überwiesai würden, dafs ferner 
50000 fl. seiner Schulden von der ansbacher Linie übernommen würden; der Erb- 
anspruch auf Preufsen (Hz. Albrecht war noch ohne Söhne) sollte beiden Linien tu 
gleichen Teilen zustehen; an den schlesischen Besitzungen der ansbacher Linie sollte dem 
Markgr. Albrecht das Erbrecht eingeräumt werden. Der Herzog liefs um Genehmigung 
dieses Vertrages bitten, ohne Rücksicht darauf, dafs ein Teil der ansbacher Statthalter 
ihn nicht habe annehmen wollen; auch loütischte er, dafs die sächsischen Fürsten und 
Landgr. Philipp von der Obervormundschaft zurücktreten möchten. Hz. Moritz gab dem 
Dr. Stramburger nun Befehl (Dresden Dez. 4, Konz. D. Loc. 7226 a.a. 0. Bl. 216 — 24), 
sielt mit den Vertretern des Kurf, und des Landgr. über die Vorschläge des Herzogs 
von Preufsen zu beraten. Gesandte der sächsischen Fürsten trafen in Naumburg noch- 
mals zusammen mit den Vertretervt der ansbacher Räte. Während die letzteren jedes 
Zugeständnis verweigerten, wurden jene darüber einig, dafs es am besten sei, den 
preufsischen Vorschlag mit einigen Einschränkungen anzunehmen (Stramburger an Hz. 
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dem verahredeten Tilge nach Naumburg auf den 7 . Dezember die unseren liex. ä 
mit genügender Vollmacht schieben.' Dresden domstags nach Andree 45. 

822. Herzogin Elisabeth von MochlUs an Christof von Ebeleben Itex. « 
und Er. Fachs, Rochllts 1345 Eezember 6: Druck der hessischen 
5 Darstellung des braunschweigischen Handels ; jiersönliche Stellung der 
Adressaten dazu. 

Kop. (Fachs' Hand) D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg wider He. Heinrich 
belangend. Bl. 385. — Benutzt: Brandenburg, Gefangenn. 9 u. HG. 

Der Druck^ ist von unserem Sekretär Engelschalk auf unseren Befehl 
10 veranstaltet, da dir Bericht uns vom Landgrafen unter seinem PetsclMß zu- 
geschickt worden ist, und nichts darin steht, wodurch Hz. Moritz beleidigt 
tvürde. Wenn nicht in Leipzig, wird er zweifellos an anderen Orten ge- 
drucki icerden. Da wir Euch auch nicht so vor glaubhaftig hielten, dass 
Euch solch schreiben von unserm vettern an unsem secretariuni befohlen, 

15 were es uns gleich selzani zu erfahren. Ilochlitz sonntags Nicolai 45. 

Zettel. Wenn^ etwas gegen des Hz. Moritz Ehre daringestanden hätte, 
würden wir es nicht in die Öffentlichkeit bringen. Ich denk aber wohl, 

Moritz, Leipzig Dez. 15, Or. D. a. a. 0. Bl. 233). Ein Entwurf zu einem gemein- 
samen Schreiben der sächsischen Fürsten und des Ixindgr. an Hz. Albrecht ward auf- 
gesetzt, worin sie um des Friedens willen seine Vorschläge anzuiiehmen sich bereit 
erklärten bis auf zwei Punkte: sie hielten sich nicht für berechtigt, dem jungen Markgr. 

Georg Friedrich corzuschreiben, dafs er in seinem Testamente Albrecht zum Erben der 
schlesischen Besitzungen einsetze, und sie könnten von der Obervormundschaft nicht 
zurücktreten aus Achtung vor dem letzten WiUen des verstorbenen Markgr. Georg 
(Entwurf, dat. Dez. 21, D. a. a. O. Bl. 208 — 13). Nachdem noch Landgr. Philipp, 
der in Naumburg nicht vertreten gewesen war, seine Zustimmung gegeben hatte, wurde 
das Schreiben in der kurf. Kanzlei ausgefertigt , dann von Moritz und Philipp voll- 
zogen utul am 12. Jan. 1546 von dem letzteren an Hz. Albrecht geschickt (vgl. Hz. Moritz 
an Ebeleben u. Fachs, Dresden Dez. 21, Kunz. D. a. a. 0. Bl. 126; Moritz an den 
Kurf., Dresden Dez. 27, Konz. Bl. 254; an den Landgr., Dresden 1546 Jan. 1, Konz. 

Bl. 254; Landgr. an Moritz, Cassel Jan. 6 u. 9, Or. Bl. 388 u. 237, Kop. des Scltreibens 
von Jan. 12, Bl. 239—43). 

‘) Hz. Albrecht antwortete (Torgau Dez. T, Or. D. Imc. 7240, Allerlei Händel, 

Bl. 194), er bitte ihn nochmals, den Vertrag zu genehmigen; weitere Tagleistungen 
könnten nach seiner Überzeugung zu nichts führen. Iwider sei es ihm nicht möglich, 

Moritz in Dresden aufzusuchen. — Es sei hier erwähnt, dafs sich Hz. Albrecht damals 
beim Kurf. Joh. Friedrich aufhielt und diesen zu bewegen suchte, in den Streitigkeiten 
seines Bruders, des Erzbischofs Johann Albrecht, mit den Städten Magdeburg und Hatte 
vermittelnd thätig zu sein. Eine interessante Aufzeichnung über diese Verhandlungen, 

Dez. 5, D. Loc. 9656, Des Hz. in Preufsen Werbung, Bl. 4 — 11, vgl. Branden- 
burg 1, 413f. — *) Vgl. oben S. 428 Anm. 2. — *) Von hier an war nach 

Fachs’ Bemerkung das Or. von Elisabeth eigenhändig geschrieben. 
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Dez. 6 obs gleich Ihr, Christof von Ebeleben, solchs habt bereit bei deme herzogen, 
weil hz. Heinrich von Braunschweig Euer alter herre und bundgenoss ist, 
dass Ihr ihme daraus gerne seine zagheit wollt helfen verbergen; dann 
bett hz. Moritz Euch gefolgt, were mein bruder nicht zu hülfe gezogen. 
Ich muss auch teglich hören, wie verzagt deiser häuf gewest ist und wie t 
forchtsam, als ich nicht glaube; hat sich aber jemand geforcht, so musst 
gleich Ihr, Christof von Ebeleben, gewest sein, als ein doringischer hasen- 
kopp. Es sollt billig idermann gern sehen, dass in drock keme, dass 
doch die Wahrheit an tag kem. Solchs verstehet in scherz oder ernst, 
wie Ihr wollt; ich verlass mich darauf, dass ich ein weib bin, dass Ihr lo 
mich nicht schlahen dorft, sonst forcht ich mich sehr; ja hinter sich'! 

Dez. 7 823. Herzog Moritz an Ebeleben und Faeh», Dresden 1545, 
Dezember 7 : Fortlassuny des lieligionsartikels in ihrer Werlning. 

Kotu, (Komerstadts Hand) 1). hoc. 9137, Ein Volumen, den Krieg wider Hz. 
Heinrich belangend. Bl. 379. — Benutzt: Brandenburg I, 411. lä 

Nachdem unser Sekretär Freidiger zu uns zuriickgekehrt ist’, haben wir 
ihn zum zweiten Male an Hz. Heinrich abgesandt.’ Achtet darauf, ob er 
jetzt allein zu ihm gelassen icird. Als Ihr auch in unserer instruction 

') Fachs und hbeleben übersandten die Abschrift dieses SchrcAens sofort an Hi. 
Morite (Weifsenfels Des. 8, Or. a.a. 0. Bl. 383) und bemerkten, es gehe also alles vom 
Jyandgr. aus; ob sie vielleicht auch wegen dieser Sache etwas an ihn werben sollten? 

*) Hz. Moritz hatte Mitte November seinen Sekretär Freidiger nach Hessen geschickt 
mit einem Schreiben an den Landgr., das für ihn die Erlaubnis zu einer Unterredung 
mit Hz. Heinrich erbat (Dresden Nov. 15, praes. Immenhausen Nov. 22, Or. M. Sachsen 
Alb. Linie 1545). Darauf hatte der Ijindgr. erwidert (Immenhausen Nov. 22. Or. D. 
Loc. 9137, Ein Volumen, Bl. 275, Konz. M. a. a. 0., vgl. Ifsleib V, 149; Brandenburg 
1, 411), er habe angeordnet, dafs der Sekretär im Beisein des Statthalters zu Cassel, 
des Amtmanns und Bentmeisters zu Ziegenhain zu Hz. Heinrich gelassen werde. FVei- 
diger, der mit Hz. Heinrich unter vier Augen reden und ihm Nr. 811 vorlegen sollte, 
hatte darauf auf die Unterredung verzichtet und icar nach Hause zuriickgekehrt. — 
Der Jjandgr. war damals entsdtlossetx , auch in Frarikfurt gegen Fyeidigers alleinige 
Zulassung zu wirken, wenn Hz. Moritz diese bei der Bundesversammlung etwa erbitten 
sollte. Er liefs durch seinen Sekretär Bing an einen der dortigen Gesandten, Aitinger, 
einen Bericht über das Begehren des Hz. Moritz nebst seiner Antwort senden und 
hinzufügen; Obs dann nnn dahin gereth, dass hz. Manritz solchs wurde nf bemeldtem 
tag begehren, so wollet mit allem Heiss daran sein, und durch was persuasiones Ihr 
muget, verhindern, dass solchs nit eingerenmt tmd bewilliget worde. Das bah ich 
Kuch also, und gleichwohl nit ohne befelch [nit] wollen verhalten (Bing an Aitinger, 
Zapfenburg Nov. 27 , Or. (eigenhd.) Wien Beichssachen in genere 13 [dorthin ist es 
wohl durch Konfiskation von Papieren Aitingers geraten]). — *) Freidinger erhielt 

diesmal aufser Nr. 811 und 824 noch ein Schreiben seines Herren an Hz. Heinrich mit 
(s. Nr. 824 Anm. 1), das er überreichen sollte, wenn er auch jetzt nicht allein zu Hz. 
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einen artikel von der religion habt, so wolltet denselben im vortrag ge- Jiez. 7 
schweigen; dann wir haben eine antwurt uf unser nehest in diesen Sachen 
schreiben bekommen*, daraus wir vermerken, dass unser suchen und vor 
schlag wenig geachtet und derhalben keiner weiteren handlung bedarf. 

6 Ihr wolltet Euch auch nicht vernehmen lassen, ob wir gegen Frankfort 
zu schicken bedacht oder nicht. Dresden 7. decembris 4f). 

824. Herzog Moritz an Landgraf PhUipp, Dresden 1545 Be*, a 
Dezember 8, praes. Ltchtenau Dezember 17: Befremden über 
die Verweigerung einer Unterredung zwischen dem Sekretär Freidiger und 
10 Hz. Heinrich ; nochmalige Bitte um deren Gestattung. 

Or. M. Sachsen Alb. Linie 1545. Konz. (Komerstadts Hand) D. Loc. 9137, 

Ein Volumen, den Krieg wider Hz. Heinrich belangend, Bl. 377. — Benutzt: v. Langen n 
I, 195; Ifsleib, A. S. O. N. F. V', 149; Brandenburg 1, 412. 

E. L. Schreiben* haben wir erhalten; dieweil d ann unser secretarius 
10 von uns befehlch gehabt mit hz. Heinrichen und nicht mit E. L. Statt- 
halter und den andern zu reden, und aber zu S. L. alleine nicht hat mugen 
gelassen werden, ist er unausgericliteter suchen zuruck geritten und uns 
derhalben bericht gethan. Nun wissen wir nicht, wie wir E. L. antwurt, 
so dieselbe uns .schriftlich und unsrem secretario mündlich geben lassen, 
ru verstehen sollen. Dann da es diese meinung haben sollte, dass wir hz. Hein- 
richs halben bei E. L. oder andern in verdacht stunden, so wissen wir, 
dass wir darzu keine, sonder zu einem besseren ursach geben. Dann dass 
wir diese Sache ausserhalb blntvergiessens gern vertragen, auch frieden 
und einikeit in deutscher nation sehen wollten, darzu verursacht uns das 
t6 beschwerliche obliegen der Christenheit und vornehmlich deutscher nation, 
welichs des türkischen tjrannen halben itzo grosser ist, dann dass es von 
etlichen sollt in Verachtung gestellet werden. Sonst wissen wir keine 
ui-sach, die uns hz. Heinrichs halben bewogen bette und bewegen mochte, 
alleine dass wir E. L. Wohlfahrt gern sehen, und dass diese sache zwischen 
90 E. L. und hz. Heinrichen oder derselben erben einsmales zu vertrag kommen 
muss. Sollten wir aber derhalben in verdacht genommen werden und mit 
hz. Heinriche vor gezeugen handeln, als einer, der gefehrliche practiken, 
hendel oder anschlege machte, zu welicher Verhütung zeugen sollten dar- 
gestellt werden, so were es im gründe ahne unsere Verursachung, und 
99 wir konnten auf denen fall leiden, dass wir, ob es gleich ahne ursach, 

Heinrich gelassen werde. — Auf keinen Fall sollte also der Landgr. Kenntnis von 
Kr. 811 erhalten. 

') Nr. 81V. — •) S. 432 Anm. 2. 

PoUt Kurreip. d*i Kurf Muriti 11. 2Ö 
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Dex. 8 wie itzo geschehen, in sulichen verdacht vor dieser zeit gezogen; das 
sollte zu dem wenigisten ahn unsere muhe und beschwerung sein. Wir 
konnten auch vermuthung scheppcn, dass cs uns in andern Sachen gleicher- 
gestalt begegnen, und dass wir durch unsere fr. und willfehrige dienste 
wenig danks erlangen mochten, wie dann an andern orten allerlei geredet 6 
soll werden, darum wir erkundung nehmen, und, da es sich also befinden 
wurde, imsere nothdurft erheischen, uns des zu verantwurten. Hette es 
aber diese meinung nicht, so haben wir bemeldeten unseru secretarien 
anderweit abgefertiget, mit hz. Heinrichen alleine zu reden und bitten 
nochmals, E. L. wollte befehlen, dass er zu ihme alleine gelassen werde, nt 
Wurde aber E. L. auf voriger antwurt beharren und uns mit vorweudung 
der andern abweisen, des wir uns doch billig aus beweguug allerlei um- 
stcnde nicht sollten zu versehen haben, so hat derselbe unser secretarius 
befehlch, hz. Heinriche eine schrift zu uberantwurten,‘ dorzu* mugen E. L. 
verordnen, soviel E. L, gefellig. Dresden 8. decembris 45. is 

Dez. 8 835. LiUntlgraf Philipp an Herzog Moritz, Meinungen 1543 
IJezemlter 8: Ursache für die Herausgabe einer gedruckten Darstellung 
des braunschu-eiger Handels. 

Or. D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg leider Hz. Heinrich belangend. Bl. 410. 
Konz. M. Sachsen Alb. Linie 1345. — Benutzt: Ifsleib, A.S.G. N.F. II, 359 f. m 

E. L. Schreiben^ haben wir erlutlien, aber schon vorher den Befehl zum 
Druck einer Darstellung des braunschweigischen Handels gegeben, wovon 
wir E. L. ein Exemplar übersenden.* Das Gemälde hat der Drucker ohne 
unseren Befehl gemacht; es wäre besser fortgeblieben. Hätten wir E. L. 
Uchreiben früher erhalten, so würden toir damit gewartet haben. Veranlafst « 
hat uns dam, dafs Hz. Heinrichs Anhänger an verschiedenen Höfen von 
E. L. und Iltis übel geredet haben, als sollten wir Hz. Heinrich durch iin- 
ehrlichen Wortbruch gefangen hohen. Milsungen 8. decembris 45. 

Dex. 9 826. Nikolaus i'om Könneritz an Herzog Moritz, Herzogen- 
busch 1543 Dezember 9 : 1. Verleumdungen gegen Hz. Moritz beim >o 
Kaiser in der braunschweiger Sache. 2. Verschiedene Nachrichten vom 
Kaiserhofe. 

') Hz. Moritz an Hz. Heinrich, Dresden Dez. 7 (Konz. D. a. a. 0. Bl. 381): der 
Grund dafür, dafs sich die versprochene Vertcendung in Hz. Heinrichs Sache so lange 
verzögere, liege in des Landgr. Weigerung, den Sekretär ohne Zeugen mit ihm reden 
zu lassen; Jetzt seien Fachs und Ebeleben mit iceitercn Bemühungen für ihn beauftragt. 

— *) Ursprünglich: Uabei mag daa j^nze hofgesinde zn Ziegenhain sein. — 

•) S. 429 Anm. 2. — *) Vgl. darüber S. 428 Anm. 2. 
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Kop. D. hoc. 10185, Christ, v. Carlowitz Privatakta, Bl. 72. — Benutxt: Dete. 9 
Brandenburg 1, 420. 

[1] Ich würde E. F. Gn. schon früher geschrieben haben, bin aber etwa 
einen Monat in Geschäften Ksl. Mt. vom Hofe abuesend getcesen. Ich höre 

5 nun, dafs E. F. Gn. wegen Ihres VWhaltens während des braunschweigischen 
Feldzuges bei der Ksl, Mt. arg verleumdet sind; trotz ausführlichen Be- 
richtes auf Grund der Angaben des Landgrafen und meiner eigenen Kenntnis 
hohe ich nicht alle Zweifel der Ksl. Mt. beseitigen können. Es wird nötig 
sein, dafs E. F. Gn. durch besondere Gesandte einen genauen Gegenbericht 
10 thun lassen, aber ohne meiner Person daltei zu gedenken ; Ksl. Mt. wird 
alsdann E. F. Gn. eigenen Angaben ohne Zweifel mehr glauben als denen 
der Gegner. 

[2] Der französische Gesandte ist aus Antwerpen abgereist, ohne seine 
unbilligen Forderungen bei Ksl. Mt. erreicht zu haben. Ein neuer Krieg 

16 zicischcn Frankreich und England wird hier für das nächste Jahr für 
wahrscheinlich gehalten. Ksl. Mt. leidet noch am Podagra, doch hat sich 
das Befinden etwas gebessert. Morgen will Ksl. Mt, nach Utrecht aufbrechen, 
von dort direkt nach Regensburg ziehen. Herzogenbusch 9. decembris 45. 

827. Bedenken der BfUe für Herzog Moritz, Undat. [1545 to 
io etwa Dezember 10]^: Plan für weiteres Vorgehen des Herzogs in den 
Stiftern Magdelmrg und Halber stadt. 

Ot. (Komersladts Hand) 1). Imc. 8948, Magdeb. «. Hatbernt. Schutt, Bl. la. — 

Benutit: Brandenburg 1, 414. 

Unser iintertheniges bedenken stehet daruf: Wu E. F. Gn. durch 
15 ziemliche wege mit den capiteln in einen verstand kommen mugeii, dass 
E. F. On. sulichs nicht unterlassen, aus dieser Ursache: Wu ander 
leute konnten die Stifter auf ihre seite bringen, so mochte es E. F. Qn. 
nicht so zutreglich sein, als wann die stifte mit E. Qn. weren. Der weg 
aber, wie sulichs geschehen konnte, ist noch nicht, sonderlich in eile, zu 
90 finden; dann weil der erzbischof die regierung und holdung hat, so können 
auch die andern noch zur zeit sich wirklich nicht einlassen, es were dann, 
dass ihnen darinne durch den bischof nrsach geben wurde, eins andern 

') Das Gutachten ist verfafst, nachdem Ertb. Johann AUtrccht die Huldigung 
in den Stiftcni empfangen hatte (Okt. 19, vgl. K. Fischer, Die Stifter Magdeb. «. 

Halberst. im schmalkald. Kriege, S. 8) und vor der Werbung Türks bei Dr. v. Kneth- 
ling, über die dieser Dez. 15 in Nr. 829 bereits berichtet; diese dürfte als der erste 
Schritt zur Ausführung des oben entworfenen Planes tu betrachten sein. Danach habe 
ich das Stück eingereiht. — Als Teilnehmer der Beratung ist aufser dem Schreiber des 
Gutachtens, Knmerstadt, nur Türk aus dem Inhalt sicher zu bestimmen. 

28 * 


Digitized by Google 



436 


1646 Dezember 


TI. Nr. 827 


Dez. 10 herm schütz anzunehmen oder sich mit ihme in ein nachbarlich rer- 
stendnis einzulassen. Nun halten wir es davor, suliche Ursache werde 
aus gelegenheit der person und allerlei umstende schwerlich verbleiben. 
Darum sollte gut sein, dass E. F. 6n. durch einen oder zwene vertrante 
personen, darinne wir denen von Hain und Tannenberg tugelich achten, & 
mit etlichen personen der capitel und ritterschaft reden lasse nachfolgender 
meinung; Sie befinden vor ihre person, dass E. F. Gn. den stiften beiden 
auch den capitcln und stenden derselben mit genaden sonderlich geneigt, 
und da sie etwas anfechten sollte, wie dann in kurz Verschiener zeit vor- 
gewesen sein soll, so weren E. F. Gn. geneigt, sich nachbarlich gegen lu 
ihnen zu erzeigen, und theten sich E. F. Gn. zu ihnen hinwider alles 
guten versehen Wann nun sulichs durch sie also vermerkt, so wurden 
daruf gegenreden gefallen, die darinne dienstlich sein mochten, waim sich 
der bischof weiter einlasse, dann ihme gebuhrete, dass dann E. F. Gn. 
durch die capitel und stende mochte angesucht werden. Es sollt auch 
E. F. Gn. ferner zu rathen sein, dass E. F. Gn., wu es zu erhalten, herrn 
Julium Pflug und dann Dr. Kneitlinger zu Leipzig vermochten, eine zeit 
lang zu Magdeburg zu residiren, und dass durch dieselben bei den capiteln 
einen verstand zu machen gefleissiget wurde. Da sulichs aber bei beiden 
nicht zu erhalten, dass doch Kneitlinger dahin vermocht, ob der in ver- » 
trauen mit etlichen personen der capitel davon reden konnte. Wu auch 
E. F. Gn. Ihren hofdiener, denen von Walwitz, als vor seine person mit 
seinem vettern, dem tnmherrn, zu reden abfertigen wollte, sollte nicht 
schedelich sein. Was auch ich, Dr. Türke, vor meine person bei den 
personen der capitel guts schatfen kann, daran will ich keinen mugelichen » 
fleiss sparen. Ditz ist itziger zeit nach gelegenheit und gestalt der Sachen 
unser bedenken; und da hiedurch konnte gefordert werden, dass E. F. Gn. 
durch die capitel um ein nachbarliches verstendnis angesucht wurde, so 
konnte E. F. Gn. sich alsdann mit ihnen also einlassen, dass sich E. F. Gn. 
derselben stifte nicht wenig zu trösten. Und sonderlich auf die wege, so 
dass E. F. Gn. mit der religion diese maass halte, dass kein theil von dem 
andern sich darin hinderung oder eiiiicher Weiterung sollte zu befahren 
haben; und was E. F. Gn. Ihrer guter, lande und gerechtigkeiten [halber] 
bei ihnen thun wurde, da.ss E. F. Gn. dasselbig jeder zeit von ihnen wieder 
sollt zu gewarten haben. Daraus wurde dann folgen, dass ein künftiger ss 
bischof mit E. Gn. rath mochte gewehlet werden, mit dem sich E. F. Gn. 
in weiteren verstand konnte einlassen. Es sollte auch nicht schedelich 
sein, etlichen personen zu vertrauen, wo hz. Heinrich itzo den sieg behalten, 
dass er willens gewesen, die stift auf die nurmbergische bundnus der 
kriegskosten halben zu überziehen. Wie dann nicht zu zweifeln, es werden «o 
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etliche ihre nothdurfl selbst auch bedenken. Und den fall zu setzen, wu Dez. 10 
mit beiden stiften füglich nicht konnte gehandelt werden, dass mit dem 
einen die handlung vorgenommen wurde. 

828. Hersof! Morits an Markijrnf Hans ro»i Küntrin, Dresden D«t. is 
i 1545 Dezember 15: Verweigerung einer Unterredung mit Hz. Heinrich 
durch den Landgrafen. 

Or. Berlin Rep. 39, 15. Korn. D. Loc. 9137, Ein Volumen, den Krieg wider 
Hz. Heinrich belangend. Bl. 406. — Benutzt.- Ifsleib, A. S. G. K. F. V, 14S; 
Brandenburg I, 411. 

10 Auf unser Schreiben icegen der von E. L. iiegehrten Unterredung mit 
Hz. Heinrich [Xr. 818] hat iMudgraf Philipp erwidert, er könne ohne Zu- 
stimmung .seiner Mitcerwandten diese nicht gestatten.' Welche antwort S. L. 
andern, wie wir denn guts wissen haben, auch gegeben. Dresden 15. de- 
cembris 45. 

is 829. Dr. Türk au Herzog Moritz, Leipzig 1545 Dezember 15: Be*. IS 

liemühungen im albcrtinischen Interesse hei dem magdehnrger Kapitel. 

Konz, (eigenh.) V. IjOc. 9136, Böhmische Handlung, Bl. Vil. — Benutzt: Voigt, 

143 A. 1; Brandenburg I, 414. 

Auf die zugeschickte Kredenz hohe ich Johann v. KnetMing angezeigt, 
to was E. F. Gn. mir hefoiden hatten. Er hat sich zu allem Gehorsam er- 
boten, und wir hohen einen Abschied gimacht, dafs er sofort nach Magde- 
burg reisen und dort die Sachen mit den Herren des Domkapitels besprechen 
soll, doch nur als für seine Person. Montag abend ist er nun wieder zu- Dez. 14 
rückgekommen; aus seinen Gesprächen mit den ihm bekannten Domherren 
15 hat er gemerkt, dass die practiken des andern theils eigentlich vorhanden, 
und mehr daran, daun noch bisher an E. F. 6n. gelangt sein mag. Es 
sollen viele Verehrungen gegeben oder versprochen, und dadurch insbesondere 
vier Herren des Kapitels gewonnen .sein, deren Namen ich jetzt nicht nennen 
kann; diese treiben des Gegenteils Sache; die anderen sind aber mit ihnen 
ao noch nicht einig, auch ist im Kapitel die Sache noch nicht erörtert worden. 

Er hohe aber die Herren Bila und Kracht gewonnen, dafs diese, in nichts 
willigen werden; diese hoffen noch H — 4 andere auch zu gewinnen. Jeden- 
falls werden dann mit KnetMing 5 dagegen sein. Vier Herren sind noch 


’) Landgr. an Hz. Moritz, Cassel Dez. 8, Konz. M. Sachsen Alb. Linie 1545: 
er körnte ohne Bewilligung seiner Verbündeten niemanden zu Hz. Heinrich lassen, ins- 
besondere den Markgr. Hans nicht, der Hz. Heinrich mit Geld und auf attdere Art tn 
seinem Vornehmen unterstützt habe. 
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De». JB neutral; diese mufs man möglichst schndl eu gewinnen suchen. Denn es 
giebt ein Sprichieort ; Die herren seind alle fromm, aber das capitel ein 
Schalk; man kann nicht wissen, was täglich für neue Praktiken auflauchen 
mögen. Am hestett ist es ivohl, tcenn E. F. Gn. Knethling mit weiterer 
Beobachtung und Unterbauung der Sachen beauftragen. Er ist zuverlässig s 
und hat auch in Halberstadt, wo er ebenfalls Domherr ist, grofsen Einflufs.* 
Leipzig dinstag nach Lucie 45. 

De». 17 830. Christof von EMeben und I>r. Fdeha an Herzog Moritz, 
fLlehtenau 1545 Hezember 17]'*: 1. Bericht über ihre Verhandlungen 
mit dem Landgrafeti. betreffend: 2. die Möglichkeit der Freilas.<ning und lo 
Restitution Hz. Heinrichs und die Vorgänge bei .seiner Gefangennahme. 

3. die in Wolfcnbüttel erbeuteteti Briefe. 4. die nachbarlichen Irrungen 
zwischen dem Kurfürsten und Hz. Moritz. 5. Nichterwähnung der lidigions- 
sache. 6. Unmöglichkeit der Zulassung Freidigers zu einer Besprechung mit 
Hz. Heinrich unter vier Augen ohne Zustimmung des Bundes. 7. Druck ih 
des hessischen Berichtes über Hz. Heinrichs Gefangennahme und des Hz. Moritz 
Einwände dagegen. 

Konz. (Fachs' Hand) 1). Loc. 9137, Braunschir. Handlung, Bl. 52—62. — Be- 
nutzt: Ifsleih, A. S. G. N. F. V, 144f.; Brandenburg I, 408 u. Gtfangenn. lOf 
(hier als H. 2 bezeichnet). l« 

[IJ Uf E. F. Gn. befehl seind wir nach He.ssen gereiset und dinstags 
den 15. dieses monds anhero gegen Lichteuaii kommen, dahin der land- 
16^‘ 17 mittwoch zu abend auch kommen und uns ufn dornstag morgens 

gehört. Ln gegenwertikeit Rudolfs Schenkens Statthalters und Hcrman von 
Hunnelshausen, auch zweier secretarien, Simon Bingens und Herknors. is 
kanzlers zu Wolfenbuttel. Als haben wir die 3 artikel hz. Heinrichen, 
die bnndsbriefe und die irrigen artikel mit dem korfursten zu Sachsen 
belangend, inhalts der instruction [Nr. 81!>] angetragen. Als hat S. F. Gn. 

*) In einem wohl gleichzeitig hiermit abgeschickten Briefe, (undat., Konz. I). a. a. f). 
Bl. 128) empfald Türk dem Ihr. Komerstadt, Heitirich v. Uoym für Hz. Moritz in 
Dienst zu nehmen, da er für diese Sachen gut zu verwenden sei. Er berichtet ferner, 
dnfs nach seinen Nachrichten eine Zusamtnenkunft zwischen Brück und Absberg bevor- 
stehe. — Diese Zusammenkunft hat thatsächlich Ende Dezember staltge fanden, wie aus 
einem Schreiben des Erzb. Joh. Albrecht an den Kurf. (Halle 1546 Jan. 1, Or D 
Loc 8949, Erzb. Joh. Albrecht, Bl. 18) hervorgeht, m dem der Erzb. erwähnt, dafs bei 
der neulich stattgehabten Unterredung zwischen Brück und Absberg der erstere in des 
Kurf Namen gebeten habe, Joh. Albrecht möge keinen Kursachsen unleidlichen Koad- 
jutor annehmen. Dieser Bitte gemäfs versprach der Erzb. nun, ohne Joh. Friedrichs 
Vorwissen überhaupt keinen Koadjutor anzunehmen. — Das Datum erhellt aiw 
den Angaben in Abs. [IJ und der Datierung der Beilagen. 
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begehrt, unsere Werbung in ein schrift zu stellen, welche wir, wie die De». 17 
copei A.' meldet, gethan, in erwegung, dass sonst missverstand vorfallen 
mochte, oder ungleicher bericht. Daruf hat S, F. Gn. eigner person nach 
gehabtem bedenken uns beantwort und uf unsere bitte die antwort in 
6 Schriften geben wie die copei B.* besagt. 

*) Kop. M. Sachsen Alb. hinie 1545 u. I). a. a. 0. Bl. 41—43. Der hihalt 
stimmt mit der Instruktion überein. — *) Or. D. a. a. 0. Bl. 97 — 122, Kop. M. a.a. 0.: 

Wir danken S. L. für den fr. Zuzug gegen Hz. Heinrich; S. L. ueifs, dafs wir ro« 

Anfang an gege^t das Verhandeln während des Feldzuges gewesen sind. Es wiset such 
Ihr, Ehcleben, selbst, was sich vor Northeim im lager im holzerin zeit vor allerlei 
reden zugetragen [vgl. Nr.7S9, es folgt ein Auszug aus diesen .Aktenstücken Abs. [1] — [4]; 
dann fährt der Landgr. fort:] Da begehrten S. L. und auch ctzliche Ihre rethe, wir 
wollten doch etwas vou mittein furechlagen, uf «lass doch S. h. sagen mocht, er hett 
gehandelt; schlüge dann hz. Heinrich das ab, so kemc S. L. mit fugen aus der sach; 
und alsdann were S. L. wohl geneigt, sein Verwarnung an Hz. Heinrichen zu thun, 
wiiehs auch ihm gebühren wollt. Darauf wir etzliche artikel lauts der copei mit A 
[Nr. 789 Abs. 6] gestellt, die dermassen, dass wir wohl dachten, dass sie hz. Heinrich 
nit annehmen w\irde, ubergaben dieselben Ebleben und Kommerstetten ; und unterdes 
ward ein lerm, dass hz. Heinrich daherzieho und sich uns genahete, wilchs uf den 
Sonntag frühe geschah. Das Original der von Hz. Heinrich am Montag im Kloster Okt. 19 
i'orgeschlagcnen Artikel [Nr. 797] können wir S. L. nicht schicken, da wir es selbst in 
Händen behalten müssen; vidimierte Abschrift zu geben sind wir bereit. Belangend 
die artikel, so des sonntags uf dem berg furwaren, verhelt sichs also: Es kam Kb- iq 
leben und Kommerstett, als man zusammen schoss und scharmutzelte, theten hz. Moritzen 
einen bericht; sobald ritt S. L. zu uns und fragt uns, ob wir hören wollten, was die- 
selbigeo rethe brechten. Darauf sagten wir: „Ja!** und forderten die sechsischen 
kurfurst«n, als hz. Ernsten, Hans Mettischschen, Thomashirn und Planitzen, zu 
uns. Do sagt Dr. Kommeretedt unter andern werten, wie dass liz. Heinrich sich ver- 
nehmen lassen, dass er allwege dem haus zu Sachsen und seinen vorfahm viel guts 
gethan; sein vater wer um ihrentwiLlen erschossen; er hab zu bz. Moritzen ein solch 
vertrauen, dafs er ihm sein leib und gut vertrauen mocht und begehrt nit mehr dann 
seines lands, hab auch vor Adrian von Steinberg und bis in zwei oder drei bnndort 
edelmann gesagt, nimmermehr wider das evangelium zu thun. Und darauf sei hz. 

Moritzen hitt, dass wir wollten bedenken, was Schadens das blutvergieseen in teiitscher 
natioD bringen wurde und auch wir [mochten] nicht zn blutvergiessen nrsach geben; 
und so hz. Heinrich sich also zu dem evangelio thete, was nutzens daraus erfolgen 
mocht; und dafs wir S. L. ein gute fr. antwort geben wollten mit weiter roden. 

Darauf die Bechsischen und wir uns bedacht und geantwort: wir betten keinen be- 
fehl, unH in gütliche mittel einzulassen oder zu begeben. Aber da wir sahen und 
roirkten, dass hz. HeinricbH red (nicht gegen das ovangolion zu thun), nichts dann 
ein list wäre, seinem kriegsvolk und uns das maul zu schmieren — vermeinende, er wollt 
hemacber sagen, er hett das cvangelion gemeint, wie es bei seinen voreltem gepredigt 
imd nit nach lutherischem verstand — da sagten wir vor uns, S. L. mochte als für 
sich selbst furechlagen, dafs er zusagte, das evangelium anzunehmen und es darmit 
zu halten, wie es der kurfurst und S. L. in Sachsen und wir in Hessen halten. Item 
dass er seinen leib in bz. Manritzen hand gein Treisa stellen und da dannen nicht 
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liez. 17 [2] Daraus wir vermerket, soviel den haupthaudel anlangt, dass 

S. F. Gn. nit bedacht, die Sache uf E. F. Gn. im kloster vorgetragene 

vermcken wollte; deagleichen sollt das land auch gestellt werden; nnd dass hz. Maaritz 
alsdann um schaden und kosten auch in den irmngen, so hz. Heinrich mit den 
Stedten Goslar uml Braunschwig hat, mechtiglich in der gute sprechen sollte; nnd 
was also gesprochen, da sollte endlich bei bleiben. Wo nun hz. Heinrich das also 
wurde annehmen und bewilligen, so wollten wir cs an den kurfursten zu Sachsen und 
an die zwo stedt Goslar und Braunschwig, als die beschedigten und an die an- 
kommene[!] kriegsrethe gelangen lassen. Wo nun das von ihnen und auch uns 
angenommen ward, das hett sein weg; dann dass wir was allein sollten eingehen, 
das wissten wir nit zc thun; wurde es aber abgeschlagen, so stunde es wie vor. 
Als seind Kbleben und Kommerstedt wiederum zu hz. Heinrichen geritten und den 
bericht cinbracht, sie tnigcn gute hoffnung zur suchen; man könnt aber also im Felde, 
da man also heftig schannntzelt und schosse, nit handlen; darum dechten sie, ein 
Okt. 18 anstand zu machen sei. Daruf ein anstand bewilligt, nemlich des sonntags zu 
Okt. 19 nacht und montags, bis ca abend wurde. Hiemeben hat hz. Heinrich haben wollen, 
wir sollten uns mittler zeit nit Sterken, wilclis wir und die sechsischen nit bewilligen 
wollen, sonder gesagt, wir wollten unser volk zu uns haben, dass er sich auch so 
sehr sterkt, als er könnt. Doch ist« Ictzlich dahin gehandelt, dass wir unser kriegs- 
volk, so noch hinter uns war, nF ein meil ungcFehrlich zu uns kommen lassen, hz. 
Heinrich wieder zumck in sein lager, wilchs ein grosse meil dadannen, und wir in 
unser leger, so etwa ein schlangenschoss dadannen war, ziehen sollten. Und um 
bessere verstände willen, uF dass kein irmng ein&cle, so haben wir die artikul S. L. 
Bchriftlich, lauts der copei mit B /AV. 795 J bei Eberten von Bruch bemelte montags 
morgen nachgeschickt. Also ist hz. Manritz und sein rethe ins kloster zu hz. Heinrichen 
Okt. 19 montags kommen, sich mit dem in handlang eingelassen. Da hat hz. Heinrich die 
mittel ganz abgeschlagen, zu ChristoFcr von Kbleben geredt: „Meinst Du, dass ich 
ungeschlagen mich gcFangen geben wollt?“ um! andere artikul vermuge der co]>ei 
mit C signirt [Nr. 797] ubergeben, wilchc so ungerenmt gewesen, dass cs gnug, so 
er einen sieg gegen uns gewonnen hett, solche vorzuschlagen. Hat auch die prech- 
tigen wort geredt, nemlich: „In dreien stunden soll man sehen, ob der landgraFe 
oder hz. Heinrich herr der weit sei“. Demnach ist hz. Mauritz wiederkommen, die 
kurfurstische obgemelte rethe und uns bericht, wasgestalt hz. Heinrich unsere artikel 
ab- nnd andere Fnrgcschlagen, als seind dieselben und wir Froh worden, hz Heinrichs 
ahschlags und solcher handlang ganz abgedankt. Und ist der anstand am montag 
also angangen und alle gütliche handlang gcnzlich abgeschlagen worden und voll- 
Okt HO endet .4m folgenden Dienstag haben aber erst Hs. Heinrich, dann seine Bittnuister laut 
der Kopieen D. und E. an Hz. Moritz und seine Räte geschrieben [Nr SOO u.S. 391 Anm 8] 
und um Krneuening der Handlung gebeten, wilchs aber wir beneben den sechsischen 
kurfurstischen aus stattlichen Ursachen abgeschlagen Und ist hierbei zu wissen, dass 
dannost der anstand von dem von Braunschwig und den seinen nicht gehalten worden, 
sonder haben ims durch Jacob von der Sc.hulenbnrg und andere uF bemelten tag 
14 wagen nehmen und etliche bauern todtschlagen lassen, der unser arme lente noch 
auF den heutigen tag in mangel stehen. Hiermit habt Ihr, wie die gütliche hand- 
lang herkommen, wie die ergangen und sich geendet hat, wie ohne zweiFel Ihr, 
Kbleben und andere hz. Moritzen rethe solchs wohl wissen. Dass sich aber hz. Hein- 
Gif 21 rieh von Braunschwig am mittwochen im anFang der angehenden kriegshandlnng 
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mittel vertragen zu lassen, und ob es S. F. 6n. bedacht were, wie ers Dm. 17 
doch nit thun konnte, so stunde es doch bei S. F. Gn. nicht, sondern 


sollt haben wollen der artikel besagen und vertragen lassen, wilch am berührtem 
montag im kloster furgewesen, davon tragen wir ganz und gar kein wissens, können 
uns auch nicht erinnern, dass imands mit uns dcshalben etzwas goredt habe, viel 
weniger, dass wir auf solche artikul einige handlnng oder antwurt gegetjen, noch je 
gedacht, solchs zu thun. Und Ihr, Kblebcn, als ein kricgevcrstcndigcr, und Ihr, 
Or. Fax, als ein vernünftiger mann, habt selbst zu erachten, dweil auf den mitt- 
wochen gott und das gluck bei uns was und das gluck in iinsem banden stunde, 
wie doch wir wollten haben uns bereden lassen zu denen artikuln, die sonntags und 
montags furgewesen, da das gluck noch zweifelhaftig und wir damaln mit knechten 
nit so wohl gefasst waren, als hernach; dann wohl 8000 mehr dann auf das mal 
zu uns kommen, ja auch Christofcl von Steinberg und Schachten mit 800 pfertlen 
und 2000 knechten kommen; so waren wir auch auf den Sonntag nit bedacht, ob wir 
die artikul dermassen annehmen wollten; wie sollten wir dann uns zu diesem be- 
wegen lassen? Dann auf dem mittwochen war ja alles gluck in unsem henden und 
die flucht beim gegentheil! Was wollt uns dann darzn bewegt haben, es zu den 
initteln kommen zu lassen, die auf den sonntag und montag fnrwaren, da es noch 
zweifelhaftig stunde? Es wird je solchs keiner vemunft chnlich sein, oder einiger 
mensch erachten mögen, der uns kennet oder vernünftig ist, dass wir solchs, da das 
gluck uf unser seiten wäre, ingehen sollten. Und haben S. L. fr. zu bedenken, wie 
doch wir solchs mit einigen fugen bei unsem mitverwandten stenden betten ver- 
antworten mngen, da das gluck uf unser seiten war, und wir betten solche beschwer- 
liche conditiones bewilligt. Damit Ihr alter den handel klar verstehet, so erhelt 
sichs dermassen: llf den mittwochen seind wir zum allerfruhcsten nfgewest, in willens, 
ein landwehr, so nit weit von hz. Heinrichs von Braunschwigs leger gewesen, ein- 
zunehmen, der meinnng, wo solchs gerieth, so musst hz. Heinrich entzweder schlagen 
oder weichen. Was sich nun bei der landwehr zngetragen, wie wir die durch die 
unsem liessen einnehmen, mit schützen bcsatzten, hz. Heinrichs rcutcr und leufer 
etzlichc unsere reuter anfcngUchs zumcktrieben , dasselbig und wie gott uns erstet 
ein wenig und aber hemacher den gegentbeil sehr erschreckt, solchs ist am tage. 
Als wir nun eilends unser feldgeschutz herfiirer brachten, damit die feind wieder 
abtriehen, viel Incken durch die landwehr gereumet, otzliche reuter und heufen 
landsknecht auch drei grosser schlangen und etliche falkauncn herdurch bracht und 
in die feinde geschossen, ist ein trompeter kommen und von Hilmar von Miincbausen 
wegen an hz. Moritzen begehrt mit S. L. zu reden; da fragte hz. Moritz, ob S. L 
ihnen hören sollt; darauf wir geantwort, wir stelltens in S. L. gefallen. Als hat hz. 
Moritz Hilmam gehört, ist wiederkommen und gesagt, sie begehrten sprach. Daranf 
wir geantwort, wir konnten kein antwort geben, wir haben dann zuvor all unser volk 
durch die landwehr. Folgcnils haben wir unsere heufen einen neben den andern 
geordnet und das geschutz in die feind an allen orten gehen lassen und sie mit dem 
geschutz, wie das von menniglich gesehen, vermittelst göttlicher Verleihung also ge- 
nötigt, dass sie keinen stand behalten oder bleiben konnten. Es kamt Ihr, Ebleben, 
und regt hz. Moritzen an, dass wir S. L. antworten wollten. Da sagt hz. Moritz, der 
landgrafe hat gesagt, wann er sein volk hindurch hab, so wolle er uns antworten. 
Unterdes kam Hening von Burtfeld und sagt: Hilmar von Hunchausen hieltet da, ob 
wir ihnen wollten ansprechen, doch auf gleit, da gaben wir die antwort: „Ja“, Hessen 


Okt. 19 


Okl. 31 
Okt. 

18 M. 19 


Okt. 18 

Okt. 21 
Okt. 

18 u. 19 


Okt. 21 


Digitized by Google 



442 


1545 Dezember 


VI. Nr. 880 


-De». 17 E. F. Gn. niusstens bei dem korfursten zu Sachsen und den andern bunds- 
stenden zu Frankfurt, suchen lassen. Darum gingen wir unserer instruction 

Hihnam zu una kommen und sagten zu ibme: „Hilmar von Munchausen, es darf 
nicht lang tagleistens, wir wollen den vater und sohn haben in unsere und keine 
andern hande; und machte kurz!** und riefen ihme das noch einmal uberlaut nach 
Wie dann er, Münchhausen, selbst sagt, dass Friderioh Spede, so mit ibme wäre und 
sie damaln einen commissarien nannten, hz. Heinrichen in scinom, Hilmars, beisein 
solchs also gesagt. Mittler weil zogen immerzu unsere heufen durch die landwehr, 
und kam hz. Moritz selbst und sprach zu uns: Ks were tmser volk nun alle durch 
die landw'ehr, wir wollten doch S. L. ein gut antwort geben. Darauf wir sagten: „Es 
darf kurze antw'ort und handeis; wir haben Hilmam von Munchausen unser meinuog 
gesagt, nemlich wir wollen den vater und sohn in unser hand haben nnd io keine 
andern, dass sie solchs kurz machen, oder wir wollten furtfahren“. Da ist S. L. hin- 
geritten und mit hz. Heinrichen geredt. Wir aber ruckten nichtsdestoweniger mit 
unsern heufen fort, Hessen in die feind schiessen und S. L. sagen durch Curten 
von Hanstein und andere, wir besorgten, es wurde darmit umgangen, hz. Heinrichen 
und seinen sohn darvon zu bringen; derwegen wir nit konnten stillhalten. Darauf 
L. geantwort: man muss jo so lang gemach thun, bis Sie mit hz. Heinrichen 
Okt. 21 reden. — Aus dem allen habt Ihr zu sehen, dass wir des mittwochons in gluck und 
der gegentheil in ungluck gewesen; und haben auch derwegen bemelts mittwochens 
Okt 18 den vater und sohn zu unsem banden haben wollen, da doch am sonntogc des vaters 
allein gedacht ward, dass sich der sollt gein Treisen stellen. Und darum kann cs 
die meinung mit denen artikeln ganz nit haben, dass wir uns uf solche oder der- 
gleichen artikul in handlang gelassen. Dann dies je ein ander begehr ist, da einer 
spricht: „Ich will vater und sohn in mein hand und keins andern haben/* und da 
hiebevor gesagt, hz. Heinrich sollt sich gein Treisen stellen. Dann sollt cs die 
meinung gehabt [haben], dass wir auf solch artikol hz. Heinrichen annehmen gewollt, 
HO hett es keines zugs in der nacht uf zu sein bedorft, auch hz. Moritzen Verwahrung, 
Okt 20 sonder man sähe aus seiner und seiner rethe schrift wohl, die am dinstag geben, 
dass sie die handlnng gern wieder gehabt. — Folgends hat hz. Mauritz zu uns ge- 
schickt, mit bcgoliron stillzustchen, und haben S. L. und die Ihren vielmalen mit 
gütigen und auch hitzigen Worten gesonnen, dass unser reuter und fussvolk gegen 
den feinden nichts weiters wollten fumchmen, dann hz. Heinrich und sein sohn sich 
ergeben wollten; und ist Ictzlich selbst kommen und gesagt, dass hz. Heinrich hab 
geschrieen wie ein kind, imd er wollt kommen sammt seinem sohn, sich ergeben 
Und hat hz. Moritz uns gebeten, wir wollten ihnen mit Worten fr. halten; darauf 
wir sagten, wir wollten uns recht zu halten wissen und ihn fürstlich halten. Da ist 
hz. Heinrich sammt seinem sohn Carolo kommen und haben sich in unser hand er- 
geben. Und bäte uns hz. Moritz, ihm unsere hand zu geben; sagten wir: „Nein“; 
darauf S. L. sagten: „Lieber, gebt ihm doch die Imnd**; wir aber antworten: „Kein, 
ich thuc cs nicht“. Als er, hz. Heinrich, nun kam, sagten wir zu ilimc: „Wenn Du 
meiner so gewaltig werest, als ich Deiner, Du wurdest mich nit leben lassen; ich 
will mich aber besser gegen Dir halten, dann Du um mich verdient hast**. Item: 
„Was hastu Dich geziehen, dass Du die Sequestration nicht angenommen und dem 
kaiser gchorsamet hast, sonder viel armer leut gemacht hast?** Darauf hz. Heinricb, 
soviel unser person betraf, antwort: „Kein, ich, bei dem leiden gotts, ich bin D. L 
nit feind**. Sollt dies nun allein ein demuih gew'esen sein und nit die meinung 
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nach und zeigten S. F. Gn. klar an, dass sich E. F. 6n. nit versehen De*. 17 
hetten, dass es S. F. Gn. vor ihr person abschlagen und darzti an andere 

habeo, dass sich hz. Heinrich und sein sohn in unser hend und gewalt erfreben, wie 
hetten wir dann sagen mngen: „Werest Du meiner so gewaltig als ich Deiner etc.“, 
wie oblaut? üud wo solche nit gewesen, so hett hz. Heinrichen wohl gebührt, dass 
er gesprochen: „Nein, landgrafe, ich bin dergestalt in Deiner band nicht!“ Haben 
demnach Herman von der Malspurg, Sigmunden von Boineburg, Wolf Dreischen, 

Heningen von Bnrtfeld und andern befohlen, hz. Heinrichen und seinen sohn zu ver- 
wahren. Hieraus habt Ihr zu verstehen, dass es nit ein erzeignng ist, wie angezeigt 
wrirdet, dass er und sein sohn sich zu nnsem henden gestellt. Were es auch allein 
ein erzeigung gewesen, so hetten wir unrecht daran gethan, dass wir ihnen hinweg- 
nehmen und verwahren lassen, es wunle auch ohne zweifei (so wir daran unrecht 
gethan) unser sohn uns riarum beredt haben. Zudem weise sich auch unser sohn 
ahne zweifei zu erinnern, als Wilhelm von Schachten zu Achim Kiben sagt: „Eher 
ich wollt thnn, das Du thust, ich wollt mir ehr neun hels abstechen“; darauf Achim 
sagt; „Was hab ich dann gethan?“ .Antwort Wilhelm: „Solche lass ich ans wort 
Zeichen“. Demnach .Achim Ribc, Ditcrich Quitzaw und andere darum morreten, dass 
man ihren herm hinwegfnhrt und verwahren Hesse, und da erst, da es nit mehr half, 
boB sein wollen, dass wir zu ihnen geritten und die geschieht, wie bemelt, erzehlten; 
dass S. L. sagten: „AVie der landgrafe red, also iste wahr“; wilchs fürsten und viel 
grafen und vom adel gehört, wie dann Cbristofer von Steinberg gegen vielen des 
gegentheils solche hz, Moritzen rede repetirt und zu ctzUchen hz. Heinrichs ritt- 
meistem und dienern als Quitzaw, Ribe und andern gesagt, als sie nit wollten in 
dreien monaten wider uns nit zu thnn, schworen: „Es ist ein seltzam ding, dass Ihr 
Euch des beschwert, dweil sich doch Euer herr ergeben“. AVere nun dieses allein 
ein erzeignng gewesen, oder hett ein ander gestalt sollen haben, so hett S. L. wohl 
sagen mögen: „Nein, es hat diese oder jene gestalt“. Und were je seltzam, dass 
wir die ding zur zeit des glucks sollten bewilligen, die wir der zeit, da es zweifelhaftig 
sähe, nit bewilligen wollten. Und da es die meinung sollt haben, so hett hz. Heinrich 
mit nnserm gluck mehr gewonnen dann verloren; dann ohne das hat er vermöge des 
landfriedens, des speyerischen und wormischen abschieds und der sequestrationartiknl 
auch darauf gefolgter mandat, die peen des landfriedens verwirkt, und war mit der 
tbat in die acht gefallen, allhie aber wurd er des alles dergestalt ledig. Item als 
sich hemachmals zngetragen, dass Hilmar von Munchansen zu uns ins lager kommen, 
sich zu entschuldigen der erschollenen nflage, als ob er sollt hz. Heinrichen ober- 
geben haben, haben wir öffentlich in beisein vieler grafen und vom adel diesen 
handel, wie bemelt, erzehlt und Hilmar selbst zu uns gesagt; Ja, es sei also, und 
den handel mit werten repetirt und gesagt, er habe in seinem beisein hz. Heinrichen 
dermassen durch Friderich Speden lassen anzeigen. So wissen auch S. L. sich zu 
erinnern, was sie hz. Ernsten von Braunschwig gesagt, wie sich alle soeben mit hz. 
Heinrichen von Braunschwig zugetrogen, und dass S. L. demselben nichts zngesagt, wie 
dann hz. Ernst das furter dem kurfursten zu Sachsen also referirt. Item hz. Moritz 
hat uns auch zwischen Bocklem und Wolfenbuttel gefragt, obs nit zu thun were, 
dass wir hz. Heinrichen wollten betagen; darauf wir S. L. antworten, solche wer, 
wie S. L. bedenken konnten, nit zu thun. Sollt nun dieses ein schlechte erzeigung 
gewesen sein von hz. Heinrichen und nit ein solch annehmen, da sich vater und 
sohn in unser hand und gwalt gestellet, warum sollten wir ihnen dann betagen? 
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Dez. 17 weisen sollten, aus Ursachen, wie in der instruction vemieldt, welche Ur- 
sachen wir nach der lenge mit allerlei urastenden anzeigten. Wie aber 

Ks hat sich auch zugetragen, als hz. Emst von Braunschwig, wir und andere mit 
S. L, zu allerlei reden kommen, wie sich die sach mit hz. Heinrichen begeben, dass 
S. L. gesagt, cs hab hz. Heinrich S. L. gebeten, ihm doch hierin zu rathen; darauf 
S. I, geantwort: „Er muss ihm selbst rathen; aber nach seiner gelegenheit soll 
Imsser sein, dass er dies dann ein andere thuc“; und hab ihme weiters nicht zu- 
gceagt; als habe hz. Heinrich gesprochen; „Rath Ihr mirs dann, so will ichs thun“, 
und sei darmit hingeritten. Und dieweil hz. Heinrich sich itzo hören lesst, seine 
leut haben böslich an ihme gehandlct, und doch darneben sagen will, er baba anf 
S. h., hz. Moritzen, ratli gethan, so will sein rede allhic wider einander sein; dann 
ists wahr, dass sein kriegsvolk so übel gegen und an ihme gehandlct — wie dann 
einer hz Mauritzen reth an unser Schwester unter anderm geschrieben, dass sich hz. 
Heinrich sammt seinem sohn vielleicht ans forcht, dass er geschlagen oder do er ab- 
zuge von seinem eigen volk der nichtbezahlung halben gefangen oder erstochen mocht 
werden, in nnscro hand gcstellet fXr. 808J — , so will nit bestehen, dass ers anf 
8. L., hz. Mauritzen, rath vornehmlich gethan hab. Dann er je, wie bemelt, von Münch- 
hausen und Speden gehört, dass wir ihnen und seinen sohn in unsere und keins 
andern hand haben wollen. Hett er nun ihm solche nit müssen also gefallen lassen, 
so hett er wohl nit kommen und sich hinweg zn reiten unterstehen mugen. Darzu 
nit wenig verursacht, dass, wie uns Ruf von Ruschach in beiwesen Schnaders an- 
Vkl. 20 gezeigt, dass ihm am dinstag alle seine befehlchslent ohne die hauptlent abgedankt. 

Damm muss gewaltig folgen, dass ihnen die noth oder sorg vor uns oder, wo er hett 
wollen wegreiten, die sorg, dass ihnen sein kriegsvolk mocht der nitbezahlnng halben 
ergreifen, behalten und einbracht haben, dahin gcdmngen, dass er und sein sohn 
sich in unser hand crgel>en und dieses vor ein ergers crwcblen müssen. Item als 
S. I). mit uns zu Wolfcnbuttel über tisch sassen und der Sachen zu reden worden, 
sagten wir; Es wer hz. Heinrich in unsem banden nit allein als eines landgrafcn, 
sondern als eines hanptmanns der christlichen verstendnus. Daraf 8. L. sagten; 
Solchs dürft wohl einer disputation; wir aber antworten; Wir weren als ein haupt- 
inann der verstendnus und in derselben besoldnng dagewesen, und dämm wir nicht 
anderst dann als ein hauptmann der verstendnus ihnen hetten können annehmen; 
und disputirten 8. L. damaln nit weiter, dann dass hz. Heinrich nit sollt mit in der 
verstendnus hand sein, un<l gedachte nie, dass hz. Heinrichs annehmnng allein ein 
demuth oder erzeigunge sein sollt. Dass aber wir hz. Heinrichen sollten, wie 8. L. 
instraction lautet, auf die vorgewesene mittel zu vertrag kommen lassen, achten wirs 
Imi uns darfnr, wann 8. L. , als den wir für unsem wahrhaftigen freund halten, es 
selbst grandlich bedenken, so werden Sie beBnden, dass uns solche nit zu rathen 
oder zn thun, aus zum theil nachgemolten Ursachen. Und glauben nicht, dass 8, L 
uns zu denen dingen rathen lassen, seind auch zu 8. 1. des gewissen Vertrauens ge- 
wesen, wenn es gleich zu denen wegen kommen were, dass auf mass, wie obbemelt, 
hz Heinrich und das land zu 8. L. hand gestellet worden were, 8. L. wurden des 
kostens halben einen solchen sprach gethan hal>en, dass der kurfurst, wir und unsere 
mitverwandten nicht im schaden sticken blieben, wie wir auch solchs 8. L. anf dem 
berg erinnert. Auch «ii Sachen der Städte Brauntchicei/j und Goalar leiirdr S. L. ohne 
Zweifel nicht noch He. Heinrichs Wünschen entschieden haben. Wir können in dieser 
Sache S. L. keine endgültige Antwort geben, da sie so riete andere mitbetrifft; auch 
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und was gestalt sich der handel in der kriegsubung zugetragen, davon in De*. 17 
S. F. Gn. antwort nach der lenge erwehenunge geschieht, darob wollten 

haben teir kein Mittel, die Städte Braunschiceig und Goslar zu ticingen, dafs sie sich 
dem Ausspruche S. L. fügen. Da teir und unsere Verbündeten gemeinsam die 
Sequestration betcilligt und das Kriegsoolk besoldet habtn, so können wir auch nur im 
KinversUindnis mit ihnen eine endgültige Antwort geben. Die Sequestration haben wir 
Ksl. Mt. zu Gefallen bewilligt, aber nicht, damit Hz. Heinrich dadurch sein Land 
■wiederbekomme, sondern, damit es bis zur gütlichen oder rechtlichen Ausgleichung aller 
Streitigkeiten in Ksl. Mt. Händen bliebe. Unsere Absicht ist gewesen, Hz. Heinrich 
wegen seiner verschiedenen friedbrüchigen Thaten förmlich anzuklagen. Wenn er oder 
seine Kinder das Land hätten zurückerhalten wollen, hätten sie erst Goslar und Braun- 
schweig zufriedenstellen und uns alle unsere Kosten zurückerstatten müssen; sonst 
hätten wir es nicht zugelassen , und vielleicht, was Hz. Heinrich selbst betrifft, auch 
unter diesen Bedingungen nicht. Unser Sohn und Ihr müfst auch berücksichtigen, wie 
Hz. Heinrich den Kurf, und uns öffentlich geschmäht hat; auch das dürfen wir nicht 
stillschweigend übergehen. Wie er früher gegen des Hz. Moritz Vater gehandelt, dezs 
hat S. L. aus deet in Speier gelesenen Briefen vernommen; S. L. sollte daran denken 
und sich denen dankbar erweisen, die damals für ihn eingetreten sind. Wenn man 
bedenkt, wie oft Hz. Heinrich bisher sein Wort gebrochen und andere belogen hat, so 
kann Hz. Moritz selbst ermessen, wie uettig ihm zu trauen ist. Auch hat sein Sohn 
Karl noch kürzlich Drohungen bedenklicher Art ausgestofsen. Auch bei früheren Ver- 
handlungen über einen Vertrag ist Hz. Heinrich hinterlistig zu Werk gegangen; und 
in seiner Gefangenschaft redet er stets von künftiger Rache. Aus alledem wird Hz 
Moritz ersehen, dafs uns auch dann nicht zu raten sein würde, in seine Wieder- 
einsetzung zu ivilligen, wenn wir allein darüber za entscheiden hätten. S. L. wird sich 
erinnern, ala wir letzlich mit eioander nacb Wolfenbuttel ritten, dass S. L. una 
sagten, ea were der von Brannaebweig ao leiebt und abn geuugaame vorgebende ver- 
aicbening und burgaebait nicht ledig zu laaaen. Was ist aber auf seine Versicherungen 
nach dett früheren Erfahrungen zu geben? Wenn er schon jetzt, wo er vertrieben war, 
dies gefährliche Unternehmen zustande gebracht hat, iras wird er erst anrichten, wenn er 
wieder im Besitze seines Landes ist? Sogar gegen den Kaiser und Oranvelle hat tr 
Drohmtgen ausgestofsen. Atwh würde er den jungen Hz. Erich, den er sdton jetzt 
dazu verleitet hat, dafs er ihm Pulver und anderes hat zukommen lassen, dann noch 
mehr gegen uns aufhetzen. Wenn wir oder Hz. Moritz plötzlich sterben sollten, würden 
utucre Kinder es zu bereuen haben, daaa wir einen solchen untreuen rugel betten 
wieder ina neat kommen laaaen. Uber dieaea allea hat man gnugaam geaeben, wie 
faz. Heinrich am papat gehangen, ein oberater redelfuhrer wider unsere religion all- 
wege gewesen, sich für einen hauptmann des gegenbnnds benennt und ufgeworfen 
Herwegen, wie viel kundschaften lauten, der papat willens gewesen, ihm 3000 leichter 
pferd und 20000 Italiener und knecht zuzuschicken, wilche er allbereit im beapmcb 
und zum theil auf den beinen gehabt; ala aber dpa papsta curier zu Trient innen 
worden, wie alle Sachen mit hz. Heinrichen ergangen, ist er wieder zurückgekehrt, 
und abo die hilf wendig worden. Sollt nun er, hz. Heinrich, wieder ledig werden, 
und ea ging ein krieg der religion halben an, wie wir uns, als viel leut gleuben, uf 
iiecbaten sommer zu besorgen haben, und das vorstehend concilium determinirte 
etzwas wider uns, diese stende, und erkennte una vor ketzer, au wer nichts gewiasers, 
dann daaa hz. Heinrich wider nna, diese stende, were; und ob er uns was zuaagte. 
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Des. 17 wir uns mit S. F. Gn. nicht weitlauftig einlassen, dieweile ich, Christof 
von Ebeleben, bei deine nit gewest noch gehört habe, was E. F. Gn. mit 
denie landgrafeii oder hz. Heinriche alleine geredt, sondern wir blieben in 
geiheiii und in genere lauts der instruction und ubergaben uf S. F. Gn. 
begehren dieselbige unsere replica sumniarie schriftlich, wie die auch hierbei s 
ist mit C. gezeichent. ‘ üabeneben aber drungen wir uf die originalia 

davon liess er Hieb abnolviren und epreebo, er were den ketzern glauben zu halten 
nicht schuldig. Darzu haben wir auch vor uns allein in den zweien zugeu und andern 
rumoren mehr dann 2UUOOO gülden aufgewendt unaers eigen geldes, obn was uf die 
wagen und fussvolk unsers lands aufgelaufen und unsere landschaft sonst durch die 
dnrcbznge Schadens erlitten haben; solchs nun hz. Heinrichen und seinem sobn zu 
schenken, seind wir nit gemeint gewesen und noch nit, gleuben auch nicht, dass 
der knrfurst zu Sachsen oder die andern mitverwandten stende das ihr nachlassen 
werden. Dieses alles erzehlen wir Fluch darum, dass S. L. und auch Ihr selbst verstehen 
mochtet, dass wir, uh wirs auch allein zu thuii betten, S. L. Ihrer petition nit mit 
einigen fugen ahn unser verderben und nachtheil unser und nnserer kinder und ahn 
grossen Unwillen und verweis unser unterthaneu willfahren können, wie wir doch 
sonst in allen ziemlichen dingen, die uns inuglich, gern thun wollten. Zum andern, 
dass ohn furwissen und hewilligung der andern unserer mitverwandten stende uns 
solchs nit gebühren will; denn wir haben den ersten defensionzug mit einander fur- 
genommen, die Sequestration mit einander bewilligt, den verleg zum krieg nach eines 
iden gebühr mit einander gethan und getragen und in summa ein semmtlichs thun 
gehabt, davon wir uns numehr mit keinen fugen absondem können noch mngen. 
Dem Verbleib der liutidenbrie/e, die Hz. Heinrich ron Hz. Georg bekommen haben soll, 
wollen wir nachforechen lassen, auch, wenti es S. L. genehm ist, bei dem Kurf, a«- 
fragen, ob sie unter den von ihm mitgenommenen Briefschaften sind. — Die Irrungen 
wegen der nachbarlichen Gebrechen haben wir ungern remommen und sind der Meinung, 
dafs in Anbetraei\t der gefährlichen Zeiten jeder dem anderen in den kleineren Dingen 
etwas nachgeben sollte. Dann ist es wahr, dass der anstand mit dem Türken auf fünf 
jahr getroSen, und der kaiser Mailand dem F'ranzosen gibt, so geschiehts wahrlich 
nicht ohn grosse ursach; dann gibt der kaiser Mailand hinweg und macht einen 
anstund mit dem ’l'urken, so kann er sich soviel, als er an Mailand hinweg gegeben, 
am Tnrkcn, dieweil der anstand gemacht, nicht erholen, sonder muss sein sinn 
stehen, das etwo sonst an andern orten zu holen, wilchs die Teutseben betreffen 
mocht. Zanken wir nun lang um schlechte ding und verlieren darüber unsere 
freiheit und werden wie die F'ranzosen und Hispanier eigen oder noch eigner, so ist 
wahrlich von uns allen nit wohl gehauset, darum so bitten wir, I. beider L. wollen 
diese zenk binstellen und anfheben. Nichts destoweniger sein wir gneigt (wiewohl 
wir hierzu mit gebreuchlichen leuten dieser zeit nit versehen, auch vor uns selbst 
der gescbicklichkeit nicht sein, die schweren hendel zu verstehen, und einem theil zn- 
weisen, was recht oder unrecht sei, dieweil die suchen zum theil uf scharfen argu- 
menten stehen), doch wollen wir es an den kurfursten gelangen lassen, und mag S. L 
uns zu einem hendler leiden, so wollen wir uns zur handinng begeben und allen 
muglichen fleiss anwenden, ob wir dieselben ganz oder zum theil hinlegen und ver- 
tragen konnten. 

') Kop. M. u a. 0. und D. a. a. O. Bl. 123 — 26: Sie bäten nochmals um die 
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der artikel, und da wirs nit erhalten konnten, zeigten wir an, dass wir Dez. 17 
S. F. Gn. erbieten vidimierte copeien E. F. Gn. zuznschicken, an E. F. Gn. 

Originale beider beiartikel; bleibe aber E. F. Gn. bei der Weigerung , so icollten sie 
ihrem Herrn das Erbieten, pidimierte Kapieen za senden, übermitteln. Ihr gn Herr 
hätte sich nicht rersehen, dafs E. V. Gn. für Ihre Person einen Vertrag auf der an- 
gegebenen Grundlage ablchnen und sie überdies noch an die Verbünditen rerweisen 
irerde. Denn E. F. Gn. wüfsten, dafs 8. F. Gn. hauptsächlich aus jiersänlichem Ver- 
trauen zu E. F. Gn. zur Hilfe erschienen sei. Wie die Verhandlungen mit Hz. Hein- 
rich verlaufen seieyi, wisse Hz. Moritz icohl, habe es aber stets dafür gehalten, dieweil 
S, F. Gn. E. F. Gn. zum beeten gebandelt, K. F. Gn. wurde 8. F. Gn. wiederum zum 
besten folgen und 8. F. Gn. nicht an andere verweisen. Auch wüfsten E. F. Gn., dass 
sich hz. Heinrich und sein sohn allein au E. F. Gn. ergeben. Hierum sie unterthenig 
gebeten, E. F. Gn. wollten solche bewegen, vor sich selbst uf angezeigte artikul zu- 
frieden stehen und I. gn. herren an die andern nicht weisen. Und wollten E. F. Gn. 
erwegen, zu waserm unruhm es gelangen wollte, wo bz. Heinrich die erzeigte demuth 
zu einiger beschwerung gereichen sollt, und dass E. F. Gn. 1. gn. heim hierin iur- 
nehmlich auch fr. bedenken und diesen handel als vor E. F. Gn. person uf solche 
artikul vertragen sein und solchs an die andern gelangen lassen. Uann da E. F. Gn. 
als vor Ihre persou sich hieruf besagen oder vertragen zu lassen gneigt, und sich 
derwegen mit den andern einungsverwandten zu unterreden bedacht, so betten sie 
befehlch, die antwort uf der post an I. gn. herren gelangen zu lassen und S. F. Gn. 
fernem bescheids zu gewarten. Da aber E.J^. Gn. zu der keinem gneigt, so achten 
sie ohne noth, diesmals femers zu gewarten. Was aber die bundebriefe und erbieten 
in den gebrechen zwischen dem kurfhrsten zu Sachsen und I. gn. herren gütlichen 
zu handlen anlangt, und solchs an S. Kf. Gn. gelangen zu lassen, das wollten sie 
I gn. herren einbringen; achten aber E. F. Gn. vor gelegen, solchs an den kurfursten 
gelangen zu lassen, darinne werden E. F. Gn. ohne zweifei zu bedenken wissen, obs 
gut, dass solche als von E. F. Gn. ans eigner bewegung herfliesse. Soviel den 
braunschweigischen handel betrifft, wollen wir E. F. Gn. vor unser person nit ver- 
halten, dass wir allein befehlch haben, uf die artikul, so im kloster fnrgewesen, 
bandlung fnrzuschlagen , und es allein mit E. F. Gn. [auszumachen]; sollt es die 
meinung haben, dass E. F. Gn. sich an den mitverwandten auf dem tag zu Frankfurt 
oder sonst auf dies oder ander mittel erkundigen wollten, was denen gelegen, und 
woraf zu handlen, dass diese sacb mocht hingelegt werden, und dass E. F. Gn. die 
Vollmacht in Ihr hand brechten oder der kurfurst mit, das wollen wir in E. F. Gn. 
bedenken stellen. Und dass dann u. gn. herr, und wen E. F. Gn. mehr leiden mochten, 
mit zur handlung gezogen, und dass dann ein tag als etwa gegen der Naumburg an- 
gesetzt wurde, da mocht auch alsdann die irrung zwischen dem kurfursten und nnserm 
herm rerhan<llet werden. Dies zeigten wir als vor uns und ohne befehlch an, wissen 
aber nicht, was unserm herm oder E. F. Gn. hierin gelegen sein will. — Auf diese 
Beplik der Gesandten erteilte der Landgraf eine schriftliche Duplik (Or. a. a. 0. 

Bl. 127 — 134, Kop. M. a. a. 0.): Wir sind erstaunt, dafs 8. L. uns in dieser Sache für 
allein zuständig hält, da wir von Anfang an stets das Gegenteil betont haben. Auch 
haben wir S. L. selbst in Ihrem gemach zu Bockelem und im feld zwuschen Bockelem 
und Wolfenbuttel und zu Wolfenbuttel im schloss, als wir von S. L. schieden, gesagt, 
dass S. L. musst diese dinge zu Frankfurt hei unsem stunden suchen; und S. L. selbst 
sagten zu uns zu Wolfenbuttel, cla wir S. L. die Schrift gaben, dass Emst von Miltitz 
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Vez, 17 gelangen wollten, wir wnssten aber nit, was E. Gn. gelegenheit sein wird; 
aber E. F. Gn. werden solchs, ob sie darane begnugig, S. F. Gn. wohl 

und Kommerstedt Bullten zu hz. Heinrichen gein Ziegenhain getasBen werden: Sie 
wollten hz. Heinrichen sagen lassen durch die rethe, dass S. L. wollt aofein tag zu 
Frankfurt anhalten, oh die Sachen mocht zu gütlichem vertrag kommen. Darauf auch 
hz. Heinrich an markgrafe Hansen mit eigner hand geschrieben, dass er und mark- 
grafe Joachim, kurfurste, hz. Heinrich zu Meckeinburg, Pommern und andere sein 
fraunde wollten gein Frankfurt kommen und das best handlen, dass er ledig wurde. 
Und er, hz. Heinrich, setzt uf diesen tag sein hoÖhung, uf den tag zu Frankfurt, wie 
er sich des vielmaln hat vernehmen lassen. Aus wilchen Ursachen wir alle uns nit 
versehen, dass wir hierum allein wurden angesncht sein. Und sonderlich dieweil, als 
wie erzehlt, S. L. uns selbst gesagt und hz. Heinrichen sagen lassen, S. L. wollten 
ufem tage zu Frankfurt seinethalben ausuchung tbun. Die originalia können wir 
Euch nicht mitgeben aus erzehlten Ursachen, dass uns mehr dann hz. Moritzen an der 
handluDg gelegen, aber copoi wollen wir Euch zustellen. Soviel dann Euer petition 
betrifft und wie der braunschweigisch bandel allenthalben ergangen, lassen wirs 
darbei bleiben, dass Ihr solcbs nicht wollet dispuiiren, wie es aber verlaufen, das ist 
itzunder guter massen erzehlt und Ihr, Kbleben, werdet es unsers Versehens also 
zum guten thei) selbst gehört und gesehen haben. [Am Raiuit: Nota. Hieruf aut- 
wort Eblebeu: Ja, er muss gestehen, dass es also ergangen sei, zum tbeil, da ich 
bei gewesen; die letzten Worte von Ebelehtn selbst auf einem antjeklthien Zettel zu- 
tjefügt] Dass nun hz. Moritz hz. Heinrichen gerathen, sieb in unser hand zu geben, 
haben wir nicht begehrt, ihm, hz. Heinrichen, etwas zu ratheu. Wir haltens vor 
einen schlechten ratb, dieweil S. L allein gesagt, er muss ihm selbst rathen, aber 
nach seiner gelegenheit hab er dies vor ein ergers zu kehren, wie S. L. bz. Ernsten 
und andern gesagt: Er hab hz. Heinrichen nichts zugesagt. Dieweil dann, wie vorhin 
Oh. 21 erzehlt, hz. Heinrich uf den mittwochen im Unfall gewesen, ibme alle seine befehlchs- 
Icut, ahn die hauptlcut, abgodankt gehabt, auch bz. Heinrich selbst nach seiner er- 
gebung im felde und sonst vielmaln geklagt, Wrisperg hab sich am mittwochen mit 
den knechten wollen schwenken und hab sich so weit nach dem bolz geschwenkt, 
dass er ihnen nit hab wieder Bilden können; item S. L. rath, als vor gemeldet, an 
unser sebwester geschrieben, dass sich hz. Heinrich sammt seinem sohn vielleicht aus 
forcht, dass er erschlagen, oder da er abzogc, von seinem eigenen Volk der nicht- 
bezahlung halben gefangen oder erstochen werden mocht, in unser hand gestellet. 
Wilcbs viel andere leut auch dafür halten und mit dem nicht wenig zustimint, wie 
hz. Moritz weiss, dass etzlicbe grosse Hansen gesagt, so hz. Heinrich nicht wollt, so 
müsse er. ~ So ist aus solchem allen wohl zu sehen, dass bz. Heinrich sein ergeben 
nit um hz. Moritzen raths willen, sundem aus grosser noth und drangsal gethan. 
Und ist vor erzehlt, dass unsere mitverwandten den defensionzug mit einander fur- 
genommen, das latid erobern, folgends die Sequestration bewilligen und bz. Heinrichen 
am letzten wiederum sein furnehmen brechen helfen, derw’egen wir in Wahrheit uns 
von ihnen nit absondem oder ohn sie antworten können. Aber eie, die gesandten, 
sollten uns gleuben, wann bz. Heinrich wero ein mann, dem zu vertrauen stunde, und 
diesen stenden und uns nicht alsoviel gefahr darauf stunde, so wollten wir bei den 
andern befurdem, soviel muglicb, dass die sacb zu bessern wegen seiuetbalb kommen 
mochten. Dieweil aber aus allen sacben und sonderlich den neuen Ursachen das 
gegenspiel befunden, dass ein solches gift noch in seinem herzen steckt, so wird S. L., 
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verstendigen. Wir aber, als Tor unser person, baten, uns die artikel sehen Jiex. 17 
zu lassen und, da es S. P. 6n. nicht zugegen, uns abschrift als vor unser 

nie, die retlie, und idenuann ans nicht verdenken können, dass wir hierin bedechtig 
fahren. Und »eien vorhin gehört, dass diene handlung bei unnern mitverwandten 
ntendeu inunn gesucht werden. Obwohl genagt wirdet, hz. Heinrich hett sich an uns 
ergeben, »o ints wahr; wir aber neind da gewesen^ nicht allein aln ein landgrafe, 
nondem als ein hauptmann der verntendnua nnd ob wir schon zu bz. Heinrichen ge- 
nagt: „Wir nehmen Dich an in unsere hand“, wie hett aber das änderet sein mögen? 

Dann was wir getban, das haben wir als ein landgrafe nnd ein hauptmann der ver- 
stendnus getban, darvon wir befehlch und sold gehabt, dero auch das kriegsvolk 
gewesen, ihnen gelobt, besoldung und bestallung von ihrer wegen empfangen nnd 
aufgericht. Und ist uns seltzam zu hören, dass sich Euer herr nicht sollt versehen, 
dass wir vor unser peraon die handlung auf die artikel, so im kloster furgewesen, 
sollten abschlagen, dann es seind je dieselbigen mittel zuvor dieser zeit, und nemlicb 
montags den 19. octobris, abgeschlagen gewesen; dann betten wir solch artikel wollen 
annehmen, so betten wirs wohl am dienstage den 20. octobris, da hz. Heinrich und 
sein retbe gern wieder handlung gehabt, können annehmen, und were von nnnothen 
gewesen, folgende mittwoebens au die feinde zu ziehen, wie solchs vorhin in unser 
antvrort genugsam vermeldet. An dem guten willen und guten herzen wollen wir 
gegeu S. L nicht zweifeln, und es sollen S. L. herwiederum einen treuen freund an 
uns finden. Wissen uns auch zu erinnern, dass S. L. auf unser fr. schreiben kommen, 
haben aber, da wir befunden, dass S. L. so schwach waren, nit begehrt, dass Sie 
eigner person kommen sollt, sondern haben allein ein stattlich bulf begehrt, viel- 
weniger einiger Unterhandlung uns zu der zeit S. U. halben versehen. Und soviel 
betrifft die erinnerung, wem S. L zu gut ausgezogen, wie sich hz. Heinriclis und 
unsere rede gegeu einander zugetragen und dass es zu unruhm gereicht, da hz. Hein- 
richs demuth zu beschweruug sollt gelangen; wissen wir uns von den gnaden gottes 
zu erinnern, dass S. L. uns zu gut ausgezogen, aber gleichwohl uns nicht allein, 
sondern anch dem knrfurston mit, wie S. L. geschrieben, des wir S. L. vor unser 
person dankbar sein wollen, wie ahn zweifei der kurfurst auch thun wirdet. Was 
massen auch dann die red zwuschen hz. Heinrichen und uns gelautet, das ist in 
voriger unser antwort vermeldet, wissen uns weiter nicht zu berichten; betten wir 
aber was femers geredt, das mochten wir wohl leiden, dass es angezeigt wurde, so 
wollen wir unser red nicht leugnen Und mögen leiden, dass man die fürsten, herren, 
grafen, ritter, edelleut, trumpeter, knecht nnd knaben, so darbei und um gewesen, 
auf ihr eid beirag, was wir geredt, so wirdet gewisslich befunden, dass wir in der 
Substanz, wie wirs vor erzehlet, nit gefehlet haben. Aber das von des von Braun- 
sebweigs demuth will gesagt werden, haben wir nie begehrt, dass sich hz. Heinrich 
gegen uns sollt demuthigen, sondern haben stracks geredt, wir wollten hz. Heinrichen 
und sein sobn in unser hand haben; nnd dies sagten wir erst zu Hilmar von Monich- 
hansen und furter zu hz. Moritzen; dann mit seiner demuth uns und unsem mit- 
verwandten Stenden nicht geholfen. Und wollen hieber repetirt und erholet haben 
uf Euer repliken unsere vorige nachlengst ausgefubrte antwort und ahlehnnng des, 
das angezeigt wird, als sollten wir nochmaln die mittel, so nfem berge furgewesen. 
bewilligen. Diese ding aber, wie sie die gesandten als vor sich furgeschlagen, wissen 
wir an unsere stende nicht zu bringen ans allerlei Ursachen; achten aber, wo es von 
S. L an sie gelangen wurde, sie werden sich aller gebühr, fr. und nntertheniger 
Polit. Korr«tp. Kurf. Moriti. IL 29 
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Dez. 17 person, davone zu geben; das ist geschehen und wir schicken E. F. Qn. 
dieselben abschrifte zu. Weiter, als vor unser person, liessen wir uns 
mit S. F. Qn. ein in eine unterrede der heuptsach halben, dass wir nicht 
wussten, ob E. F. Gn. zu bewegen sein mochten, die sache uf solche 
E. F. Qn. im kloster vorgeschlagene artikel bei denie korfursten und zu s 
Frankfurt bei den bundesstenden suchen zu lassen; da E. F. Qn. das thun 
mochten oder worden, ob S. F. Gn. auch hoffiiung hetten, dass es bei 
ihnen zu erheben, oder ob nicht S. F. Qn. uf solch mittel die Sache selbst 
an dieselben stende gelangen lassen wollten. Damf sagten S. F. Qn. klar: 
uf die mittel worde bei ihnen nichts zu erheben sein, aus Ursachen, die lo 
in S. F. Qn. antwort ausgedruckt. So hette er auch bedenken und were 
S. F. Qn. nit zu rathen, dass er die sache uf die mittel an die stende ge- 
langen sollte; wolltens E. F. Qn. darober bei den stenden suchen lassen, 
das stund bei E. F. Qn., aber es worde doch nicht zu erheben sein. Als 
zeigten wir weiter an , wu S. F. Gn. endlich uf der meinunge verharrten, is 
dass sie weder vor ihre person uf die mittel handelunge leiden, noch auch 
mit den stenden daruf selbst handeln wollten, und dabei auch, dass es 
den stenden nit zu rathen, dass sies darnf vertragen liessen, so were es 
vergeblich, dass wir lenger warteten; sonst hetten wir befehel, S. F. Gn. 
antwort E. F. Qn. eilends uf der post zuzuschicken und fernem bescheids lo 
zu gewarten. Damf gab S. F. Gn. antwort, sie bemheten damf, und 
konnte auch bei ihme alleine in dieser sache nichts gesucht noch erhalten 
werden, dann die sache ginge sie alle an. Als zeigten wir ferner an, dass 


antwort lassen finden. Und stehet nnser bedenken letzlich dahin, dass in dieser sach 
bedechtig zn fahren nnd ganz nicht zu eilen sei, sonderlich aber noch zur zeit, die- 
weil hz. Heinrich soviel untren begangen, so grossen anhang hat, auch sich des- 
gleichen sein sohn in der gefengnus so trotzlicb und dranlich vernehmen lesst, und 
kein ander herz von gott krieget. Und wollt sonderlich gut sein, zuvor zn wiesen, 
wo es mit den religionsachen hinaus wollt; dann sollt das concilinm vor sich gehen, 
etwas wider diese religion decemiren nnd das brachium seculare anmfen, so wurde 
hz. Heinrich gewisslich nicht halten, sich abeolviren lassen und sagen, er were den 
ketzern zu halten nicht schuldig, sondern zn den papisten sich schlagen und bevor 
andern, wie vor bescbeben, ubels anrichten, welchs wohl zn bedenken ist. Der andern 
Sachen halben sein wir vorhin gehört, wollen darin allen getreuen fleiss thun. — 
Nota: Hat u. gn. herr unter anderm geredt, so einigem menschen auf erdreicb soll 
handlung gestattet werden, so will S. F. Gn. mit allem fleiss befurdem, dass hz. Moritzen 
vor andern handlung gestattet werde. — Nota: Sagt Ebleben; Wie E. F. Gn. vorhin 
alle Sachen erzehlt haben, so eigentlich ists gangen, als wenn es auf diesem tisch 
also gemalet were. Ich hab die ding selbst gesehen und auch gehört, was E. F. Gn. 
zn hz. Heinrichen geredt. Was aber er, hz. Heinrich, geredt und geantwortet, das 
hab ich nicht eigentlich können hören, dann ich ihm gegen dem rucken gehalten. — 
Signatum et actum Lichtenau 17. decembris 1646. 
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doch S. F. 6n. uns der Sachen zu forderunge gn. vermelden wollten, wumf De*. 17 
doch S. F. Qn. meinten, dass zu handelen sein mochte, dass es bei den 
Stenden zu erheben, und obs nit ein weg were, dass S. F. Gn., oder 
wolltens S. F. Gn. nicht alleine thun, sammt deme korfursten zu Sachsen, 
i sich mit den bnndsstenden unterrcdt und Vollmacht an sich bracht betten, 
wuruf sie die Sache vertragen und hz. Heinrichen ledig geben wollten, 
und dass man E. F. Gn. die ehre gönnte, die Sache zu vertragen, also dass 
an gelegene orter, es were Molhausen, Northausen oder Naumburg, ein 
tag gelegt, da E. F. Gn. in der sach handelte; vielleicht konnten die kor- 
10 fürstliche gebrechen daselbst auch gehandelt werden. Hierauf zeigte 
S. F. Gn. an, es were schwer hz. Heinriche zu vertrauen, er bette in und vor 
der veijagunge und itzo neulich wider S. F. Gn. allerlei beschwerlichs practi- 
cirt; da er das thun dorfte, weil er ohne land were, was sollte er thun, 
wann er das land bette? Nu were er S. F. Gn. am nächsten mit deme 
IS lande gelegen und konnte hz. Erichen vielleicht auch bewegen und an 
sich hengen, dass die sache ihme, deme landgrafen, am beschwerlichsten; 
und ob er sich bei seinem leben des ufhalten mochte, durch göttliche 
genade und mit hülfe S. F. Gn. herm und freunde, so mochte er doch 
tödlich abgehen, und S. F. Gn. junge herrschaft den trost auch die be- 
jo quemikeit, wie S. F. Gn., nicht haben, zuforderst, dieweile E. F. Gn. und 
der korfnrste auch sterblich. Er bette wohl uf allerlei wege der Ver- 
sicherung und assecuration gedacht und nottel gestellt; es wollte aber 
bei ihme nicht schliessen noch verwahrlich genug sein, er musste überall 
die fahre stehen; und hette sich hz. Heinrich itzo neulich dorfen unter- 
!6 stehen, den herm Granvell niederzuwerfen, auch sich im gefengnis ver- 
nehemen lasse, er hette ihme vorgesatzt, wu ers vermochte, auch den 
kaiser selbst zu fahen, und Hesse sich im gefengnus noch dranlicher und 
böser worte, sowohl als sein sohn, rachgieriger weise wider die stedte 
Braunschwig und Goslar vemehemen; darum sich 8. F. Gn. soviel meher 
90 zn besorgen betten. Er wollt nit gerne, dass er in S. F. Gn. gefengnus 
ersterben sollte; aber gleichwohl wusste S. F. Gn. keinen rath, mittel noch 
wege vorzuschlagen. So betten auch S. F. Gn. bedenken, uf sich zu 
nehemen, mit den stenden uf die wege, die wir, wie nechst gemeldt, als 
vor uns vorgeschlagen, zu reden, noch die sache und Vollmacht uf sich 
3S nnd den korfursten zu nehemen; und wann ers gleich bedacht were, so 
musste er sich doch des zuvom mit deme korfursten unterreden und 
vergleichen. 

[3] Uf die ansuchung der bundsbriefe halber, haben S. F. Gn. die 
antwort gegeben, dass briefe gefunden sein mochten, aber 8. F. Gn. wussten 
40 nicht eigentlich, was es vor briefe seind; sie wolltens aber deme kor- 

29* 
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Dez. 17 fürsten zu Sachsen anzeigen, S. Kf. Qn. bedenken daruf Temehemen, und 
alsodann E. F. Gn. endliche antwort geben. 

[4] Aber die gebrechen zwischen E. F. Gn. und derae korfursten 
hetten S. F. Gn. nicht gerne gehört, zuvorderst dieser zeit; und S. F. Gn. 
wollten am liebsten, dass man dieser zeit alle solche gezenke und irrunge i 
zwuschen E. Kf. und F. Gn. in ruhe stehen liess. Daruf aber zeigten wir 
S. F. Gn. wiederum an, dass sich der korfurst immerdar in einen brauch 
setzte, das were E. F. Gn. beschwerlich; dann sollt mans in ruhe bleiben 
oder stehen lassen, so werde der korfurst mittler zeit seinen gebrauch 
bekreftigen, und worde E. F. Gn. tbeils die sacbe beschwerlicher gemacht. lo 
S. F. Gn. wollten aber der Sachen zu gute sich in handel einlassen, und 
zuvom deme korfursten darum schreiben; dann jens theils liess man sich 
Temehemen, dass der korfurst im brauche were der strassen um Erfurt, 
und were eine neuerunge, dass E. F. Gn. sich um die strasse anneheme; 

E. F. Gn. vorfahm hettens nicht gethan. Daruf gaben wir die antwort, e, 
wir woUtens E. F. Gn. anzeigen, dass sich S. F. Gn. fr. erböte, in gütliche 
handelunge einzulassen; wir bedachten aber, sollte S. F. Gn. an den kor- 
fursten zu Sachsen schreiben und des orts verstanden werden, dass 
S. F. Gn. um gütliche handlung angesucht, so mochte den handel unrichtig 
machen. Derowegen ward bedacht, dass S. F. Gn. an beide E. Ef. und n 

F. Gn. schreiben sollten uf einen tag und eins lauts, wie beiliegend nottel 

meldet. Was aber die sacbe und bericht jens theils betrifft, wollte uns 
nit gebühren, davon zu disputiren, dieweil wir zu mitrichtera verordent 
weren. Aber das wusste ich, Dr. Fachs, dass hz. Georg zu Sachsen anno 
1508 oder 9, da die von Erfurt ihren borgermeister henken liessen » 
und ein neu regiment machten, sich um die strasse von Weissensehe uf 
Erfurt und von Salza annahm, liess auch das haus Vargula, so denen 
von Erfurt zustendig, durch PhUipp von Kiebitz einnehemen; so sein auch 
im macbtspruche erwehenunge von der strasse geschehen, daraus dann 
wohl abzunehemen, dass hz. Georg sich darum auch angenommen. w 

[5] Relacion, Bernhard Freudiger belangend und den druck. 
Es ist Bernhard Freudiger, secretarius, zu mass kommen, ehedann uns der 
landgraf horete, also dass wir deme befehel nach, denen er uns bracht 
hat [Nr. 823], der religion Sachen nicht gedacht. So hat der landgraf 
derer auch nicht erwehenet; dann alleine in der letzten mablzeit zeigte ss 
S. F. Gn. an, es hetten in der rehgionsache E. F. Gn. eine lange schrifte 
an S. F. Gn. gethan, die konnten S. F. Gn. in einem artikel nicht ver- 
stehen, wie daun S. F. Gn. au E. F. Gn. geschrieben, und ist also dieses 
artikels halber, betreffend die religion, ganz nichts gehandelt. 

Dez. 17 [6] Wir haben auch domstags vor der mittagsmahlzeit mit allem 4o 
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fleisse gebeten, dass S. F. Gn. Bernharden mit hz. Heinriche alleine wollten Dez. 17 
reden lassen. Und haben S. F. Gn. zu gemuth geführt, wu S. F. Gn. uf der 
weigeninge verharreten, dass es bei den lauten das ansehen haben worde, 
als ob E. F. Gn. nicht vertrauet worde, daraus dann wohl erfolgen konnte 
5 zwuschen beiderseits E. F. Gn. ein imfreundlikeit; dann wir wollten 
S. F. Gn. nicht verhalten, dass allbereit leute weren, die sich allerlei rede 
sollen hören lassen, die E. F. Gn. zu ungelimpf gereichen mochten; und 
da E. F. Gn. hinter den grund kernen, worden Sies nicht unverantwort 
lassen. Sollte nu unter die leute kommen, dass E. F. Gn. geweigert worde, 

10 die Ihren mit dem herzogen reden zu lassen, so wollte das ansehen haben, 
als betten E. F. Gn. an keinem orte dank verdient. Daruf haben S. F. Gn. 
entschuldigunge vorgewandt, dass S. F. Gn. zu E. F. Gn. nicht anders dann 
ein fr. vertrauen betten; sie wussten auch, was E. F. Gn. S. F. Gn. gedient, 
und konnte E. F. Gn. nichts zu ungelimpfe zugemessen werden; es betten 
15 aber der korfurst zu Sachsen sanimt den bunds- oder kriegsrethen be- 
schlossen (und solcher beschloss were durch die kriegsrethe vorm Rit- 
berge geschehen), dass S. F. Gn. niemands zu hz. Heinriche lassen sollen, 
es weren dann S. F. Gn. rethe dabei. Daruf haben wir gebeten, S. F. Gn. 
wollten die sache bedenken, bis nach tische. Und haben nach essens 
so bei S. F’. Gn. wiederum erinnerunge gethan; aber S. F. Gn. seind uf 
voriger antwort beharret und weiter Ursachen vorgewandt, dass sich S. F. Gn. 
besorgten, hz. Heinrich mochte E. F. Gn. mit ungrunde etwas anzeigen 
oder berichten lassen, das zwuschen E. F. Gn. und ihme, deme landgrafen, 
unfreundlichen willen machen mochte. Denn S. F. Gn. weren dahinter 
!5 kommen, dass hz. Heinrich sich unterstanden, den alten hz. von Wirtem- 
berg und ihnen, den landgrafen, zusammen in unfreundschaft zu bewegen, 
lauts einer instruction, die Landenberger an den hz. von Wirtemberg ge- 
worben, die S. F. Gn. uns verlesen und abschrift zu geben befohlen. Wir 
haben S. F. Gn. daruf antwort geben, da hz. Heinrich E. F. Gn. worde 
»etwas anzeigen lassen, dass S. F. Gn., den landgrafen, betreffen mochte, 
so achteten wirs gewiss davor, dass sich E. F. Gn. wider ihnen, den land- 
grafen, zu keiner unfreimdschafl bewegen lassen, sondern E. F. Gn. wordene 
deme landgrafen vermelden und S. F. Gn. bericht und antwort daruf hören. 

Aber S. F. Gn. zeigte an, es mochte geschehen, es mochte auch wohl ver- 
s8 bleiben; wann S. F. Gn. rethe dabei weren, so were der imwille Vor- 
kommen. Es stunde bei S. F. Gn. nicht, wider der einungsverwandten 
beschluss den Bernhard zum herzogen alleine zu lassen. Da wirs nu bei 
S. F. Gn. nicht erhalten imd nicht umgehen konnten, liessen wir Bern- 
harden den brief [Nr. 824] überantworten. Daruf haben S. F. Gn. uns 
40 etwas bewegt angeredt, es were ein scharfe schrifte, doch hetten E. F. Gn. 
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Dez. 17 S. F. Gn. gedient, er wollte E. F. Gn. fr. zu gute halten. Und nach tische 
ufn abend, hat S. F. Gn. Bernharden fordern lassen und uns E. F. Gn. 
brief zu lesen zugestellt sammt einer antwort, die S. F. Gn. E. F. Gu 
geben wollten. Und wiewohl wir gerne gesehen, es were S. F. Gn. ant- 
wort verblieben, oder zum wenigsten linderer gestellt, — insonderheit haben » 
wir S. F. Gn. angezeigt, dass S. F. Gn. unsers unterthenigen erachtens nicht 
gemeint worden, in deme, da in E. F. Gn. schreiben von allerlei reden 
gemeldet wirdet, derer sich E. F. Gn. erkundigen wollten, und gebeten, 

S. F. Gn. wollte sich des nicht annehmen, hetten wir doch vor unser 
person gleiche meimmge auch angezeigt — ; wir wissen aber nicht, wie lo 
es S. F. Gn. endlich mit verenderunge des briefs gehalten, dann nachdeme 
S. F. Gn. abgeritten, hat S. F. Gn. uns beiliegenden brief an E. F. Gn. 
haltend zu handen stellen lassen.* Dergleichen zeigten S. F. Gn. wir 
unterthenig an, nachdeme in S. F. Gn. antwort ein artikel stunde, dass 
S. F. Gn. E. F. Gn. brief gegen Frankfurt schicken und sich daselbst bei i» 
den stimmstenden erholen wollte, wes sich S. F. Gn. hierin halten, Bern- 
harden alleine oder nicht zu hz. Heinriche lassen sollte, hielten wirs davor, 
es were ahne uoth, E. F. Gn. brief andern leuten zuznschicken; dann der 
were in E. F. Gn. hand geschrieben, wollten sich S. F. Gn. jemands raths 
oder bedenkens hierinne erholen, dazu konnten S. F. Gn. durch andere m 
W ege kommen. Solche nahm S. F. Gn. in bedenken; wie es nu S. F. Gn. 
gemacht, wissen wir nicht, dann S. F. Gn. Hessen uns in der herberge 
anzeigen, dass Bernhard ein tag oder funfe warten sollte. 

[7] Des drucks halber haben wir S. F. Gn. auch angeredet imd be- 
finden, dass S. F. Gn. der herzogin zu RochHtz den bericht zugeschickt; » 
S. F. Gn. zeigen aber an*, dass er I. F. Gn. nicht geschrieben, dass sies 

*) Nr. 831. Es schdnt, da/s der Laftdgr., durch die Vorstettungen der Gesandten 
verania/st, den Text geändert hat; icenigstens finden sich in Nr. 831 keine besonders 
scharfen Worte. Das Kons, habe ich leider nicht gefunden; t'n JK. ist nur eine Kopie 
vorhanden — *) Auch über diese Angelegenheit gab der Landgr. den Gesandten 

schriftliche Anticort, die auf besonderem Blatte a. a. 0. Bl. 133—34 (Kop. M. a. a. O.) 
beiliegt: Wir haben den Druck ausgehen lassen icegen der vielen fälschet^ Erzählungen 
Wenn S. L. sich beschwert, dafs wir hineingesetzt, S. L. hetten bef^ehrt, wir wollten 
doch etzwaa von mittein forschlagen, nf dass S. L sagen mocht, B. L hetten gehandelt; 
hetten wir wahrlich nicht gedacht, dieweil B. L. und ancb etzlich Ihrer rethe in 
beiwesen nnsercr rethe solches öffentlich gesagt, dass sie darob beschwemng getragen, 
dass wir es also in druck setzten. Vielweniger hetten wir uns vennuthet, dass S, L. 
were beschwerlich gewesen, dass wir vermeldet, wie S. L. Ihren verwahmngsbrief 
uberschickt, dieweil solche öffentlich geschehen. So haben wir auch die wort, dass 
Okt. 18 Kommeretadt am sonntag sollt referirt haben, wie der von Braunsebweig ein solch 
vertrauen zu hz. Moritzen trüge, dass bz. Moritz seins leibs und gnts sollt mechtig 
sein, nicht gefohrlicb ins ansschreiben gesetzt, sondern gedacht, dass es fast ein 
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sollte in druck geben; aber gleichwohl hettens S. F. Gn. zu Martburg D«e. 17 
drucken lassen, deme fast gleich, und hat uns einen druck zugestellt, den 
schicken E. F. Gn. wir hierbei auch zu. Wir haben auch S. F. Gn. die 
artikel erzehelet, deren E. F. Gn. bedenken haben; und erstlich, dass im 
s druck stunde, hz. Heinrich hette sich hören lassen, dass E. F. Gn. seine 
leibs und guts mechtig sein sollten, dann die relacion were dermassen 
geschehen, dass hz. Heinrich gesagt, er dorfte E. F. Gn. sein leib und gut 
vertrauen. Daruf zeigte S. F. Gn. an, es mochte wohl sein, dass die 
relacion also gelautet, S. F. Gn. hieltens aber fast vor eins und were der 
10 druck bereit ausgangen. Uf den andern artikel, dass die mittel, die 
E. F. Gn. im kloster vorgeschlagen, in den druck nicht gesetzt, das were 
aus der Ursache verblieben, dass in den artikeln unter anderen stehet, 
hz. Heinrich sollte mit der religion halten, wie es der korfurst, E. F. Gn. 
und der landgraf in ihren fnrstenthumen hielten. Wann solche vor die 
15 Ksl. Mt. kerne, so hetts das ansehen, als ob man die herrschafte mit ge- 
walt zu dieser religion bringen wollte, und hette den religionsverwandten 
stenden zu nachtheil mögen gereichen. Ufa dritten artikel, dass ahne 
noth were, die worte, die E. F. Gn. vertraulich mit S. F. Gn. mochten ge- 
redet haben, in druck zu geben, nemlich, wie E. F. Gn. zu endschaft des 
10 handeis kommen mochten, zeigten S. F. Gn. an, S. F. Gn. hetten solche 
nicht rathsweise verstanden; und were wohl an deme, sie hetten können 
aussen gelassen werden, wie dann hette beschehen sollen, wu S. F. Gn. 
gemeint, dass es E. F. Gn. zu gemnthe gej^en sollen; es were aber nu der 
druck ausgangen. Aber zum vierten, dass in druck gebracht, zu welcher 
]5 zeit E. F. Gn. ins feld gezogen und sich verwahret etc., darin hetten 
S. F. Gn. kein bedenken gehabt, dieweil dasselbige öffentlich und mennig- 
lich bewusst sei. Dergleichen, dass in druck gebracht, dass hz. Heinrich 
geweinet, das sei auch öffentlich geredet worden, dass es viel leute gehört. 

Und haben S. F. Gn. gebeten, E. F. Gn. wolltens nicht unfreundlich ver- 
>0 stehen; dann dass S. F. Gn. die ganze Sache hett drucken lassen, das were 
darum beschehen, dass sonst hin und wieder davone ungleicher bericht 
geschrieben und in druck zu geben unterstanden.' 

ding und in der snbetanz nicht oonderlichs nnterschieda were, ee Btnnden diese wort 
also oder; dass hz. Heinrich seinen leib nnd gut S. L. vertrauen mocht. 

') Ergänit wird dieser Bericht der Gesandten durch einen zweiten, aus Weifsen- 
feU Dez. 33, Or. (Fachs’ Hand) D. a. a. 0. Bl. 65—66. Darnach ist den Gesandten 
die schriftliche Ausfertigung der landgräflichen Antwort während ihres Aufenthaltes in 
Lichtenau nicht mehr zugestellt worden, obwohl sie bis Freitexg darauf gewartet hatten; Dez. 18 
Philipp habe ihnen sehliefslich gesagt, er werde sie ihnen nachschicken. Auf ihre Bitte, 
sie vorher im Konzept lesen zu dürfen, habe der Kanzler Lersener erwidert, dafs Kon- 
zept sei so stark korrigiert, dafs sie es nicht würden lesen können. Sie hätten darauf 
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Dez. 18 831. Landgraf Philipp an Herzog Moritz, o. O. lSd5 De- 
zembet' 18: 1. Ursache der Abiceisung des Sekretärs. 2. Frühere Friedens- 
verhandlungett. 3. Nicht Verdacht gegen He. Moriie, sondern gegen He. Hein- 
rich Grund des Bundeshesddussrs. 4. Unschuld des Landgrafen an den 
üblen Nachreden gegen Hz. Moritz. 5. Anfrage bei der frankfurter Bundes- h 
Versammlung über alleinige Zulassung des Sekretärs zu Hz. Heinrich. 

Or. D Loc. 9t3T, Braufischw. Handlung, Bl 68 — 72. Kop. M. Sachsen Alb 
Linie 1546. — Benutzt: Ifsleib, A. S. G. N. F. V, t.W. 

[1] E. L. Schreiben [Nr. 824 J, Ihren Sekretär betreffend, hohen wir 

gelesen. Und können wohl bedenken, dass E. L. ihnen zu hz. Heinrichen i« 
abgefertigt und nicht zu unserm eatthalter, und mit den andern zu reden. 
Was ferner E. L. Vermutung betrifft, dafs unsere Weigerung einen Verdacht 
gegen E. L. .selbst ausdrücke, sollen E. L. unser antwort darfur halten, dass 
wir E. L. in keinem verdacht haben, auch E. L. ufs höchst der gutthat, 
die Sie uns in viele woge erzeigt, auch hz. Heinrichs halben zweimal is 
gethan hat, IV. danken und dankbar sein wollen mit unserm leib und gut. 
Dass wir aber E. L. secretarien nicht haben zu hz. Heinrichen allein lassen 
mögen, ist aus der ursach beschehn, dass der kurfurst und die kriegsrethe 
beschlossen, dass man niemands zu hz. Heinrichen ohne beisein unserer 
rethe lassen sollte. n 

[2] Bezüglich des fFnnscAes E. L., die.sen Streit in Frieden zu ver- 
tragen, wissen wir uns wohl zu erinnern, was E. L. der Sachen halben 
gutlichs Vertrags zwischen uns und hz. Heinrichen vorgenommen; E. L. 
wissen aber hinwieder, was wir derselben allemal vor antwort darauf ge- 
geben, und was lusts wir zu der gütlichen handlnng getragen, und wie >s 
uns auch solche gütliche handlung ahn der andern willen, so der Sachen 
mit verwandt, gebühren hat wollen — , und haben E. L. deshalben nie 
angesucht und gebeten — und dass auch über das hz. Heinrich die mittel 

nochmals betont, sie hätten Befehl, die Sache abzuwarten, falls der Landgr. etwa iceiter 
mit ihnen verhandeln wolle; da düs aber nicht geschehen sei, wären sie endlich abgereist 
and hätten zu Langinsalza einen zurUckgelassen, der die Antwort, wenn sie komme, tusch- 
bringen solle. Vorläufig schickten sie. daher nur ihren schon zu Lichlenau aufgesetzten 
Bericht (Nr.biiOj. — Man ersieht daraus, dafs die in S. 439 Anm.2u. S. 446 Anm. 1 wieder- 
gegtbenen hessischen Aktenstücke erst einige Tage nach der Unterredung fertiggesteUt sind 
und den Gesandten bi i Abfassung obiger Relation nicht Vorgelegen haben. Vgl. Nr.833. — 
Der Landgr. sandte dem Kurf. Abschrift der Verhandlungen (Botenburg Dez. 23, Or. W. 
Reg. II. fol. 670 Kr. 209) mit der Bitte, dieser möge nicht merken lassen, dafs er wisse, 
was Moritz der nachbarlichen Irrungen wegen an Philipp habe gelangen lassen. Daneben 
bat er um ein schriftliches Zeugnis des Hz. Ernst, dafs Moritz ihm und anderen gegen- 
über gesagt habe, er habe d>m Hz. Heinrich cor der Ergebung nichts versprochen. 
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am montag ganz und gar abgeschlagen und andere unleidliche mittel Der. 18 
übergeben, deshalben dann auch alle weitere gütliche handlung von uns 
und den sechsischen abgeschlagen sind worden. 

[3] Wenn L. ferner schreiben, dafs Ihr aus aller Dieiustwiüigh'it 
s »i<r Kosten, Verdacht und Undank entsprungen sei, betten wir uns solchs 

bewegten Schreibens zu E. L. nit versehen, haben E. L. auch dazu unsers 
Versehens nit ursach geben, dann E. L. können je gedenken, dass wir 
uns des müssen gehalten, was gemeine verstendnus besclileusst, oder der 
kurfurst und die kriegsrethe in ihrem namen. Und wie obgemeldt, haben 
10 weder wir oder die andern E. L. in dem verdacht, dass E. L. im sinn 
haben, etwas böses mit hz. Heinrichen zu practieiren; und wer E. L. das 
ingebildet oder gesagt hat, der thut uns daran gewalt und imrecht. Und 
dass es wahr sei, haben wir Dr. Koraerstedt und Ernsten von Miltitz nf 
E. L. begehren zu hz. Heinrichen kommen und mit ihme reden lassen, 

16 ohne alles beisein der unsem. Dass aber wir oder die andern unsere 
mitverwandten numals nit gern imands lassen mit hz. Heinrichen reden 
ohne der unsern beisein, darzu haben wir bewegliche und trelfliche Ur- 
sachen, dann') wir kennen den mann also betriglich, listig und 
lögenhaftig, wie wir das auch noch teglich in seinen briefen 
so und hendeln und an seinen Worten und wesen befinden (wie 
E. L. aus unser antwort, die wir E. L. rethen, so itzt bei uns sind, ge- 
geben, auch vernehmen werden), dass uns und unsern mitverwandten 
wohl noth thut, dass wir wissen, was er redet und handelt, uf dass, 
ob er etwas reden und uns uflegen wurde, das nicht die Wahrheit were, 

S5 wir uns des bei E. L. und andern verantworten mochten, wilchs E. L. 
rethe oder andere uns aus Ursachen nit sagen mochten, uf dass sie 
hz. Heinrichen nicht mehr imgelimpfs luid Widerwillens bei uns machen 
wollten, so es die unsem nicht selbst hören wurden. Hetten auch bei 
uns nit können bedenken, dass E. L. solche geheime Sachen mit hz. Hein- 
» riehen zu reden hetten, dass nit in beiwesen unser verordneten rethe und 
diener eins oder zwei hett beschehen mögen. 

[4] Weiter schreiben E. L., dass an andern orten allerlei geredet 
soll werden, darum Sie erkundiguug nehmen, und da es sich also be- 
finden wurde, Ihre nothdurft erheischen, sich des zu verantworten. Wo' 

66 nun imands, der sei, wer er wolle, E. L. gesagt hett oder noch 
sagen wurde, dass wirE. L. person in einigem wege zum übelsten 
gedachten, der sagt E. L. die Unwahrheit und dichtet uns des 
felschlich und böslich an; und were einer, der uns bei E. L. also in- 


') DU gesperrten Stellen sind im Or. unterstrichen. 
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Dex. 18 gebildet hett, so ist unser fr. begehren, dass E. L. uns den wollten für- 
steilen, so wollen wir uns dermassen gegen ihme verantworten, dass er 
nf der lugen stehen soll. Meinen aber E. L. die wort uf andere, werden 
sich E. L. in dem wohl erkundigen, und wir lassen einen iden das sein 
verantworten. i 

[5] Weiter, wie E. L. schreiben, hett es aber diese meinung nicht, 
so hab sie Ihm secretarien anderweit mit hz. Heinrichen allein zn reden 
abgefertigt, so haben E. L., wie oben gemeldt, vernommen, dass die 
meinung ganz nit hat, dass wir oder die andern cingen verdacht zu E. L. 
tragen, auch aus was Ursachen wir bedenken haben, imands zu hz. Hein- lo 
riehen zu lassen, als aus beschloss des kurfursten und der kriegsrethe, 
und uf dass hz. Heinrich seiner gewohnheit und listigkeit nach nit ding 
anzeig, die uns und unsera mitverwandten zu nachtheil reichen mochten, 
wie oben gemeldt. Wir woUen aber doch diesen E. L. brief furderlichen 
uf der post gein Frankfxirt schicken und den stimmstenden anzeigen is 
lassen*, und E. L. secretarien sagen, hie zu verharren, bis die antwort 
(wie in vier oder fünf tagen ungefehrlich beschehen kann) wiederkommt; 
werden dann die stimmsteude solich E. L. begehren bewilligen, so soll es 
an uns kein roangel haben. Wurden sies aber nit bewilligen, so wolle 
E. L. aus obgemeldten Ursachen nicht unfreundlich verstehen, dass uns m 
nichts anders gebühren will in gemeiner Sachen, dann was durch gemeinen 
rath beschlossen wird. 18. decembris 45. 

O«*- 832. luntruktion des Herzog Moritz für Sebastian von Wal- 

witz zu einer Werinmg bei dem magdeburger Homhei'ren 
Johann von Walwitz, Dresden 1545 Dezember 22: 1. Falschen 
Gerüchte über des Hz. Moritz frühere Verhandlungen mit Kardinal Albrechi. 

2. Auftrag zu Verhandlungen mit den übrigen Domherren über einen dauernden 
Schutzvertrag zwischen Hz. Moritz und den Stiftern. 

Konz. (Komerstaäts Uand) X). Loc. 8949, Was Mon'lz, Hi. tu Sachsen, mit 
Joh. p, WaUciit, Bl. 3. — Benutzt: v. Langenn I, 320; Brandenburg I, 414. w 

[1] Erstlich soll er ihme unsem gn. willen anzeigen, und daneben 
vermelden, dass uns gleublich angelanget, wie sich etliche unserer miss- 
gunner unterstanden, vor einem auch zweien Jahren hin und wieder in die 
leut zu tragen, als weren wir mit herm Älbrechten cardinaln in handlung 
gestanden, die stifte Magdeburg und Halberstadt erblich an uns zu bringen u 
und ans denselben stiften eine erblikeit zu machen; damit sie bemeldeten 

') Vgl. das Schreiben des Landgr. an seine Gesandten in Frankfurt von Dez. 19 
bei Neudecker, Merkte. Aktenst. 548f 
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verstorbenen bischofen und uns unrecht gethan; d ann die briefe, so unserer Dez. 22 
vorgehabten handlung halben vollzogen und noch originaliter bei der hand 
sein [Nr. 579 — 581 ], werden denselben verstorbenen bischof und uns ent- 
schuldigen und das gegenspiel bezeugen. Nemlich dass wir gewilliget, daran 
6 zu sein, dass die stifte sollten unzertrennet bleiben, der religion halben 
niemand gedrungen, die prelaten und alle stendo bei ihren freiheiten, ein- 
kommen und herrlikeiten gelassen werden. Also auch, dass wir nicht wissen 
konnten, wie in diesen fehrlichen gezeiten die personen der kirchen, auch 
die stende der stifte veterlicher und genediger hetten können oder rnngen 
10 bedacht werden. 

[2] Dann wiewohl es wahr, da die leufte allenthalben in deutschen 
landen ruhig und friedsam, und die geistlikeit keine anfechtung hette, so 
mochten sie durch einen bischof, wie vor alters, wohl regieren. Weil 
aber die ding also, wie am tage ist, gelegen, so werden die capitel ihre 
10 Sache schwerlich anders imd besser richten können, d ann dass sie sich 
mit uns und wir mit ihnen nochmals vergleichen. Und sulichs kann 
menniglich desto besser rathen und vornehmen, deme die leufte auch alle 
umstende und gelegenheit bekannt. Dieweil wir dann auf ziemliche und 
leidliche wege, die beiden theilen treglich, unsere theils geneigt uns mit 
IO den stiften einzulassen, und er uns als vor seine person berichtet, wie er 
von ihme verstanden, dass er seines theils auch darzu gern dienen wollte, 
so hetten wir ihnen wieder zurück gefertiget, sich mit ihme derhalben 
zu unterreden. Und wiewohl es wahr, dass diese sache allerlei gute raths 
und bedenkens bedürfen wurde, sonderlich, wie sulicher verstand bei des 
10 itzigen bischofs leben und hernach zwischen den stiften und uns gemacht 
werden sollte, so verhofften wir doch, der Sachen sollte mit gottes hülfe 
können rath funden werden. Damm soll er ihme Vorschlägen, ob er sich 
mit etlichen vertraueten imd verschwiegenen personen des capitels unter- 
reden wollte und dann an dem tage trium regum zu Leipzk, Mersburg 5 
so oder anderen gelegenem orte cinkommen, so wollten wir Heinrichen von 
Hein, Dr. Türken oder snnst eine vertrauete person zu ihme schicken, 
sich mit ihme derhalben zu unterreden; konnte er aber unvermerkt zu 
uns selbst kommen, wollten wir desto lieber. Und er soll sich zu uns 
gewisslich zu versehen haben, ginge die sache vor sich, wir wollten nicht 
00 alleine sein gn. herr sein, sonder mit einer gn. verehmng uns gegen ihme, 
und sunst gegen den stiften also verhalten, dass ihnen sein fleiss, noch 
die stifte die handlung nicht gereuen sollte. Er wird aber wohl erwegen, 
wie weit er diese sache will kommen lassen; dann das hat er guten bericht, 
wu es lautbar wurde, dass die leut mit gleicher Unwahrheit, wie zuvor, 

M nicht feiern konnten. Damm soll er ihme heim stellen, ob wir einen 
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Dez. 22 vertraueten rath von unsrem hofe zu ihrae schicken sollen, oder ob er zu 
uns kommen oder mit deme von Hein oder Dr. Türken handlen wolle. 
Wir haben auch eine schrift an das capitel zu Magdeburg itzo gethan, 
der meinunge, dass sie ursach nehmen mugen von ums in dem capitel 
ungefehrlich zu reden. Und was er zu antwurt bekommet, das soll er s 
uns forderlich berichten imd damit nicht seumen. Dresden 22. de- 
cembris 45. 

Dez. 23 833. Ijondgraf Philipp an Herzog Moritz, Rotenburg a. F. 1646 
Dezember 23: 1. ühcr.sendung der Antwort an des Hz. Moritz Gesandte. 

2. Verleumdungen gegen sie am pfälzischen Hofe wegen der braiinschweiger lo 
Fehde. 3. Absicht einer Verlängerung und Verbesserung des Schmalhaldi- 
schen Bundes. 

Or. D. Loc. 9138, Braiinschir Handlung, Bl. 73—74. Konz. M Sachsen Alb 
Linie 1543.' — Benutzt: Brandenburg, Gefangen». 14f. 

[1] Wir übersetuien hiernelten unsere srhriftlkhe Antwort auf die n 
Werbung von Fachs und Ebeleben, ^ E. L. wolle unbeschwert sein, dieselbig, 
wiewohl sie etzwas lang ist, alles inhalts und mit fleiss zu verlesen, oder 
Ihr verlesen zu lassen. Daran erzeigen E. L. uns ein sonders gefallens 
lind woUens hinwieder um dieselbigen fr. verdienen. 

[2] Zum andern thun wir E. L. hiebei copei zuschicken, was pfalz- w 
grafe Otto Heinrich an uns geschrieben, darus E. L. zu befinden wie 
schendlich, böslich und mit grossen lugen der Fridrich Spet von der 
jimgsten brunschweigischen kriegshandlung schreibt,’ E. L. und uns mit 

') Vas Konz, trug im ersten Entwurf das Datum des 2t. Dez., dann korrigiert in 22. 

— *) Vgl. S.439 Anm.2, 448 Anm. t, 455 Anm. 1. — ’) Der Bericht liegt bei. Bl 75 — 77. 
Es ist die von mir (Gefangennahme Hz. Heinrichs 14 u. 17) als B 6 bezeichnete Dar- 
stellung, die ich hier, da sie noch unveröffentlicht ist, folgen lasst. Die gesperrten 
Stellen sind in der Vorlage unterstrichen Ungefehrlich vor acht tagen ist einer an 
hof kommen, genannt der Speth, der sagt, er hab da« redlin geführt mit dem herzog 
von Brnnschweig von anfang bi« zum end und sei nemlich also Zugängen: Sie, die 
Bmnschweigischen , seien acht tag lang sterker und mechtiger gewesen, dann der 
landgraf, also das« sie ihn« wohl schlagen hetten mugen, aber nit thun wollen; 
betten auch zu mehrmaln die landgrafiscben durch Scharmützel von ihrer landweUr 
gejagt; nnn aber, zu end der acht tag, hett hz. Moritz seine reth zu hz. Hein- 
richen von Brnnschweig gesandt, die weren ihme, hz. Heinrichen, zu fuss 
gefallen und ihno um gottes willen gebeten, dass er ein vertrag mit 
dem landgrafen cingehen wollt, welches bz. Heinrich bewilligt. Weren daruf 
den andern tag bede lager in ihm Schlachtordnungen gegen einander zogen und in- 
mitten beiden Ordnungen, in einem kirchlein, were der landgraf mul hz Heinrich 
znsammenkommen und hett hz Heinrich vier seiner obersten bei ihme gehabt, deren 
er, gemeldter Speth, einer gewesen sei, und hett der landgraf bz. Moritzen und sonst 
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Unwahrheit anzenhet, und wie ein gross frohlocken unser aller wider- Oei. 23 
wertigen darob trugen, wann sie mochten vernehmen, dass E. L. und wir 

noch zwen oder drei bei ihme gehabt, und hab der landgrafe an hz. Heinrichen be- 
gehrt vier artikel. Nemlicb den ersten, dass hz. Heinrich wolle ihrer religion sein; 
den andern dass er dem landgrafeu wolle Verschreibung und Versicherung geben, 
nimmermehr wider ibne zc thuii oder kriegen; den dritten, so soll hz. Heinrich dem 
landgrafen alle Unkosten, so ilinie auf diese kriegshandlung gangen, bezahln; den 
vierten soll hz. Heinrich mit in der schmalkaldisclien bundnus sein und zu ihnen 
schweren; dann so woll er, der landgrafe, hz. Heinrichen wieder einsetzen in dreien 
Wochen. Daruf hz. Heinrich geantwort; Für den ersten artikel; er hab, dieweil er 
geregieret in seinem land, keinen der religion halben lassen umbringen, 
wolle auch forder nit tbun. Zum andern, so woll er dem landgrafen Ver- 
schreibung geben, desgleichen soll ihme der laudgral auch thun. Zum dritten sei er 
zufrieden, die Unkosten zu bezahlen, und soll sie hz. Moritz taxim. Zum vierten, dass 
er zu ihnen in bundnus kommen, wiss er gegen Ksl. Mt. nit zu verantworten, woll 
auch denselben artikel in keinerlei wege eingehen; idoch sind sie nicht desto weniger 
der Bachen eins worden und vertragen und haben also auf diesen vertrag 
einander geschworn und einander auf ihr fürstliche vertrauen und 
ehren angelobt, daruf beid, landgraf und hz. Heinrich, das kriegsvolk zu beiden 
theilen abgemahnet und gesagt, sie seien mit einander vertragen, daruf man zu 
beiden theiln abzogen. Weiter sagt er, Speth, den andern tag darnach hab der 
landgrafe wieder zu hz. Heinrichen geschickt und sagen lassen, er woll den ver- 
trag nit halten, er bewillige dann auch in die schmalkaldischen bundnus, 
wilchs er nit thun wollen. Denselben abend um die 7. oder 8. uhm, sagt ge- 
meldter Speth, sei hz. Moritz mit acht kloppem zu hz. Heinrichen kommen und mit 
ihme allein geredt. Darnach ist hz Heinrich sammt seinem sobn zu ross gesessen 
und mit hz. Moritzen hinweggeritten; da haben etliche befehlchsleut zu hz. Moritzen 
gesagt, wohin er ihnen ihm berm fuhren woll, damf er ihnen zu antwurt geben: er 
wollt ihne bei sein fürstlichen ehren und treuen an ort und end fuhren, 
da er gern sein wurde und wohlgehen wurde; darzu sie geschwiegen. Des 
andern tags zu morgens sei der landgraf mit all seinem volk auf gewesen und hz. 

Heinrichs volk überzogen und gesagt, er hab hz. Heinrichen gefangen und soviel 
gethan, dass ec sie zertrennt und mochten schweren, dass sie in dreien monaten nit 
wider ihne dienen wollen. Davon viel zu schreiben wer, lass es kurz halben aus. 

In summa gemeldter Speth sagt, er hab dieses Ksl. Mt. also persönlich er- 
zählt, desgleichen auch der konigin Maria und er wolle gern einen land- 
grefischen sehen, der es anderst sagen würde. Weiter sagt er, wann sie 
gewisslich gewisst hetten, dass Ksl. Mt. so gut auf ihrer seiten gewesen wer, dem 
landgrafen sollt nit ein flecklein in seinem land blieben sein; aber sie 
betten allein sorg gehabt, dass sie wider Ksl. Mt. theten; sagt auch, sie 
haben kein beistand gehabt. Er, Speth, hab hz. Heinrichen 4000 thaler ge- 
liehen, davon er zu Womis laufgeld geben; und sagt neben andern, er sei zu Worms 
zum selben mal vom pfalzgrafen und sonst mehr fürsten und herm gewamet worden, 
dass er sich aus der stadt machen soll. In summa, er sagt zu beschloss, er wolle 
hie bleiben, bis der von Konneritz wieder kommt; und sofern er vemehm, dass der 
landgrafe hz. Heinrichen gefangen und nit wieder eingesetzt habe, so woll er, 

Speth, öffentlich ausgeben und sagen, dass der landgraf und hz. Moritz 
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Vez. 23 zn oneinigkeit; kommen. Dieweil dann nns hiebevor mehr dann von 
einem ort angelangt, dass so ungleich und unbestendig, auch etwa mit 
höchster Unwahrheit von dieser brunschweigischen sach geredt und ge- 
schrieben wurde, so seind wir verursacht worden, die geschieht, wie alle 
Sachen im feld ergangen, soviel wir des in gedechtnus behalten, in druck s 
zu geben, und haben wahrlich solche E. L. selbst und unser aller notb- 
dnrft zu sein geachtet. Rotenberg 23. decembris 45. 

[3] Post scripta wissen wir E. L. nit zu bergen, dass wir aus einem 
unserer rethe schreiben, wilchs sie aus Frankfurt an nns gethan, soviel 
verstehen, dass in gemein alle stend unserer christlicher verein bedenken lo 
und dahin schliessen, dass diesclbig unser christliche verein erstreckt und 
auch, wo von nothen, gebessert werden soll, wilchs unsers Versehens ganz 
bald wirdet vollzogen. 

J>ez. 24 834. Landgraf PhUlpp an Herzog Moritz, Rotenburg a. F. 1545 
Dezember 24: Beschlufs der Bundesversammlung Über Zulassung des u 
Sekretärs zu He. Heinrich. 

Or. D. Loc. 9138, Braunschic. Handlung, Bl. 137 — 140. Koni. (undat.J M. Sachsen 
Alb. Linie 1545. 

Wir haben E. L. Ansuchen, dafs wir E. L. Sekretär allein ett 
He. Heinrich lassen sollten, den Stimmständen nach Frankfurt übersandt, m 
und diese haben nachfolgende Bedenken geäufsert: Erstlich, dieweil aus 
den gefundenen briefen, auch aus allen andern hz. Heinrichs gepflogenen 
handlungen und sonderlich aber aus' den falschen anschlegen und 
practiken, die er gegen dem konig von Schweden, Pfalz, Wurt- 
tenberg und sonst gebraucht, was er sich auch siederher unter» 
der gefengnus vor beschwerlicher wort der stedt und anders 
halben vernehmen lassen, soviel erscheinet, dass sich hz. Hein- 
rich keines bösen stucks, falsche und betrogs schemt und ihm 
ganz weder zu glauben oder zu vertrauen, auch sich nit anders zu 
versehen sei, dann dass er sich solcher und dergleichen ding gegen E. L. m 
secretarien unterstehen und auf allen unglimpf und Unwillen gegen diesen 
Stenden mit betrog, und wie er kann, gedenken wurde, so haben sie aus 
den vorgemeldten auch den Ursachen, wilche wir zum theU letzlich gegen 
E. L. in Schriften erregt — und vornehmlich aber, dieweil hz. Heinrich selbst 

gehandlet haben wie ehrloa, verzweifelt und meineidig fnraten. Ea aein 
landgrafiach boten hie gewesen, die sagen gar das widerspiel. Hab Ench solchs guter 
meinung nit verhalten wollen, dann gemeldter Speth solchs überall also ausgiebt 
Antorf den Sl. novembris 46. 

') Im Or unlentridien. 
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mündlich unter itziger seiner gefengnus solcfas falsche und betrogs Dex. 24 
Wurttenberg betreffend, gegen des kurfursten vicekanzler und 
unserm Statthalter bekenntlich gewesen, — erwogen und bedacht, 
dass billich niemands allein zu ihme gelassen, imd dass sie nochmaln aus 

6 eingefflhrten und andern mehr bewegimgen nicht zu rathen wüssten, dass 
imands gestatt werden sollt, hz. Heinrichen anzusprechen ohne beisein 
unserer rethe; dann sollt man E. L. secretarien oder jemands anders allein 
zu ihme lassen, so wurde darus erfolgen, da Ksl. oder Kgl. Mt. oder 
andere dergleichen suchung thun wurden, dass man solchs desto weniger 

10 abschlagen mocht. Und nachdem diese ding aus keinem misstrauen, so 
wir oder diese stende zu E. L. haben mochten, sondern die Weigerung 
aus obgemeldten bedenken und also bz. Heinrichs person halben herflusse, 

BO hielten sie, die stimmstende, es darfur, da E. L. dieser nrsach und 
bewegung berichtet, sie wurden derselbigen zufrieden sein. Sonderlich 

15 aber, dieweil man E. L. secretarien das ansprechen und sein Werbung 
gegen hz. Heinrichen nit hindern oder sperren wollte, allein dass wir ein 
vertrauten rath darbei betten. Und wirdet wohl von etlichen diese opinion 
erregt: w ann E. L die gelegenheit des handeis im grund bedecht, so wurd 
Sie wohl vieUeicht selbst begehren, dass ein vertraute person mit bei 

to Ihres secretarien Werbung sein mocht, sonderlich dieweil E. L. ihme in 
Sonderheit Ihre Verwahrung zugeschickt, noch sein feind und mit ihme 
unvertragen seien, zudem dass auch E. L. nit wurde vergessen haben, mit 
was betrug sich der von Braunschweig unterstanden, E. L. herm vater 
um dignitet, land und leut böslich zu bringen. Doch haben sie letzlich 

16 in unser bedenken gestellt, E. L. secretarien zu dem von Braunschweig 
allein zu lassen, aber darneben beten sie, die stende, dass E. L. hinfurder 
sie und uns hierin fr., gonstlich und gn. bedenken wollten. D ann obwohl 
E. L. diesmals hierin gewillfahret, so sei doch von ihnen geschlossen, 
hienach niemands mehr zu hz. Heinrichen ohne beisein imands vertrauts 

M unserer verstendnus zu gestatten; dann, dass itzt bewilligt, beschehe darum, 
damit E. L. zu befinden und zu merken, dass von ihnen und uns in E. L. 
kein misstrauen gestellet werde.* Das haben wir also fr. und vetterlicher 
meinung in eil E. L. nit wollen verhalten, auf dass, dieweil numehr 


') Über den Beschluß der Stände hatten des Landgr. Bäte Des. 31 aus Frank- 
furt berichtet (Kop. W. Beg. H. fol. 670 Nr. 209 II u. M. Braunschic. -Wolfenbüttel 
1545 VII). Danach Karen bei der Beratung zwei Meinungert laut geKorden: Kur- 
sachsen, Augsburg, Hamburg und Braunschweig hatten gegen die Zulassung des 
Sekretärs gestimmt, unter Angabe der im obigen Schreiben rom Landgr. wiedergegebenen 
Gründe. Die übrigen Stände hatten geltend gemacht, Hz. Moritz werde die Abweisung 
seittes Begehrens übelnehmen, und die bäsen Batgeber in seiner Umgebung würden es 
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l)ex. 24 unser« versehen« unser antwort, die wir letzlich E. L. rethen gegeben, 

E. L, wirdet zukommen sein, dass E. L. nach Verlesung solcher unser 
ontwort (wilch E. L. mit sonderm fleiss verlesen und erwegen wolle) und 
auch nach Verlesung dieses unsers Schreibens sich desto bass entschliessen 
mögen, wie Sie es diesmals mit Ihrem secretarien gehalten haben wollten, s 
ob der nochmal allein oder in beisein eines unsers vertraulichen raths 
(welchs beid wir in E. L. fr. gefallen stellen) zu hz. Heinrichen verstattet 
sollt werden. Desgleichen ob E. L. ihm vielleicht am letzten befehlch 
hetten gegeben, der dem handel widerig, dass E. L. ihnie von neuem, wes 
er sich gehalten sollt, befehlen mochte. Und wollen derwegen E. L. secre- lo 
tarien so lang ufhalten, bis E. L. uns wieder schreiben. Rodenberg an 
der Fulda 24. decembris 45. 

Det, 2S 835. Verhandlungen tlee Uerzogn Moritz mit dem kleinen 
Ausschutme Heiner LandHclM/t, bestehend aus: Wolf tnm Ende, 
Otto von Dieskau, Wolf von Schönberg, Georg von Carlowitz, is 
Kaspar von Schönberg auf Burschensteln, Ernst von Miltitz 
und Wolf Widemann, Bürgermeister eu Leipzig, Dresden 
1Ö45 Dezember 23': 1. Präposition des Herzogs; Bitte um Bat in der 
(dlgemeinen Politik. 2. Anticort des Ausschusses: Notwendigkeit der Be- 
festigung von AU- Dresden; Gefiorsam gegen den Kaiser; Teilnahme an dem 
Abwehr der Türken. .9. Replik: Besichtigung des Platzes für den Festungs- 
bau; Beschaffung der Mittel zum Türkenkrieg- 4. Duplik: Endgültige Ge- 
nehmigung des Baues; Mittel für Türkenhilfe im Notfall mit dem Landtage 
oder dem grofsen Ausschufs zu beraten. 


dann leicht haben, ihn ganz von den Glaubentgenotten ahtuführen. Aufserdem habe 
Moritz zum Siege mitgeholfen, stehe also in einem anderen Verhältnisse zur Sache teie 
andere Fürsten, die etwa ähnliches begehren könnten; daher werde durch die Ge- 
nehmigung für andere kein Präjudiz geschaffen; daher seien sie für ausnahmsweise 
Krteilung der Erlaubnis. Da eine Einigung zwischen beiden Parteien nicht erzielt 
werden konnte, ward zuletzt beschlossen, beide Meinungen nebst den Gründen dem 
Landgr. mitieilen zu lassen und ihm freizustellen, in welchem Sinne er Hz. Moritz be- 
antworten wolle. Vgl auch das Schreiben der hess Gesandten von Dez. 16 bei Neu- 
decker, Urkunden, S. 754 Über die falschen Gerüchte, die sich an des Hs. Moritz 
Begehren knüpften, selbst bei dem Bunde so nahe stehendeti Männern wie Schärtlin 
V. Burtenbach , s. dessen Schreiben an Augsburg von Dez. 21 bei Herberger, Briefe 
Sdiärtlins, S. 46 u. 45. 

') Aufschrift: Handlung mit den rethen zu Dresden anf Weihnachten a. 1646, 
Itelanget den bau und hulf wider den Türken. Die rethe aeind gewesen herr 
Wolf von End, herr Otto von Diaaka, Wolf von Schonberg, Georg von Karlewitz, 
Caspar von Sebonburg von Burstenatein , Emst von Miltitz, Wolf Wideman, burger- 
meiater zu Leipzig. 
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Or. u. Kam. 1). I^oc. 4451, Handlung mit den Räten zu Dresden, Bl. 1 ff. Dex. 2S 
[1 Proposition des Herzogs.^] 

Wir haben Euch auf den jüngsten abscheid, denen wir mit dem 
grossen ausschuss unserer lande gemacht, erfordern lassen, dem abschiede 
5 zufolge die gebrechen zu berathschlagen und allhie zu besichtigen, darinne 
wir Euch unser bedenken wollen eröffnen und Euren rat darauf anhören. 

Weil Ihr auch wisset und nicht weniger dann wir selbst vermerket, wie 
die leufte itzo allenthalben gelegen, begehm wir Euren rath, wie wir uns 
nach sulchen leuflen, die des Türken, der religion und sonst allenthalben 
10 nicht ahne gefahre seind, richten und achten mochten, dass wir zu be- 
schütz und Wohlfahrt unserer lande und leute mochten gefasst sein. Vor 
unser person wollen wir, ob gott will, keinen mangel erscheinen lassen; 
so seind wir auch in keinem bundnis, darin unser vetter, hz. Georg seliger, 
nicht gewesen. 

IS . [2 Antwort des Ausschusses.*] 

Den Festungshau in Alt- und Neu -Dresden gleichzeitig vorzunehmen, 
scheint uns unthunlich wegen Gröfse der Kosten, Schwierigkeit in Besehaffung 
des Materiales und deswegen, weil doch Thüringen, das die Steuer mit be- 
zahlt, auch Anspruch auf eine Festung hat. H'ir raten daher, zunächst 
so Neu -Dresden zu befestigen, dann zu seheti, wieviel übrig bleibt, und darüber 
zu be^chliefsen. Es müssen drei Basteien get/aut werden; hinter dem Schlos.se 
mufs man anfungen, Graben und Mauer nach der Bastei hei der Hofmühle 
führen und dazwischen an einem geeigneten Orte noch eine Bastei anlegen. Wir 
sind dafür, dafs die Mauer einen geringeren Baum einschiiefse, wie nach 

SS E. F. Gn. PUtn, und dichter an der Stadt bleibe ’ Wir haben den 

Anschlag der zum Bau nötigen Personen geprüft und finden, dafs zu viele 
Ä mter dabei und alle zu hach bezahlt sind. Auch uür sind der Meinung, dafs 
die Leufte seit vielen Jahren nicht so gefährlich gewesen sind. Wir halten 
es darfur, dass E. F. Gn. von wegen der grossen gefahre dieser zeit Ihr 
JO gemuth gegen gott richte, und die religion nach seinem worte rechtschaffen 
in Ihren landen halten, und, soviel muglich, alles öffentliche ergerliche 
leben abschaffen lasse. Dass darnach E. F. Gn. Ihrer obrikeit gebühr- 
lichen gehorsam leiste und die erlangte gnade bei Ksl. und Kgl. Mt. er- 
halte, dardurch E. F. Gn. mit gottes hülfe viel guts ausrichten möchten, 
js Dass E. F. Gn. sunst vor sich, so lange es muglich, in ruhe stille 
sitze, sich niemand in unkost, muhe oder gefahre bewegen lasse, und alle 
Ihre Sachen in guten vorrath richten und die festungen, so man benennen 

’) Bl. 1, Konz, von Komerstadts Hand. — ^ Bl. 2 u. 6 Or. — •) Hier 

folgen genauere Vorschläge für die Eimelausführung. 

FoUt. Korreip. d»i Korf. MoriU. n. 30 
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Be*. 2S wirdet, mit gnedigstem fleiss furdem lasse, und ahne rath E. F. Gn. unter- 
thanen keinen zug vornehmen. Wu dann auch von E. F. Gn. vermerkt, 
dass in dem römischen reich die hülfe wider den Türken dies jahr und 
künftig geschehen wurde, dass E. F. Gn. an Ihr keinen mangel sein lasse, 
Ihr selbst, Ihren landen und der Christenheit zum besten. Weil auch die s 
reichshendel und beschloss, wie man siehet, hernacher gehen, achten wir, 

E. F. Gn. und derselben lande nothdurft sein, wo die vennuthung wurde, 
wie sichs dann allbereit ansehen lesst, dass der Turk des reichs halben 
ahne hinderung fortziehen möchte, dass E. F. Gn. wisse, wie E. F. Gn. 
neben den kur- und fürsten und andern, so zu der Naumburg von einem >o 
widerstände gerathen,* zu dem widerstände wolle oder möge gewisslich ge- 
fasst sein. Und wo E. F. Gn. befunde, dass desselben orts mangel sein 
wurde, dass alsdann E. F. Gn. mit denen, die der grenz nahend sitzen, 
auch mit der Kgl. Mt. ein verstand machte, wie sie und E. F. Gn. zu dem 
widerstände wollten gefasst sein, ungeacht, ob das reich mit seiner hulf li 
nachlessig wurde, oder sich derer nicht vergleichen konnte. Welchs dann 
E. F. Gn. ahne zweifei bei Ksl. und Kgl. Mt. nicht allein rühmlich, sondern 
förderlich und erspriesslich sein wurde. Wir stellen auch in keinen 
zweifei, E. F. Gn. landschaft werde untertheniglich willig und bereit sein, 
E. F. Gn. in dem allem unterthenig zu rathen, zu dienen und zu helfen, »o 

[3 Iteplik des Hz. Moritz.’] 

IFir sind mit Euch einig, dafs unnötige. Ausgaben vermieden werden 
müssett; aber die Läuftc drängeti uns dazu, mit dem Hin zu eilen. Ihr 
tcifst selbst, ob die jetzigen Festuttgen gegen Gewalt zu erhalten sind. IFir 
wollen nach der Mahlzeit mit Euch die Gelegenheit besichtigen und danntj 
endgültig darüber .schliefsen. llaumaterial wird durch Abrei/'sung der Kloster- 
gebäude und der Kirche zu Alten -Dresden und Verwendung der so ge- 
wonnenen Steine genügetid zu beschaffen sein; zum Kalkbrennen sind sechs 
Ofen lorhandifi. So seind wir auch gneigt, uns gegen gott und unserer 
Obrigkeit also zu verhalten, wie Ihr bedenkt, und uns als einem Christ- :o 
liehen gehorsamen fürsten gebührt und ansteht. Desgleichen wollen wir 
uns gegen dem Türken Eurem bedenken nach gefasst machen; Ihr wollet 
uns aber rathen und anzeigen, wie wir solchs auf die eile und beharrlich 
bestendig thun sollen; dann die nothdurft erfordert solichs zu wissen, ehe 
und zuvor wir uns mit imand in etwas einlassen und erbieten. Auch in 3* 
Thüringeti wollen wir ehien geeigneten Ort für einen Fcsiungsbau aussuchen. 
Aber Mcifsen liegt den Türken näher, ist also unmittelbarer bedroht ; einen Feind, 
der Thüringen eher als Meifsen angreifen könnte, wissen wir zur Zeit nicht. 

■) Vgl. Nr. 3S7. — *) hl 7, Kop. 
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[4 Ditplik des Ausschusses}] Dez. 35 

U'iV sind mit E. F. Gn. einig, daß zunächst der Bau zu Eenen- 
Dresden. wie wir es neben E. F. Gn. heute besichtigt, voUendet werde. Dann 
mag der Bau zu Alt-T>rcsden vorgenommen werden, wenn E. F. Gn. Bat 
5 dazu finden, das fehlende Geld, etwa aus der jährlichen Steuer, aufzubringen. 
Bezüglich Türkenhilfe meinen wir, wcttn der nächste Beichstag eitle wirk- 
liche Hilfe lw.schließt, müsse E. F. Gn. Ihren Anteil jninktlich Itezahlen, dazu 
werden die Untcrthanen ohne Zweifel helfen. Geschieht das nicht, und werdeti 
E. F. Gn. von der Kgl. Mt. um Hilfe ersucht, so mögen Sic antworten, wenn 
10 sich die Nachbarn und Erbländer des Königs einer beharrlichen Hilfe cer- 
einigteti. so wolle E. F. Gn. auch erklären, was Sie dabei thun kötinten. 

glauben. E. F. Gn. können ohne Verderb Ihrer Lande bis zu öOOO Mann 
beharrlich oder eilend bewilligen. Doch müssen E. F. Gn. die Landschaft 
oder den großen Ausschuß erfordern; die werden dann anzcigen, wie das 
15 Kriegsvolk erhalten werden kann. 

S36, Di\ Türk an Herzog Mortis, Leipzig 1543 Deseniher 26: Dez. 30 
Bericht über feindliche Maßregeln des Erzbischofs. 

Or. (cigenhd.) D. Loc. S.945, Handlung des Erzbisch, v. Magdeburg, Bl 1 — 3. — 

Benutzt: Brandenburg 1, 414. 

Ich habe gestern E. F. Gn. Brief erhalten und dem Dr. Kncitlinger 
so E. F. Gn. Befehl ungczcigt. M'ir haben verabredet, daß er nächsten Dienstag Dez. 39 
zu Magdeburg ankommen soll. E. F. Gn. Schreiben an den Erzbischof und 
das Domkajiitel sind expediert.^ Leipzig 26. deeembris 1845. 

Zettel. Auch kann ich E. L. aus hoher Not nicht verhalten, daß am 
letzten Dienstag der Erzbischof ohne Ursache und Prozeß mir die Einkünfte Dez. 33 
25 meiner Thalgüter hat sperrtn lassen, obwohl diese zum Teil E. F. Gn. Erb- 
lehen sind und zum Petersberge gehören. Atn Tage Thomae und den darauf Dez. 31 
folgenden Tagen hat er all meine Häuser, Güter, bewegliche und unbeweg- 
liche Halte in beiden Stiftern, die ich zumeist um mein Geld erkauft habe, 
mit Gewalt einnchmen lassen, meinen Verwalter gefangen wegführen, meine 
30 Untcrthanen in Pflicht nehmen lassen. Iwmer hat er meinen Verwalter auf 
dem Gute Bassendorf, das in geistlicher und weltlicher Beziehung unzweifel- 
haft zum Stifte Merseburg gclüirt, unberechtigter Weise Befehle zugesandt 
und mir gehörige Holzfuhren auf dem Gebiete dieses Gutes fortnehmen lassen. 

Er hat dadurch mir armem Gesellen unwiederbringlichen Schaden verursacht 

') Bl. 10 f, Or. — ') Vm irrkhe Briefe es sich handelt, iceiss ich nicht. Türk 
hatte schon Dez. 15 an Hs. Moritz geschrieben (Or. a. a. 0. Bl. 136), er habe soeben 
die Entwürfe zu Schreiben an Erzbischof und Kapitel erhalten, finde sie ausgezeichnet 
redigiert und nichts daran zu ((iiArii iitid setide sie zur Au.sferligung zurück. 

30 ' 
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Dez. ‘id und in E. F. Gn. Hoheiisrechte eingrgriffen. Ich habt: mehrere Tage ge- 
schwiegen und den weiteren Gang der Dinge ahgewnrtet, da ich nicht gerne 
wollte, dafs um meinetwillen Streit entstehen soüte. Da nun aber die Be- 
auftragten des Erzbischofs auch meinen Verwalter in Bassendorf mit Ver- 
haftung bedroht haben, so niufs ich E. F. Gn. und Hz. Augu.sG um Hilfe i 
anrufen. Da der Erzbischof keine gerechte Ursache zu seinem Vornehmen 
hat, mufs ich annehmen, dass ich das am meisten entgelten muss, dass ich 
E. F. Gn. diener bin. E. F. Gn. und Hz. A^igust werden .selbst zu bedenken 
haben, was Ihnen zur Aufrechterhaltung Ihrer Hechte und Heputation und 
zur Beschützung Ihres lA’hnsmannes und Dieners zu thun gebühren will, jo 
Dann soviel mein person anlangt, hab ich gleich und recht nie geflohen, 
das auch allezeit leiden können und noch, mich auch mehr gedemuthigt, 
dann ich zu recht zu thun schuldig. Ich tveifs, dafs man keine rechts- 
beständigen Ursachen gegen mich Vorbringen kann. Ich bitte E. F. Gn., 
mich Ihrem früheren Versprechen gcmäfs gegen offenimre Gewalt zu sehülzen is 
und mir zu raten, was ich dagegen thun soll. Leipzig 26. decembris. 

') Hl. Augtist war rerreisf. Sforitz teilte ihm die rnrgekommtnen Kingriffe 
in das merseburger Stiftsgebiel mit (Dresden 1.54(i Jan 6, Konz. D a. a. 0. Dl. 4) 
und fügte hhizii: Nun hat K. L. wolil zu ermcHsen, wea I>r. Türke muss entgelten. 
Auch andere Ih-aktikcn seien im Gange, die man der Feder nicht rertrauen dürfe; 
darum möge August schnell zurückkehren; dann in denen dingen will nicht geseumt 
Bein, und wissen E. L. , wie Ihr reginiont in Mersehurg bestellt ist. — Das Deisezicl 
Augusts war Knburg, wo er mit seinem Schwager Franz r. iMuenburg Zusammentreffen 
wollte; auch diesen bat Moritz (Jan. 5, Konz a. a O. Bl. tlj, er möge seinen Bruder 
zu sclmeller Heimkehr veranlassen August war aber in diesen Tagen erst bis Rochlitz 
gelangt, wo er sich .Tan. .5 bei Hzgn. Elisabeth eine Zeit lang aufhielt. Xach deren 
Aussage gab August hier seinem Mitleidc für Hz. Heinrich Ausdruck, rühmte diesen 
als köstlichen Kriegsmann und bat Elisabeth, sich für ihn zu verwenden. .Sie lehnte 
das ab und erwiderte, sic wollte vielmehr, Hz. Heinrich wäre erschossen. Elisabeth 
klagte lebhaft über die braunschweigische Gesinnung der Albertiner; auch die V'er- 
mählung Sidoniens an einen Braunschweiger wirke ungünstig; sie wolle Moritz jedoch 
noch einmal warnen, denn die braunschweiger Verwandten würden im Religionskriege 
gegen den Kaiser, den sie als Obrigkeit betrachteten, doch nicht helfen. Herzo<; Moritz 
ist noch jung, lasset sich narren, kennet sie nit rocht Jetzt wolle sich Moritz, wie 
es heifse, wieder gegen die Türken gebrauchen lassen, während man doch Türken genug 
im Reiche habe (Elisabeth an den Kurf., Rochlitz Jan. 7, Or., teilweise rigenhd., D. 
Imc. 9138, AHerhaeid Sendschreiben, Bl. 32 — 36). Äugtest reiste trotz dieser .iuf- 
forderung weiter nach München und kehrte erst Mitte Februar zurück, s. Kr. 860 
..4mn. 2. Wahrend der Abwesenheit des Hz. Angu.st untersagten seine Statthalter dem 
Amtmanne zu Giebichenstein jeden weiteren Eingriff in mersehurg isclws Gebiet (1545 
Dez. 29, Kop. a. a. 0. Bl. 18). Der Amtmann Hans Schlegel versicherte von nichts zu 
wissen, da er in Geschäften abwesend gewesen sei (Dez. 30, Bl. 19). 
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